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Siehe, Aſchur war eine Zeder auf Libhanon, ſchön von 

Smeigen, mit fdhattenbem Laub und hoch von Wuchs 

In feinen Zeiten nifteten alle Vogel bed Himmels, 

unb in feinem Schatten fahen alle großen Völker. Die 

Zedern im Garten Gottes verbunkelten ibn nicht, 39: 

preifen glichen nicht feinen Aeſten, und Platanen waren . 

nicht gleich einen Sweigen; Eein Baum im Garten 

_ SGottes glich ihm an Schönheit, CEyed, 31, 3.6.8.) 
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Vorrede. 


E in ſehr gewöhnliches, aber durchaus unbegründetes Bor; 
urtheil ift, daß der alte Orient in Bezug auf Bedeutſamkeit 
für die Weltgefchichte, befonderd dem fogenannten Haffifchen 
Altertbum gegenüber, einen nur untergeordneten Rang ein; 
nehme. Unbegründet ift dafjelbe, weil in der That in unferer 
europäifchen Kultur wenigftend ein Drittel, wo nicht die Hälfte 
aller Rulturelemente mittelbar oder unmittelbar aus dem Orient 
berftammt. Nicht nur unfere jeßige Religion, fondern felbft 
die heidnifche unferer Vorfahren bat ihre Verwandtfchaft in 
Alten zu fuchen. Es ift Died um fo wichtiger, da die altger⸗ 
manifchen Rulturelemente keineswegs mit dem Chriſtenthum 
untergingen, fondern vielmehr mit demfelben fich verfchmelzend, 
das eigentliche Wefen des Mittelalterd ausmachten. Unſer 
ganzes heutiged Kalenderfpftem beruht auf altorientalifchen 
Slaubenöfyftemen, welche zugleich mit den Germanen und 
Peladgern nach Europa überfiedelten. Wir nennen noch jebt 
die Wochentage nach den Planeten, welchen, ald Göttern, 
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unfere afiatifchen Urväter fie geweiht hatten. Der Sonntag 
führt nicht blos bei und feinen Namen von der Sonne, 
fondern war felbft bei den Indern und Egyptern fhon vor 
wenigſtens drei Sahrtaufenden der Sonne geweiht, ebenfo 
der Montag (dies lunae, lundi) dem Mond, der Dienftag 
dem Kriegögott, und Planeten Mars, daher franzöfifch 
Mardi, altteutſch Tyr:tag, enalifh tuesday vom alt: 
germanifchen Kriegsgott Tyr oder Thur. Ebenſo heißt der 
Mittwoch oder Wodandtag bei den Engländern noch jetzt 
Wednesday und in Indien von demfelben Gott und Pla- 
neten Buddhatag, ebenfo der Donnerftag vom Donner- 
gott (Jovis dies, jeudi), der Freitag von der Freya oder 
Venus (franzöfifh Vendredi), der Sonnabend noch jeßt 
in Rordteutfehland Satertag, vom Saturn, dem Sani 
der Inder. Bon diefen fieben Planeten, welche auch ebenfo- 
viele Götter waren, ftammt die Heiligkeit der Zahl fieben, 
wie denn überhaupt alle heiligen Zahlen in der engen Ber: 
bindung ihren Grund haben, in weldyer im alten Orient, von 
dem Europa eine Kolonie ift, wie Amerifa von Europa, der 
Kalender mit den Religionsfyftemen geftanden hatte, Weil 
dad Jahr zwölf Monate hat, darum wandte man im Alter: 
thum auch allenthalben die Zwoͤlfzahl auf Staatdeinrichtungen 
an. Zwölf Stämme zählten die Zuden, zwölf die alten 
Sonier in Afien, zwölf Demen waren in Xttifa, zwölf 
etrußfifche Städte bildeten einen Städtebund, aus zwölf 
Fürften beftand der höchfte Adel im alten Gallien, twelff 
Edelinge der Saffen, de reden ower das Land to Saſſen, was 
bem Land noth was und foren von den Twelffen einen, 
de was ore Koning, dewile de Krieg warde ). Ebenfo fpielten 


*) Witaltus: Vetus theodiscum chronicon saxon. 
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die dreißig ald die Zagezahl im Monat eine hohe Rolle 
nicht blos im alten Orient und in Griechenland (3. 30=90 
Städte waren nach der Einrichtung des Minos auf Kreta), 
fondern befanntlid auch in der altrömifchen Berfaffung. 
Diefe nämlichen heiligen Zahlen haben ſich bis auf den heu- 
tigen Zag in unfern Münz Maaß⸗ und Gewichtöfnftemen 
erhalten, ohne daß man es beachtet. Auf den zwölf Monaten 
des Jahres beruhen die zwölf Pfennige des Silbergroſchens, 
die zwölf Schillinge des englifchen Pfundes ıc., auf den 30 
Zagen ded Monats die 30 Grofchen des Guldens in Polen, 
Ebenfo liegt auch dem teutfchen Guldenſyſtem die Zahl 30 zu 
Grunde und in den Maaßen und Gewichten find diefe Zahlen 
gleichfalls häufig. Außerdem iſt unfer Thierkreis und die 
Eintheilung des Himmeld nach Sternbildern überhaupt von 
dem höchften Alterthum und findet ſich felbft bei den entfern- 
teften und älteften Völkern Aſiens. Auch die Sitte der euro: 
päifchen Staaten, Thiere in ihre Wappenfchilde aufzuneh: 
men, hat lediglich ihren Grund im altorientalifhen Thier⸗ 
dienft. Der Adler insbefondere, welcher jeßt öftreichifches, 
preußifches, franzöfifches, rufjifched und franffurtifches Wap⸗ 
pen ift, Fam zu uns durch die Römer, die Römer entlehnten’ 
ihn von den Etruskern, die Etrusker brachten ihn aus Afien 
mit, wo er nicht blos in Perſien, fondern felbft fchon 
in Affyrien Wappen und hier ein förmlicher Gott ge: 
weien war. 

Bon der höchiten Wichtigkeit ift aber der alte Orient für 
die Erfenntniß der Weltgefhichte. Nur unfer mangel: 
haftes Wiffen von altafiatifher Gefchichte ift Urfache, daß 
jene bis jeßt nur noch Stück- und Flickwerk ift und und ohne 
inneren Jufammenhang erfcheint. Iſt diefe Lücke der Wiſſen⸗ 
haft ausgefüllt, dann wird ſich und der Gang der Weltent: 
wicklung mit einem Mal in feiner ganzen inneren Geſchloſſen⸗ 
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heit und Großartigkeit darſtellen. Denn es gibt kaum eine 
Kultur auf dem Erdboden, deren Mutter nicht Weſtaſien zu 
nennen iſt. Karthago, Rom, das alte Etrurien, ja ſelbſt 
Altamerika waren weſtaſiatiſche Kolonien. Ja noch mehr, 
wir Teutſchen ſelbſt, wie Niemand mehr beſtreitet, ſind mit 
dem wichtigſten Theil der Europäer aus Aſien eingewandert. 
Dort finden ſich die Urbilder oder die Sippen unſerer Sprache, 
alten und neuen Religion, ſelbſt unſerer eigenthümlichen 
Staatseinrichtungen der Urzeit. 

Dieſen Zuſammenhang, welchen die Linguiſtik in den 
Sprachen der Voͤlker Aſiens und Europa's entdeckt hat, aus 
den pofitiven gefhidhtlihen und Sagenüberliefe: 
rungen der verfchiedenen Völker auch in hiftorifcher 
und Fulturlicher Beziehung nachzumeifen, hat der Verfaſſer 
vorliegenden Werkes ſich zur Aufgabe geftellt. Er kündigte 
died ſchon in einer Fleinen Schrift an, welche zu Anfang diefes 
Jahres erfchienen ift*). Die Hauptrefultate derfelben find fol- 
gende: Es ift eine befannte Thatfache, daß vom 21ften bis zum 
16ten Jahrhundert v. Chr. Eaypten durch ein von Norden ge: 
kommenes Volk, die Hyk⸗ſos, beherrfcht wurde. Die Nationa⸗ 
lität defjelben ift nicht gewiß, da felbft die Alten nur Bermuthun: 
gen überliefert haben. Diefen zufolge hielt man die Hykſos 
feither für Semiten, id glaube aber durch viele Gründe nach⸗ 
gewiefen zu haben, daß fie vielmehr Indogermanen ge 
wefen find. Obgleich ſich nicht blos das wiffenfchaftliche Pro: 
letariat, fondern auch Männer, deren Urtheil Achtung gebührt 
gegen diefe Anficht auögefprochen haben, konnten meine wei: 
teren Studien und Forſchungen mich nur in derfelben beftärfen. 


*) Die Eroberung von Vorberafien, Egypten und Griechenland durch bie 
Indogermanen, Bonn bei Weber 1855, 8. 
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Ohne die Gründe, welche ich der Sprache, Religion und vor 
Allem der Sage entlehnt habe, im mindeſten aufzugeben, lege 
ich das meiſte Gewicht auf die, wie ich glaube, aus der 
armeniſchen Ueberlieferung ſelbſt von mir nachge— 
wieſene Identität der Hykſos mit den Haiks oder 
den Armeniern. In den Geſchichtsbüchern der Armenier 
wird nämlich die Einwanderung der Haiks in Armenien in 


das Jahr 2107 v. Chr. geſetzt und als Urſache davon ihre 


Vertreibung durch die Aſſyrier angegeben. Zu derſelben Zeit 
aber 2100 v. Chr. geſchah nad) Lepſius' Berechnung”) auch 
der Einfall der Hykſos in Egypten und zwar, wie ſich 
deutlich aus den Berichten Manetho's bei Flavius Joſephus 
ergibt, ebenfall® in Folge einer Verdrängung durch 
die Affyrier. Hierzu habe ich nun feitvem in einem armes 
niſchen Gefhichtöwert**) eine äußerft wichtige Stelle aufge: 
funden. Nachdem er die Flucht der Haiks vor den Affyriern 
nad) Armenien berichtet, fagt nämlich der Chronift Chamich: 
„Die übrigen der Brüder Haifd zerfireuten fid 
über verfchiedene Theile von Afien und gründeten 
Staaten, weldhe binnen furzer Zeit groß und 
mächtig wurden.” Diefe Thatfache der arifhen Abkunft 
der Hykſos erhält ihre volle Wichtigkeit erft dadurch, Daß 
ein großer Gelehrter der ebtzeit, Herr Röth in Heidelberg 
auf diefe von den Egyptern fpäter vertriebenen Hyffos eine 


*) Um vier Jahre wird biefes Datum beſtaͤtigt durch Flavius Joſephus, 
nad) welchem das Ende ber 5iljährigen Hykſosherrſchaft auf 1585, der 
Anfang alfo auf 2096 zu fegen wäre. Siehe vorliegendes Werk ©. 105. 

**) Chamich, history of Armenia, transl. by Audall, Calcutta 1827. vol. I, 
p- 11. The remainder of the breibren of Halcus dispersed theınselves 
over various parts of Asia, and founded states, which in lapse of a 
few ages became great and powerful. Die Alten rechneten bekanntlich 


auch Egypten zu Afien. 
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Menge egyptifcher Kulturelemente in Griechenland zurüdge- 
führt hat. Diefe Thatfache weife ich nun auf das beftimmtefte 
aus der griehifhen Sage felber nad und ermeitere 
Roͤths Anſicht dahin, daß ich den Urfprung der griedis 
fhen Nation felbft auf diefe aus Egypten unter dem 
Namen der Pelaöger nad Griechenland audgewanderten In⸗ 
Dogermanen zurüdführe., Was die Gründe für diefe Anficht 
betrifft, fo muß ich auf die Schrift felbft vermweifen. Nur 
möchte ich noch auf eine Stelle des Dionys von Halicarnaſſos 
(I, 17) aufmerffam machen, nad) welcher die Pelasger, 
Verwandte der Ahäer und Phthier, zuerft im Pelos- 
ponnes gewohnt, won hieraus erft den Norden erobert und 
‘in Gemeinfhaft mit jenen aus ZTheffalien die barba- 
rifchen Ureinwohner vertrieben hätten. | 

Es ift befannt, daß der erfte Verfuch, die Sage zur Er: 
forfhung hiftorifcher Verhältniffe zu benußen durch einen grie: 
chiſchen Philologen Ottfried Müller gefhah. Wenn ihm 
in Diefer Hinficht Verdienſte nicht abzufprechen find, ſo ift er 
auf Der anderen Seite auch Der Urheber fo vieler wiffenfchaft: 
lichen Berirrungen, daß jene Durch Diefe beinahe vollftändig auf- 
gewogen werden. Dttfried Müller befaß eine große Detail: 
fenntniß in der griechifchen Literatur. Leider erſtreckte ſich 
aber fein Gefichtöfreis auch nur auf diefe und Höchftend noch 
die römifche. Was über feinen Herodot, Diodor ꝛc. hinaus: 
Ing, eriftirte für ihn nicht. Namentlich befaß er von der all: 
gemeinen Gefchichte, deren Kenntniß doch einem jeden wirk—⸗ 
lichen Hiftorifer unumgänglich nothwendig ift, faum mehr 
Wiffen, als heutzutage ein gut gedrillter Quintaner in einem 
nicht allzufchlechten Gymnafium. Daß diefe feine Fachbe⸗ 
fhränftheit auch höchſt nachtheilig auf fein hiftorifches Urtheil 
zurücdwirfte, ift natürlich. Sie bewirkte, daß das Reſultat 
feiner mübhfeligen Forſchungen Fein anderes ift, als eine Zu: 
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rechtlegung des Materiald. Denn mas er felbft für wirkliches 
Ergebniß bielt, ift faft durchgängig falfh. Seine größte, 
That aber und wahrhaft bewundernswürdig ift die.chine: 
fifhe Mauer, melde Dttfried Müller um das von der 
Natur doch ringsum offen gefchaffene Griechenland aufzu⸗ 
bauen verftamd. Ottfried Müller ift ed, der zuerft die 
Foloffale Thorheit hatte, den Griechen eine von dem dur 
die gefammte Weltgefchichte fi hindurchziehenden Strom der 
Voölferentwicklung unabhängige, rein aus "ihrem nationalen 
Geiſt entftandene Kultur vindiziren zu wollen.- Diefe Anficht 
widerftreitet nicht blos der allgemeinen hiftorifchen Erfahrung 
und dem gefunden Menfchenverftand, fondern felbft dem 
direften Zeugniß der griechiſchen Autoren felbft. 
Weder einem Herodot, no einem Plato, noch Pau: 
faniad, nod Diodor fiel ed ein, die fremden, namentlich 
egyptifchen Kulturelemente in ©riechenland läugnen, oder 
auch nur verſchweigen zu wollen, fo daß Chorribile. dietu!) 
ein Theil unferer modernen Philologen einen größeren belle: 
nifchen Nationaldünfel befitt, ald die alten Hellenen felbft. 
Dies war aber, wie gefagt, nur Folge der Unmiffenheit Ott: 
fried Müllers. Weil er fich feiner Lebtage durch nur mit den 
Balgereien der Megarenfer, Phofenfer ꝛc. ꝛc. befchäftigte, ver: 
engte fich fein Blick dergeftalt, daß er den Maaßſtab grie: 
chiſcher Duodezverhältniffe audy auf die übrigen Abfchnitte der 
Weltgefchichte übertrug, auf welche fein gelehrtes Handwerk 
ihn hinführte. Wäre ihm jemals der glüdliche Einfall ge 
fommen, in der Gefchichte der Araber nachzulefen, wie Die: 
felben im Anfang des achten Jahrhunderts von Nordafrifa 
aud Spanien eroberten, während gleichzeitig und demſelben 
Commando gehordhend, ihre Schaaren über Indien herftürzten, 
hätte er jemald gelefen, wie im mittelften Mittelalter die 


Benetianer einen Großhandel mit China trieben, der vom 
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aſowiſchen Meer aus über den Kaſpiſee, und mittelſt Kara⸗ 
wanen durch Turan und über Hochaſien ging, daß im drei⸗ 
zehnten Jahrhundert bereits teutſche und franzöfifche Künſtler 
in Hochaſien und China die Mongolen und Chineſen mit 
europäiſchem Weſen bekannt machten, dann würde er ſchwer⸗ 
lich den Zuſammenhang griechiſcher Kultur mit dem nahen 
Kleinaſien und Egypten geleugnet haben, ſchwerlich wären 
ihm dann Kolchis und Spanien zu weit für Schiffzüge von 
Griechenland aus geweſen, ſo daß er den Argonautenzug blos 
bis Lemnos gehen ließ und den ſpaniſchen Zug des Herakles 
nach Epirus verlegte. Kämpft er doch noch am Schluß ſei⸗ 
nes „Orchomenos“ gegen die Herleitung der Etrusker 
aus Lydien, während er, als er ſich mit der Materie be— 
kannt gemacht hatte, ein dickes Buch ſchrieb, um fie zu be⸗ 
mweifen! 

Es wäre nicht der Mühe werth, Tiber jene Berirrungen 
viele Worte zu verlieren, wenn wir bei Befämpfung Otfried 
Müllers blos eine Perfönlichfeit, und nicht vielmehr ein 
Prinzip im Auge hätten. Ottfried Müller hat aber 
eine ganze Schule Ottfried Mullerlein hinterlaffen, welche 
die Beengtheit ihres Lehrmeiſters nicht blos theilen, fondern 
in’d Unglaubliche gefteigert haben, ja in dieſem Augenblid 
noch ſich anmaßen, einen förmlichen Terrorismus, dem geſun⸗ 
den Menfchenverftand gegenüber, ausüben zu wollen. Noch 
jegt dominiren fie in manchem ‚‚gelehrten” Organ und an 
mancher ‚intelligenten‘ Univerfität, und preifen der Wiſſen⸗ 
[haft zum Hohn jenen Gottſched des neunzehnten Jahr: 
hundertö als einen „großen Geſchichtsforſcher.“ 

Es ift unglaublich, wie der gefunde Menfchenverftand von 
Diefer „Schule“ mißhandelt wird. Die Sfepfis, welche 
Otfried Müller fehon bei Allem, was nicht zu feinem befchränf: 
ten Ideenkreis paßte, in Anwendung brachte, ift von feinen An⸗ 
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hängern ſelbſt ſo geſteigert worden, daß ſie, ſtatt ſich zu be⸗ 
ſtreben, den Zuſammenhang der Urgeſchichte aus den vorhan⸗ 
denen Bruchſtücken wieder herzuſtellen, vielmehr durch völlige 
Läugnung felbft folcher Ueberlieferungen, welche Dad Gepräge 
biftorifchen Gehaltes an der Stirne tragen (der Ninos 
des Ktefiad!) jenen ZJufammenhang vollends zu zerftören 
bemüht find. *) 

Gerade alö Diefes J ſeinen Gipfel erreicht hatte, 
trat dagegen ein Mann auf, welcher in jeder Beziehung das Ge⸗ 
gentheil des Urhebers jener Richtung iſt. Während die Sprach⸗ 
kenntniſſe Ottfried Müllers ſich nicht über die Bedürfniſſe 
ſeines gelehrten Handwerkes hinaus verſtiegen, verſteht Röth 
mehr als ein Dutzend europäiſche und orientaliſche Sprachen, 
indem bis nach China hin keine von kulturlicher Wichtigkeit 
exiſtirt, welche nicht ſeinem durchdringenden Forſchergeiſt zu⸗ 
gänglich wurde; während Ottfried Müller von der Wifjen: 
[haft nur Geſchichte und von der Geſchichte nur griechifche 
Geſchichte und von der griechifehen nur griechifche Urge: 
fchichte zum Gegenſtand feiner Forſchungen gemadıt hat, um: 
faßt der Geift Roͤths nicht blos die allgemeine Gefchichte, 
fondern felbft das Gefammtgebiet der mathematifchen und 
Naturwiſſenſchaften. Mit einem Wort: Ottfried Müller war 
ein bloßer Gedächtnißgelehrter, Röth ift ein Genie, Ott— 
fried Müller war ein beſchränkter Fachmenſch — Roth tft 
ein Philoſoph, fein folcher, der Das Univerfum auß feiner 
Schlafmüße herausconftruirt, fondern ein Philofoph im wahren 
ariftotelifehen Sinne des Worted, auf der breiten Grundlage 
eined weltumfaffenden Wiffens. 

Im Jahr 1847 war es, wo fein Hauptwerf **) im_erften 


*) Pröbchen von der Forfchungsmethobe diefer Schule ſ. dahier ©, 223 ff. 
**) Geſchichte unferer abendlänbifchen Philofophie. Bb. I. Die egyptifche und 
zoroaftrifche Slaubenslehre als die älteflen Quellen unferer fpelulativen 
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Theil zu erſcheinen begann. Seine Gegner, unfähig in den 
Geiſt des Werkes einzudringen, hielten ſich an die Etymolo⸗ 
gieen und ſonſtige Aeußerlichkeien. Was Röths Werk aber 
als Epoche machend und als eine der bedeutendſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Thaten unſeres Jahrhunderts erſcheinen läßt, ſind 
nicht ſeine Etymologieen, ſondern die Tendenz, wie fie ſich 
in der Einleitung und in den leitenden Ideen des Werkes 
ausfpricht. Während die Urgefchichte feither ein trocknes, ver: 
nunft:, und zufammenhanglofes Materialanhäufen war, fucht 
Röth in den Geift der alten Völfer einzubringen, wie er 
fi) am tiefiten und vollftändigften in ihren Religiondfpftemen 
fund gibt. 

Röth war ed, Der insbefondere von dem Geheimniß, das 
feitber über der altegyptifchen Religion geruht hatte, ben 
Schleier wegfchob, der mit bewundernswürdiger Denfphantafie 
fih in Die Anfchauungsweife jener und fo fremdartigen und 
längft untergegangenen Kultur zurüciverfeßte und aud) in dem 
fcheinbaren Unfinn des Thierdienftes dennoch den denkenden 
Geift des Menfchen nachwies. Aber nicht darauf allein be- 
fhränft fih fein Verdienſt. Er fpürte zum erften Mal 
aud den inneren Jufammenhang zwifhen den 
Religionen und Kulturen des alten Orients 
unter fi und mit denen des Elaffifchen Alterthums 
auf und zeigte, daß die griehifhe Mythologie insbefondere 
Nichts ift, ald ein Conglomerat zweier Ideenkreiſe, des ariichen 
und des altegyptifchen, daß an ihr Feineswegd nur Urfprüng- 
liches, bloß aus dem kindlichen Gemüth eines Naturvolfes 


Ideen, Mannheim bei Baffermann. Der zweite Band, durch den Tod des 
Verlegers in feinem Erfcheinen verzögert, wird kommendes Frühjahr 
herauskommen und bie feitherige Anfchauungsweife des klaſſiſchen Alters 
thums vollftändig umgeftalten. 
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Entfprungened vorhanden fei, fondern daß vielmehr eine 
Menge von Mythen lediglic, orientalifche Philofopheme zum 
Grund haben, deren Bedeutung verloren ging und die daher 
entweder zu völligem Unfinn ——— oder eine andere Be⸗ 
deutung erhielten. 

Er wies alſo die aus allen erforſchten Theilen der Welt: 
gefchichte bervorleuchtende Wahrheit, daß Feine Nation 
blos aus fih eine Kultur fhaffen könne, fondern 
daß eine jede Rulturnation, Die durch das Gefammtergebniß 
der feitherigen Weltentwicllung gewonnenen Ergebniffe an fich 
nehme, wieder Durcharbeite und dann, bereichert mit dem eignen 
Geift und den eignen Erfahrungen, an ihre Nachfolger über: 
liefere, auf das fchlagendfte auch in den Gebieten der Urge⸗ 
ſchichte nach, von welcher die oben gefchilderte Partei fie hart: 
nädig zu läugnen fortfuhr. 

Daß diefelbe an Röths Beftrebungen feinen Geſchmack 
finden Eonnte, begreift fich leicht. Was läßt fih mit Ideen 
anfangen, wenn man fein Organ dafür hat, um fie aufzufaffen 
und zu begreifen! Gleichwohl begannen ihre. Anhänger, mit 
einer Art Inſtinkt zu ahnen, daß hier Etwas vorliege, was 
der feither unumſchränkten Herrfchaft ihred Fachzopfes Gefahr 
drohe, mit einem Wort, fie begannen in Roth den Cäfar zu 
ahnen, der beftimmt ift, ihrer Lumpenrepublif ein Ende zu 
machen. 

Anfangs ſuchte man, begünſtigt von dem Vorurtheil, 
welches die letzten philoſophiſchen Schulen gegen die Philo⸗ 
fophie und alle dahin gehörigen Schriften hervorgerufen, 
die unangenehme Sache mit Stillfchweigen zu übergehen. Als 
aber der neuen Wahrheit ihre Vertheidiger nicht ausblieben, 
fiel namentlich dad Leipziger literarifche Zentralblatt mit der 
giftigften Wuth über dieſe Beftrebungen her, indem es den 
Mangel an Gründen dur gemeine Schimpfereien zu ver: 
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decken beftrebt war. Daß inöbefondere meine erfte Schrift 
in welcher ich die Richtung meiner Beftrebungen rückhaltlos 
kund thue, fich einer befonderen Aufmerkfamfeit in gedachter 
Hinficht erfreuen mußte, verfteht fich von felbft. Da in den 
Augen eines jeden Unbefangnen es einem Werk nur zur Ehre 
gereichen kann, vom literarifchen Zentralblatt in diefer Weife 
gefehimpft zu werden, machen wir den. Leſer diefed Buches 
felbft auf jene Erpeftoration in Nr. 10 (Januar 1855) auf: 
merkſam. Ad carakteriftiich für den fieben Ellen langen 
chinefifchen Zopf, der diefed Blatt auszeichnet, können wir 
aber nicht umhin, den Schlußſatz derfelben bier anzuführen: 
Die Matadoren des Zentralblattes meinen nämlich von fih 
und meiner Schrift: „Das Alles lieft fih fo gemüthlich 
und zuverfihtlih, Daß wir redhte Hornodfen ges 
wefen fein müffen, ed bisher noch nicht gewußt 
zu haben.‘ 

Fürwahr! wenn heutigen Tags Kolumbus wieder fäme, 
würde er der Mitarbeiterfchaft jenes geiftreichen Blattes fein 
befannte® Experiment mit den Ciern und dem En von 
Neuem vormachen müffen., 

Solches Fritifche Wüthgebrüll von Etymologen, melde 
fürchten, mit Dem Sieg einer neuen wiffenfchaftlichen Richtung 
ihre eignen kleinen Perfünlichfeiten befeitigt zu fehen, kann 
und nur willfommen fein, indem es die Erbärmlichfeit unferer 
Gegenpartei in ein helleres Licht ſetzt, als ed uns felbit 
möglich wäre. Wir unfererfeits vertrauen darauf, Daß der 
gefunde Menfchenverftand, wenn auch aus fo mandem ge: 
lehrten Zopfblatt entfchwunden, dennoch in den Organen 
der allgemeinen Bildung glücklicher Weife feine Stelle be⸗ 
hauptet hat. Wir wiffen, daß von den Leitern vderfelben jene 
Sorte von Philologen, welche das Wefen des Griechenthumd 
in die Partikel ſetzen, jene Karrenfchieber ver Wiffenfchaft, die 
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ſich ſelber „Gelehrte“ nennen, und nicht einmal fo viel allge: 
meine Bildung befißen, ald man heutzutage von einem Commis 
Bonageur verlangt, eben fo verabſcheut werden, wie von und 
felbft. Schon haben fid Blätter von europäifcher Bedeutung 
für und erflärt. Die Augdburger Allgemeine Zeitung hat in 
mehrfachen Artifeln fhon Herrn Roth die Anerfennung ges 
zollt, welche fie überhaupt allen Beftrebungen von Bedeutung 
zu Theil werden läßt und in einer einleitenden Anmerkung zu 
einer Abhandlung”) fagt indbefondere Das deutfche Mufeum: 

„Mit welchen Schwierigfeiten diefe Richtung zu fämpfen 
bat und von welchen Gefahren fie umgeben ift, liegt auf der 
Hand; aucd werden ihre eignen Anhänger gewiß nicht be: 
haupten mögen, daß die Refultate, Die fie gewonnen, nun aud) 
ſchon alle ohne Ausnahme wiffenfchaftlich feftgeftellt und über 
jeden Zweifel erhaben find**). Den plumpen Widerſpruch 
jedoch, welchen fie von Seiten der alten Philologie gefunden, 
die in ihrer blinden Verehrung gegen die Antife den Gedanfen 
nicht ertragen fann, daß vor Griechen und Römern auch fchon 
Leute gelebt und daß namentlich die hellenifche Bildung in 
ihren Hauptfäden aus dem Orient abzuleiten iſt, — dieſen 
Widerſpruch verdient fie gewiß nit. Für jeden Fall 
balten wir es nachgerade an der Zeit, Daß aud dad 
größere Publifum von dieſer Bewegung Notiz 
nimmt’. 

Was mich insbefondere anbetrifft, fo muß ich noch 
Herrn Wolfgang Menzelfür feine Theiſnahme an meinen 
Beftrebungen, welche er in ver Rezenſion meiner Schrift außs 
gefprochen hat, meinen Danf abftatten***). Den Tadel, welchen 





*) America bereitd durch bie Phöniker entbedt von 3. Kruger, Deutfches 
Mufeum Nr. 17. (26 April 1855.) 
*) Gewiß nicht! 
"*) Literaturblatt Nr. 39, 16. Mai 1855, 
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er gegen Manches in der Form ausfpricht, nehme ich an, als 
von einem Manne ausgehend, den ich feines Charafterd und 
feiner Xeiftungen halber hochachte, glaube aber, daß jener, 
theilweife wenigftend, durch das vorliegende Buch entfräftet 
werde, welches zur Zeit des Erfcheinens jener Rezenfion bereit 
zur Hälfte drudfertig war. Neben feinem befonderen Zweck 
hatte jene erfte Schrift noch den, gleichfam ald Programm für 
alle folgenden zu dienen. Daher habe ich in den Noten Streif: 
züge auch in Gebiete gemacht, welche von dem des Textes noch 
weit ablagen, wie ich denn auch in der Vorrede (©. VIID 
ausdrücklich ſage: „Alle Ergebnifje der Abhandlung werden 
in den folgenden Schriften erft ihre Beftätigung und weitere 
Durchführung erhalten.‘ 

So habe ich denn aud damals ſchon auf vorliegende 
Schrift hingewiefen. Diefelbe gehört zwar ftreng genommen 
nicht zur indogermanifchen Urgefchichte, weil fie in einem Zeit: 
punft anhebt, welcher ſchon jenfeits der arifchen Völkertrennung 
liegt. Zum richtigen Berftändniß jener fchien es mir aber 
durchaus nothmwendig, dieſe Gefchichte der fpäteren Zeiten 
vorauözufchiden, einmal um mit Hülfe der bier zum eriten 
Mal beigezogenen perfifchen Quellen die unumgänglich noth⸗ 


wendige ihronologifche Bafis zu gewinnen, zum zweiten, um 


Das Publifum mit dem Schauplat der Ergebniffe und den 
hauptſächlichſten dabei betheiligten Volkern befannter zu machen, 
und endlich, um an einer Periode, in welcher Die Inſchriften, 
wie die griechifehen und biblichen Quellen Bergleichungspunfte 
in Menge bieten, die Fülle und außerordentliche Wichtigkeit 
des vom Orient, inöbefondere von den Perſern uns überlie- 
ferten, aber feither durchaus mißverftandenen Geſchichtsma⸗ 
terials darzuthun. 


In der Chronologie wird man mancherlei Abweichungen 


von den Angaben der erſten Schrift wahrnehmen. Sch ver⸗ 


\ 
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weiſe auf die Vorrede derſelben (S. VIII), wo es heißt: 
„Hier ſtützte ſich der Verfaſſer immer auf gegebene Zah⸗ 
len, ohne dieſelben zu verrücken und verſchob eine genauere 
Zeitbeſtimmung auf ſpäter.“ 

Denjenigen, welchen vielleicht die verſchiedenartige Schreib⸗ 
art der perſiſchen Namen in vorliegendem und andern Büchern 
auffallen dürfte, diene zu wiſſen, daß man ſelbſt über den 
Namen Firduſi's noch im Streit iſt, ob er nicht vielmehr 
Firdewſi, Firdauſi oder Firdoſi zu ſchreiben iſt. 


Was die Form anbetrifft, ſo habe ich leichterer Ueberſicht 
halber ven Stoff in möglichft viele Abſchnitte zerlegt. Auch 
gab ich mir, indbefondere in dem erzählenden Theil wiederum 
Mühe, ihn möglichft „gem üthlich“ lesbar zu machen, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß die Herren vom Leipziger literarifchen 
Zentralblatt dadurch wiederum zur unangenehmen Gelbfter: 
kenntniß veranlaßt würden. 


Da ic in vorliegendem Werk etliche Völfer zum erften 
Mal in die Weltgefchichte einführe, von deren bhiftorifcher 
Wichtigkeit man feither. wenig oder gar Nichts wußte, fo 
fhien zur Orientirung die Beigebung einer Karte unerläßlic. 
Der Zeichnung liegt die Karte Nr. II in Spruners treff: 
lichen Atlas antiquus zu Grunde. Bei der Unbeftimmtheit 
fo mancher Landesgränzen ſchien ed mir am gerathenften, mic) 


allenthalben an die Naturgränzen nach ©ebirgen, Wafler: 


fheiden und Strömen zu halten, indem auf diefe Weife eine 
klare Ueberfidyt über Dad Wefen der Bodengeftaltung Welt: 
aſiens am ficherften zu erlangen ift. Dies gilt namentlich vom 
Land der Iranier, von welchen die Perfer, Meder, Parther, 
Baktrier, Afghanen und Mekraner oder Beludfchen ebenfo 
Stämme bildeten, wie Franken, Schwaben, Preußen, Baiern ıc. 
Stämme der teutfchen Gefammtnation find. 


| 
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Das Publikum wird dem Berleger, Herrn Brönner, auch 
für die beigegebenen Zeichnungen Dank wiſſen, welche nach den 
Abbildungen affyrifher Monumente in Layards „Ninive und 
feine Ueberrefte” (über. v. Meißner) entworfen, von der 
altaffyrifchen Kunft, wie von ihrer Rultur eine befjere An: 
ſchauung geben, ald fie dur eine bloße Beſchreibung 
möglich wäre. Cine furze Erklärung der Steintafeln wird 
man am Schluffe des Buches finden. 


Sranffurt a. M. im September 1855. 


Der Berfafler. 


. NB. Denjenigen meiner Freunde, mit welchen ich in Briefwechfel 
ftehe, deren Adrefle ſich aber verändert hat, zeige ich hiermit 
an, daß mein Verleger, Herr Brönner die Güte haben wird, 
an ihn unter meiner Adreffe gelangende Briefe mir zu über- 
fenden. 
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Einleitung, 


1. 


Blick auf den gesgraphifden Schauplatz unferer 
Geſchichte. 


Der Welttheil Afien zerfällt hiſtoriſch und natürlich in vier 
mannigfad) von einander verfchiedene, in fich aber durchaus zuſam⸗ 
menhängende und zufammengehörige Maflen. 

1) Nordafien umfaßt die ungeheure fibirifche Ebne. 

2) Dftafien zerfällt feiner Hauptmaffe nach in das Hochland 
von Sentralafien und das chinefifche Tiefland. Beide Theile find 
aber feit Altefter Zeit in beitändiger hiftorifcher Wechfelwirfung und 
wie zur Zeit der Handynaftie Ce. 200 v. Ch. — 200 n. Eh.), er- 
ſtreckt fich auch heutzutage Die Herrfchaft Chinas über das ganze 
Hochland bis zum Belurgebirg. 

3) Südafien oder Indien ijt durch die ſchroffſten Naturgraͤn⸗ 
zen von der übrigen Welt getrennt. Im Norden wird es durch die 
ungehenren Himalayagebirge gegen Oſtaſien, im Weſten durch die 
ſteil abfallende Solimanskette gegen Weſtaſien, im Süden und 
Oſten aber durch Meere begränzt. Gleich Oſtaſien hat es ſeine ihm 
ganz eigenthümliche phyſiſche und geſchichtliche Entwicklung. 

Bon dieſen drei Theilen unterſcheidet ſich nun in vieler Hinſicht 
ber vierte, welcher uns hier näher beſchäftigen ſoll. Weſtaſien 
umfaßt das weite Ländergebiet zwifchen Hindukuſch und Solimans⸗ 
gebirg im Dften und dem Archipellagus und Mittelmeer im Werten, 
zwifchen dem indifchen Dcean und arabifchen Meerbufen im Süden 
und dem fchwarzen Meer, Kaukaſus, Kafpifee und Orusitrom im 
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Norden. Als ein wahrhaftes Centralland vereinigt es in ſeinen verſchie⸗ 
denen Theilen die Bodenbeſchaffenheit all ſeiner Nachbarländer im 
Oſten, Weſten und Süden in ſich und erſcheint ſo von der Vorſehung 
ſchon von vornherein zu hoher kulturgeſchichtlicher Rolle beſtimmt. 

Der öſtliche Theil, Iran genannt, iſt ein weites wellenfürmiges 
Hochland, faft viermal fo groß als Teutfchland (zwifchen 40,000 
und 50,000 Quadratmeilen). Es erfcheint in feinem ganzen Bau als 
eine verjüngte Nachbildung des gewaltigen Hochlandes von Central⸗ 
afien, mit welchem es durch den Hindufufch, nach Nitterg treffen— 
dem Ausdruck, wie durch einen Iſthmus zuſammenhängt. Gleich ihm 
erhebt es ſich in Norden und Süden zu hohen Randgebirgen, ſenkt ſich 
aber in der Mitte zu einem Tiefland herab, deſſen Centrum durch 
einen See bezeichnet iſt. Wie in Hochaſien ſpielen weite Einoöden, 
durch Binnengewäffer hier und da mit grasreichen Dafen durchfloch⸗ 
ten, in Irans Bodenbefchaffenheit die Hauptrolle. 

Eine noch größere Maffe bildet die ſüdliche Halbinfel des aflati- 
ſchen Weſttheils. Gleichwie Gran zu Hochaflen, verhält fi) Arabien 
zu Afrifa. Im Süden eine Hochebne mit fruchtbaren Abhängen brei- 
tet e8 fich gleichfalls gegen Norden in weite Sandwüſten aug, deren 
Sharafter aber weit mehr ein afrifanifcher als aftatifcher ift. Dieſe 
phnfifche Verwandtfchaft mit Afrifa war denn auch von den größten 
ethnographifchen Folgen. Denn während die Araber im Norden fait 
überall im Lauf einiger Sahrhunderte verdrängt wurden, erhielten fie 
fi, in Afrifa bis auf den heutigen Tag herrſchend. Wie Tran mit 
Hochafien durch den Hindufufch, fo hängt Arabien durch einen wirf- 
lichen Iſthmus mit Afrifa zufanımen, und mittelft desfelben fand 
feit ältefter' Zeit die regfte Wechfelwirfung zwifchen beiden Weltthei- 
len ftatt. 

Gegen Weſten erftreckt fih Kleinafien, in der Mitte ebenfalls 
durch ein Hochland mit Seenbildung bezeichnet, im übrigen aber 
durch feine reiche Gliederung, Die Bielfeitigfeit feines hiftorifchen 
Charakters und Die Art feiner Naturerzengniffe mit Europa ver 
wandt, Seit ältefter Zeit ftand es deßhalb mit demſelben auch in 
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regſter hiſtoriſcher Verbiudung und politiſcher Wechſelwirkung. Dieſe 
Verwandtſchaft hut Kleinaſien am meiſten mit dem Südweſten von 
Europa. Dem Alpenland im Centrum unferes Welttheils entfpricht 
dagegen der nörbliche Theil von Weftafien, zwifchen der Rufjifchen 
und Eupbratebene, jene Bergländer, deren chriftliche Bewohner man 
mit mandyem Recht die Teutfchen Aften genannt hat. Auch hier zeigt 
fi} wieder das geographifche Merkzeichen Aſiens, namlid) eine Pla⸗ 
teaubildung (bei Erzerum), welche zwar feinen bedeutenden Umfang 
befist, dagegen zu beträchtlicher Höhe (7000 emporfteigt. 

Sowie Dftafien, Afrifa und Europa durch Iran, Arabien und 
Kleinafien (mit Armenien) ihre Vertretung in Weftafien finden, 
fo auch im Herzen desſelben die gewaltigen Etromebenen Indiens 
burch das Doppelgebiet des Euphrat und Tigris. Gegen 
venSüden tritt Daflelbe in fchroffen Gegenfaß durch feine wunderbare 
Fruchtbarkeit, welche felbft geringen Fleiß mit hohem Ertrage belohnt, 


gegen den gebirgigen Norden aber als eine fat wagerechte weite Allu⸗ 


vialebene. Während ſich ringeum das Hirtenleben felbft bis auf den 
heutigen Tag erhalten hat, war bier feit den älteften Zeiten ein 
Hauptſitz des Ackerbau's und der Kultur überhaupt. 

Troß diefer ungeheuern Mannigfaltigkeit in feinen einzelnen 
Hiedern bildet Weftafien doch ein in ſich durchans gefchloffenes 
Ganzes, am beften mit Europa zu vergleichen, dem es auch an 
Größe nicht fehr viel nachfteht. Seine Fauna und Flora hat fogar 
mehr Berwandtichaft mit der enropätfchen, als mit der oftafiatifchen und 
indifchen. Noch mehr tritt dies im Weſen der Bewohner hervor. 
Die Völker, welche feit älteiter Zeit dies Ländergebiet bewohnen, ges 
hören fast alle der Faufaftfchen, zum großen Theil der indogermani- 
fchen Raffe an. Selbſt die Türfen, welche fich der Urbevölferung aufs- 
gefchichter haben, zeigen in feiner Weife mehr die phyfiologifchen 
Merkmale der gelben Raſſe auf, fondern find im Laufe einiger Jahr⸗ 
hunderte durch Mifchung und Flimatifchen Einfluß vollkommen um- 
gebildet worden. Gegen Oftafien dagegen tritt der Wefttheil in 
ethnologiſcher Beziehung in fchroffen Gegenfab, indem befanntlich in 
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jenem ein kaukaſiſches Element nur in schwächften Grabe eriftirt und 
ftatt deſſen das ganze weite Gebict von Völkern der gelben Raffe be 
wohnt tft. Selbft mit den Indern haben die Vorderafiaten weit 
weniger Verwandtſchaft ald mit den Europäern. Denn wenn auch 
Indien durch Arier erobert worden und die ältefte Sprache Diefer 
Eroberer mit den Ssranifchen eine große Aehnlichkeit zeigt, fo ift Doch 
durch die bedeutende phyſiſche Verfchiedenheit des Landes im Laufe 
der Zeit mit der Sprache, twie mit dem Typus der Eindringlinge eine 
große Veränderung vor fich gegangen. Bekanntlich ift die Hautfarbe 
des jeßigen Inders Schwarz, fein jekiger Narionalcharafter von dem 
urfprünglichen arifchen fehr verfchieden. Nach dem Bericht der Rei⸗ 
fenden kann man eine Menge von Perfern finden, welche unter Euros 
päern durch ihren Typus nicht befonders auffielen, dagegen feinen 
Nationalinder. Ebenfo hat das Sanskrit in eine Menge zum Theil 
bedeutend abweichender Sprachen fich aufgelöft. Mit den europäifchen 
und weftafiatifchen Sprachen find zwar auch große Veränderungen 
vor fich gegangen; e8 hat aber in der Art der Umgeftaltung nament⸗ 
lich zwifchen der perſiſchen und der teutfchen Sprache eine folche 
Gleichfoörmigkeit flattgefunden, dag man zwifchen beiden manche ur- 
ſprüngliche Formenübereinftimmungen zu entdecken glaubte, welche 
ſich in Folge wiffenfchaftlicher Unterfuchung als ganz fpäten Urs 
fprungs auswiefen. Die Urfache diefer Gleichförmigkeit kann nur in 
der phyfiologifchen Vermandtichaft Fiegen. 

Seine innere Zufammengehörigfeit beweift Weftafien aber 
hauptfächlich durch feine Gefchichte. Während Europa, das doch 
- für fich ald Ganzes gilt und einen eignen Namen trägt, niemals zu 
einem gefchloffenen politifchen Ganzen vereinigt war, gejchah dies 
mit Weftafien zu wiederholten Malen. Schon im 21. Sahrhundert 
v. Ehr. herrfchten Ninos und Semiramis vom Archipellagus bie 
Indien. Das perfifche Reich des Kyrus umfaßte diefelben Länder, 
Arabien ausgenommen. Wie aber einft Semiramis im Angriff gegen 
Indien trog ihres Geiftes und ungeheuerer Macht gefcheitert war, 
ebenfo Darius und Kerres im Weſten. Denn weder Genie noch 





Truppenzahl find flarf genug, um Schranken niederzureißen, welche 
die Gottheit felber aufgebaut hat. Das Reich des Cosru Parmwiz, 
im Anfang des 7. Sahrhunderts unferer Zeitrechnung, umfaßte fogar 
für furze Zeit Arabien, hatte im Often diefelben Grenzen wie Das 
erſte Perferreich und reichte im Welten für einige Zeit big unter die 
Mauern von Byzanz. Bon gleicher Ausdehnung war im 8. Jahr⸗ 
hundert das Khalifenreid der Abaſſiden. Nur Byzant, die 
Vorwacht Europa's zu diefer Zeit, hinderte fie, ganz Kleinaſien an 
fich zu reißen. 

AN diefe Reiche mit einziger Ausnahme des erften Perfifchen hat- 
ten ihren Hauptfiß in ber herrlichen Stromebene, welche das Herz 
Weſtaſiens mit feinen Hauptfchlagadern ausmacht. In der Urzeit 
war diefes Land mit einer Unzahl von Städten bedeckt, weldye großens 
theild heutzutage Nuinenhügel bilden. Die erfte Hauptftadt war der 
beiligen Schrift zufolge Babylon. Es weit Dies hin auf eine Kulturs 
und Benölferungsftrömung von Süden und Often ber. Auch die 
Abaffiden wählten bier in Bagdad ihren Hauptſitz, Das 
&lefiphon der Parther und Saſſaniden lag ebenfalld ganz in der 
Naͤhe. 

Von Babylon kam Aſchur und baute Ninive. An Glanz über⸗ 
ſtrahlte es im Laufe der Zeit die Mutterſtadt bei weitem. Seine 
Größe erreichte es jedenfalls durch Die Kräfte des Nordens. Den 
Griechen zufolge vereinigte Ninos füdliche Araberftämme mit einem 
Boll, das aus den nördlichen Gebirgen ſtammte. Hier wohnt feit 
nralter Zeit dag tapfere Volk der Kurden von indogermanifcher Ab- 
funft und Sprache, weiter nördlicher die friedlicheren Armenier. 
Ninive felhft lag auf dem linken Ufer des Tigrie, ihm gegenüber 
dad fpätere Chalah. In ſeiner geographifchen Stellung hat Ninive 
eine große Achnlichfeit mit Wien. Beide Hauptftädte liegen im 
Centrum großer, geographifch abgefchloffener Gebiete — Weſtaſiens 
und — Europa’s, beide am Rand gewaltiger Alpenmaffen, aber vor 
fih eine fruchtbare Alluvialebene. Donau und Save entſprechen Dem 
Euphrat und Tigris, das weite ungarifche Flachland der Euphrat- 
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und Tigrisebene. Vollftänbig wäre die Uebereinſtimmung, wenn bie 
Donau von Norden herfommend im Süden ftatt in das ſchwarze Meer 
in die Adria mündete. ‘Denn der perfiiche Golf entfpricht derſelben 
durch feine kulturhiſtoriſche Widtigkeit, feine Form, feine Stellung 
zum weftaftatifchen Gefammtlörper und felbft durch bie Richtung 
feines Zuges. In der leßteren Beziehung gleicht auch die große Ge 
birgsfette, welche von Kurbiftan laͤngs Suflana durch Perfien, Cara⸗ 
manien und Gedrofien parallel mit dem Meerbufen fich hinzieht, 
durchaus der dalmatifchen Alpenkette und ihrer Fortfeßung, dem 
Balfangebirg. Die mangelnde Verbindung mit dem Adriameer hat 
Wien bisher verhindert, die durch feine centrale Lage ihm zukom⸗ 
mende Stellung ald Hauptftadt Europa’s einzunehmen. Durch Die 
Eifenbahnverbindung mit Trieft ift aber dies Hinderniß feiner 
Mefenheit nach befeitigt und Wien fomit im doppelten Vortheil, 
gegen Süden durch das Adriameer, gegen Oſten durch den größten 
enropäifchen Strom mit der dftlichen Welt in Verbindung zu ftehen. 

Die Urfache, weßhalb Weſtaſien ſchon fo früb unter einer 
Krone fich vereinigte, liegt zum ‘Theil in eben jener großen Verſchie⸗ 
denheit der einzelnen Beftandtheile. Weil das eine Land Produkte ere 
zeugt, welche dem andern fehlen und umgelehrt folder ermangelt, 
welche das andere befitt, mußte Das Beduͤrfniß ſich gegenfeitig zu er⸗ 
gänzen und auszuhelfen, fchon frühe Verkehr und Einigung erzeugen. 
Daher ift auch die Thätigfeit der alten Eroberer nicht bloß auf Die 
Ausdehnung des Reiches, fondern namentlich anf die Herftellung 
tüchtiger Verkehrsmittel gerichtet. Die großen Heerſtraßen, welche von 
Affyrien aus nad) allen Richtungen Weftaften durchzogen, wurden 
deßhalb fchon dem Ninos und der Semiramis zugefchrieben. Da 
nun das Gentrum, die Stromebene ded Euphrat und Tigris, Das 
Nothwendigſte lieferte, nämlich das Brod, mußten ſchon dadurch Die 
umliegenden unfruchtbaren Yänder in Abhängigkeit von ihm fommen, 
Mehr noch mußte dies fein, wenn fie fich an Rurusartifel gewöhnt 
hatten, deren Erzeugung vorzüglich in den Städten Aſſyriens und 
Meſopotamiens ftattfand. 


a 


Nach diefem Grade der commerziellen Abhängigfeit von den letz⸗ 
teren Ländern richtet fi nun auch die politiſche. Kleinafien, 
fruchtbar an fich, und durch Die Meere ringsum mit Europa's Frucht 
und Kulturländern in naher Verbindung, entzog ſich deßhalb am 
öfteften der Dberherrfchaft des Oſtens. Es geſchah dies in der Zeit 
ber Saflaniven und Araber und felbft in alter Zeit gehörte es fchon 
lange nicht mehr zu Aflyrien, als dieß nach Herodots Ausdruck immer 
noch „Oberaſien“ beberrfchte. 

Aehnlich war died der Fall mit Syrien, Phönikien und Paläftina. 
Wir wiffen aus der Bibel, daß namentlich dag letztere feine Bebürfs 
niſſe hanptfächlich aus Egypten bezog; ſchon Jakob ſchickte zur Zeit 
der Hungersnoth feine Söhne nach Egypten, und auf den Monumen⸗ 
ten fehen wir oft foldye Gefandtichaften von Semiten abgebildet. 
Daher gelangte Egypten in diefen Gegenden in alter Zeit fchon zu 
folchem Uebergewicht, daß es von hier aus felbft ganz Weſtaſien un⸗ 
teriochen konnte. An der Grenzfcheide zwifchen beiden Hauptmächten 
Rand Phönifien. Durch feine Seeverbindungen war ed gegen Ge⸗ 
treivemangel hinlänglich gebedt; feine Abhängigkeit beruhte lediglich 
auf den Verkehrswegen, auf welchen es feine Manufafturerzeugniffe 
und Handelsartifel abfeßen, oder fremde einbringen konnte. Zwei 
Hanptftraßen ftanden gegen Oſten ihm zu Gebot, Auf der einen über 
die andenge von Suez unterhielt ed namentlich zur Zeit Salomo's 
einen Handelöverfehr bie nach Indien hin; fie ftand aber ganz unter 
der Gewalt Egyptend. Die andere wichtigere Dagegen wurde yon 
den Aſſyrern beherrfcht. Daher kam auch Phönifien mehr in Abs 
hangigfeit von den letzteren. Jene Straße ging über die bedeutende 
Stadt Hamath am Dronted nach Thipfach oder Thapfacus am 
Enphrat. Bon hier theilte fie fich, zweigte ſich auf der einen Seite 
nach Rinive ab und in das Innere des Kontinente, ging aber auf 
der andern den Euphrat hinab nach dem perfifchen Meer. Dieſe letztere 
Straße namentlich belebte der Großhandel nach Indien, und Die Be- 
deutung Des fpäteren Antiochia beruhte zum großen Theil darauf, 
daß diefe Stadt den Ausgangspunkt dieſes Verfehrmeges bildete und 
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ihn beberrfchte. Zur Zeit der Sröße Juda's legte Salome ben Phö- 
nifiern und feinem eigenen Reiche zum Bortheil die Wüſtenſtadt 
Thad mor an, und bierher ging von Damaskus aus eine Karava⸗ 
nenftraße, welche ebenfalls am Euphrat in die große Südoſtſtraße 
mimdete. Bon biefen Verkehrswegen hing nun zum großen Theil die 
Eriftenz der Phönifier ab und Aſſyrien vermochte dieſes Volk 
zu beherrfchen, fo oft es fich in Befiß der jene Straße bominirenden 
Knotenpunkte fette *). So mußte es vor Allem nach der Unterwer⸗ 
fung der Euphratitädte und in Syrien nad) der von Hamath und 
Damaskus trachten, und die Gefchichte bezeugt ein folches Streben 
in der That. Auf dieſe Weiſe kam Phoͤnikien fchon unter Ninog in 
deffen Gewalt, fo ward es auch in fpäteren Zeiten unterthänig, als 
man in Inda die Afiyrier nody nicht zu fürchten hatte. 

In bedeutender Abhängigkeit vom Niederland waren von jeher Die 
nördlichen Alpenländer; denn im Süden fetten fie Die Produfte ihres 
Landes: Pferbe, Maulefel, Wein u. f. w. ab, wie auch ihre Sklaven 
und Kinder. Die Harems und Sklavenhäufer der Affyrifchen und 
babylonifchen Großen erhielten durch fie ohne Zweifel damals ebenfo 
ihre Bevöfferung, wie heutzutageliiier in ARNURBTRE aus den 
Kaufalusländern. 

In ähnlichem Verhältnig ftand nun auc der Often, jenes große 
Land der Sranier, das und hier nächſt Afiyrien felber am meiften 
beichäftigen wird. Wie fchon erwähnt, ift ed ein weites wellenfürmi- 
ges Hochland, dag fich im Durchfchnitt zu 4000 erhebt. Iran grenzt 
im Often an Indien. Naturfcheide ift eigentlich das Solimansgebirge; 
doch macht die Gefchichte auch den Indus als Gränze geltend. Im 
Norden wird Turan, die weite, vom Orus und Jaxartes durchſtrömte 
Ebene, theils Durch erfteren Fluß, theils durch Die Wüfte von Iran 
gefchieden. Im Süden ift das indifche Weltmeer, im Weſten die 
Enphratebene Grenze. Die Perfer rechnen in der Regel noch Kurdiſtan 


*) Giche hierüber Movers, das phönikifche Alterthum. heil I. p- 165, 
258 ff, etc. 
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und Adſerbidſchau hinzu. Jrans Eigenthuͤmlichkeit beſteht darin, 
daß ſeine Randgebirge ringsum ſich theilweiſe parallel erheben, die 
Mitte aber allmaͤhlig vom Rand aus ſich vertieft uud im Zarehſee 
zuletzt beinahe unter den Meeresſpiegel herabſinkt. Die Folge davon 
war, daß nirgends ſich größere Flußgebiete zu bilden vermochten, 
welche ihre Waſſer dem Meer oder einem der benachbarten drei 
Ströme zugeſendet hätten. Der einzige Fluß von einiger Bedentung 
Kein Binnenfluß, Hirmend, ver Haetumät der Zendbücher, von 
den Briechen Ety mandros genannt. Erentfpringt am Suͤdabhang 
des Hindufufch, nimmt den Arachotus oder Harachwaiti auf und 
fiteßt in ſüdweſtlicher Richtung dem’Aria- oder Zarehfee zu. Schiffs 
bar ift er übrigens in feiner Weiſe und verliert namentlich in heißen 
Sommern faft alle Amfehen. Im Süden laufen nur furze Küften- 
bäche von nnregelmäßiger Mafferfülle durch die Thäfer fteil abfal⸗ 
Inder Randgebirge dem Meere zu. In der Provinz Perfid und Sus 
Rana find etliche Klüßchen, namentlich in leßterem Lande der Choas⸗ 
ps, an welchem Sufa liegt, aber ebenfalld von geringer 
Bedeutung. Unter den Nebenflüffen des Tigris find nur der 
große und Meine Zap, füdlich von Rinive zu nennen. Leberhaupt 
it Waſſer dasjenige Lebenselement, welches die Natur dem 
iranifehen Hochland am meiften verfagt hat. Ohne die Einzel: 
quellen, welche fich glüdlicher Weife in dem welligen Hügel: 
lande Irans ziemlich häufig finden, wäre ed eine einzige ungeheure 
Wuͤſte. Denn auch der Regen fällt nur in ungenügendem Maaße. 
Durch jene Quellen aber und eine große Menge von Binnengerwäflern 
entftehen viele Dafen, deren Reiz durch die fie umgebenden Einöden 
noch mehr gehoben wird. Eine fchauerliche Wuͤſte namentlich zieht fich 
vom Zarehfee bis gegen Mafenderan hin, die Salzwülte Kumwir ge: 
nannt und ohne Zweifel in der Urzeit eine Erweiterung bed Zarch- 
ſees. Eine geologifche Mythe Iebt noch heutzutage im Mund ber 
Eingeborenen, einft habe der See ganz Iran bedeckt, aber die Geiſter 
(höpften ihn an einem halben Tage aus, woher der Name Nimrus 
oder Halbtag komme. So nennt nämlich der Schach⸗nameh des 
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Jirduſi das Land Drangiana oder Sedſcheſtan an ber Mün— 
dung des Hirmend. 

Eine natürliche Folge dieſer Sand⸗ und Salzwuͤſten iſt drückende 
Sommerhitze, welcher bedeutende Winterkaͤlte in ven höher gelegenen 
Theilen des Landes die Wage hält. Wo die genannten Urfachen zu 
wirfen aufhören, ift das Klima fehr mild und lenzig, überall aber 
gefund und das Gedeihen für Menfchen und Thiere fördernd. 

Ans diefer ganzen Bopenbefchaffenheit erflärt es fich leicht, Daß 
der Aderbau nur eine fehr untergeordnete Rolle fpielen konnte. Das 
gegen finden Weidethiere in den quellenreicyen Dafen des Landes, 
namentlich im Frühling nad) den Regengüflen des Winters reichliche 
Nahrung. Sein Fruchtmangel aber ift Urfadye, daß fi Sran, ud 
felbft fein Zentralland am Hirmend von.jeher in großer Abhängig- 
keit vom Weftlande befand. Ober⸗Aſien, wie es bei Herodot ge 
nannt wird, bildete bis in’8 achte Sahrhundert v. Chr. einen Beſtand⸗ 
theil des Affgrifchen Reiches. ran hat zwar aud) gegen Norden 
und Oſten bedeutende Stromebenen zur Nachbarfchaft, theils ift aber 
der Verkehr bei Weiten nicht fo Ieicht, wie gegen Weften zu, theils 
find fie in nächfter Nähe felbft unfruchtbar, wie namentlid) der Süden 
von Turan und das Land zwifchen dem mittleren und unteren Indus 
nnd dem Soltmandgebirge. Zu dem Mangel an hinreichendem Ges 
treidebau gefelt fich namentlich auch der an Metallen. Die in der 
morbreichen Urzeit allenthalben unentbehrlichen Waffen niußten vor⸗ 
säglich aus dem Weften bezogen werben und fo kam das Land auch 
hierdurch in ein Abhängigfeitsverhältniß. Der Handel ging durch Die 
Päffe, welche die Zranifchen Randgebirge an verfchiedenen Stellen 
wie Thore Durchfchneiden. Hier entftanden dann auch in früher Zeit 
fchon größere Städte. Bon dem Beſitz diefer — der 
Straßen hing die Herrſchaft über das Hochland ab. 

Gegen Weiten find es namentlich die mediſchen Päffe bei Hama⸗ 
dan oder Ekbatana, welche feit ältefter Zeit eine große Rolle fpielen. 
Denn hierdurch ging die große Heerftraße der Semiramis von Rinive 
ans nach Baltra über das heutige Teheran. Im Oſten von 
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Medien bei Ragha zweigte ein Seitenweg ab durch bie Elbrus⸗ 
berge nach Mafenderan, dem langen fchmalen Küftenland füdlich 
vom Rafpimeerr. Ragha warb durch diefe Lage fchon in Aftefter 
Zeit eine bedeutende Stadt und eriftirt noch jet unter dem Namen 
Rey. Es trat im fiebenten Sahrhundert v. Chr. zurücd, wo befannts 
lich Ekba tan a, das heutige Hamadan emporkam. Eine zweite Ab- 
zweigung der großen Oftfiraße findet in Partbien jtatt, wo die 
hyrkaniſchen Thore ſich gegen Norden öffnen und in ber Kriegsge⸗ 
ſchichte eine hochwichtige Rolle fpielen. Von hier z0g die Hauptitraße 
weiter Durch Stadt und Land Thus, fandte von Aria oder Herat 
ans einen Seitenweg ſüdlich nad) dem Zarehfee, einen andern 
nördlich nach Merw oder Mounrn und Zuran überhaupt und theilte 
ſich dann weiter öftlich in zwei Linien, von welchen die eine Durch Die 
baftrifchen Paͤſſe Baktra, die andere Kabul und Indien mit dem 
Weſten verband. 

Bon Efbatana ging wenigſtens in fpäterer Zeit eine Heer⸗ 
ſtraße ſüdweſtlich nach Aſpadana oder Iſpahan, wo ebenfalld ein 
Gebirgspaß nach dem Hochlande ſich öffnet. In der perſiſchen Ueber⸗ 
lieferung erſcheint es ſchon früh als eine der Hauptſtaͤdte Irans. 
In ſpäterer Zeit ward wichtiger der ſüdliche Paß von Perſepolis. 
Denn von hier ging, im Allgemeinen parallel mit der nördlichen Ek⸗ 
batana-Baftraftraße ein zweiter Hanptweg durch Karamanien und 
über Nimrus, das Thal des Hirmend und Arachotus, entlang nad) 
Sabul, des Arachotus der Alten und Kabul oder Sabura, wo die 
beiden Hauptitraßen fich vereinigten. Bon der letzteren geht ein Sei⸗ 
tenweg von Sabul ab durch das Solimandgebirg nadı dem Indus, 
aber weit mühfeliger ald der von Cabul. ; 

Diefe Berfehrsverhältniffe erklären e8 uns vollfommen, wie ein 
Bruchtheil von Iran, dag verhäftnißmäßig fo Heine Perferland dazu 
kommen fonute, ganz Weſtaſien unter feine Herrfchaft zu bringen. Es 
bewältigte Medien und fchnitt Dadurch den Weſten vom Oſten gänz- 
ih ab, indem es beide Verfehrsftraßen beherrfchte. Eine gemöhns 
liche in der Geſchichte begründete Verwechslung findet ſtatt zwifchen 
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dem Namen Iranier und Perſer. Für die Zeiten vor Kyrus iſt Die 
felbe durchaus zu vermeiden. Wenn wir bier von Perfin und 
Perſern reden, ift für das Alterthum jedesmal nur das betref- 
fende Land und Volk darunter verftanden, ganz Sran aber nur für 
die jpäteren Zeiten. 

In der Urzeit fcheint nur die nördliche Hauptfiraße von Bedeu: 
tung geweſen zu fein. Daher war Affyrien damals die vorherrichende 
Macht. Ein Blicf auf die Karte aber zeigt ſchon, daß diefe Herrichaft 
unmöglich eine ganz unmittelbare despotifche fein fonnte. Denn eines⸗ 
theils ift Iran hiergegen durch feine Wüften gefhüst, anderntheile 
it fein Klächenraum beinah ebenfogroß, als der von Aflyrien, Armes 
nien und Kleinafien zufammen. Hierzu kommen enblich noch feine, 
wenn auch fchwierigeren Verbindungen mit dem Norden und Oſten. 
Bir werden im Verlauf unferes Werkes die Stellung Jrans zum 
Affyrifchen Neich ganz diefen Naturverhältniffen entfprechend finden. 


II. 


Die Quellen der afyrifd-iranifchen Geſchichte. 


Sie find dreifacher Art, theils folche, welche man bisher ſchon 
benust hat: Die Bibel, die iranifchen NReligionsurfunden, die Klaſ⸗ 
ſiker, theils folche, welche hier zum erften Mal in foftematifche An⸗ 
wendung kommen, die hiftorifchen Bücher der Sranier, zum 
dritten endlich die Keilfchriftentzifferungen, welche ebenfalls für die 
Gefchichte noch brach liegen, weil man feither Feine Titerarifche Quellen 
zur Bergleichung befaß. 
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A. Befannte Quellen, 


Wir fönnen ung über diefelben kurz fallen. Daß 
| die Bibel 


- für die Kenntniß altafiatifcher Gefchichte von unſchätzbarem Werthe 


ift, bedarf Feines Beweifes mehr. Doch ift ihr Zweck ein anderer, 
denn ein rein hiftorifcher, Daher berührt fie Die Gefchichte der fremden 
Bolfer nur, infofern ein unmittelbarer Zuſammenhang derfelben nit 
der heiligen Geſchichte der Juden ftattfindet. Namentlich ift dies 
auffallend in der Aſſyriſchen Gefchichte des Hten Jahrhunderts 
v. Chr., wo den Keilinfchriften zufolge die Beftrebungen der Aſſy⸗ 
riihen Könige häufig gen Süden fich richteten und mit allen bedeus 
tenderen VBölfern Syriens in Eonflift famen, ohne daß die heilige 
Schrift ihrer auch nur mit einer Silbe erwähnte. Sie ift aber in 
diefen Theilen lediglich Propbetengefchichte und felbft die Thaten 
paläjtinifcher Könige werben darüber vernachläßigt. Man darf übers 
haupt dag Schweigen einer Quelle über manche Begebenheiten niemals 
als Beweis anfehen, daß ihre Verfafler Nichts von denfelben gewußt 
hätten. Sonſt geräth man in folche lächerliche Annahmen, wie dies 
jenige früherer Gelehrten, daß Tyrus noch nicht zur Zeit Homerd 
eriftirte, weil diefer nur Sidon erwähnt, ald wenn Homer eine 
Geographie von Phönikien fohreiben gewollt hätte und nicht ein gries 
hifches Epos. Ein Haupthinderniß zur richtigen Benutzung der Bis 
belangaben war feither die um vierzig Jahre ſchwankende Chrono⸗ 
logie. Denn der urfachliche Zufammenhang der Begebenheiten in 
einem vielgliedrigen Staatenfyftem, wie das alte Weftafien war, läßt 
fich nur durch eine genaue Zeitvergleichung erkennen. Diefen Mangel 
glaubt der Verfaſſer durch. einen Wiederaufbau der jüdifchen Zeit- 
rechnung auf pofitiven Grundlagen verfchiedenartiger orientalifcher 
leberlieferungen befeitigen zu fünnen. Den Bibelzitaten liegt bier 
größtentheilg Die wörtliche Uebertragung des maforetifchen Tertes 
von Zung, Arnheim, Fürft und Sache (Berlin 1848) zu Grund. 
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Die iranifchen Religionsurkunden. 


Man hat denfelben als Gefchichtsquellen feither ein Gewicht bei— 
gelegt, welches fie in diefer Beziehung durchaus nicht verdienen. 
Man that dies hauptfächlich in ver Meinung, fie feien uralt und zwar 
fo alt oder gar noch After, als Bibel und Beden. In der neuften Zeit 
fängt man aber an, allmählig davon zurüchzufommen. Rawlinfon 
hat zuerft darauf hingewiefen, daß die Sprache der Infchriften eine 
ältere fein müffe, ats die in den Zendbüchern, und Spiegel be- 
kaͤmpft diefe Auficht mit wenig Entfchiedenheit*). Wir halten Feines 
derfelben in feiner jegigen Geftalt für Alter als die Saffaniven. Die 
Gründe find innere. Es fommen nämlich in denfelben nicht die wirf- 
lichen hiftorifchen Namen der einzelnen in Zoroafterg Zeit thätigen 
Perfönlichfeiten vor, fondern bloß folche, welche nach einem, der per⸗ 
fifchen Ueberlieferung eignen, bedachten Syftem der Zuſammenſchmel⸗ 
zung gebildet oder übertragen worden find. So heißen die Könige, 
unter welchen Zoroafter Tebte, beftändig Gufchtafp, ein Name, 
der eine ganze Dynaftie bezeichnet, von welchen bloß ein König Bie- 
tafpa hieß. Außerdem ift die ganze Phyfiognomie der Religions⸗ 
bücher eine durchaus faffanidifche. Es wird feine einzige der in 
alter Zeit bedeutenden Aflatifchen Städte, höchſtens Baftra und 
Ragha ausgenommen, mit ächtem altem Namen angeführt. Es hat 
dies Rhode'n komiſcher Weiſe dazu verleitet, bie Entftehung der 
Zendbücher jenfeitd der Erbauung jener Städte, wie Babylon, Nis 
nive, aljo vor 2200 v. Chr. zurück zu fchieben. Will man auf Diefe 
Gründe ein Gewicht Tegen, fo paflen fie anf eine fpäte Entftehung 
nadı dem Untergang jener Städte. Daß die Prügelgebote des 
Vendidad nicht von Zoro after felbft herrühren fünnen, das hat ſchon 
‚Her Dunder mit Recht betont und doch ift der Bendidad jedenfalle 
eines der Älteften Bücher. Endlidy_ zeigen manche Stüde und zwar 


*) In der Beitfchrift der deutfchen Morgenländifchen Geſellſchaft. Heft 1. 
1855. 
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von den wichtigſten durch ihre geographiſchen Anſchauungen einen 
ganz fpäten Urfprung an. Der Bundeheſch, das einzige Reli⸗ 
gionsbuch, welches ein in fich zufammenhängendes Bild perfifcher 
Sitte und perfifchen Glaubens liefert, bezeichnet das Abendland bes 
fländig mit dem Namen Rum, welchen die Saffanidifchen Perfer 
dem Oftrömifchen oder Byzantifchen Weich beilegten. Sa felbft die 
Araber werden im Bundehefch als Herrfcher über Perſien erwähnt. 

Doch würde der fpäte Urfprung der Religionsbücher fie nicht 
ihres hiftorischen Werthes berauben, wenn fie überhaupt ald Ge 
fchichtöquellen betrachtet werden dürften. Eie enthalten aber an hi⸗ 
ſtoriſchen Thatſachen fo wenig, daß man es füglich gar Nichte nennen 
kann. Oder man wird doc die Erwähnung des Drachentödtere 
Kerecacpa oder des Camas oder Zrita für hiftorifche Wichtigfeiten 
anfehen wollen! Und doch hat man dies gethan, freilich zu einer Zeit, 
wo man einigen mwaghaljigen Etymologieenfram einen „Beitrag zur 
Urgefchichte der Armenier“ betiteln darf. Man denke fich nur, Die 
altrömifche Literatur fei untergegangen und man bielte für Reſte der- 
felben ein Paar noch erhaltene Fragmente altchriftlicher Lieder, Ges 
betbücher und Katechismen. Das Verhaͤltniß der Verfifchen Reli— 
gionsurkunden zum orientalifchen Alterthum ift genan daffelbe. Denn 
wie das Chriftenthum auf den Trümmern altklaffiicher Bildungs⸗ 
weife ſich emporarbeitete, und diefelbe befämpfte, ebenfo ftand auch 
Zoroaſter an der Scheide einer ganz neuen Weltentwiclung. Ein 
Zeitgenoffe ded Nebufadnezar und Kyrus ſtürzte er nicht blog den 
Bößendienft der alten Zeit, fondern ftellte fich derſelben feindlich 
gegenüber. Selbft die altehrwürdigen Götter deva’s, verwandelte er 
in Zeufel und der arifche Himmelsgott Indra ward ein Höllengeift. 

Die ganze und zwar bedeutende Wichtigkeit der Zend- und Pehl⸗ 
wilchriften befteht vielmehr in ihrer hoben Bedeutung für die Ge- 
fhichte des menfchlichen Geiſtes. Als Quellen eines der merkwür⸗ 
digften Religionsſyſteme, welche jemals erijtirt haben, verfegen jie 
und auf Die lebendigſte Weife in die Anſchauungsweiſe nicht bloß der 
Saffanidenzeit, fondern auch des alten Perferreichs. Wenn aud) au 





=; IB 

ſich fpäteren Urfprungs, bafırt das Zendavefta jedenfalls auf älteren 
Originalen. Herr Roth hat in feiner trefflichen „Geſchichte unferer 
abendfändifchen Philofophie” die Hauptlehren der Zendbuͤcher, be 
fonders die von der Auferſtehung der Todten ſchon in den wiffenfchaft- 
Tichen Werken griechifcher Schriftfteler über die Zoroaftrifche Reli- 
gion nachgewiefen. Darum wäre es auch durchaus nicht wünfchene- 
werth, wenn man in dem rühmlichen Eifer für Erforfchung und Ber- 
fändlichung diefer Urkunden nachließe. Die Kufturgefchichte ift nicht 
minder ein berechtigter Zweig der Wiflenfchaft, als die politifche und 
ohne fie wäre Die leßtere nur eine trockne Nomenflatur, gut zur 
Hebung des Gebächtniffes, aber nicht zur Fortbildung des Geiftes. 





Die klaffiichen Berichte. 


Den Gegenfaß zu den iranifchen Religionsquellen bilden die grie- 
chifchen Ueberlieferungen in fofern, als fie nur Thatfächliches mit- 
theilen, Dagegen ung über die innern Triebfedern der altorientafifchen 
Geſchichte, namentlich die religiöfen, durchaus im Unflaren laffen. 
Es hat dies feinen Grund einfady darin, daß fein Grieche, auch Der 
ausgezeichnetſte nicht, jemals zum vollen Verſtaͤndniß des altorienta- 
liſchen Geiftes gelangt ift. Wie dürftig, wie durchaus falfch iſt 3. B. 
das, was Herodot über die Religion der Egypter und die der Perfer 
mittheilt! Welch’ ein ganz verfchiedenes Bild von der Sitte und 
dem Glauben jener Völker hatte man damals, ald man nur auf 
die Nachrichten der Alten befchränft war und jebt, wo die religiödfen 
Denkmäler des Trients felber zu reden und zu zeugen anfangen. 

Der Hauptruhm der Griechen ift, daß fie die erfte Nation der 
Weltgeſchichte find, welche in univerfalem Streben auch die Miffen- 
fchaft und Gefchichte fremder Völker zum Gegenftand ihrer Forfch- 
ungen und Mittheilungen gemacht. In diefer Hinficht waren fie für 
ihre Zeit im Kleinen, was heutzutage die Zeutfchen im Großen find. 
So wie jeßt China, Indien, Afrifa, Amerifa und Europa von Teut- 
fchen Gelehrten und Künftlern durchforfcht und dargeftellt werden, 
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wurden es im Alterthum die Länder im Umkreis des Mittelmeers 
un bie Öriechen. Namentlich in einer Hinficht aber ftanden diefefben 

weit hinter und zurüd, Die neuere Wiffenfchaft fucht den Geiſt aller 
Bölfer des Erdballs in derem eigenen Literaturen und Sprachen auf. 
So gelingt es ihr, Kulturen und Sprachen wieder zu entdecken, 
welche ſchon laͤngſt zu den Todten gehören. Die Griechen dagegen 
bemuͤhten ſich nicht einmal die zu ihrer Zeit noch lebenden fremden 
Sprachen zu erlernen. Wir wiſſen z. B. von feinem einzigen griechis 
(hen Hiftorifer, Daß er ſelbſt Hieroglyphen leſen konnte. Ihre Nach⸗ 
richten haben fie, bejonders Herodot, fat nur auf ihren Reifen von 
fremden Prieftern und Gelehrten erhalten und zwar durch Vermitts 
lung von Dolmetjchern. Daß hierbei Irrthümer in Maffe unterlies 
fen, Namen und Thatfachen oft auf die wunderlichfte Weife verwirrt 
und verſtümmelt wurden, läßt fich leicht denken. Ganz fo war es 
mit den ftaatlichen Verhältniffen. Wenn man fi, erinnert, wie ver- 
fehrt felbft gebildete Franzoſen, welche in Zeutfchland ohne Kenntniß 
unferer Sprache gereift find, teutfche Verhäftnifie beurtheilen, Die 
ihrem Verſtändniß doc; cher nahe liegen, fo läßt fich darnach Die Ur- 
theilsfaͤhigkeit eines Hellenen bemeilen, der aus den befchränften Hein- 
Raatiichen Verhäftniffen feiner Heimath heraus in das fremdartige 
md weitfchichtige Aflen Fomnt. Das mangelnde Verſtaͤndniß fuchte 
Herodot noch mehr als feine übrigen Landelente durch philofophi- 
ſche Kombinationen von griechifchem Standpunkt aus zu ergänzen. 
So it z. B. feine Entitehungsgefchichte des medifchen Königthums 
durchaus nach der Entftehung der griechifchen Tyrannis gemodelt. 
Diefe eigenen Zuthaten, wie die trüben Quellen, aus welchen die 
Hellenen häufig fchöpften, macht bei ihrer Benutzung eine ſchon durch 
ihre häufigen gegenfeitigen Widerfprüche gebotene Vorſicht nothwen- 
dig. Am wenigften gilt died von Kteſias, der lang am perfifchen 
Hof Iebte und, wie er felber fagt, aus den Reichsannalen fchöpfte. 
Doch ift auch er nicht ganz frei von dem allgemeinen Fehler der Grie⸗ 
den, das Intereffante und Auffallende dem Wahrfcheinlichen vorzu⸗ 
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Für und find von befonderer Wichtigkeit die Königeliften, welche 


une durch die fpäteren Griechen erhalten find, weil fie eine genauere 
Zeitbeftimmung der aflyrifchen Gefchichte und befonderd der Monu⸗ | 
mente fehr erleichtern. Als eine fehr correfte und praftifche Ausgabe 
Dürfen wir die Parifer Didor’fche (1844) empfehlen, welche in fehr 


handlicher Weife den Herodot, Cteſias, Saftor und Eratofthe: 


nes in einem einzigen Bande vereinigt. Sie ift von den tentjchen Ger 
lehrten Dindorf und Carl Müller bearbeitet, enthält treffliche 


Abhandlungen und Erläuterungen in lateinifcher Sprache und brand) 


bare chronologifche Zufammenftellungen, insbeſondere der affgrifchen 


Königsliften. 


WB. Die perfifchen Quellen. 


En 


Mrfachen ihrer feitherigen Dernachläffigung. 





Bon der höchſten MWichtigfeit und bisher zu rein hiftorifchen 
Zwecken gänzlich unbenugt find Die neuperfifchen Quellen. Daß man 
diefelben fo Tange liegen ließ, hat feinen Grund theils in der Methode, 


womit man feither die altorientalifche Gefchichte erforfcht hat, theils 
in dem eigenthümlichen Charakter der Quellen felbft, welcher ihr Ver: 


ſtaͤndniß nicht zu Teicht macht. Die feitherige Forſchungsmethode 


ging nicht fowohl darauf aus, Thatfachen unter einander zu ver- 


gleichen, als vielmehr Worte. Man fuchte in den Quellen, wo man 


fie auftreiben konnte, Die Namen heraus, prüfte und verglich fie. Fand 


man fie identifch, dann mußten e8 auch Die Träger der Namen fein, 
fand man fie nicht fo, Dann waren fie verfchieden. Diefe Methode in 


ihrer ausfchließlichen Anwendung ift eine durchaus unfrachtbare und 


nußlofe. Denn einestheils kommen fehr häufig Fälle vor, we verfchie 
dene Perfonen doc; denfelben Namen tragen, anberntheild aber find 
die Falle noch häufiger, wo eine und diefelbe hiftorifche Perfünlichleit 
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unter den verſchiedenartigſten Namen in den Quellen erſcheint. So 
führt 3. B. der große mongolifche Eroberer Dſchingis⸗khan bei ung 
faſt nur diefen Namen, der eigentlich Epithet ift und „Weltgebieter“ 
bedeutet: Sein eigentlicher und unter den Tataren felbft gebräuch- 
licher Name ift Temudfchin. Sein Nachfolger Hupilai-Khan 
heißt in den chinefifchen Annalen niemals anders als Tſchitſu. Auf: 
fallender ift Dies noch bei hiftorifchen Perfönlichfeiten, welche in der 
Zeit der begiunenden Blüthe griedyifcher Literatur lebten umd dennoch 
in den antifen Quellen unter fich, wie von den aflatifchen, die abs 
weichenditen Ramen tragen. So nennt 3. B. Herodot den von 
feinem Bruder Cambyſes gemordeten Sohn ded Kyros: Smerdis, 
Suftin: Mergis; Kteſias: Tanyorarfes; die Keilinfchriften: 
Bartja. *) 

Der’ Ufurpator, welcher nach feiner Ermordung fich für dieſen 
Sohn des Kyrus ausgab, heißt bei Herodot: Smerdes; bei 
Ktefiad: Sphendadates; in den Infchriften: Gumata. 

Möge man doc, die Lautgefebe ausfindig machen, durch welche 
fi) foldye Abweichungen erflären laſſen! Wenn es nun für dieſe hiſto⸗ 
riſch zu nennenden Zeiten und für folche, unter fich fo nah verwandte 
Quellen, unmöglich ift, durch bloße Namenvergleichung Identität hifto- 
rifcher Perfönlichkeiten zu erfennen, wie viel weniger für noch weiter 
zurückgehende Ereignifle und für Quellen, welche der Zeit nach weit 
auseinandergehen. 

Will man Namensähnlichfeiten zur Erforfchung von Identitäten 
benugen, jo muß dies immer in Verbindung mit noch anbern Anhalte- 
punften gefchehen, als da find: Sdentität der Zeit, des Ortes und der 
Ereigniffe, eder andy eine ſich gegenfeitig beweifende Verfettung von 
Namensübereinſtimmungen. Hat man ſolche Anhaltspunfte gewon⸗ 
wen, dann ift auch ein Widerfprud) gegen die Gefeße der Lautver⸗ 
fehiebung fein zu wichtiger Gegengrund; denn Die Gorruption und 
Verwechslung bindet fid) an fein Geſetz, fondern ift lediglich Sache 





*).©, Marx Dunders Geſchichte des Alterthums, II, ©. 578, 
2* 
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des Zufalles. Am wenigſten aber findet die Methode der Namenver⸗ 
gleichung Anwendung auf die perftiichen Quellen. Denn es ift deren 
Eigenthümlichkeit, daß fie an die Stelle der Einzelnamen in der Regel 
Geſchlechts⸗ und Eolleftionamen treten Taffen, was unten näher erör- 
tert werden foll. 

Ein in feiner Ausfchließlichfeit ebenfalls durchaus irriger Grund⸗ 
faß, von welchem viele heutige Forfcher ausgehen, it, daß der Werth 
einer biftorifchen Quelle lediglich von dem Alter derfelben abhänge. 
Er wird namentlich von philologifchen Forſchern vielfach geltend ge⸗ 
macht. Bon ihrem Standpunkt aus erklärt fich Died Leicht, da man 
feither die Quellen vor Allem zu Iinguiftifchen Zwecken benutzte. So 
verfteht e8 fich von felbft, daß eine ältere Sprachquelle für die Er- 
fenntniß des Urzufammenhanges der verfchiedenen indo-germanifchen 
Idiome wichtiger ift, als eine jüngere. Nur daß man Died auch auf 
das Gebiet rein hiftorifcher Korfchung übertrug, ift fehlerhaft. Es 
fann eine uralte Quelle fediglich durch Die Unfähigkeit des Verfaſſers 
oder der Zeit, in welcher er fchrieb, unfruchtbar, Dagegen eine um 
Jahrhunderte fpätere aus den entgegengefeßten Urfachen von unfchäß- 
barem Werthe fein. Denfen wir ung z. B., alle Kultur und mit ihr 
alle Quellen altrömijcher Gefchichte feien untergegangen und in einer, 
Sahrhunderte von der unfrigen entfernten Epoche regte ſich in irgend 
einem Winfel unſeres Erdballd der Forfchungstrieb. Nun entdeckte 
man auf einmal die Weltchronif des alten Oroſ ind und mit ihr 
etwa Niebuhrs römiſche Gefchichte. Oroſius lebte in der erften 
Hälfte des Sten Jahrhunderts unfrer Zeitrechnung; außerdem war er 
ſelbſt Römer und fehrieb in römifcher Sprache. Niebuhr dagegen 
lebte vierzehn Sahrhunderte fpäter und gehörte einer fremden Nation 
und Sprache an. Und doch wirb es Niemanden einfallen, eine ridh- 
figere Darftellung altrömifcher Zuftände und Gefchichte bei Droſius 
fuchen zu wollen, als bei ihm. Denn Senem ift, wie feiner ganzen 
Zeit, das Verftändniß des Geiftes altrömifcher Gefchichte gänzlich abs 
handen gefommen und fein ausgefprochener Zweck ift, überall Die 
Schattenfeiten der heidnifchen Zeit aufzufpüren und hervarzuheben. 
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Mit der größten Willfür wählt er daher unter den ihm vorliegenden 
Thatiachen aus, ohne Fabel und Wahrheit im entfernteften zu ſchei⸗ 
den und es fehlt ihm überhaupt alle Kritif. Der neuere Gefchichte- 
fchreiber dagegen beurtheilt die Dinge unbefangen, wie fie waren, 
Außerdem fteht er auf der Höhe einer großartigen Kulturentwidlung 
und ift ſchon Dadurch, wie durch feine perfünliche Befähigung geeignet, 
unter den Nachrichten der ihm vorliegenden Quellen das Richtige und 
Wichtige herauszufinden. Und doch hat fchon Ottfried Müller 
mit folchen Kriterien einen unverantivortlichen Mißbrauch getrieben. 
Namentlich galt ihm das Vorkommen der Herafled- und Diony⸗ 
fosfagen erjt in nadjalerandrinifchen Quellen, faft immer als Bes 
weis, daß fie um diefe Zeit auch erft entitanden feien. Er beachtet 
dabei nicht, daß oft fange Zeit ganze Seiten der Erfcheinungswelt, 
obwohl vorhanden, dennoch deßhalb nicht beachtet werden, weil man 
fie aus Mangel an Analogem nicht verfteht. In den vorigen Jahr⸗ 
hunderten fanden Die Zeiten der römischen Republik wenig Bearbeiter, 
die des Kaiferthums dagegen fehr viele. Seit der erften franzöfifchen 
Revolution iſt ed gerade umgefehrt, nicht weil die Quellen für die 
republifanifche Periode reichlicher geworden, fondern weil man Dies 
felbe jetst eher verfteht. Gerade fo war es mit den Sagen von den 
Heereszügen jener Sagenhelden, welche man erft dann aus dem Duns 
fel hervorzog, ald man durch den ähnlichen Zug Aleranderg zu 
ihrem hiftorifchen Verftändniß gelangte. 

So fällt auch, die Wiederauferftehung der altorientalifchen Ges 
fchichte gerade in Die Zeit, wo ein regeres nationales Leben in Per: 
fien, eine großartige politifche Entwiclung von Afrifa bie zum Gans 
ges ftattfand. In Folge deffen erweiterte fi der Blid, man befam 
Intereſſe und Verftändniß für die alten Zeiten und fühlte dag Bedürf- 
niß, ihre Gefchichte der Nachwelt zu überliefern. 

Bei den jüngern orientalifchen Quellen, infofern ſie biftorifche 
Zwecke verfolgen, tritt nadı Malcolme Zeugniß außerdem noch der 
Vortheil ein, daß fie Die älteren Berichte in der Regel mit ſklaviſcher 
Treue fopiren, ja formlich ausfchreiben. Die größere oder geringere 
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Befähigung ver Hiftorifer gibt fich nicht, wie bei ung, durch innere 
phifofophifche Verarbeitung ihres Materiald Eund, fondern in ber 
mebr oder minder gefchickten Auswahl der Stellen ihrer Borgänger. 
Es hat dies den bedeutenden Vortheil, daß die Leberlieferungen unter | 


der Feder des Schriftftellere nicht fo leicht das Kolorit feiner Zeit 
und Perſon annehmen. 


Der Schach-nameh, fein Urheber und feine Bearbeiter. 


So erflärt es fich auch, weßhalb wir in den neuperfifchen Quel⸗ 
len über altorientalifche Gefchichte mit Erftaunen Zuftände gefchils | 
dert und Ideen hervortreten fehen, welche von denen des fpäteren 
Afiens bis zu Kyrus hinauf total verfchieden find. Es ift dies um fo 


auffallender, da die reichhaltigfte Duelle, der Schadjsnameh des Fir- 
duſi, nicht ein wiflenfchaftliches, fondern poetifches Werk ift, deſſen 


Berfaffer aber allerdings wiederholt und ausbrücklich betheuert, er 


habe ſich getreu an die alten Weberlieferungen gehalten. 





Abul Kafim Manfur *), genannt Firdufi, d. i. der Para⸗ 


diefifche, war der Sohn eines Dihfan oder abligen Gutäherren in 
der Nähe.von Thus in Khoraſſan. Er ward 940 geboren, befchäfs 


tigte fich ſchon in früher Jugend mit den alten Heldenfagen. In fer 
nem 36. Lebensjahre begann er die Ausarbeitung feines Hauptwer⸗ 


kes, des Schachsnameh, d. i. Kaiſerbuches. Erft in feinem 58. Sahre, 


998, hatte er das Glüd, von den Sultan Mahmud, der bamald 
über Das weite, durch feinen Bater und ihn gegründete Reich Ghazna 


berrfchte, an feinen Hof berufen zu werden. Troß der Nänfe der feit- 
herigen Hofpoeten gelangte er zu hoher Gunft, arbeitete fein Werk 


*) Ausführlicheres über Firduſi's fehr intereffante Lebensgefchichte fiche 
Mohl, livre des rois t. I, preface. Turner Macan, t. I, introduc- 
tion und in Schads Einleitung zu den Heldenfagen. S. 44 ff. 
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ans und vollendete es 1011 in feinem 71. Lebensjahre. Als ihm aber 
der Schadh ftatt Der ihm früher verfprochenen Belohnung von 60,000 
Goldftäcden, d. i. eines für jeden Vers, nur 60,000 Silberlinge aus⸗ 
zahlen ließ, fühlte Fird uſi füch tief verlegt, ging heimlich von Ghazna 
weg und hinterließ eine bittere Satire auf „ven Sohn der Sklavin.” 
Der Zorn und die Macht Mahmuds trieb ihn num weit umher von 
einem Fürftenhof zum andern, Endlich ward er begnadigt, kehrte 
nad) Thus zurück und ftarb hier 1020 in einen Alter von 80 Sahren. 

Sein Werk, die großartigite poctifche Schöpfung, welche die 
Weltgeſchichte aufzumeifen hat, ift auch formell von außerorventlichem 
Umfang. Es zählt 60,000 Doppelverfe und umfaßt die ganze Ge⸗ 
ſchichte Irans von der Sündfluth bie zur Unterjochung des Saſſani⸗ 
denreiches durch die muhamebanifchen Araber. Gegen Ende des vori- 
gen Sahrhunderts, als der Sinn für die orientalifchen Studien über- 
haupt erwachte, ward man aud) auf diefes Meifterwerf aufmerkſam, 
welches für fait alle Drientalen, vorzüglich aber die Perſer, eine 
höhere Wichtigkeit hat, als für ung Homer. Die erfte Ausgabe ward 
im Sabre 1808 durch Dr. Lumsden veranſtaltet, die erfte vollftäns 
dige erfchien in Salcutta 1829 unter dem Zitel: 

The Shah-nameh, an heroic poëm, by Abool Kasim Firdosi, 
ed. Turner Macan, 4 vol, — — 8 maj. 

Sie bildete Die Grundlage zu dem Hauptwerf des Herrn Mohl 
in Paris. — Bon diefem großartigen Werk, welchem der Herausgeber 
in nachahmungswerther Weife eine Ueberſetzung beigefügt hat, er⸗ 
ſchien im Jahr 1840 der erſte Band unter dem Titel: 

Le livre des rois ou le chah-nameh de Firdousi, p. et trad. 
par Jules Mohl, Paris 1840. 

Seit diefer Zeit find vier Folianten herausgefommen, welche aber 
nur bis in Die Regierung des Chosrev herabreichen. E8 fehlt alfo 
noch ein fehr beventender Theil des Epos. Möchte es recht bald 
fich vernolfftändigen! Dem Werk geht eine treffliche Einleitung über 
den Schachenameh, den Berfaffer vesfelben und das perfifche Epos 
überhaupt voraus, 
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In engliſcher Sprache exiſtirt vom Kaiſerbuch nur ein Auszug 
von Atkinſon, der in London im Jahr 1834 erſchien. 

Sm teutfcher Sprache find der Auszug von Görres uud bie 
Ueberfeßungen einer Anzahl von Stüden durh Ad. Zr. v. Schau 
von Wichtigkeit. 

Das Heldenbuch von Iran, and dem Schah⸗Nameh des Firduſi 
von 3. Görres, Berlin bei Reimer 1820, 2 Bände 8. 

Heldenfagen von Firdufi, zum erften Mal metrifc aus dem 
perfifchen überfetst mit einer Einleitung über dag iranifche Epos von 
Ad, Friedr. v. Schad, Berlin bei Herk 1851. 1 vol. 8. 

Epifche Gedichte des Firdufi, von demfelben, Berlin 1853. 
2 Bände. 

Görres hat zuerft das gethan, was vor Allem nothwendig war 
und auch mit dem indifchen Epopöen fchonlängft hätte gefchehen follen. 
Er machte den Ueberblick über diefes Epos dadurch erft möglich, daß 
er feine ungeheuere Stofffülle in einen Auszug zufammendrängte. Er 
hielt fich dabei aber dennoch mit möglichiter Treue an das Original 
und erfüllte die fchwierige Aufgabe, den hiftorifchen Gehalt faft voll⸗ 
ftändig wiederzugeben und dennoch den poetifchen Hauch darüber 
nicht entfchwinden zu laſſen. Was er abfürzte, waren hauptſächlich 
die häufigen und langen Betrachtungen, die epifchen Wiederholungen 
und endlich die poetifchen Bilder. Doch hat er fich in Betreff der letz⸗ 
teren vielleicht weniger erlaubt, als gut gewefen wäre. Denn indem 
er fie in der Regel beibehielt und nur zufammendrängte, wird der hohe 
Stil des Originals im Auszug oft zum Bombaft. Sin jedem Fall 
aber muß ihm die Wiſſenſchaft für feine Arbeit hohen Dank wiffen. 
Die ungeheuere Stofffülle des Originalwerkes zu überfehen, ift ohne 
ein Jahrelang fortgefeßtes Studium fchlechterdings unmöglich. Selbft 
für den Fall, daß die Mohl’fche oder eine andere Ueberfeßung voll⸗ 
ftändig vorläge, müßte dem Studium derfelben doch erit eine aufs 
merffame Lektüre des Auszuges vorgehen. Ein außerordentliches 
Berdienft hat Görres durch feine Einleitung erworben. Seine Aufs 
faffung des Schachnameh übertrifft an Großartigfeit die all feiner 
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Borgänger und Nachfolger. In der Erflärung der Lofalitäten, im 
der geographifchen Darftellung des Kriegsſchauplatzes zwifchen Iran 
und Turan, in Hervorhebung der poetifchen Schönheiten bed Werkes 
bat er fo Treffliches gefeiftet, daß felbft die fpäteren Arbeiten das 
Studium der feinigen nicht überflüffig gemacht haben. Wenn Gör⸗ 
res nicht zum hiftorifchen Verſtaͤndniß des Werkes im Großen und 
Ganzen gelangte, fo lag dies offenbar darin, daß feine befannte viel 
feitige Thätigfeit ihn verhinderte, fich zu tief in das Einzelſtudium 
altorientalifcher Geſchichte einzulaffen. 

Die Ueberfegung von Schad ift in fünffüßigen Reimpaaren, 
Außerit fließend und wie aus der Bergleichung mit Mohls Ueber: 
tragung erfichtbar ift, ziemlich treu. Auch Herr von Schaf hat 
feinem erften Buch eine Einleitung vorausgeſchickt, welche befonders 
in Bezug auf den poetifchen Gehalt fehr beachtenswerth iſt. Man 
darf fie befonders denjenigen empfehlen, welchen die Mohl'ſche 
- Arbeit nicht zugänglich ift, indem fie die Quinteffenz derfelben mit 

eigenthümlicher Verarbeitung und Bereicherung enthält. 


Spuren der epifchen Meberlieferung der Perfer vor Firduſi 
und die Art ihrer Erhaltung. 


Seinen eriten Urfprung hat der Schachmameh jedenfalls in den 
Annalen, welche die Perferfönige und die aflatifchen Fürften über 
haupt über die Gefchichte des Alterthums, wie ihrer eignen Dynaftie - 
zu halten pflegten. So wird fchon in der Bibel (Efra 4) das „Bud 
der Denfwürbdigfeiten” erwähnt, aus welchem König Artarerres ſich 
Rath über die Urgefchichte der Iſraeliten erholte, und das alfo auch 
die Aſſyriſche Geſchichte umfaffen mußte. Ebenfo wird ſchon von 
Kteſias Das Königsbuch erwähnt, aus welchem er felbft feine Nach⸗ 
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richten fchöpfte. Am merkwuͤrdigſten unter den Alten iſt in dieſer 
Beziehung Nilolaos Damaskenos. Er Iebte unter Auguſtus 
und war, wie fein Name ſchon anzeigt, ein Grieche aus Damasknus. 
Sein Hauptwerk war eine Weltgefchichte, von welcher leider nur fehr 
wenige Bruchflüde erhalten find. AU diefe Zragmente aber weifen 
bie merfwürbigften Uebereinftimmungen mit der neuperfifchen Sage 
af. So ift namentlich feine Erzählung von Parfondas Gegen 
Hand eines ganzen neuperfifchen Epos, des Barfusnameh, von wel 
chem der Haupttheil in vielen Handichriften des Schah⸗ nameh ale 
Einfchtebung vorkommt. Urfprünglich enthält berfelbe nur vie 
ebenfalld an die Gefihichte des Parſondas fehr deutlich anklingende 
Bifchensfage. Die Uebereinſtimmung ber griechifchen und perfifchen 
Erzählung ift aber fo, daß man Deutlich erfennen fann, wie Beide, von 
einander unabhängig, aus einer gemeinfamen Urquelle gefloffen find. 
Eine zweite Erzählung über die Jugendzeit des Kyros, welche 
von allen .auderen Berichten total abweicht, werden wie in der 
Gufchtaspfage des Schach⸗nameh wiederfinden, und zwar wird fich 
ergeben, daß der hiftorifche Gehalt in Tegterer Quelle am getreiteften 
bewahrt ift. Ein drittes Fragment erzählt eine Kiebesgefchichte 
zwifchen dem edeln Stryangaios und der Zarinaia, einer Königin 
der Safer oder Turanier. Es it furz und romanzenhaft und bricht 
gerade an der Stelle ab, wo Stryangaios in der Verzweiflung feiner 
Liebe fich den Dolc, in das Herz ftoßen will. Diefes Fragment be- 
weiſt wenigfteng, wie ſchon zur Zeit des Nikolaos die Turanier eine 
Rolle in den weftafiatifchen Epopoen fpielten. 

Am beftimmteiten treten die Sagen des Schadjsnameh zuerft 
e. 450 nach Chr. hervor. Mofes von Chorene erzählt nämlich 
in feiner Armenifchen Chronif von den fabelhaften Berichten ver 
Perfer über Biyrafpi Ajdahaki, d. i. Bevarasp Zohaf, der von dem 
Perſer Hruten (Feridun) befiegt und an den Demawend gefeflelt 
worden fei. Was er davon mittheilt, ftimmt faſt wörtlich mit dem 
Schacyenameh überein. Selbſt die Ramen find nad) der armenifchen 
Art, fremde Worte zu verftümmeln, umgeftaltet. 
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Die Art, wie dieſe alten Ueberlieferungen u wurden, iſt 
aus dem Schach⸗nameh erfennbar. 

Firdufi zitirt haufig alte Schriften in Hehfwi. Nur manche, 
3. 3. die vom Tode Ruſthms, laſſen auf mündliche Veberlieferung 
fchfießen. Und auch hier erhellt wiederum deutlich aus den Morten 
Firduſi's, daß fie aus Büchern erft in den Mund dee Volkes ober 
vielmehr bes Adels gelommen waren. . Das Andenken an die Helden 
des Kaiſerbuches ift noch jeßt Durch einen großen Theil von Weit 
aften verbreitet und heftet fich befondere an viele Dertlichkeiten, das 
Zohak's an den Demamend, Ruſthem's an Mafenderan, Hyrka⸗ 
nien u. ſ. w. 

Die erite Sanınılung und Ordnung der alten Koͤnigsgeſchichten 
gefchah unter Chosrev Nuſchirvan (531 — 579) dem Zeitge⸗ 
noſſen Juſtinians. Unter dieſem großen König hatte fich das perfifche 
Reich der Saffaniden auf den Gipfel des Ruhmes und der Madıt 
erhoben, und felbft ein Gegner wie Suftinian vermochte ihm Nichte 
davon zu fehmälern. Eine weitere Veberarbeitung und Ordnung ge 
ſchah unter dem letzten Saffaniden Jezd eſchird durch den Dihkan 
Danifchwer kurz vor dem Untergang des Perferreiches durch bie 
Araber. Nach der Einnahme von Kteſiphon fiel die Handſchrift in 
Dmars Hände 642. Lange lag fie uubeachtet unter der übrigen 
Beute, ald fie. in die Hände eined gläubigen Parfen gelangte, mit 
welchen fie nach der etwas abentheuerlichen Tradition eine Reife 
nad Abyilinien, dann nach Indien und endlich wieder nad) Perſien 
zuruͤck gemacht haben fol. Im 9. Sahrhundert wird der Schach⸗na⸗ 
meh wieder erwähnt, wo er von einem muhamedaniſchen Perfer Ihn 
al Mokaffa in's Arabifche überfegt wurde. 

Mehr ale zwei Sahrhunderte lang hatte die perfifche Nationalität 
unter dem Druck der Araber gelegen, ald mit dem Verfall der Khali⸗ 
fenmacht von Bagdad das nationale Gefühl und Streben in der 
Nation ſich wieder regte. Der Often warb allmählig fa ganz unabs 
hängig und gerieth unter die Herrfchaft einheimifcher Rönigsfamilien, 
welche eine nach der andern ſich erhoben, aber ebenfo ſchnell wieber 
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verſchwanden. So machte ſich Sedfcheftan am Zarehſee, der einſt⸗ 
malige Sit des Ruſthm, unter einem Schmied Jakob, Sohn des 
Leis, unabhängig und gelangte für einige Zeit im Oſten zu hoher 
Macht. Jacob ließ das Königebuch des Danifchwer aus Dem 
Pehlwi in das Perfifche überfeten und ergänzen. Sein Reid; ward 
bald geftürzt durch die Samaniden, welche von Norden her vor- 
drangen und ſich namentlidy in Khoraffan zu behaupten wußten. 
D’Ohffon*) fagt, fchon der Eamanide Manfur I. habe im 10. 
Fahrhundert v. Chr. eine Neufammlung und Wieverheritellung ver 
alten Königsannalen vornehmen laffen. Sie fei durch vier Gelehrte 
gefchehen: Seijah, Yesdan, Chorfhid und Schandan. Die 
Fragmente, ans welchen man die Königsannalen zufammentellte, 
waren nach ihm Chronifen oder Einzelgefchichten der verfchiedenen 
Fürften, und die Sammlung und Wiederherftelung nahm acht 
Sahre in Anſpruch. Sicher iſt, daß unter den fpäteren Samaniden 
bereitd eine poetifche Bearbeitung des fo gefammelten Materials ver: 
ſucht wurde. Sie fam erft zu Stande, als durch Subaktadſchin 
und deflen Sohn Mahmud von Ghazna (997—-1030) fich zum 
erften Mal wieder ein großartiges Reich im Oſten bildete, das einen 
großen Theil von Iran und Indien umfaßte. König Mah mud, ein 
Mann von hohem Geift, fammelte um ſich einen Kreis trefflicher 
nationaler Dichter. Er fuchte fie zu ermuntern, die ſchon unter den 
Samaniden begonnene Umbichtung des Kaiferbuches auszuführen. 
Anpari, ver bedeutendfte unter ihnen, fchlug hierzu den Firduſi 
vor, weicher dadurch an den Hof gelangte und Das ungeheuere Wert, 
welches er in Thus in der Stille begonnen hatte, hier fortſetzte und 
vollendete. | 

Es erhellt fchon aus diefer kurzen Ueberſicht, daß Firduſi's Werf 
felber nur eine abgeleitete Duelle aus weit älteren ift, von welchen aus⸗ 
drücklich bezeugt wird, daß fie hiftorifcher Art geweſen, aber erft durch 
Firduft in wirkliche Berfe gebracht worden find, Soweit fich bie 


*) Geſchichte der altperfifhen Monarchie. Einleitung. 
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Tradition über das urfprängliche Kaiferbuch zurädiverfolgen läßt, 
geichah feine Aufbewahrung durch die Schrift. v. Schack's Hypo⸗ 
thefe von einer urfprünglichen mündlichen Leberlieferung Täßt fich 
durch Nichts begründen. Hätte eine folche flattgefunden, dann wäre 
es unerflärlich, wie fich in dem ganzen Werk auch nicht Die geringite 
Spur hellenifchen Einflufjes zeigt, während doch in den Sagen von 
Guſchtasp bis zum Tode Asfendiar's felbft germanifche Elemente fich 
deutlich nachweiſen laſſen. In den älteren Theilen finden fich wohl 
manche Beziehungen zur griechifchen Sage. Keinem vernünftigen 
Menſchen wird es aber einfallen, diefelben auf griechifchen Urfprung 
zurüczuführen. Namentlich von der Heraklesſage ift vielmehr fons 
nenklar, daß diefelbe, überhaupt aus Lappen und Läppchen verſchie⸗ 
denartiger fremder Sagentreife zufammengeflict, ebenfo auch Ele 
mente des aftatifchen Feridunsmythus in fid aufgenommen hat. 
Diefe Annahme wird geboten durch den durchaus orientalifchen 
Charakter und die wunderbare Einheit und innere Bollenbung des 
leßteren. 

Eine mündliche Ueberlieſerung it fchon deßhalb nicht anzuneh⸗ 
men, weil während der Herrfchaft der Mafebonier und Partber die 
alte nationale Sitte und Sage von der griechifchen total verbrängt 
war. Reuperfitche Berichte melden, Alerander habe von deu 
Büchern der Iranier Allee, was ihm brauchbar gefchienen, nach Dem 
Abendlande gefchicft und dort überfegen laſſen. Alles Andere aber“ 
fei dem Feuer übergeben worden. So gefchah es, daß hernach die 
heiligen Schriften nur aus dem Gedächtniß wieberhergeftellt werden 
fonnten, was durch eine allgemeine Priefterverfammlung geſchah. 
Daß Alerander d. Gr. orientalifche Werke ins Griechifche übers 
feßen Tieß, wird Durch; Mofes von EChorene nad) alten Berichten 
bezeugt und erhellt aus den Fragmenten ded Theopomp. Cine ges 
waltfame Untervrüdung des Feuerglaubend widerfpricht aber burch- 
aus dem Geift des Hellenenthums. Auch wäre eine ſolche vielmehr 
Urfache der Forterhaltung der Fenerreligion und ihrer Schriften ge 
weien. Denn es ift in der Gefchichte unerhört, daß blos rohe Gewalt 


eine geiftige Richtung vernichtete, während wir an ven Beifptelen der 
Inden heutigen Tages ſehen, was hingegen Toleranz in bir 
Hinftcht zu wirfen vermag. Es hätte alfo jene Verbrennung der hei⸗ 
ligen Bücher von Perfepolid unmöglich die perfifche Literatur ver 
nichten fönnen, wenn nicht das Wolf an flch feine Bergangenheit ver⸗ 
geſſen hätte. Am bezeichnenbften ift jene wahre Urſache des Unter⸗ 
ganges der alten perfifchen Neligionsliteratur durch einen alten jüdi⸗ 
fchen Rabbi Abraham ausgedrüdt, ven Görres zitirt*): Ar d⸗ 
fhir Babegan, der Stifter des Saffanidenreiches, jagt er, habe 
Bas Schwert des Philofophen Ariftoteles genommen, 
d. i. vernichtet, das während fünf Sabrhunderten die Ein 
wohner diefes Reiches gefchlagen. Die helleniſche Bildung 
war es und die heilenifche Toleranz, weldye die altperfifche Religion 
und Literatur überwältigt hatten. Auch unter ben Partherfünigen 
war die griechifche Bildung herrfchend. Die Perfer haben fie deßhalb 
mit einem verdammenden EStillfchweigen beftraft. Als Ardewan, der 
letzte Aſchkanide 226 v. Chr. dem eriten Saflaniden erlegen war, da 
wurde alles griechifche Weſen befeitigt, und es fand eine, Die ganze 
Saffanidenzeit durch anhaltende Reaktion gegen das Fremde zu 
Gunſten des Alt⸗nationalen Statt. Die Religion des Zorvafter ward 
mit bintiger Strenge gegen alle Anbersgläubigen wieberhergeftellt, 
vierzig taufend Priefter zu einem allgemeinen Konzil berufen, um alle 
freinden Elemente aus dem Gottesdienft auszuſcheiden. Sie wählten 
den Birafp, als den würdigften unter ihnen, aus, der nun bag heilige 
Merk auch vollendete. 

Es verfteht fich num von felbft, daß in einer Zeit, wo alfo erwie⸗ 
fener Maßen die größte Gleichgültigkeit gegen das Altenationale eins 
geriffen war, ein fo ungeheures, foliantenfüllendes Gefchichtsmaterial 
wie das des Schadjsnameh unmöglich durch das bloße Gedaͤchtniß 
tonnte aufbewahrt worben fein. Es war vielmehr in. Pergament 
Handſchriften erhalten, die man nun aus ben Winkeln, in weichen fie, 


& 


*) Heldenbud; Th. 1, ©. 415, 
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gleich unſerem Nibelungenlied, Jahrhunderte laug unter dem Etaub 
der Bergefienheit begraben gelegen, hervorzog, kritiſch fichtete mad 
überarbeitete. Da nun während der früheren Jahrhunderte in bie fo 
verborgenen Pergamente von felbft nichts Gricchifches eindringen 
fonnte, verfteht fid) der Mangel diefed Elementes von ſelbſt. Da 
hingegen während ber Zeit der Saffaniden durch Die Bölfermanderung 
mannigfache Berührung mit Germanen (Gothen im byzantinifchen 
Heer) ftattfanden und das Werk während dieſer Zeit und fpäter 
öfter8 überarbeitet und erweitert wurde, fo fann die Anweſenheit 
germanifcher Elemente nicht befremden. 

Was alfo am Schachnameh und den perfifchen Onelfen über- 
haupt irrig ift, erflärt-fich leicht durch jene oben bezeugten Ueberar⸗ 
beitungen, Es ift aber die Berborbenheit einer Quelle durchaus fein 
Grund, diefelbe ald unnütz bei Seite zu werfen; fondern es folge 
daraus nur, Daß man fein Hirn etwas mehr anftrengen müffe, um 
den innern Kern der Wahrheit von den fpäteren Zuthaten zu for 
dern. Daß die perfiichen Quellen aber einen foldyen ächten Kern 
befiten, wird Niemand längnen, der fich die Mühe gegeben hat, fie 
kemen zu lernen. Es erhellt died aus dem Zoroaftrifchen Geifl, den 
ausdrücklichen Zeugniflen der Perfer felbft, wie aus deu in den 
Quellen gefchilderten fremdartigen Zuftänden. Hierüber fpricht ſich 
Herr von Schad in treffender Weife aus +): „Die in dem erften 
Theil des Schachenameh gefchilderten Kebensverhältniffe und Staats⸗ 
einrichtungen find von der Art, daß fich in Feiner hiftorifch beleuchteten 
Periode orientalifcher Gefchichte ein Vorbild dazı finde. Man 
betrachte nur die Stellung der Großen dem König gegenüber, welche 
der Bafallenfchaft des europäifchen Mittelalters ähnelt, den Freimuth 
und ſtolzen Unabhaͤngigkeitsſinn der Kehensträger u. |. w. und geftehe, 
daß folche Zuſtaͤnde und Gefinnungen dem despotifchen Sharafter der 
uns befannten aflatifchen Reiche durchaus wiberfprechen. Auf ber 
andern Seite erfcheinen biefe Verhältniffe fo genau bis ind Einzelne 


) Heldenfagen, Einleitung ©. 59. 
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hinein ausgebildet, daß man unmöglich annehmen kann, fie ſeien bios 
von der Phantafie gefchaffen.” Weiter fagt Hear v. Schad *): 
„Eine Mare Einficht in die hiftorifcdye Bedeutung des tranifchen Epos 


wird füch nie gewinnen laflen, weil feine äftere ausführliche Quelle | 
für die in dasfelbe verwebte Gefchichte vorhanden ift, ale das Schade 
nameh felbft. Unzweifelhaft geht aus feinem innern Leben und feiner 
epifchen Kraft hervor, daß es einen realen Boben hat, daß es in 


feinen Hauptmaſſen nicht auf mythifchen Grundlagen entftanden, 





noch weniger eine Iuftige Fiktion it, fondern daß wirfliche Begeben- 


heiten und Perfönlichfeiten die Keime find, aus denen ed erwachſen.“ 

Hierzu ift noch beigufügen: Was kounten die Sranier für de 
weggründe haben, fich nicht bloß Siege, fondern ſelbſt fo ſchmähliche 
Niederlagen anzudichten, wie fie diefelben namentlich unter Ruder 
und in der erften Zeit des Chosrev Durch Die Turanier erfitten? Bon 
Kirdufi felbit wäre ed ferner gewiß denfbar, daß er, wenn es ihm 
nicht hauptfächlich nm die alte Ueberlieferung zu thun geweſen wäre, 
vor Allen den Helden feiner eignen Heimath, den Reichsfürſten Thu 6 
verherrficht haben würde. Und doch fpielt gerade diefer unter den 
Großen Frans eine ber erbärmlichiten Rollen. Gewiß ein Zeugniß 
für Firduſi's Unpartheilichkeit und Treue. 


Meber das Wefen und den Alechanismus des perſiſchen Epos. 


Wenn fo nad) dem gewiß competenten Zeugniß bes neuteften Kor: 
ſchers und Ueberfeßers, wie aus fonftigen inneren Gründen die hifto- 
rifche Grundlage jenes großen Epos und der Quellen, auf welchen 
ed beruht, fo gut ald gewiß ift, fo darf man fragen: Wie ift es 
möglich, daß feither alle hiftorifchen Deutungen deſſelben mißgluͤckt 
find? Herr v. Schad antwortet darauf: Die Begebenheiten, die 
ed darftellt, gehören einer Zeit an, welche über alle bekannten 


) a. a. O. S. 61. 
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| hiſteriſchen Perioden himaudliegt. Dagegen ift zu erwichern, Daß in 
Ardſchir, Tihehrafade, Dara und Jokender wie hiſte⸗ 
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riſchen Perſonlichkeiten des Artarerres, der Paryſatis, bei 
Darius Godomannos und Alexanders d. Gr. klar vor 
Augen liegen. Auch hierauf antwortet Hr. v. Schack: „Die Be 
gebenheiten des Schadwnameh von Guſchtasp au aufwärte gehören 
eimer Urzeit an, alle zwifchen diefer nnd den genannten Königen lie 
gende Gefchichte ift rein vergeflen worden, und man hat fpäter erſt 
vn Guſchtasp mit Darius Hyftagpis ibentificirt und will 
füßetich mit Den dürftigen Erinnerungen aus der großen ‘Perferzeit 
Vernunft.” Es if Dies eine durchaus haltlofe Hypotheſe. Wenn bie 
Geſchichte der Partherlünige — nicht vergeffen, fondern durch ben 
Schach⸗ nameh nicht im Einzelnen dargeftellt worden ift, fo hat dies 
feinen Grund einfach in den jämmerlichen Zuftänden, in welchen fich 
Men unter ihrer Herrſchaft befand. Die iranifche Rationalität fag 
damals tetal darnieder und alle originelle KRulturthätigkeit hatte im 
Orient aufgehört. Wie ift aber Died anzıımenden auf die Zeit ver 
Darius, von welcher wir doch aus dem griechifchen und bibliſchen 
Berichten wiffen, daß Afien damals fich noch in der Fülle feiner Kraft 
befand, jeme Zeit Ninive's, Ekbatana's, Baktra's?! Eine folche Pe⸗ 
riode zu vergeſſen und in einem Werk über Die Uirgefchichte Aſiens zu 
übergehen, wäre in ber That eine Kunft geweien. 

Die Wahrheit ift: Herr von Schad hat die früheren ertla⸗ 
rungen mit Recht für durchaus verfehlt erfunden, iſt aber ſelber nicht 
in das hiſtoriſche Verſtaͤndniß des perſiſchen Epos eingedrungen. Da 
Hr. v. Schac wohl ein ausgezeichneter Kenner vieler Literaturen 
md Sprachen, aber Fein Hiſtoriker ift, fo wird ihm Niemand bie 
mm Borwurf machen. 

Das iranifche Epos hat die Eigenthümlichkeit, daß ed eine Zahl 
von zwansig Herrfchern von der frühften Zeit bis Aleranber nam- 
haft macht, Diefe aber zum größten Theil übermenichlich lange 
regieren laͤßt. So herrfcht 3. B. ein Kaifer Minotfcher 120 Sahre, 


ein anderer Cawus 160 Jahre, Cho srev 60, zn: 112 reſp. 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 
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61 Jahre. Die Negenten find für alle Zeit bi Alerander in 
zwei Dynaſtieen geordnet. Die erſte ift Die der Piſchdadier, meh 
dauert 3130 Jahre, die zweite die der Keja nier, 733 Sabre. An 
der Seite dieſer Herrſcher ſtehen Bafallen, deren Lebenszeit Die meißen 
derfelben überdauert und überhaupt den graßten Theil Der Geſchichte 
ansfalt. Se it 3. B. der Hauptheld Ruſthim, Herzog von 
RNimrus, unter Ehosren 400, unter Guſchtasp gar mehr als 600 
Jahre alt. 

Der Hanptfehler, an welchem das Verſtaͤndniß dieſes Gedichtes 
feither gefcheitert ift, befteht in der Berlennung diefes Mechanismus. 
Man hielt nämlich all diefe Zahlen für mythiſch und dachte gar nicht 
daran, fie zu Zeitbeftimmungen benußen zu wollen. Die Wahrheit 
aber ift, Daß gerade dieſe Zahlen in Der perfifchen Ueberlieferung das 
noch am meiften hitorifche find, daß fie nicht auf mündlicher Lieber 
Gieferung und Willkühr beruhen, fendern ein in ſich durchaus geſchloſ⸗ 
ſenes umb durchdachtes chronologiſches Syitem bilden, das ſeinen 
Urgrund nur in dem Geiſt eines einzigen Mannes haben komnte. Die 
im Schachsnamel genannten Kaifer und Könige find nämlich feim 
Einzelperfonen, wie man dies bisher angenommen, fondern Dy- 
naftieen. Ganze Reiben von Königen find unter einem einzigen 
Namen vereinigt, der entweder geographifcher Natur ift, oder dem 
hervorragendften ımter ihnen angehört, oder endlich ein Titel ift. 
Gerade fo wie z. B. in ber Bibel alle egyptifchen Könige Pharao 
heißen, ebenfo im Schach⸗nameh faft alle Turauierfönige Afraſiab. 
Im Orient, wo die Könige von jeher eine höhere Bedeutung in der 
Geſchichte hatten, als bei ung, it Dies Berfahren ein durchaus na 
tuͤrliches. Selbft der nüchterne Kong futfe ipricht in feinen Schriften 
von ganzen Dynaftieen fehr häufig als wie von einer einzigen Perfon, 
ſo z. B. Tfcheu. ift ein guter Regent, d. b. die Dynaſtie Tfchen, 
die von 1123 v. Ehr. bie weit über feine Zeit hinaus beſtand. 
Ebenfo: Hia mar ein elender Tyraun, d. h. Die Dynaftie Hia, welche 
eine Menge von Königen umfaßte und 442 Jahre lang regierte. 
Ebenfo laſſen die alten Talmudiſten den König Hirom durch bie 
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gonge yhämififche Geſchichte 1000 Jahre hindurch Aber Tyrus 
herrſchen und zuletzt Durch Alex ander d. Gr. untergehen. 

Im Schach⸗nameh find dieſe Königsreihen nun fo incinander 
gefügt, daß jedesmal runde Zahlen eutitehen, wobei aber doch auf 
bifterifche Dreue im Allgemeinen gehalten. wurde. Dieſes Ber 
fahren mag fich und am befien durch ein Beifpiel veranfchaulichen. 
Wollte man naͤmlich Die franzöfifche Gefchichte von dem eriten Cape⸗ 
tinger bie zur erften Revolution nad) der Weife des Schadynameh 
eintheilen, fo befäme man für neun Jahrhunderte nicht mehr als 
drei Könige. 

Dynaftie Capet 987-1323 König Kapee 340%. 988-1328 

— Valois 1328-1589 — Walloa 260%. 1328-1588 

—  Bourbone 1589-1789 — Burbon 200%. 1588-1788 
Summa 900 Jahre. 

Man ficht, mit welcher Leichtigkeit fich folche Zahlen heritellen 
lafen, ohne daß es nöthig wäre, allzu fehr von der hiftorifchen Wahr⸗ 
heit abzuweichen. Zugleich wird hiermit der etwaige Einwand prafßs 
tiich widerlegt, daß die Zahlen zyfliich rund und baher für die Ge⸗ 
ſchichte unbrauchbar feien. Ein Beweis für die hiftorifche Unterlage 
des Schach-uameh find die Einzelzahlen, welche bieweilen noch vers 
kommen, wie z DB. für Ruder 7 Jahre, Afrafiab 12 Jahre ıc., 
wobei anf die heiligen Zahlen befonderd Ruͤckſicht genommen if. 
Diefe Einzelzahlen gehören in der Regel Ufurpatoven und Königen 
an, welche ihrer Herkunft oder auch ihres Charakters wegen feiner 
andern Dynaſtie beigezählt werden konnten. Gehörten dieſe Regenten 
einem früheren Kaiſerhauſe an, oder einem Lande, das ben Borrang 
habt hatte, fo heißen fie Sohn des Kaiferd, welcher ald Repraͤ⸗ 
ſentant jenes Landes ober jener Dynastie dageflanden. Wenden wir 
dies Verfahren beifpieldweife anf unfere mittelalterliche Gefchichte 
som Tode Ludwig des Kindes 910 bis zum Interreguum an. Wir 
würden baum für die Dynaftieen der fächfifchen, fränfifchen und 
(hwäbifchen Kaifer die innerhalb derfelben am meiften gebräuchlichen 
Ramen: Otto, Heinrich und Friedrich in Anwendung bringen: 

3* 


Konrad I. regierte ; ; 8 Jahre 211- 919v. Chr. 
Das ſaͤchſiſche Kaiſerhaus . . 1065 „ 919-1024, 
„fraͤntiſche „ . . 101, 1094-1125 „ 
Lothar von Sachſen. . 12 „ 1125-1137 „ 
Die Hohenftaufen 0.00. 117 „ 1137-1254 „ 

Summa 343 Jahre. 


Umbildung: 


König Konrad von Franfen regierte 12 Jahre 912- 9249. Chr. 

Kaifer Otto von Sadıfen . . 100 „ 924-1024 „ 

Kaifer Heinrich, Sohn Konrads. 100 », 1024-1124 „ 

Lothar, Sohn Kaifer Otto's.. 12 ,„ 1124-1136 „ 

Friedrich der Hohenftaufe von Schwaben 120 ,, 1136-1256 „ 
Summa 344 Jahre, 


Es ift alfo innerhalb des Syſtems mancherlei Abweichung von 
der hiftorifchen Wirklichkeit, aber feine nennenswerthe. Das Ge 
fammtergebniß ift in der Regel identiſch. Neben dieſen Kaifern 
erfcheinen nun als wahrhafte Aeonenhelden die Vafallen, vor Alten 
Ruſthm. Ihre Namen find lediglich die fürftlichen Gefchlechter, 
welche durch Die ganze Periode iranifcher Gefchichte die Stelle der 
Einzelnamen vertreten, wie 3. B. die Geſchlechtsnamen Witteld 
badı, Wettin ıc. Bon einem der wichtigften Kürften Thu läßt fi 
der Name als geographifch noch jegt nachweifen. Denn Thus if 
eine befannte und oben ale Heimath Firduſi's fchon erwähnte Stadt 
und Burg in Khoraffan, dem alter Parthien. Ebenfo ift in dem 
Hefdennamen Kerfin oder Gurgin, der Ländername Kerfan oder 
Gurgan (Hyrkania) unverkennbar. Shakesſpeare hat einen 
ganz Ähnfichen Gebrauch, der aber.bei ihm nicht auf Kunft, fondern 
auf der wirffichen mittelalterlichen Sitte beruht, Adlige nach ihren 
Sefichlechtsnamen zu benennen. Sin feinen hiftorifchen Stücken über 
geht er im Dialog die Vornamen oft gänzlich und gebraucht faſt 
immer die geographifchen Namenbenennungen, wie Rorfolt, 
Salisbury, Rorthbumberland, York, Suffolti. 
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3.8 King Henry VII. p. II, a. I, sc. 3) (beim König): 


Suffoik: 


Because here is a man accus’d of treason: 
Pray God, the duke of York excuse himself! 


York: 
Doth any one accuse York for a traitor? 
King Henry: 
What mean’st thou, Suffolk? tell me: What are these? . 

Bei den unbedentenberen Perfönlichkeiten führt Shalefpeare 
ſelbſt im Perfonenverzeichniß immer nur die Stammmamen auf. 
Merkwuͤrdiger ift noch, daß felbft die Könige fich bei dem Namen 
ihrer Länder benennen, wie etwa: Gieb mir die Hand drauf, Enge 
laub! Hier liegt mein Handſchuh, Frankreich! 

Sowie nun nicht blos die Natur, fondern aud, die Weltgefchichte 
einen beftändigen Wechſel von Aufblühen, Blüthe und Verfall darbie⸗ 
tet, fo haben auch ale Dynaltien und Fürftenhäufer eine Periode, 
wo fie friſch und Fräftig aufblühen, dann in voller Reife und Macht 
eine Zeitlang daſtehen, endlich aber mehr oder minder fchnell entarten 
und verwellen. Diefe allgemeine Erfcheinung bietet eine hohe Achn- 
lichfeit dar mit den drei Altersftufen des menichlichen Lebens: Juͤng⸗ 
lings⸗ Mannes⸗ und Greifenalter. Dies ift un Schach nameh mit 
der wunderbarſten geiftigen und poetifchen Tiefe benutzt. Die Zeit 
des Aufblühens bei einem Fürftenhaufe ift ihm bie frifche Sugend- 
zeit des Kaiſers oder Herzogs, welcher es perfoniftzirt, die Zeit der 
Machtblüthe it ihm das fräftige Mannesalter deſſelben. Wirb eine 
Dynaftie morſch und entartet fie, dann ift 3. B. Cawus alt und 
ſchwach, weil er mehr denn hundert Sahre regiert hat, dann gewinnen 
die Weiber bei ihm unheilvollen Einfluß und das Neich geräth in 
ammer und Noth. Ganz aähnlich ift es mit Rufthm, dem Herzog 
von Rimrus. Im 12ten Sahrhundert v. Ehr., wo dieſes Fürften- 
hans auflömmmt, da ift er ein rüſtiger Heldenknabe, der mit feiner Keule 
einen wüthenden Elephanten ntiederfchlägt, die Burg Sipend in 
Paris erobert, um feinen bei der Belagerung einft gefallenen Urahnen 
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Neriman zu rächen. 1055 v. Chr. iſt er etwa 100 Sabre all, ein 
wackerer Jüngling, der ven Kobad mitten durch die feindlichen Tu⸗ 
ranier vom Berge Albors holt und auf den Kaiſerthron fest. Unter 
Cawus und Chosrev, im Alter von 300—400 Sahren, ift er ein 
Mann in der Blüthe feiner Kraft. Die beiden lebten Jahrhunderte 
feines Lebens aber ift er alt und ſchwach und wird kaum mehr 
erwähnt, bis er denn endlich im Alter von gegen 700 Jahren durch 
Meuchelmord erliegt. Wollte man 3. B. dad Haus Baiern in dieſer 
Weiſe poetifch verförpern, fo würde Wittel bach unter Kaiſer 
Hohenkkaufen als ein Heldenknabe mit nach Italien ziehen, dort 
nach alttentfcher Sitte die Stakiäiner niederdolben und zum Lohn baflır 
wit Baiern belehnt werben, wie der kleine Rufthbe durch Kaiſer 
Minotfcher mit Nimrus. Im 30jährigen Kriege unter dem Kaifer 
Habsburg wäre Wittelsbach in feiner Junglingskraft und jebt 
nach der Thronentfagung des Kaiſers Lothringen (1806) im Man 
nedalter. Wettin wäre zur Zeit ber Reformation (Moritz von 
Sachfen) ein flreitbarer Tüngling, in ber erſten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts, zur poknifchen Zeit Scchfens, in feiner Mannesblüthe. 

Aus diefem gewaltigen Alter ber Helden folgen nun afl ihre ſon⸗ 
fligen poetiſchen Ausbildungen wit natürlicher Conſequen; Wir 
fonnen uns ſolche Aeonenmaͤnner unmöglich mit ber Leibesgeftalt 
gewöhnlicher Menfchen ausgerüftet denken. Ganz unwillkuͤhrlich 
ſtellen fie fich der Phantaſie als riefig an Kraft und Körpergröße bar. 

Schon bei feiner Geburt fündet fi Rufthm als der gewaltige 
Pehlwan der Erde an, deſſen Rolle nad) dem Beſchluß des Himmels 
er fpielen ſollte. Wie ein Eifenflumpen laſtet er im Mutterfchocg 
und nur durch Die übernatürfiche Hülfe des Wundervogels Simneg 
wird die Mutter gerettet, nachdem das Kind mit dem Dolch ihr aus 
dem Leib gefchnitten worden. Als Heiner Knabe vollbrachte er ſchon 
Thaten, vor welchen ſelbſt Männer zurückbebten. Als er zu feinem 
eriten großen Turanierkrieg ausziehen folkte, da wurden alle Mofle 
weit und breit zur Auswahl vor ihn gebrasht. Er legte ihmen bie 
Fauſt anf den Rüden, um fie zu prüfen, alle aber fanfen wit gebro⸗ 
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chenem Ruͤckgrat zuſammen, nur das letzte, Rekſch, vas Wunderroß, 
vermochte den Druck des Helden auszuhalten und ward nun für ſechs 
Jahrhunderte ſein treuer Gefaͤhrte in Noth und Sieg. Im Krieg 
gegen Mafenderan wird er vor feinem Lehensherrn als Geſandter 
an den König des Landes gefchict. Die Großen von Mafenderan 
fommen ihm entgegen. Um ihnen ein Pröbdren von feiner Kraft zu 
geben, reißt Ruſſt hm einen ganzen Baum mitfammt ven Wurzeln 
aus, fpielt mit ihm wie ein Knabe mit einem Baumzweig und wirft 
ihn zuletzt gleichgültig wieder weg. Im Fall fehlägt das artige 
Spielzeug Roß und Reiter zu Boden. Um auch von ihrer Seite ſich 

Reſpekt zu verfchaffen, brüden ihm etliche mafenderamfche Große. 
beim Willkommen die Hand, daß das Blut in ihr erftarrt. Ruſthim 

tet, als ob er nichts davon verfpüre, lächelt freundlich, und erwiebert 

den Gruß durch einen ſo gemüthlichen Haͤndedruck, daß dem Begrüßten 

die Rägel von den Fingern fallen, wie duͤrres Laub von den Bäumen, 

daß das Blut umherſpritzt und die Hand verdorrt. Es verſteht fich 

nun ferner von felbft, daß ein folcher Held zur Erhaltung feiner Kraft 

auch einer gehbrigen Portion Speife und Trank bedarf. Noch ale 

ein Greis von fiebenhundert Jahren hatte er einen foldyen Appetit, 

daß er ein ganzes Schaf, ja einen ganzen Manlefel allein aufaß und 

im Berhäftniß Bazu trank, fo daß andere Helden flaunten und nicht 

entfernt an den Verſuch dachten, es ihm gleichzuthun. 

Man ſieht alle, felbit in den wunderbarften Zügen ift nicht Will 
führ und Zufall, ſondern eines ergibt fich and dem andern mit noth- 
wendiger Entfolgung (Conſequenz). Richt der kindlich und kindiſch 
unbewußt fchaffenden Sage verdankt der Mechanismus des Schach⸗ 
nameh feinen Urfprung, fondern dem überlegten Schaffen eines großen 
Geiftes, welcher in hoher Vollkommenheit die Gaben der Phantaffe 
und Denffraft vereinigte, Nicht eine Menge wunderbarer Romanzen 
ſchmolz er zu einem poetifchen Ganzen um, fondern bildete fein Rie⸗ 
fenwert ans bloßen Geſchichtsannalen heraus. 

Damit int nun durchaus nicht gefagt, Daß Das ganze Werk, fowie 
uns jet: vorliegt, auch formell jenem erſten Bearbeiter feinen 
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Urfprung verbanfe. Seine inuerliche Bollenbung kounte es erſt bamı 
erlangen, als man über feinen hiftorifchen Urfprung nichts Sicheres 
mehr mußte. Dann mußten die einzelnen Dynaftiefönige, denen ur: 


fprünglich ficher nod; manches Ungleichartige anhaftete, Rundung 
und innere Einheit befommen. Ein jeder diefer Könige Cawus, 


Chosrev, Gufchtasp ıc. ward in Einzeleyen behandelt, von welchen 
noch heutzutage Manche in fpäterer Ueberarbeitung eriftiren. Diefe 
Periode der Weiterbildung war unftreitig die frühere Saffanidengeit, 
Unter Rufhirwan und fpäter water Manfur fammelte man die 
fo fortgebildeten poetifchen Monographien und ftellte fie zufammen. 


Endlich überarbeitete Firbufi das Ganze und fo fam es in einm 
| Guß. Daß Fir du ſi von der urfprünglichen hiftorifchen Bedeutaug 
und felbit von dem Mechanismus der Zufammengiehung feine Ahnung 
hatte, geht aus feiner ganzen Darftellung flar hervor. Er trägt naͤm⸗ 
lich fehr häufig feine eigne Anfchauung in bag Werk hinein und vers 
ketzert hiftorifche Thatfachen bisweilen auf Die wunderlichſte Weiſe. 
So macht er 5. B., wie wir unten nachweifen werben, ven Ryarares 


von Medien zu einem Kyfar von Rum oder Kaifer von Byzanz. | 


Hätte er von dem Syftem der Zufanmenziehung Kenutniß gehabt, 
dann würde er es jedenfalls auch auf Die Parther- und Saſſauidenzeit 
angewendet haben, ftatt die Parther mit ein Paar unklaren Phraſen 
abzufertigen und in der Saffanidengefchichte eine ermüdende Reim⸗ 


chronik zu liefern. Schon Mofes von Ehorene fagt in der oben er- | 
wähnten Stelle, die Tächerlichen Fabeln der Perfer fein uralt, und d 


fie verftünden fie felber nicht, 


Perfifche Chroniken. 


Es ift alfo Har, daß jened Syſtem der Zufammenzichung ſchon 
in vorfaffanidifcher und voralerandrifcher Zeit ausgebildet worden fein 
muß. Die urfprünglichen detaillirten hifterifchen Bücher der Perſer 
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gingen unter den Sturmen der malebowifchen und parthiichen Herr⸗ 
Schaft unter. Das fo ungeflaltete Kaiſerbuch aber muß urſprünglich 
eine noch durchaus gefchichtliche Geftalt gehabt haben. Denn es ſind 
noch hikorifche Bücher der Perſer bis auf biefen Tag erhalten, weiche 
ia Form und Inhalt mit dem Schachnameh der Dauptfacke nach 
übereinftimmen, aber noch eine betaillirte Chronologie liefern. Schon 
im Anfang dieſes Jahrhunderts hat d' Ohſſon im erfien Band 
feines „tableau de l’orient“ eine folche mitgetheilt, wie er fagt, aus 
den Annalen des Mirchond und des Achmed Effendy. Davon 
eriehien im Jahr 1806 in Danzig bei Troſchel eine lleberfebung von 
Rind unter dem Titel: Muradgea d' Ohſſon's Gefchichte der 
älteften perfifchen Monarchie unter den Dynaftieen der Piſchdadier 
und Keyaniben. 

Es bat dies Buch Anfangs Beachtung gefunden. Malcolm ia 
feiner „history of Persia‘ zitirt e& öfterde, Aber weder er, noch 
d'Ohſſon ſelbſt befapen das geringfte Verftändniß von dem Weſen 
der perſiſchen Chronologie. D'Ohſſon nennt diefelbe ein fchwer zu 
entwickelndes Chaos (!) und fügt bei der Angabe der meiften großen 
Regierungszahlen hinzu: Die „fabelhaften“ Jahrbücher der Perſer 
berichten, 3. B., daß Feridun 220 Jahre regiert habe. Dad) hatte 
er ſchon eine Ahnung vom wahren Sachverhalt. Er meinte, wegen 
Ramensäbnlichleit habe man vielleicht etliche Fürſten in 
einen verſchmolzen. Diefe Ahnung entpuppte ſich aber nicht fo weit, 
daß fie zu klarer Erkenntniß geworben wäre. Im Uebrigen ift ſeine 
Chronologie, ſowie er fie gibt, falſch. Die Fehler gehen vielleicht über 
die Saſſaluidenzeit hinaus, find aber deutlich zu erfenuen und burch 
anderweitige Drittel perfifcher Chronologie felber zu beffern. 

Muradgea d'Ohſſon war fehon durch feine Geburt wie zu 
einem Berurittler zwiſchen Morgen und Abenbland geichaffen. Er 
Rammte aus Armenien, war Anfangs fchmebifcher Dragoman und 
daun Geſandter in Konftantinopel. Er verfland viele Sprachen, ber 
fonderd aber arabiſch und perſiſch. Aus beiden überfegte er Manches 
ine Semmzößfche. Er zeigt ſech aber überall mehr ale gebächtmißibes 
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gabter Compilator, denn als eindringender Forſcher. Offenbar kauntre 
er in Konſtantinopel Handſchriften, welche Malcolm und allen 
andern Gelehrten bis auf den heutigen Tag unbekannt geblieben. 
Hoffen wir, daß die gegenwärtige Beſetzung Konſtantinopels durch 
bie Verbündeten ver Wiſſenſchaft von gehörigem Ruben fein werde! 
Es befinden fich in Konftantinopel nicht weniger als vierzig Biblio⸗ 
thefen, welche nur theilweile von abendländifchen Gelehrten durch⸗ 
unsftert worden. Es find Died Die noch einiger Maßen zugänglichen 
Buͤcherſammlungen. Wie viel des Koftbaren mag aber in der Stadt 
der Caͤſaren und Sultane, in welcher Abend⸗ und Morgenland nach 
einander herrfchten, noch in beftaubten Winkeln vor den Augen der 
Giaurs verborgen Tiegen! 

Man hat bisher geglaubt, und Hr. v. Schack ift noch diefer 
Anficht, Daß das Material, mit welchem Fir duſi arbeitete, unter⸗ 
gegangen fei. Wenn man darunter das Pehlwibuch des Dauifchwer 
verfteht, dann mag dies vielleicht der Fa fein. Wir hätten aber 
alsdann wohl nur die Form eingebüßt. Denn es eriftirt in der Chat 
außer dem Schach⸗nameh nach eine fehr umfangreiche Stoffmaſſe, 
theils in den Chroniken, aus welchen Malcolm und d'Ohſſon ſchoͤpften, 
theils ih den ziemlich zahlreichen anderweitigen Epen der Perfer. 
Deren Hauptinhalt theilt Herr Mohl foweit mit, daß man fieht, wie 
fehr wuͤnſchenswerth eine genauere @rforfchung berfelben wäre. Daß 
aber namentlich bie hiftorifchen Ammaten durchaus unakhängig vom 
Schach⸗nameh daftehen, erhellt am klarſten daraus, daß fle theifweife 
Alter find, als der letztere. Ibn Botaiba z. B., ver Verfaſſer enter 
arablichen Chronik, lebte zwifchen 838 und 889, alfo mehr ald hundert 
Sahre vor Firduſi. Rur um einiges jünger, als Ibn Cotatba, ift Abu 
Dſchaffer, ver Berfafler des Tarifh Tubri, einer arabifchen 
Weltgefchichte. Malcolm lobt namentlich vie perfifche Ueberſetzung 
und Erweiterung, welche noch vor Firbuf’s Sehart c. 930 durch 
Aldagamih gefertigt wurde. Daß eine Menge von hiftorifchen 
Schnitzern Ieviglic, dem Fird uſi zu Laft fallen, geht daraus hervor, 
daß in den Annaten d'Ohſſons viele dieſer Fehler nicht vorkommen 
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md überhaupt manche Verſchichenheiten von Firbufſ zum Nachtheil 
des letzteren zu erfehen find. Es ift alfo durchaus fein Ding ber Un⸗ 
möglichkeit, aus Dem noch vorhandenen Material das Kaiſerbuch bes 
Danifchwer wenn auch nur dem Inhalte nach wieerherzuftellen. 
Das Rächfte, was zu Diefem Zweck gefchehen müßte, waͤre eine voll ſtaͤn⸗ 
dige Zufammenftefung und Lieberfegung all der Abfchnitte arabifcher 
und perftfcher Gefchichtewerte, welche von der aflatifchen Urgefchichte 
bis Iskender herab haudeln. Außerdem wären Auszüge aus ven 
ubrigen Epopðen der Perfer nad) dem Muſter des Sreldenbuches von 
Goͤrres fehr zu wünfchen. 


Wichtigkeit der iranifchen Quellen für die Wiffenfchaft. 


Aus dem bisher Entwickelten ergibt fich von felbft, daß wir in 
ben iranifchen Quellen nicht eine detaillirte Königschronit zu ſuchen 
haben, mit Angabe ver Regierungsjahre u. f. w. der einzelnen Res 
genten. Gluͤcklicherweiſe, darf man fagen, liefern fie ftatt deffen weit 
erfprießlichere Reſultate, namlich einen unerwarteten Einblick in das 
Meſen und Das innere Getriebe des alten Orients vor dem Perſer⸗ 
reich. Man hat die Berfaflungsform des türfifchen Dedpotismng, 
weiche feit mehr als zwei Jahrtauſenden die Plage Aftens ift, für-eine 
Ureigeuthikmliczleit diefes Welttheild gehalten. Hegel madıt in 
feiner Philoſophie der Gefchichte diefe Unmahrbeit fogar zu einem 
Hauptfaltor eines grundfalſchen Schematismus, nad, weichem ber 
Drient ben Despotismus, das Haffifche Alterthum die Ariftofratis 
md (!) Demofratie, die neuere Zeit aber als Einheit jener beiden (?) 
Eirmente die Monarchie repräfentiven ſollte. Abgefehen davon, 
daß in Diefer merfwürdigen Zufammenftellung das Mittelalter aus 
der Weltgefchichte gänzlich hinausgeworfen, die fo fpeziftfch despotiſche 
altroͤmiſche Kaiferzeit darin ebenfalls als „nichtſeiend“ betrachtet 

iſt ſo haben wir aus den oben mitgetheilten Ausſprüchen des Herrn 
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v. Schack fchon erfehen, Daß auch im alten Orient urſprünglich ein 


gaͤnzliches, Andersſein“ fkattgefunben habe, ald fick mit Dem Hegel’ 
ſchen Schematismus vertragen will, Der belamste fehlende Plane 
erhält alfo auch Durch Die Geſchichtsforſchung ein artiges Seitenſtüch 


uud man ficht hier, wohin man gelangen kann, wenn man arten 


hänfer baut und fie dann mit Dachziegeln decken will. 


Die Verfaſſung des Weltreiches, weiches die Sranier uns fdil- 


been, iſt eine burchans feudale. Au der Spike fteht ein Kaifer als 


Oberlehuöherr mit dem Recht, Die einzelnen Länder des Reiches au 
Gefchlechter zu verleihen, welche er hierzu für würdig hielt. Die 


Belehnung geſchah ähnlich wie im teutfchen eich, durch einen 


Lehensbrief, auf Seide gefchrieben. Diefed Recht wurde urfprünglic 
auch geübt, in der Folge der Zeiten aber warb es wie bei ung eine 
bloße Form. Die Bafallen find fpäter erblich. Bon ihrem Gutdünken 


hängt es namentlich unter ſchwachen Negenten ab, ob fie dem Ober 


haupt Des Reiches geherchen wollen. oder nicht. Ihr Titel iſt in der 
Regel Pehlwan, d. i. Markwächter ober auch Sipehdar, bi. 
Seerführer und alſo ganz daſſelbe, was urfprünglich unfer „Herzog“ 
bebeutete. Da nicht blos der Name, fondern auch das Weſen biefer 
iraniſchen Großen mit dem ber altteustichen Markgrafen und Herzöge 
übereinftimmte, fo werden wir im Verlauf unfered Werkes ſtets und 


Diefer Benemungen bedienen. Der Obertönig führte den Titel - 


Schehinſchach, d. i. König der Könige Ex entipricht durchaus 
unſerem mittelalterlichen Kaifer und wir werden ihn deßhalb * 
ſo benennen. 

Nur eine gewaltige Perſoͤnlichkeit an ber Spitze vermochte den 
Trotz der Bafallen in die gehörigen Schranken zu bannen. An ihrer 
Spipe mit einer Gewalt, welche bisweilen die des Kaiſers ſelber 
übercagte, fieht als „Pehlwan der Erde” Herzog Sal von Sabul, 
fpäter deffen Sohn Ruſthm, Herzog von Ninrus. An Partiien 
ober Tihus haftete das Recht, das Reichsbanner Kawjan Direfſch 
zu verwahren. Der Markgraf von Thus war alfo dem Range nadı 
Ber zweite Fürft bed Meiches, ohne bem auch durch feinen Gharakter 
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u entſprechen. Merkwuͤrdig if, dab bie Perſer dieſem Weich auch 


drei Baunerfarben zuſchreiben: blan, roth, gold, welche auffalend 
unſerm ſchwarz⸗roth⸗gold entſprechen. Das Wappen war eine Sonne, 
Im Oſten erſtreckte fich das Neid, bis Indien und Hochaſten, im 
Welten in der Afteften Zeit über Syrien und Kleinaften, fpäter aber 
genoffen bie Fürften diefer Länder einer folchen Selbfländigfeit, daß 


ſie den Titel Schach oder König führen. 


Daß der ausgefprochene Zweck der iranifchen Epen eben der if, 


eine Gefchichte Frans zu liefern, muß bei der Prüfung ihres Wer- 
thes als hiftorifcher Quellen vor Allem in's Auge gefaßt werden. 


Wir dürfen deßhalb nicht über den Werften bedeutende Auffchlüffe 
erwarten, welche ung felbft die griechifchen Quellen verfagen. Da wir 
durch die Bibel hier einiger Maßen einen Erſatz haben, ift es viel- 
mehr höchſt erwünſcht, daß die iranifchen Quellen uns gerade über 
die Gefchichte derjenigen Ränder unterrichten, über welche wir feither 
weder die geringfte Kenntniß hatten, noc auch ſolche anderwärte 
hoffen durften. Es wird dadurch namentlich in der aſſyriſchen 
Gefhichte eine fehr empfindliche Luͤcke ausgefüllt. Denn jenes 
Reich, unter welchem Iran nach der Darftellung des Schach⸗nameh 
jo lange ftand, war fein anderes als das Affyrifche, von dem Herodot 
redet. Wir werden unten nachweifen, daß die von den Alten 
uns überlieferten affyrifhen Herrfcherliften die 
Dynaftiefhemata des Schach⸗nameh fo genau aus⸗ 


füllen, daß ſich dadurch felbft die Gefchichte der affy- 
riſchen Einzelftönigewiederherftellen läßt. Die Rational- 


verichiedenheit zwifchen dem Haupt des Neiches und den iranifchen 


 Fürften blieb auf die Darftellung des Schach⸗ nameh nicht ohne Eins 
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ſluß. Er gibt ſich alle erfichtliche Mühe, durch die Thaten der Großen, 
indbefondere Ruſthms, die der Kaifer in Schatten zu flellen. Eine 
ver Fräftigften Dynaftien namentlich, im Kaiferbuch Cawus ges 
Kant, wirb von ihm in erfichtlich partheiiſcher Weile geſchmaͤht und 
heruntergewuͤrdigt. Einen Tomifchen Gegenſatz dazu bildet dag Lob: 
anderer Kürftenreihen, wie z. B.dievon Cobad (1055—935 v. Ehr.), 
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won welcher ber Schach⸗ Vamch ſelber fan mehr zu erwähnen 
weiß, als daß fie vom Herzog yon Nimrus eingeſetzt um durch 
deſſen Einfluß beherricht worden. 

Auch in dieſer Beziehung find bie perfifchen Quellen unfehäkber, 
da eine Darfiellung der afiprifchen Gefchichte vom Staudpunkt dee 
kLandesfuͤrſtenthums aus gewiß nicht auderweitig erhofft werden kann. 
Selbft wenn durch die Inſchriften eine vollkändige detaillirte Ge 
ſchichte Aſſpriens hergeftellt wäre, hätten wir in derſelben bedrnur 
die glänzende Seite des aſſyriſchen Kaiſerthums hervorgehoben, die 
ſchwachen Dagegen werben Die Herrfcher in Ninive der Unſterblichleit 
zu überliefern gewiß nicht getrachtet haben. 

Ueber das Berbältniß Alfyriens zu Iran und dem Dften über 
haupt werden wir ſehr genau unterrichtet, die Kriege wit Turan find 
zuweilen mit einer in das Ginzelfie gehenden Genauigkeit gefchibert 
und die Feldzugsplaͤue oft fo naturgemäß und genial, daß fie uumwig 
lich blos der Phantafie des Dichters ihren Urfprung verbanfen. Da 
nun die Lelalitäten auch der Heimath der Ueberlieferung felber nahe 
liegen, fo dürfen wir in diefer Beziehung noch eine genügende Treue 
derfelben annehmen. 


©. Die Reilinfchriften. 


Die bedentendſte Erweiterung hat in ber neueften Zeit bie Ge 
ſchichte des Orients durch die Entdeckung und Entzifferung feiner 
Dentmäler erhalten. Egypten machte in diefer Beziehung den An⸗ 
fang, dann folgte Berfien mit feinen dürftigen Meiten, endlich Aſſy⸗ 
rien. Zu Anfang des vorigen Jahrzehntes war es, als der Framoſe 
Botta zuerft bei dem Dorf Khorfabad, nordöſtlich von Moſſul, Nach⸗ 
grabungen veranftaltete. Ihm folgte der Engländer Layard, Kt 
mit rühmlichem Eifer befonders Nimrud auf dem rechten Tigrie⸗ 
ufer erforfihte und hier reiche Eutdeckungen an Bildwerken und Iw 
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ſcheiften machte. Nubbar wurden dieſelben beieubere, ald Männer, 
wie Grotefend in Hamover, Oberſt Rawlinſon uub Dr. 
Hincks theilweile das Geheimniß der fomderbaren Schriftzüge ent⸗ 
hüllten, in welchen die Herrfcher Aftyriens ihre Thaten der Unfterbr 
lichkeit zu überliefern getradhtet. j 
Das Material, welches bei dieſen alten Kulturwölfern die Stelle 
des Papieres vertrat, waren Backſteine oder Thontafeln, auf welche 
die Schriftzüge eingerigt wurden. So beißt es auch bei dem Prophe⸗ 
ten Gzechiel, der befanntlich auf den Trümmern des aflyrifchen Reis 
ches weiſſagte Cl, D. „Du, Menichenfohn, nimm dir einen Ziegel, 
lege ihn vor Dich hin und zeichne darauf eine Stadt, Jeruſchalajim.“ 
Deu erften Anhalt zur Eutzifferung der aſſyriſch⸗babyloniſchen Keil 
ſchrifren gab die Eatdeckung und Entzifferung einer großen mehrſprachi⸗ 
gen Inſchrift des Daring 1. in Behiftun in Medien, welche bei dem 
perſiſchen Text auch eine aſſyriſche und babylonifche Ueberſetzuug 
beffelben Tiefert. Da die aſſyriſche und ihre ſüdliche Schwererfchrift 
aber nehen den Einzelbuchftaben auch Taufende von Wort: und Silben⸗ 
chen (Monogrammen) gebrauchen, fo hätte jene einzige Inſchrift 
zur Erklärung bei weiten nicht hingereicht. Südlicher Woiſe ents 
deefte aber Rawlinſon eine förmliche Bibliothek ded Könige Saos⸗ 
duchin (667 — 647 v. Chr). Etliche ihrer Thontafeln erffären 
die affyrifche Schreikert, indem fie Die allmähliche Entſeehnng der 
Leilbuchſtaben aus hieroglyphiſchen Bildern darſtellen und neben dem 
Monogrammen auch deren Iimfchreibung durch Einzelbuchſtaben ents 
halten, Die Schwierigkeit der Erklaͤrung liegt aber nicht bloß in ber 
Schrift, fondern auch in der Sprache. Das Affyrifche gehört zwar 
auch zur femitifchen Sprachfamilie, aber als ein durchaus eigenthüme 
liches Spiom, welches wohl von ariſchem Einfluß nicht frei geblieben 
it, Bei der babylonifchen Sprache ift dies bei weitem nicht fo fehr 
der Fall. Rawlinuſon nennt diefelbe geradezu „ein altes Hebräiich 
von gleichen Wurzeln, ganz analogem grammatifchem Bau, fehr ähnlis 
cher Romjugation und geößtentheild identiſchem Wörterfhag.” Die 
Schrift zählt allein 300 Vokalbezeichnungen. Bon etwa 20,000 Worte 
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und Silbenzeichen hat Rawlinfon bis jest mer 3000 — 4008 ent⸗ 
entziffert. Ihren Urſprung nahm die babyloniſche Schrift in ver 
affprifchen und die fpätere Keilfchrift ift nur ein aus ber aflyrifuhen 
Monumentalfchrift entftandenes Curſiv. 

Der Berfafler hatte die iranifche Chronologie in der Weile, wie 
fie hier gegeben werden foll, fchon hergeſtellt, als die neueſten Ent⸗ 
sifferungen Rawlinfons nachträglich diefe feine Wiederherſtellung 
glänzend beftätigten. Er ift dadurch in den Stand gefekt, bie bisher 
entdeckten Könige oder Kaiſer mit Denen der griechifchen Kiften, welche 
man feither vielfach für unaͤcht hielt, zu identiſiziren und anf Diefe 
Weiſe die Dynaftieen des Schachenameh ziemlidy genau wiederherzu- 
ftellen. Ramentlich die Dynaſtie Cawus ift in neuefter Zeit wieber 
entdeckt worden, und was bis jeßt entziffert ift, beftätigt die hiſtoriſche 
Unterlage des Schach⸗nameh volltommen, insbefondere bie fo fehr 
hervortretenden fyrifchen Feldzüge des Cawus gegen Hamat ober 
Hamaveran. 

Die Schriften, aus welchen der BVerfaffer feine Mittheilungen 
über die Keiffchriftentzifferungen fchöpfte, find die befannten Werte 
Layards, indbelondere fein letztes: 


Ninive and Babylon, London 1853, 1 vol, 8. 


worin namentlic, interefiante Entzifferungen von Dr. Hincks mitge- 
theilt find. Sehr wichtig find ferner Rawlinfens „Outlines“. Herr 
v. Gumpach hat diefelben überfeßt und mit intereffauten Aufſatzen 
begleitet, unter dem Titel: 


Abriß der babylonifch -affprifchen Gefchichte, Mannheim bei 
Baflermann 1854. 


N 


Das Neuefte, was hierüber erfchtenen ift, find drei fehr inhalt 
volle Briefe von Rawlinfon an das englifche Athenaeum, Sahrgang: 
1854, Nr. 1377, 1381, 1383. Hiervon erfchten im Aprilheft des⸗ 
felben Jahres eine Ueberfeßung in den „Nouvelles annales des 
voyages.‘‘ Paris 1854. 
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Der Berfafler befam bie Iehtere zuerft zu Geficht, machte fich 
einen Auszug daraus und fügte fpäter aus dem englifchen Original 
noch etliche Notizen bei. Daher fommt es, daß bier bald dieſes, bald 
jene zitirt find. 

Nach Abfchluß der erften Hälfte des Manuffriptes kam zu den 
obigen Mittheilungen Rawlinfons noch deflen Vortrag vor der aflas 
tifchen Gefellfchaft in Bombay vom 7. April 1855. Hiervon gab 
nämlich die Augsburger Allgemeine Zeitung (Beilage Nr. 163 und 
164) einen fehr intereflanten Auszug nadı ver Bombay Times vom 
1. Mai, Diefer Bericht war dem Berfafler viefes Werkes um fo 
intereffanter, da er der Beftätigung feiner Anfichten über die affyrifche 
Kultur und Gefchichte das Siegel aufdrückte. Namentlich hat die 
von ihm wiederhergeftellte perfifche Chronologie ihre eflatante Beſtaͤ⸗ 
fgung erhalten. Rawlinfon fagt nämlich, das erfte Auftreten der 
Aſſyrier in Syrien, wobei ihr König „Afhursuchorspal” bis Damas⸗ 
fus vordrang, habe „kurz nach der Erbauung von Samaria” 
Rattgehabt. Die Erbauung von Samaria fällt nach unferer Chronos 
Iogie in das Jahr 906 v. Ehr., ver erfte fyrifche Feldzug der Dynaſtie 
Cawus aber 905 v.Ehr., folglich in eflatanteiter Uebereinftimmung 
mit obiger Angabe. 

Was den Werth der Entzifferungen betrifft, fo wäre derſelbe 
ohne eine ſchriftliche Ouelle zur Vergleichung verhaͤltnißmaͤßig gering. 
Die Lesart der aſſyriſchen Königsnamen iſt durchaus unſicher und 
abweichend, weil ſie in Monogrammen geſchrieben ſind, deren Be⸗ 
dentung man zum großen Theil bis jetzt noch nicht kennt. Soviel iſt 
gewiß, daß es Götter und zwar beſonders Planetengötter ſind, aus 
weichen man fie zuſammenſetzte: Nabo⸗pal⸗aſſur, Aſſur⸗adon⸗pal 
u. ſ. w. Es mag dieſer Gebrauch wohl auf den Nativitätsſtellungen 
beruhen, welche im Schach⸗nameh bei der Geburt eines jeden Prinzen 
erwaͤhnt werden. Nach den verſchiedenen Planeten und den Stern⸗ 
bildern, in welchen ſie gerade ſtanden, ſetzte man alsdann wahrſchein⸗ 
lich die Namen zuſammen. Dieſer Maugel an Sicherheit der Namen 


hat aber nicht viel zu bedeuten, da ihre Zeit durch he biblifchen 
Kruger Affor. Geſchichte. 
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Gleichzeitigkeiten, ſowie ihre Reihenfolge durchaus feſtſteht. Der 


Schach⸗nameh liefert uns die Dynaftiebenennungen, die griechifchen 


Liften geben uns Einzelnamen, die zwar verborben find, aber zur 
Noth noch.angreichen. Die Hauptjache find übrigens die Perfünlich- 
feiten felbft. Sie treten befonders in ihren Bauwerken hervor, fowie 
in den Kriegszügen gegen fremde Voͤlker und die widerfpenftigen Va⸗ 
fallen des Reiches. Ihre Thaten erzählen fie felber in pomphafteſter 
Weiſe. Die Ueberfeßungen find zwar noch Lüdenhaft, doc, infofern 
zu gebrauchen, ald aus ihnen manche Erzählung des Schadj.nameh 
als hiftorifch erfannt werden fann. Wenn fo eine jede Quelle für 
fid) ihr Mangelhaftes hat, fo iſt ed Doch ein glückliches Zufammen- 
treffen, daß fie ihre Kirchen gegenfeitig ergänzen. Der Schady=nameh 
gibt Die Dynaftieen an, aber wenig von Cinzelregenten, die griechi> 
ſchen Kiften zählen ung eine Menge von Königsnamen auf, aber ohne 
eine einzige Mittheilung von den Thaten und dem Charakter ihrer 
Träger, ohne felbjt eine Eintheilung derfelben nach Dynaftieen zu 
machen. Die Keilinfchriften find in diefer Teßteren Beziehung eben- 
falls lückenhaft, zeigen und aber die verfohiedenen Entwiclungsphafen 
des affyrifchen Reiches in den Bauten und Thaten feiner Kaifer. 
Der Schachnameh gewährt und endlich einen Einblick in die Hftlis 
chen, die Bibel in die weltlichen Verhältnifie des Reiches, die In⸗ 
ſchriften in die Zuſtände des Zentrums. 

Von hoher Bedeutung für die Geſchichte des perſiſchen Reiches 
find die in Perſien uud Medien entdeckten Keilinſchriften. Beſonders 
in Behiftun oder Bagiftana, meftlich von Efbatana, hat ſich eine 
weitlänftige Inſchrift gefunden, welche zuerft von dem um die Wif- 
fenfchaft fo hochverdienten Engländer Rawlinfon entziffert worden 
ift. Sie berichtet die Thronbefteigung und die erften Thaten des 
Darius Hyftaspis in Flarer und beftimmter Kaffung. Außerdem 
fernen wir auch befonders die wahren Namen der perfifchen Könige 
und Großen kennen, vor Allen diejenigen, welche die Dynaftie 
Guſchtasp des Schach-nameh bifdeten. Als Vorfahren des Vaſh⸗ 
taspa erjcheinen nämlicd, Bafhtaspa) Arshama, Ariyaramna, 
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Chiſhpiſh, Hakhamaniſh. Wir werden unten Die vier erften Dafür 
wahrfcheinlich machen. Eine Sammlung und Ueberſetzung der In⸗ 
fchriften hat Benfey in feinen „perſiſchen Keilinfchriften” veran⸗ 
ſtaltet. 


III. 


Ueber die Religion der alten Aſſyrier und Jranier. 


Bon vorzüglicher Wichtigkeit find die perfifchen Quellen für die 
Erfenntniß der großen religiöfen Ummwälzung, weldye in der erften 
Hälfte des fechiten Sahrhunderts vor Chriftus durch den Propheten 
3orvafter vor fih gung. Ein ausdrüdliches Zeugniß des Nico⸗ 
laos Damasfenos und ein beiläufiges von Lenophon audges 
nommen, melden ung die Griechen hierüber gar Nichts, ſondern lenken 
eher den Blick des Forſchers durch ihre unfinnigen Angaben, aus 
Mipßverftand und Findifchem Hang zum Wunderbaren herrührend, 
von der realen Wahrheit ab. Wir werben diejes welthiltorifche Er⸗ 
eigniß gefchichtlich und chronologifch genau feftftellen. Hier foll ung 
vorzüglich Die Frage bejchäftigen: Was war die Religion der Sranier 
vor Zoroafter? 

Wir haben fchon erwähnt, daß Sran, aud nach dem Schadhs 
nameh zu urtheilen, Sahrhunderte lang unter aſſyriſcher Oberhoheit 
geftanden. Es ift alfo natürlich, daß auch fein Glaube fein anderer 
war, ald die affyrifche Reich sreligion. Ed geht dies auch aus 
dem Schachnameh Far und deutlich hervor. Der Hauptgott der 
Alyrier war nämlich Affarac, ver Nisroch, d. i. Adlergott ber 
Bibel, Er wird auf den Denfmälern vorgeftelt als eine menfchliche 
Figur mit einem Adlerhaupt und heißt in den Inſchriften: „der große 
Bott” und. „König der Götter.” Diefer Gott fpielt nun auch im 
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Schach⸗ nameh eine Hauptrolle unter dem Namen des „Vogels 
Simurg.” Namentlic in der Jugendzeit von Ruſthm's Vater 
Sal erfcheint er ald Erzieher deffelben. Sam hatte nämlich feinen 
Sohn wegen feinem weißen Haare als Ahrimansgeburt andgefeßt. 
Der Böttervogel Simurg erblicte den hülflofen Kleinen, faßte und 
trug ihn nach feinem Nefte auf dem Gipfel des Verges Albore. 
Hier ernährte er und unterrichtete ihn in der Sprache und aller 
Weisheit, Selbft als der erwachfene Sal durch feinen Vater fpäter 
abgeholt wird, bleibt Simurg noch fein ſchützender Genius. Bei der 


Geburt des Rufthm erjchien er und gab dem Sal eine Feder, womit 
diefer den geöffneten Xeib feiner Gattin Rudabeh wunderbarer 
Weiſe wieder zuheilte. Bemerkenswerth ift der Tod des Simurg 
durdy Asfendiar. Denn diefer ift der Hauptheld des Zoroaftrifchen | 
Glaubens und Simurgs Tod durch ihn ift alfo der Untergang der 
Religion das Affaraf. Daß bei Firdufi die göttliche Wefenheit 


diefes Vogels nicht mehr in klarem Bewußtſein ift, erflärt fich leicht 
durch die beiden Religionsummälzungen, die Zoroaftrifche uud Muha⸗ 
mebifche, welche er hinter fich hat. Doch finden fich auch bei ihm 
noch deutliche Hinweifungen. So namentlich die Wohnung Simurge 
auf dem Gipfel ded Götterberges Albors, befonderd aber eine 


Aenferung des Kaifers Chosrev: Rufthm breite fchükend, gleich 
dem Bogel Simurg, feine Flügel über Iran. 

Sn der Darftelung des Firdufi tritt ferner noch das fabäifche 
Element mächtig hervor. Bei allen wichtigen Anläffen werden die 
Priefter um Rath befragt. Der Befehl der Götter, wie fie ihn aus 
den Sternen herausleſen, gibt in der Negel den Ausfchlag. Was und 
die Griechen über den dyaldäifchen Sterndienft mittheilen, ftimmt 
damit genau überein. Der Priefter Belefis von Babylon fpielt bei 
der Zerflörung von Rinive durch Arbakes diefelbe Rolle ale Stern: 


deuter, wie die Mobeds bei Firduſi. Selbft noch in der Zoroaſt⸗ | 


rifchen Zeit Perfiens machte fich diefer afiyrifche Glaubenseinfluß 
geltend. So finden wir 5. B. in Perfepolis den Ahuramazda 
genau fo abgebildet, wie einen Gott in Rinive, nämlich als bärtiges 








= Bi 


Bruftbild in geflügeltem Kreife. Außerdem fpielen gewiſſe Thiere, 
wie namentlich der Stier, der Hahn ꝛc. auf den perfifchen Denk 
mäfern diefelbe bedeutende Rolle, wie auf den affyrifchen. Die Thiers 
geitalten in Ninive und Chalah find übrigens weiter Nichts als 
Eternbilder, insbefondere der Stier ift das Himmelszeichen, welches 
den zweiten Früblingsmonat regiert. Der Löwe, welcher in Rinive, 
wie in Perfepolis oft dDargeftellt wird, beherrfcht die Sommermitte. 
Am letzteren Drte erfcheint er häufig im Kampf mit einem gehörnten 
Roß. Dies leßtere ift das Sternbild des Einhorns, welches noch 
heutzutage als ein Pferd mit einem Horn auf der Stirne gebildet 
wird. Dem Kopf des Löwen bei » ober auch bei'm Regulus fehrt 
noch auf unferen heutigen Eternfarten das Einhorn den Rüden zu, 
indem es, wie das gehörnte Roß in Perfepolig, auf der Flucht begriffen 
fiheint. Zwifchen beiden Sternbildern findet fich nur der kaum ers 
keunbare Krebs, welcher aus lauter Sternen vierter Größe befteht. 

Auch Hr. Spiegel madıt auf etliche femitifche Elemente im Zo⸗ 
roaftrifchen Glauben aufmerffam, hält fie aber irriger Weife für 
fpäter eingedrungen. *) Namentlich hebt er hervor, daß der perfifche 
Haupt und Urgott Zeruane fihon bei dem Gefchichtfchreiber Bas 
bylons, bei Berofog, ald Zerovanes vorfommt. Nach dem Bis⸗ 
berigen erflärt fidy Dies von felbft. Herr Spiegel führt außerdem 
die Stelle eines perfifchen Autors an, weldye lautet: „Nachdem Zers 
duſcht die ſabäiſche Religion abgefchafft und den Feuers 
dienft eingeführt hatte, verfaßte er dad Buch Aveſta“. Herr 
Spiegel erklärt diefe Stelle für ein „klares Zeugniß fremder Eins 
miſchung“ in die Religion des Joroaſter. Es ift aber vielmehr 
ein Mares Zeugniß für die Entftehung der legteren aus bem 
Sabaͤismus. 

Nun aber exiſtirt noch heutzutage eine ſchriftliche 
Quelle vorzoroaſtriſcher oder aſſyriſcher Religion, welche 


) G. Zend⸗Aveſta. Leipzig 1852, ©. 269 ff. Erſter Excurs: Ueber die Eins 
wirkung femitifcher Religionen auf die altperfifche Religion. 
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man aus den oben ſchon gerügten Tagesvorurtheilen feither gleich fo 
viel anderem fchägbarem Material bei Seite liegen gelaffen, die a 
die Identitaͤt des vorzorsaftrifchen Glaubens mit dem aſſyriſch 
glänzend beftätigt. Es ift dies der Dubiltan des Scheifh»Moha 
med⸗Fani oder Mohfan Fani. Im Anfang diefes Sahrhundert 
da man noch mehr auf den ftofflichen, als Tinguiftifchen Gehalt 
Quellen achtete, wurde dieſes merfwürdige Werk zuerft nach Euro 
gebracht und von W. Jones (Asiatic Researches t. Il p. 48) nad 
Gebühr befprochen. Das Buch felber ift ziemlich jung. Es flammt 
aus dem 17ten Jahrhundert. Sein Berfafler, Mohfan Kant, war 
ein Mohamedaner aus Kafchmir, welcher ſich mit dem Stubium aller 
befannten Glaubensbefenntniffe befchäftigte und die Nefultate in dem 
genannten Werk nieder legte. Es umfaßt zwölf aflatifche Religionen, | 
unter ihnen anch Ehriftenthum und Brahmaniemus. Das erfte Buch 
nun handelt von der älteiten ihm befannten Glaubensſekte, den Ter 
dianen oder Hufchianen. Es eriftirt von demfelben eine tentiche 
Ueberſetzung aus dem Englifchen vom Freiherrn von Dalberg unter 
dem Titel: 

Scheikh Mohammed Fani's Dabiftan, oder von der Reli- 
gion der älteften Parſen. Alchaffenburg 1809, 8. 

Diefe Sekte leitet ihren Urfprung auf Hufchen? zurück, den 
zweiten Pifchdadier., Das Wort Pifchdadier (Zend: Poörio 
tka&schans) bedeutet ſoviel als „Altgläubiger” und wird in den 
Religiond- und Gefchichtsbüchern der Sranier häufig gebraucht. Die 
Jezdianen erfennen den Zoroafter nicht ald Propheten an, fondern 
nur ald Reformator. Sie bewahrten bie auf die Zeiten ber Araber 
mitten unter den Dienern der Feuerreligion ihr vorzoroaftrifches Geſetz. 
Bon den Perfern, wie von den Muhamedanern verfolgt, wanderten 
fie nach Indien aus. Dort erhielten fie ſich noch in der Stille und 
erzeugten fogar eine eigne Literatur. Mohfan ftudirte ihre Schriften 
und theilt daraus das Wefentliche mit, Es wäre lächerlich, die 
MWahrfcheinlichkeit der Eriftenz diefer alten Sefte bezweifeln zu wol 
len, da wir an den Juden ja ein lebendiges Beifpiel haben, wie 


— — 


zaͤh ſich oft alte Religionen durch alle Stürme hindurch zu behaupten 
wiſſen. 

Grundcharakter dieſer Religion iſt ein Sabaͤismus in reinſter 
Form. Ihre Lehrſätze und die Art, ihre Götter abzubilden, ſtimmt 
mit dem, was wir durch die Denkmäler und die Griechen von chaldäi- 
fcher und aflyrifcher Religion wiffen, auf das merfwürbigfte überein. 

Diodor (II 30) fagt, die Chaldäer Iehrten, vie Welt fei ohne 
Anfang und ohne Ende. Die Jezdianen glaubten Aehnliched. Nach 
isrer Lehre gefchah die Weltentwidlung innerhalb ungeheuerer Perios 
den, welche weiter unten befprochen werben follen. Nach dem Ablauf 
einer ſolchen erneuert fich die Welt wieder von felbft, jo Daß alle Ge 
ſchöpfe in Derfelben Zeitfolge nach nnd nach wieder erftehen werden, 
wie dies in der vorhergehenden Periode der Fall gewefen. Selbit dad 
Menfchengefchlecht hat Feinen erforichbaren Anfang und fein Ende. 
Beim Ablauf einer jeden WWeltperiode bleibt immer ein Paar am 
Leben, aus welchem in der nächften eine neue Menfchheit erwaͤchſt und 
bied geht fo fort in die Unendlichkeit. 

Die menfchliche Ratur vermag die göttliche nicht zu erfaſſen und 
zu begreifen. Alles Sein und Gefchehen tritt in Wirklichkeit lediglich 
durch die Ausſprache des göttlichen Willens. Denken, Wollen und 
Schaffen find in der Gottheit eins. Gleicherweife fagt Diodor: 
Nach der chaldäifchen Lehre ift durch eine göttliche Vorſehung das 
Weltall geordnet und ausgebildet. Alle Veränderungen am Hinmel 
gefchehen nicht zufällig, noch fraft innerer Gefete, fondern — den 
ewigen unwandelbaren Willen der Götter. 

Die Weſenheit des Lichtes und die der Seele ſind nach der Lehre 
der Jezdianen nah mit einander verwandt, Jeder Firftern hat feine 
eigne Sphäre und belebenden Geift. Der Geift, welcher die gefammte 
Iphärifche Welt umfaßt, ift die unendliche Weltvernunft; die Seele, 
welche die Welt durchdringt und belebt, Die unendliche Weltſeele. 
Beide bilden die Weſenheit ver Gottheit. Zu diefer verhält fich Die 
Melt, wie das Sonnenlicht zur Sonne, d. h. fowie jenes beftändig 
von der Sonne ausgeht ohne einen Anfang und ein Ende des Aus⸗ 
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ganges, ebenfo emanirt das Univerfum von dem goͤttlichen Ur⸗ 
quell, der alfo beftändig fchafft, ohne daß feine Schöpfung einen 
Anfang, noch ein Ende hat. Des Menfchen Geift ftammt vom Him⸗ 
mel. Obgleich gefchaffen, ift eine jede Seefe doch unfterblih. Einige 
Elemente find geeignet, eine Seele zu empfangen aus den höheren 
Regionen, während andere blos eine Seele aufzunehmen fähig 
find, Die einen anderen Körper verließ. Diefe Wirkungen ſtehen alle 
unter dem Einfluß der Sphären, dem Menfchengeift unerforfchlich. 
Eine Seele, die hienieden durch Wort und Werke zur Vollkommen⸗ 
heit gelangt, wird im Augenblick des Scheidend vom menfchlichen 
Körper mit dem erhabenen, einfachen, unzufammengefetten Geifte 
vereinigt. Wir haben alfo auch hier die im ganzen Alterthum in 
Geltung gewefene Dreitheilung des Menfchen in Leib, Seele und 
Geift. Hat die Seele die höchfte Stufe der Reinheit noch nicht ers 
reicht, To gelangt fie zu der Ephäre, mit welcher fie am meiſten 
Aehnlichkeit hat. Siud des Menfchen Worte und Werke Tobenswerth, 
aber nicht hinreichend, ihn mit den Sphären zu vereinigen, fo wird 
feine Seele ihres elementarifchen Körpers zwar entledigt, verbleibt 
aber in unfichtbarer Geftalt in der niedern Welt und erhäft ale irdi⸗ 
fehher Engel zum Lohn feiner guten Werke eine geheime Ahnung der 
reizenden Geſtalten und entzüdenden Auen des Paradiefed. Sind 
feine Werfe gut, aber feine Handlungen fchlecht, fo bleibt er hienie- 
den ale ein Gin oder bögärtiger Geift, beftändig von den Höllen⸗ 
qualen der Reue und unmäßiger Begierden gefoltert. Hat eine dienſt⸗ 
bare Seele gute Gedanfen und Werke geäußert, die zu ihrer Befreiung 
erforderliche Reinheit aber noch nicht erlangt, dann wandert fie fo 
lange von Körper zu Körper, bis fie durch vollfommne Gedanken 
und Handlungen ihre Befreiung von der irdifchen Hülle und zugleich 
eine höhere Stufe in der Drönung der Geifterwelt erlangt hat. Die 
Seelen, welche niederen Laſtern anhängen, verlaffen ſtufenweiſe die 
menfchliche Geftalt und wandern in Thierförper. Zuweilen gefchieht 
es felbft, daß Seelen, ihrer Ausfchweifungen und niederen Sinnesart 
hafber, bis zum Pflanzen- und Metalfreich herunterfinten. Es bedarf 
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wohl kaum der Bemerkung, daß dieſe Seelenwanderungslehre nicht 
blos bei den Chaldaͤern, ſondern bei allen altorientaliſchen Böllern in 
Geltung geweſen. 

Rad) den Chaldäern, wie den Jezdianen, fteht die Erbe 
unter dem unmittelbaren Einfluß der Geſtirne. Unter diefen treten 
vor Allen zwölf hervor als „Fürſten der Götter.” Ein jeder bes 
berrfcht einen Monat und eines ber zwölf Thierzeichen. Die Firfterne 


ſind ewig und unwandelbar. Daher vermag man durch fie ben Willen 
ber Gottheit nicht zu erfennen. Dies gefchieht durch Die Planeten, 
welche die Chaldaͤer daher „Verkündiger“ nannten. 


Dem Dabiſtan zufolge wurden fie zum Theil thierköpfig dargeſtellt, 
gerade wie die Planetengötter in Ninive. Allen voran fteht bei Dio⸗ 
dor, wie im Dabiftan 

1) Der Saturn. Er befaß gleich den anderen Planeten feinen 
eignen Tempel. Dargeftellt wurbe er mit einem Ochfenfopf, in ber 
Hand eine Schlange. Sein Bild war von ſchwarzem Stein. 

2) Jupiter war erdfarbig. Er ftellte einen Mann vor mit 
einem gefrönten Geierhaupt; über der Krone waren die Köpfe 
aned Hahnen und eines Drachen. Es iſt dies offenbar der adlerköpfige 
Gott Nis roch oder Aſſarac in Ninive, den wir oben beſprochen 
haben, der „König der Götter,” der Simurg des Schach⸗namch. 

3) Mars hatte Tempel und Statue von rothem Stein, in ber 
rechten Hand hielt er ein blutiges Schwert, in der linfen eine eiferne 
Beißel. Seine Diener waren Türken. Es ift der Kriegsgott 


Tur der Affyrier, welchen wir als identifch mit dem Tur des Schadp 


nameh nachweifen werden. Nach letzterem war er König und Namens 
geber der Zuranier, welche man fpäter mit den Türken identiſi⸗ 
zirte. — Auf den Dentmälern erfcheint ein gehörnter Gott, in ber 
rechten Hand ein Beil, in der linken ein Inſtrument, das einer Geißel 
nicht unaͤhnlich iſt. Das Götzenbild wird von vier bewaffneten Maͤn⸗ 
nern, wie in Prozeſſion getragen. *) 





) S. Layard, NRinive und feine Ueberrefte, überfeht von Meißner, Fig. 81. 
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4) Die Sonne hatte einen Tempel mit goldenen Ziegeln. 
Bon bemfelben Metall war das Standbild des Gottes. Er faß 
auf einem ftarfen Roß und hatte zwei Köpfe mit je einer fiebenfachen 
Krone. Man bradıte ihm Weihrauch dar von Aloeholz. — Es ift 
bied der Gott, welchen Herodot CI, 182) Zeus nennt. In Baby⸗ 
fon hatte er den berühmteften Tempel. Seine Statue und alle Ge 
räthe rings um biefelbe waren von Gold. Auf einem großen Al- 
tar verbrannten die Chaldaͤer alljährlich taufend Pfund Weib- 
rauch. 

5) Der Venustempel war aus weißem Marmor. Nachts 
durften die Maͤnner ihn nicht betreten. Denn die Matronen und ihre 
Töchter opferten dann. Sn der Nachbarſchaft wohnten Weiber, 
welche die Göttin verehrten, andere, welche von entfernten Gegenden 





hier anfamen. — In Babylon hatten befanntlich die Sungfrauen die 


Sitte, der Göttin zu Ehren ſich Fremden preiszugeben. Ihr chaldäaͤi⸗ 
fcher Name war Mylitta. 

6) Merkur hatte Tempel und Statue von blauem Stein. Er 
hatte einen Schweinskopf und ven Leib und Schweif eines Fi: 
fches. — Es ift dies der befannte Filchgott Dannes, deilen Bild 
man auch in Rinive wieder entdeckt hat. Er hat einen Kifchfchmweif, 
aber ein menfchliches Haupt. ) Nach dem Dabiftan war er Gott der 
Wiſſenſchaften und Künfte, nach Bero ſos ihr Lirheber. 

7) dem Mond eignete die grüne Farbe. Er ftellte einen ge 
franten Dann vor, auf weißer Kuh fißend. 

Diefe Mittheilungen des Dabiftan werfen ein helles Licht anf 
das, was Herodot von der Bauart von Ekbatana meldet. Er fagt, 
daß rings um die Burg herum fieben Ringe, einer in dem andern, 
die Stadt gebildet hätten. Eine jede der fieben Rundmauern hatte ihre 
eigerte Farbe, Diefe Karben entiprechen durchaus venjenigen, welche 
nach dem Dabiftan ben fieben Planetengöttern eiguen, nämlich: 


») 8 Layarb a, a. D. Fig. 88. 
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Erfter Ring, weiß — Benud weiß; 
zweiter ſchwarz — Saturn ſchwarz; 
dritter „ purpurfarbig — Mare rotb; 
virter „ blau — Merfur blau; 
fünfter „ bellrothb — Jupiter erdfarbig. 


Man fieht bier eine genaue Uebereinftimmung. Der Ausdruck 
erdfarbig für Jupiter ift unbeftimmt. Die Bezeichnung bells 
roth iſt der Lichtbefchaffenheit des Planeten fehr angemeſſen. 

Bon diefen fünf Ringmauern fondert Herodot bie beiden fetten 
ab und fagt: fie hätten, die eine verfilberte, Die andere vergols 
dete Zinnen gehabt. Es find Dies offenbar Beziehungen auf Mond und 
Sonne. Ganz auffallend ftimmt hierzu die Nachricht dee Mohſan, 
der Sonnentempel fei mit goldenen Ziegeln gededt gewefen. 

Aenßerſt intereflant in Beziehung auf das eben Gefagte ift eine 
ber neneften Entdeckungen Rawlinſons, über welche er in feinem 
Bombayer Bericht*) Aufichluß gibt. In BirsRimrad oder Borfippa 
bei Babylon fand dieſer ausgezeichnete Forfcher die Trümmer eines 
Zempels der fieben Sphären, welchen c. 1120 König Merodachadan⸗ 
akhi, der Befieger Nuders (Tiglath Pileferdl.) erbaut, Nebukadnezar 
e. 580 9, Chr. aber wieder erneut hatte. Dem chalbäifchen Planer 
tenſyſtem gemäß hatte derfelbe fieben Stockwerke ae einander, jedes 
mit einer Planetenfarbe 

Das unterfle des Saturn war fchwarz, 
„zweite „ Supiteer ,„  orangengelb, 
„ dritte „ Mare ,„ voth, 

„ vierte der Sonne „ goldfarben, 
„» fünfe ,„ Bene „ weiß, 


) S. A. A. 3., Beil. 164. 

N.B. Das Manuſcript war bereits in meinen Händen, als die X. Allg. Zeit. 
den Beriht Rawlinſons brachte, welcher die Anfichten des Verfaſſers, 
wie auch die hier gegebene perfifche Chronologie (S. oben S. 49.) voll: 
fommen beftätigte. Es wird von Intereffe fein, den verehrten Lefer darauf 
aufmertfam zu machen. Der Verleger. - 
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das ſechſte des Merkur war blau, 
„ſiebente „Mondes,„ grün mit Sifberfchein. 

Man fieht alfo, die Planetenfarben find genau diefelben, wie im 
Dabiftan und an den Manerringen von Ekbatana. Der ſcheinbare 
MWiderfpruch, daß im Dabiitan dem Mond die grüne Farbe eignet, 
während der zweitinnerfte Ring von Ekbatana filberne Zinnen hatte, 
löR fich hier einfach durch die Bezeichnung „grün mit Silberſchein“. 
Auffallend ift auch, daß bei Diodor, im Dabiſtan und an dieſem 
Farbentempel Saturn die erfte Stelle eiunimmt, Die Farbe war 
einem jeden einzelnen Ziegel eingebrannt. Das Stodwerf des Mer- 
tur hatte durch ein ftarkes und anhaltendes Feuer das ‚für Dielen 
Planeten emblematifche Schladenbau” gewonnen. 

Wie haben auch hierdurch die eflatantefte Betätigung unferer 
Anficht, daß Pie vorzoroaftrifche Religion der Iranier feine andere ge- 
weſen ift, als die afiyrifche oder chaldäifche. Denn diefe leßteren find 
nicht, oder doch nur unbedeutend von einander verſchieden. Es folgt 
aber hieraus durchaus nicht, baß die Iranier neben den affyrifchen nicht 
noch ihre Rationalgötter oder wenigftend einheimifche Benennungen 
für die einzelnen Gottheiten gehabt hätten. Namentlich ift von den 
entlegneren Rändern, wie Baltrien, eine gewifle religiöfe Selbftftäns 
digkeit anzunehmen. Das Wefen der zorvaftrifchen Religion ift 
hauptfächlidy in einer Verſchmelzung der bis dahin unvermittelt neben 
einander beftandenen femitifchen und arifchen Elemente zu betrachten. 

Mohſan fpricht von einem Ceremoniell, das die „Könige von 
Sean” beim Befuch ded Tempels zu beobachten hatten. Es fiheinen 
alfo Ritualbücher, nach Art der egyptifchen, fich aus der Urzeit Afieng 
bei diefer Sekte erhalten zu haben. Die Vorfchriften über den Tem⸗ 
yelbau mochten ebenfalls in folchen enthalten fein. Wenn diefe Sefte 
noch im fiebzehnten Jahrhundert eriftirte, befteht fie audy) wohl noch 
heutzutage und es verlohnte fich der Mühe, ihr nachzufpüren, 

Eine merfwürdige Vebereinftimmung in Namen und Weſen zeigen 
die Jezdianen mit der Sefte der Jezidi's, welche noch jeßt in der 
Umgegenb von Mofful ihren uralten Glauben bewahrt. Layard hat 
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in feinen beiden Kauptwerfen 9 fie ausführlich befprochen und zuerft 
die Aufmerkſamkeit auf fie gelenkt. Einen fehr intereflanten Vortrag 
hielt Mr. Ainsworth über fie in der Londoner Afademie.*) Ihre 
Sitten und Religion find noch durchans heidnifch. Sie beten zur 
Sonne, Dſchems, und ehren fie durch Stieropfer, gleich den 
alten Aſſyriern. Eine merkwürdige Verehrung bezeigen fie dem Hahn, 
den fie „Malik Taus“ oder „König Hahn” benennen. Mr. Ains⸗ 
worth findet in ihm den affyrifchen Göttervogel, welcher gleich andes 
ren Göttern in Prozeffion einhergetragen warb (wiederum Simurg)). 
Auch die Anhänger Zoroafterg bielten den Hahn heilig und wir fahen 
oben, daß an der Bildfäule des Jupiter, nadı dem Dabiftan, fich 
über dem gefrönten Geierhaupt ein Hahnenfopf befand. Weitere 
Uebereinftimmung mit altaffyrifcher Sitte zeigen die Jezidi's in Der 
Art, ihr Haar in wohlgefräufelten und gepflegten Locken zu tragen, 
fowie in der Bauart ihrer Grabmäler. Gleich den altafiyrifchen 
Tempeln find diefelben nämlich auf pyramidalen Hügeln errichtet, zu 
deren Gipfel ringsumlaufende Stufen führen. Noch merfwürbiger 
ift die Eintheilung des Volkes, in vier Kaften. Im Schach⸗nameh 
wird die Einführung derfelden dem Dſchemſchid zugefchrieben, von 
den Sezdianen den Maha⸗Abad einem uralten Patriarchen, 
welcher am Anfang der gegenwärtigen Weltäone lebte. Die vier 
Kaiten ftimmen in ihrer Bedeutung bei den Indern und Sraniern 
durchaus überein. Es find: 1) Prieiter, 2) Krieger, 3) Handwerfer, 
4) Bauern. Da fie im Dabiftan den indifchen ganz ähnliche Be 
nennungen führen, fo hieft Freiherr v. Dalberg dies für ein Zeichen, 
daß hier eine indifche Einrichtung copirt fei. Aber einestheile führen 
die Kaften in jener Schrift des Mohfan neben den indifchen noch 
andere perfifche Namen, andererfeitd zeigen auch die perfifchen Keils 
infchriften ganz ähnliche SKaftenbenennungen auf, wie die fand 
kritischen. 


*) Befonders Ninive und feine Ueberrefte, v. Meißner, S. 144 ff. 
) ©. Ihe literary gazette, 3 march. 1855. Nr. 1989, 
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Eine merkwürdige Eigenthümlichkeit der Jezidi iſt ihre hohe 
Achtung vor dem boͤſen Weſen oder Satan. Die bloße Nennung 
feines Namens Scheitam halten fie für die verwegenfte Handlung. 
Unter ihm ftehen ficben Erzengel, dem Ahriman mit feinen feche 
Dews entfprechend. 

Eine andere Art der Verehrung weihen fie einem uralten Pros 
pheten Adi, Sie feiern ihn in wahnfinnig orgiaftifchen nächtlichen 
Taͤnzen bei Mofful an einem Ort, welchen fie für fein Grab au 
geben. Es ift dies offenbar der Kult des Attis oder Adin, welcher 
namentlid; bei den Altern Phrygiern und Lydern ganz in derfelben | 
Weiſe orgiaftifch gefeiert wurde und ſich wohl auf Diefe Völker 
nicht allein beichränfte. Verwandt ift diefem Attis der fyrifche 
Adonis, deſſen aſſyriſcher Name Adan lautet. 

hr ganzes Weſen deutet darauf hin, daß die Jezidi urfprüng 
fich gleich den Jezdianen von der alt=aflyrifchen Religion ausgin- 
gen, fic aber fektifch fchroffer ausbilveten und manche fremde, be⸗ 
fonders Zorvaftrifche Elemente in fich aufnahmen. Die Namen Se 
zidi und Jezdianen find am ficherften vom yerfilchen Jesdan | 
abzuleiten, was Gott bedeutet. Weitere Uebereinftimmungen mit dem 
Sabaͤisnms werden wir in der Chronologie der Sezdianen nad 
weifen. 








Erfies Bud, 


Ehronologie der Iranier, Aſſyrier uud 
Hebräer. 
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Die heilige Chrenologie der Perſer. 


1. Religiöfe Grundlage der perſiſchen Zeitrechnung. 


Die verzorvaftrifche Chronologie der Sranier umfaßte jedenfalls 
an Spitem von ungeheuern Perioden, wie dies auch bei den Egyptern, 
Sabyloniern, Indern, überhaupt im ganzen alten Orient der Fall 
gemein. Der Dabiftan, der, wie wir ſchon in der Einleitung ent» 
wideten, noch viele Elemente urafiatifcher Religion und Wiffenfchaft 
erhalten hat, gibt ung ein ſolches Yugſyſtem, welches eher einen chals 
däiichen als indischen Charakter aufweift. Die Hauptperiode ift in 
demfelben die fogenannte Himmelswälzung, deren Größe und auf 
ane wahrhaft ſchwindelerregende Weile verfinnlicht wird. Jeder 
dirftern regiert den Himmel taufend Sahre allein und dann weitere 
1000 Jahre mit einem andern Firftern, den er als Weflr annimmt. 
Nach 1000 Fahren dankt er dieſen ab und regiert mit einem zweiten, 
dann mit einem dritten und fo nach und nach mit allen Firfternen 
des Himmels. Hat er alle Firfterne und Planeten, einen jeden 1000 
Sahre zu Weffiren gehabt, dann ift feine Herrfchaft vollendet, und 
es folgt ihm der Firftern, welcher fein erfter Weſſir geweſen war, als 
Meinherrfcher. Diefer regiert wiederum 1000 Sahre allein und 
niumt für jedes folgende Jahrtaufend einen andern Firitern zum 
Weſſir an. Haben nun alle Firfterne und Planeten, ein jeder 1000 


Sahre allein und dann fo viele Jahrtauſende, ald Sterne am Himmel 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 5 
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find, in Gefellfchaft eines Weſſirs regiert, dann ift Die große Him⸗ 
melswälzung ober Periode vollendet. Es beginnt dann aber fogleich 
eine neue Periobe in derfelben Reihenfolge, wobei eine Neuſchöpfung 
eintritt, welche in jeder Beziehung berjenigen der früheren Periode 
gleicht, und fo geht dies fort in Unendlichkeit. 

Es verfteht fi nun von felbft, daß man zur Bezeichnung folcher 
ungeheuern Zeitverhältniffe mit unferem gewühnlichen Jahrmaaße 
nicht ausreicht. Die Jezdianen bezeichneten deßhalb ganze große 
Perioden mit &inem Namen, wie bei ven Babylontern der Saros, 
Neros u. f. w. ganz ungeheure Zeitmaaße bezeichnete. So heißt bei 
jenen ein Zeitraum von 100,000 Jahren ein Selam, 100 Selams 
find ein Sennaar Calfo 10,000,000 Jahre), 100,000 Sennaare 
find ein Biffijar, 100,000 Biffijare ein Aradeh, 100,000 Aradeh 
ein Ray, 100 Raz ein Aaraz, 100 Aaraz ein Beyaarag. Gleich 
Indern and Babyloniern fprechen fie nun von Königen ber Urzeit, 
welche mit ihrer Herrichaft ganze foldyer rieſigen Zeitraͤume ausgefüllt 
bätten, 

Bor Kajomors, mit welchem alle Sranier die eigentliche Ge⸗ 
fchichte der Menſchheit beginnen, zählen fie vier ſolcher Dynaſtieen. 

1) Die Abadianer, 

2) die Spanier, 

3) die Sheyanier (regierten 1 Sennaar oder 10 Mill. Jahre), 

4) die Jaſſanier Cherrfchten 99 Selams.) 

Ebenfo ordnen fie die Regenten Bon Kajomors bi Mahomed in 
vier Dynaſtieen: I) die Piſchdadier, 

2) die Keyanier, 
3) die Aſchkaniden CParther), 
4) die Saffaniden. 

Es geht hieraus klar hervor, daß dieſes Syſtem ſeinen Abſchluß 
erſt in ſpaͤter Zeit erhalten hat, feine Wurzeln reichen aber zurück bis 
ia Die Urzeit. Der ihm zu Grunde liegende Sabäisınud konnte uns 
möglich zur Zeit ber Araber oder auch der Saſſaniden feine Extt- 
ſtehung füsden, ſondern wurgelt ficher tn der chaldaiſchen Religion. 
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Als Zoroafter im ſechſten Sahrhimbert v. Ehr. den chalbäifchen 
Sabaͤismus flürzte, nahm er Das, was er darin für brauchbar hielt, 
in fein Syſtem auf und führte mır die Auswüchfe und Uebertrei⸗ 
dungen auf ein vernünftigeres Maaß zuruͤck. Wenn auch die Durch 
führung in das Einzelne aus fpäterer Zeit ftammt, fo find doch die 
Grundlagen der religiöfen iramifchen Zeitrechnung jedenfalls durch 
ihn fchon gegeben und fließen ummittelbar aus feiner Lehre. 

Der Bundehefch beſtimmt diefe Prinzipien der Ehronclogie fol 
gender Maaßen: 

„Alle Zeit vollendet ſich im zwölf Sahrtaufenden. Im Geſetz 
fteht, daß das Himmelvolk die erften drei Sahrtaufende allein war, 
daß damals das Heer des Feindes nicht in die Welt augftreifte. 
Kajomorts und der Stier machen big zur Erfcheinung (Bollen- 
bung) der Welt drei andere Sahrtaufende. Dies find alfo ſechs 
Sahrtanfende. Die Taufende Gottes bilden fich ab in den ſechs erften 
himmliſchen Zeichen: Lamm, Stier, Zwillinge, Krebs, Löwe, Nchre.*) 

Man fieht ſchon hieraus, daß diefe Zeitrechnung ſich durchaus auf 
die Lehre vom Kampf zwifchen Licht und Finfterniß gründet. In den 
erften Drei Sahrtaufetden (Weltalter Behram) **) herrfcht Ormuzd 
mit den Himmlifchen allen. Der Bundehefd) oder vielmehr bie 
Keuker⸗Anquetil'ſche Weberfegung ift bier infofern zu berichtigen, 
als Ahriman in diefer Periode fihon einen Angriff auf dad Him⸗ 
meldgewolbe machte, den Stier tötete, aber dann befiegt ward, 

In der zweiten 3000jährigen Periode  Mithra) ward die Erde 
ans dem Leibe des von Ahriman getddteten Stiered ausgebildet. 
Kajomors lebte im Uebergang nady der folgenden Periode, 

Sept, um Ende des ſechſten Jahrtauſends, als die Schöpfung des 
Drmuzd vollendet war, gelang es Ahriman, das Himmelsgewölbe 
ja dnechbrechen und in die Welt einzudringen. OrmuzDd aber flürzte 


) &, Anquetil Duperron, Iendavefta, überfeht von Kleufer, ZH. 11, 
©. 119, 
*) Die Namen der vier Weltalter werben wir unten in dem Abfchnitt über 
bie Religion Zoroafters begründen, 
5* 
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ihn som Sterngewölbe hernieder. A hriman durchdrang die Erde | 


und alles Gefchaffene und gewann fo die Hälfte der Welt für ſich. 


Bon hier beginnt bie dritte 3000jAhrige Periode (Seroſch), in 
welcher Ahriman mit Ormuzd um die Herrſchaft der Erde, be⸗ 
ſonders des Menſchen ſtreitet. In dieſem Kampf liegt nach der Lehre 
der Perſer das Weſen der geſammten Weltgeſchichte. Zwar kann 


der einzelne Menſch, indem er als wackerer Krieger Ahuramazda's 


den bösgefinnten Angramainjus und deſſen Schöpfung bekämpft, 


feine eigne Seele retten, aber die Erbe ift nadı dem ewigen Geſetz 


endlich doch der Herrſchaft des Böſen verfallen und Ahriman wird | 
in der legten Periode (Tafchter) das Uebergewicht erhalten. Daun 


erfolgt das Weltende und die Auferftehung der Todten. 


Daß Zorvafter die Lehre von einer 12,000jährigen Weltdauer 


ſchon vorgefunden, ift deßhalb anzunehmen, weil fie ſich auch bei den 


Etruskern findet, welche fie bei ihrer Einwanderung aus Afien mit 
gebracht hatten. Der Weltfchöpfung geben fie eine Dauer von 6000 


Jahren, die anderen 6000 dem Beftande der Welt,*) eine Lehre 


welche mit der perfifchen geradezu identiſch iſt. 


Es liegt bier offenbar das Jahr mit feinen vier Jahreszeiten und | 


12 Monaten als Vorbild unter. Daher ift im perfiichen Syitem 
einem jeden Jahrtauſend eines der 12 Zeichen des Thierfreifed ge 
widmet, den erften feche nach dem Bundehefch: Lamm (Widder), 
Stier, Zwillinge — Krebs, Löwe, Aehre (Jungfrau), der Periode bed 
Seroſch alfo: Wage, Skorpion, Schüß, der des Taſchter aber: 
Steinbod, Eimer (Waffermann), Fifche, alfo die drei Zeichen Der 
Regenzeit oder des Winters. | 

Eine auffallende Aehnlichkeit hat aber dieſe perfifche Zeitrechnung 
mit der indifchen, ſelbſt in ihrer refigiofen Grundlage. Die Inder 
theilen naͤmlich auch Die gegenwärtige große Weltperiode (Mahäjuge) 


*) Anquetil-Kleuker Zendaveſta, III, ©. 58. 
*) &, G. Denis: „Städte und Vegräbnißpläge Etruriens,” überfegt von 
Meißner. Leipzig 1852, ©. XII. 





in vier Zeitalter. *) Das erfte ift das der Vollkommenheit ober 
Deva⸗juga (Götteralter), alfo durchaus entfprechend ber iramifchen 
Periode des Himmeloolfed. Das zweite heißt Tretajuga ober die 
Zeit der drei Opferfener und ift farblos, wie das Weltalter Mithra. 
Das dritte Dvaparajuga oder das bed Zweifeld entfpricht ber 
Periode des Kampfes zwifhen Ormuzb und Ahriman. Das 
vierte gegenwärtige endlich, das Kalijuga ift die Zeit ber Ber 
ſchlechterung und alfo durchaus Die Periode der Herrſchaft Ah⸗ 
rimans. 

Diefe vier Zeitalter bilden zuſammen das Mahäjuga ober Groß⸗ 
alter, welches dieſelbe Dauer von 12,000 Jahren hat, nur daß die 
Inder darunter Gdtterjahre verftehen, von welchen ein jedes 360 
Menfchenjahre zahlt. Die Inder geben den vier Theilen defielben auch 
nicht gleiche Daner, ſondern find darin konſequenter, als die Tranier, 
daß fie Die Länge der vier Zeitalter von dem Grade der Berfchlech- 
trung im Berhältniß von 4, 3, 2, 1 abhängig machen. 

Das Devajuga zählt lo. - 4800 Jahre 
» Tedtojuga u» u = ; ’ 3600 „ 
„ Doäparajuga, u» - . . 2100 ,„ 
„ Rlina » m * + 0.1800 5 
Zufammen alfo 12,000 Götters oder 
4Mill. 320,000 Menfchenjahre. Senfeits der 12,000 Jahre der 
Weltdauer kennen Inder und Etrusfer noch Jugs, die Zoroaftrianer 
aber nicht. 

In der perfifchen Zeitberechmung find alfo die beiden erften Welt 
jahregzeiten nur durc, das „Himmelsvolk“ und den „Stier und Ka⸗ 
jomors“ ausgefüllt. Die dritte ift für ung die wichtigfte. Ste ums 
faßt Die Zeit der Größe bes Orients von der Sündfluth, dem Werk 
Ahrimans, bie gegen Das Ende des Hten Jahrhunderts v. Chr. 
Wie es ſcheint in der Zeit der Saffaniden hat man dem Syſteme 
gemäß den 3000jährigen Zeitraum des Kampfes burd, Zahlen aus⸗ 


*) S. Laffens indifche Alterthumskunde, Bb. 1. ©. 499 ff. 
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gefüllt, welche man aus ben noch vorhanderten hiftowifchen durch Ver⸗ 
längernng, theilweiſe auch durch Verkürzung gewann. Da gläd- 
licher Weife noch vie hiftorifchen Zahlen vorhanden find, zerfällt bie 
und überlieferte gefammte perfifche Chronologie in die priefterliche 
oder heilige und die profane Chronologie. Die erfte ift alfe will- 
Führlich, wiewohl von geſchichtlichen Grundlagen aus, geſchaffen, 
ohne viel hiſtoriſches, aber von hohem religionsgeſchichtlichem Intereſſe, 
die zweite aber iſt eine unſchaͤtzbare Ergänzung unſerer altorienta⸗ 
liſchen Zeitgeſchichte. Zuerſt beſprechen wir die Syſteme heiliger 
Chronologie. 

Daß biefelben erft in der Saflanidenzeit entftanden (mb, erhellt 
daraus, daß man die hiſtoriſchen Zahlen willkührlich veränderte, 
offenbar, weil man ihren wahren Werth nicht mehr kannte. Es 
ſcheint, die den Dynaſtiezahlen zu Grunde liegenden Regentenliſten 
waren ſchon untergegangen, ſonſt haͤtten ſich die Parſiprieſter eine 
ſolche gewaltſame Veränderung gewiß nicht erlaubt. 

Die heilige Chronologie zerfällt in ſich wieder in drei Syſteme, welche 
im Großen und Ganzen übereinſtimmen, aber im Einzelnen, nament⸗ 
lich für bie aͤlteſten Zeiten, etwas abweichen. Es ſind Dies Die Syſteme: 

1) Des Mobed oder Priefterd Behram Schapur; 
2) des Firdufi; 
3) des Bundehefch. 

Bon diefem ift das erfte am widhtigften, weil es in fich am meiften 
übereinftimmt, im Großen und Ganzen mehr ale die andern von his 
ftorifcher Grundlage zeugt und nur im Einzelnen dem theologifchen 
Syſtem angepaßt ift. Die einzelnen Zahlen deſſelben finden ſich in 
Anquetil's Zendaveſta (Kleuker MI ©. 119 ff), ohne daß aber 
weder bes franzöfifche, noch der teutfche Ueberſetzer ben geringfteu 
Verſuch gemacht hätten, ‚ihre VBedentung-pı ergründen. Veſonders 
werthuoll find Behram Schapurs Geſamutzahlen, ba fie nus bie 
Mittel geben, das ganze Syſtem auf unfere chriftliche Aera rief 
zuführen. Wir befprechen es alfo zuerft. 
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2, Zeitrechnung des Priefters Behram Schapur. 


Wie bei den Jezdianen ift bei allen andern Perfern die gefammte 

Weltgeſchichte unter-vier Dynaftien vertheilt: 
1) Die Piſchdadier oder Altgläubigen; 
2) die Kejanier; . 
3) die Afchfaniden oder Dartherfönige; 
4) die Saffaniden. 

Diefen gibt Priefter Behram folgende Zahlen: 

Kajomord . ; ; s 30 jahre, . 

I Piſchdadier ohne Kajomord . 2421 ,„ 7Mon. einige Tage, 
10 Kejanier, Alerander mitgerechnet 732 „ 
18 Aſchkaniden. : : . 41 „ 
2 Saſſaniden. 0.45 „Mon. 21 Tage. 
Diefe zufammen geben alfo 4049 Jahre, c. 11 Monate. 

Er felber gibt ald Geſammtreſultgt von Kajomors' Anfang 
bis zur Herrfchaft der Araber 4049 Sahre 2 Mon. 27 Tage, alfe 
8 Monate weniger, was nicht viel fagen will, Da wir qu der Herrr 
fhaft der Araber und dem Ende Aleranders zwei hiſtoriſche Daten 
haben, fa ift ed möglich, darnach das Syſtem herauftellen. 

Der Untergang des Perſerreichs mar Folge des furchtbaren 
Schlacht bei Ruhawend, bie in das Jahr 642 unferer Zeitvechnung 
fält und erfolgte pollftändig im Jahr 643, in welchem die Araber 
ganz Iran überſchwemmten und das verödete und mißhandelte Land 
für Jahrhunderte zu ihrer Provinz machten. Bon hier bis efender 
oder Alerander gibt Behram Schapur zwei Zahlen, deren nähere 
Prüfung was die Mittel zur Berbefferung eines Fehlers vom 100 
Sahren ay die Hand gibt, der ua Weiſe auch Der ginzige im 
ganzen Syſtem if, 

Die 411 Jahre ber Aſchlaniden und die 455 der Saſſaniden 
geben nämlich zuſammen 866 Jahre, Nun verfloflen aber zwiſchen 
dem Tod Aleranberd und dem Untergang ded Perferreiches 3234 
643 = 966 Jahre. Es iſt alſo Far, daß man, der ſyſtematiſchen 
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Eintheilung in vier Dynaſtieen zu Liebe, die griechifche Herrſchaft 
übergangen hat, welche demnach urfprünglich zu 100 Jahren, natür- 
lich als runde Zahl zu faffen, gerechnet worden. Es folgt hieraus, 
daß auch die Gefammtzahl um 100 zu vermehren und alfo ftatt 
4049— 4149 Sahre zu zählen find. Zieht man nun hiervon die Jah—⸗ 
reszahl der Araberherrfchaft ab, fo befommt man 4149— 613 = 3506 
v. Chr. Anfang des Kajomors und der Weltgefchichte. 

Hieran Fnüpfen fich nun die andern Daten: 

1) Kajomors 30 Sahre . ; ; . 3506-3476 v. Eh. 
2) die Pifchdadier 2421 Sabre © . 3476-1055 „ 
3) die Kejaniden bis zum Ende Aleranders oder 

Iskenders 732 Sahre . 5 ; .  1055- 323 „ 

Da nun das Jahr 323 v. Chr. das hiftorifch fichere 
Todesjahr Aleranders ift, fo haben wir alfo die vollfte 
Gemißheit, daß diefes perfifche Zeitfyftem, wenn audı 
im Einzelnen nad Priefterbogmen zurechtgeſchnitten, 
dennoh im Großen und Ganzen auf pofitiv=gefchichts 
fihem Boden ruht. 

Mit diefen Gefammtzahlen ftimmen nun die Einzelangaben des 
Mobed Behram Schapur vollfommen überein, wie aus folgen: 
der Berechnung erfichtlich ift: 

D 10 Pifhdadier . 2451 Jahre . 3506-1055 v. Ch. 
1) Kajomors . 2 30 „  . 3506-3476 „ 
2) Sfhin : 40 „3476-3436 „ 
3) Tahmurets : 30 „  . 3436-3406 „ 
4) Dfchemfchid . T16 „  » 3406-2690 „ 
5) Zohaf 1000 „  . 2690-1690 „ 
6) Feritun . . 500 „  . 1690-1190 
7) Minotfcher . . 120 „ . 1190-1070 
8) Ruder ; . 7 Monate . 1070 F 
9) Afrafib .: . 12 Jahre . 1070-1058 „, 

I) 3b... 3 „  . 1058-1055 

2451 Jahre. 
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H. 10 Rejanier . .. 733 Jahre . 1055-328 v. Eh. 
1) KeKobad . . 100 „ . 1055-055 „ 
2) Ke Kaus . 150 „ . 955-805 „ 
3) Khosre ; 60 „ . 805-715 „ 
Reha 10 70-65 „ 
5) Sufhtaep - . 10 „693-505 „ 
6) Bahman Ardfhir. 112 „ . 505-393 „ 
7) Homay Tfchehrafade 30 „ . 393-363 „ 

8) Darab i i 12 „ . 363-351 „ 

9) Dara.. 1 „u. 8351-337 „ 

10) Esfander . ; 14 „  . 8337-323 „ 

732 Jahre. 

Man fieht alfo die vollkommenſte Uebereinftimmung im Ganzen, 
wie in den Theilen. 

Neben diefen Zahlen, auf welche fid) fein Syſtem fügt, notirt der 
gelehrte Mobed aber noch die abweichenden Angaben anderer Schrift: 

ſteller, welche wir theifweife im Verlauf unferer Unterfuchungen 
wieder finden werden. Er gibt Folgendes: 
Ruder » 7 Monate, nach Andern 20 Jahre 
Zab . 3 Jahre „ u I y 
Ke Kobad 100 a RN 3 
Ke Kaus 150 „ Pr „ 160 „ 
Ke Khosro 60 „ F— F 80, 
Darab . 12 „ Pr er 14 „ 
Dara . 14 ,„ Fr A 16 „ 
Eskander 14 „ 7 es 12 „ 

Wenn wir fo für den Anfang der 3000jährigen Periode bed 
Kampfes zwifchen Ormmzd und Ahriman das Jahr 3506 v. Chr, 
gefunden haben, fo ift es ums leicht hiernach auch ihr Ende zu be 
Riumen. So befommen wir das Jahr 506 v. Chr. ald den Anfang 
der Herrfchaft Abrimand. Da nun diefes Jahr zugleich das 
Schlußjahr einer ganzen Regentenreihe von 120 Jahren ift, fo haben 
wir hierin einen neuen Beweis, daß wir es hier mit einem durchaus 
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in fi abgeſchloſſenen harmoniſchen Zahlenfuftem zu thun haben, 
deffen religiöfe Grundlage daraus hervorgeht, dag Guſchtasp die 
Dynaftie bezeichnet, unter welcher Zorvafter, die Menſchheit zum 
letzten Kampfe mit Ahriman porzubereiten, erfehienen war. Welch’ 
hiftorifchen Grund dieſes Datum fonft noch hat, werden wir durch 
bie profane Chronologie der Perfer erfahren. 

Am meiften Verwandtſchaft mit dem Syſtem bes Prieſters 
Behram Schapur hat 


3. Die Zeitrechnung des Firduſi. 


Es finden fich innerhalb derfelben viele Varianten, die aber ledig. 
fidy von Abfchreibern herrühren, welche entweder aus andern Quellen 
Zahlen aufnahmen oder die gegebenen durch Schreibfehler entjtellten. 
Das Material zur Wiederherftellung liefern uns die Zahlen, welche 
Görres, Mohlund Malcolm mittheilen. Der Koder, welchen 
Görreg benuste, bewährt fich auch hier als ein vorzüglicher, indem 
feine Zahlen, infofern fie Görres mittheilt, ein in fh und mit den 
andern Spftemen durchaus übereinftimmendes Ganzes bilden. Die 
Zahlen von Mo hl find natürlich unvollftändig, weil feine große Aus: 
gabe und Ueberfeßung des Firdufi, wie oben erwähnt, nur bie in die 
Regierung des Chos rev herabreicht. Die Zahlen von Malcolm*) 
find dagegen mannigfach verborben. &r hatte unter den Angaben 
mehrerer Codices zu wählen und verflel öfters gerabe auf die un 
richtigen. Größere Periodenzahlen gibe ung Turner Macan,*) 
fie jind aber theilweife verdorben. Als: Gefammtamfang der Chro- 
nologie des Schach-Nameh von Kajomors Anfang bis zur Herr 
fihhaft der Araber gibt er 3624 Jahre, während es nach feinen Einzel 
zahlen, Die mehr mit den übrigen Chronologieen übereinflimmen 
38714 wären. Die Angaben für die Saffaniden und Arfatiden find 
aber durchaus falfch. Sie Bifferiren im Ganzen von der Wahrheit 


ne 
*) History of Persia, tome ], pag. 248 fl. 
*) The Shah-Nameh of Firdusi, p. XXX. 
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m ein Minas von DGd Jahren. Diefe zu obigen 3874 Jahren hinzu⸗ 
addirt, gäbe als Geſammtdauer 4139, alfo 10 Jahre weniger, als 


vie Geſammtzahl des Mobed Behram Schapur. Sonadı fiele ber 
Anfang Des Kajomors nach dem Schach⸗Nameh auf das Jahe 


. 3496 v. Chr. Daß Piefe Differenz nicht in der Dynaſtie der Keja⸗ 
nier liegt, bemweift die Identitaͤt der Gefammtzahl für dieſelbe. Bei 
Behram Schapar, wie bei Firduſi nach Turner Macan regie 


ren fie 732 Jahre, und ihr Beginn fällt Daher nach Beiden in das Jahr 
(132 + 323) = 1055 v, Chr, Wirhaben hier alfo einen feiten Grund, 
anf welchem wir weiter banen koͤnnen. Ale Gefammtdauer für die 


Piſchdadier 
gibt Turner Macan 2441 Jahre. Dieſe zu den obigen 1055 hin⸗ 


zuaddirt, ergiebt die Zahl 3496, was alfo mit der obigen Zahl 
für den Anfang der Pifchdadierbynaftie und der Meltgefchichte 


: überhaupt durchaus übereinftimmt Die Angabe Malcolme dage- 


gen fommt cher mit der des Mobed Behram überein; denn feine 


I 2450 Jahre der Pifchdadier erfcheinen als die abgerundeten 


2451 des leßteren. Uebrigens fünnen fie auch die 2453 fein, welche 
man ald Gefammtzahl aus einer Bergleichung der Einzelangaben 
gewinnt. Legt man nänlic, die Zahlen der Göttinger Handfchrift, 
die Görres mittheilt, zu Grunde und ergänzt die zwei Zahlen für 
Afrafiab und Hufchent, welche ihm fehlen, durch die 12 und 40 - 
bei Malcolm, dann befommt man folgendes Geſammtergebniß. 
Kajomore . 930 SGohre . 3508-3178 v. Ch. 
Huſchenk. AN) „ . 3478-3438 ,„ 
Zahmurs . 8380, . 3438-3408 „ 
Dihemfhid . 700 „ . 3408-2708 „ 
chat . .1000 „  . 2708-1708 „ 
Feridun . . 500 „  . 1708-1208 ,, 
Minorfher . 120 „  . 1208-1088 „ 
Nuder Tu. 1088-1081 „ 
Arafiad . AD „  . 2081-1068 „ 
Bd. 1089-1064 „ 
Kerſchasp. 9 u. 1064-1055 „ 
Zufammen 2453 Jahre. 
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Die Abweichung von dem Spftem bed Prieſters Behram m 
Großen und Ganzen befteht alfo darin, daß der Letztere dem Zu 3 
Sahre gibt, ftatt 5, während er dabei ausdrücklich bemerkt, daß 
Andere 5 Jahre angäben. So wird alfo Die ganze Rechnung non Zu 
aufwärts um 2 Jahre verfchobden und der Anfang fällt in das Jahr 
8508, ftatt wie bei dem Mobed 3306 v. Ehr. 

Außerdem haben wir noch eine Abweichung im Einzelnen, welche 
fich aber in der Sefammtrechnung von felbft ausgleicht. Firbufi 
gibt nämlich nach übereinftimmenbdem Zeugniß Aller dem Dſchemſchid 
nur 700 Jahre, ftatt der 716 ded Mobed. Diefed Minus von 16 
Jahren gleicht fich aber aus durch die 9 Jahre des Kerfchasp, welde 
der Mobed Behram Schapur ganz übergeht und bie 7 Nubers, für 
welche er nur 7 Monate zählt. 

Diefe Ausgleichung ift auch ein Beweis, daß die 5 Jahre, welche, 
Mohl für Kerfchasp hat, auf einem Schreibfehler beruhen. Seine 
Gefammtfumme aller Pifchdadier beträgt mit Zurechnung der 12 
Jahre des Afrafiab 2439 Jahre. Außer dem Minus von 4 Jahren, 
in der Regierung des Kerſchasp hat er für Huſchenk 30 Sahre ftatt 
40 und alfo ein zweites Minus von 10 Jahren, Diefe beiden zu det 
obigen Gefammtzahl abdirt, geben 2439 + 4 -+ 10 = 2453 Sahre, 
was alfo mit unferer obigen Summe durchaus ftimmt. 

Die Differenz derjelben von der Gefammtzahl 2441, welche Tur⸗ 
ner Macan gibt, beträgt alfo ein Plus von 12 Jahren. Diefe 12 
Jahre entfprechen genau der Zeit des Afrafiab. Nun wäre es nicht 
unmahrfcheinlich, daß Firdufi den Nuder und Zu (7 +5 = 19 
als gleichzeitig mit Afrafiab gefaßt und den letzteren alfo ganz über- 
gangen hätte. Dafür fpräche, daß auch Görres ihm feine Zahl gibt, 
fowie daß Malcolm dies mit Zu und Kerſchasp thut, zu welchen er 
bemerft: both these princes were cotemporaries with Afrasiab 
and ruled part of Persia. Laſſen wir alfo den Afrafiab weg, fo 
haben wir die vollkommenſte Uebereinftimmung mit der Gefammtzahl 
Turner Macans, und die Dynaftie der Piſchda dier ftellee fich alfo 
folgender Maßen wieder her. 


Afraſiab 12 3. 
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10 Piſchdadier. 422441 Jahre 3496-1055 v. Ch. 
1) Kajomors. 30: „3496-3466 „ 
2) Hufhent . . 40 ,„ 3466-3126 „ 
3) Tahmurs. . 30 ,„ 3426-3396 „ 
4) Dichemfhid . 700 „ 3396-2696 „ 
5) chat .  . 1000 „ 2696-1696 „ 
6) Ferivtun . . 500 „ 1696-1196 
7) Minotfcher . 120 ,„ 1196-1076 „ 
8) Nuder .. 7, 1076-1069 „ 
Bu: 2.0205 „1069-1064 „ 
10) Kerfchasp . 9 „ 1064-1055 „ 
Der Unterfchied vom Syſtem des Priefterd Behram Schapur 
beträgt aljo in Betreff der Pifchdadier im Großen und Ganzen 10 
Jahre. Für die Dynaftie der Kejanier dagegen eriftirt zwifchen beis 
den Syſtemen in diefer Beziehung gar keine Differenz. Die Geſammt⸗ 
dauer beträgt nach beiden 732 Jahre, alfo 1055 — 323 v. Chr. Für 
Kobad gibt Malcolm die Zahl 120, ftatt 1005 da er aber ausnahms⸗ 
weife den Ort vermerft hat, woher er fie genommen (die Kalkuttaer 
Ausgabe), fo erhellt daraus, daß er fie fonft nicht als Zahl des Fir 


| daft vorfand. Die 1000 Jahre werden von Mohl und Görres be 


zeugt. Für Guſchtaſp gibt Malcolm die Zahl 60, welche fonft in 
feinem Syſtem wiedererfcheint. Malcolm hat offenbar eine corrupte 
Zahl vorgefunden, und da er das Weſen der perjifchen Chronologie 
nicht begriff, fie allein deßhalb gewählt, weil fie fürzer ift und alfo 
ihm wahrfcheinficher vorfam. Auch im Einzelnen erfcheint nur 
eine Differenz. Firdufi gibt nämlic, der Humay 32 Jahre, ftatt der 
30 des Mobed, und dagegen dem Dara 12 ftatt 14, was fidy aljo 
im Ganzen wieder ausgleicht. Darnach ſtellt fid) die Dynaftie der 
Rejanier folgender Maßen her: | 
10 Kejanier . : . 732 Sabre . 1055-323 v. Ch. 

1) Key Kb — . . 100 „1055-955 „ 

2) Key Kamus . . 150 „ . 95-805 „ 

3) Key Khosrn . . 60 „  . 805-745 „ 
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H Lohrasp.. 120 Jahre. 783-625 v. | 
5) Guſchtasp. . 120 u» 625-505 „ | 
6) Bahman Ardfhir . 112 „  . 505-398 „ 
7) Humay Tichehrafade . 32 u. 893-361 „ 
8) Darab . ; . 12 u» 361-3499 „ 
9) Dara ; : . 12 „  » 8349-337 „ 

10) Selender . : . 14 „  . 8337-323 „ 


4. Zeitrehnung des Bundeheſch. 


Sie ift vorzüglich deßhalb wichtig, weil in ihr das religiöfe Ele 
ment der perfifchen Chronologie am meiften hervortritt. Mir geben 
deßhalb die betreffende Stelle des Bundehefch vollftändig wieder.*) ' 

Kajomors lebte 30 Jahre mit dem Feinde ber Natur (Ahriman). 
Nach 33 Fahren wurden Mefchia und Mefchiane auf der Erde. Nach 
50 Jahren fühlten fie erft Zeugungsluftz ihre Lebensdauer —— 
93 Jahre. 

Tehmurets regiere.. 390 Jahre 
Dſchemſchids Herrſchaft und Ruhm vollendete fih in 613 J. 6M. 
Nach dieſen dauerte er noch verborgen und unbefannt 100 Jahre 
Nach den Tauſenden Gottes kommt der Skorpion und 

Zohak ward mächtig j : i ‚1000 
Nach den Taufenden Gottes fommt der Bogenfchüß: 

Feridunregire . . 500 „ 
Sm Laufe diefer 500 Jahre Feriduns war Sets 12 

Jahre herrfchend. 
Minotfcher regierte . ; . 1% 
Unter Minotfcher ftand Afrafiab auf im chat Boͤſes 12 „ 
Zu, Sohn Themasp, regierte. 66 


*) ©. Anquetil Duperron, Zendaveſta, uͤberſetzt von Kleuker, I. III, 
S. 119 ff. 





Kr Kobad . . ‘ v , . . 15 Jahre. 
Ke Kane, bie er gen Himmel ging, 75 Jahre, im 
Ganzen ea || Eee 
Re Khosro regierte . . i . ; WM ,„ 
Ke Lohrasp. 120 „ 
Re Guſchtasp bis zur Einführung des Geſetes 30 g, r 
im Garzen . ne v ; « 10 „ 


Ä Bahman, Gohn Sapendiad (Asfenkiar), 32, 


Homay, Tochter Bahmans, er: . 30 „ 
Dara, Sohn Tſchehrehazad, Bahmans Tochter . 182 „ 
Darae Darhan, Sohn von Dara, ; . . 14 „ 
Sefander Rumih N i R . 1 „ 
Die Aſchkaniden führten den Namen reiner Könige . 281 „ 
Die Saffaniden regierten zufammen . ’ . 460 ,„ 
Darauf wurden die Araber herrfchend. | 


Ein oberflächlicher Anblick zeigt ung, Daß diefe Zahlen mannig⸗ 
fa} verdorben find. Namentlich find es merfwürdiger Welle gerade 
die Zahlen für Die Zeit zwiſchen Alerander und der Araberherrichaft, 
inwelcher alle drei Syiteme völlig unter fi, wie von ber hiftori- 
ſchen Wahrheit abweichen, während die Angaben für die Urzeit fich 
unfchwer wieberherftellen laſſen. Doc, find in den 284 Jahren der 
Aſchkaniden oder Parther deutlich die hiftorifchen 4841 gun erkennen. Merk⸗ 
wirbig ift, daß bie Differenz (= 200 Jahre) bei Firkufi als Geſammt⸗ 
ſumme der Afchkanidenregierungen erfcheint. Die hiſtoriſche Dauer 
der Saſſaniden beträgt 415 Jahre, aus welchen Die 455 des Priefters 
Behtam fid herleiten. | 

zur die Piſchdadier it die auffallendfte Abweichung die Heraus⸗ 
werfung des Hoſching, der durch Mefchia und Meſchiane Menfch 
und Menfchin) erfegt wird. Der Werth, mit welchem die Lebteren 
her mitzählen, kann fein anderer ſein, als die 48 Sahre zwiſchen 
a Bermählung und ihrem Tod. 93 Lebensfahre weniger 50 Safer 
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bis zur Ehe = 43. Dichemfchib regiert, flatt wie bei Prieſter 

Behram 716 Jahre, bios 613%, + 100 = 713%, oder. rund TB, 

Diefes Minns von 3 Jahren gleicht das Plus der obigen 43, für 

welche Mobed Behram 40 hat, aus, und die. Uebereinſtimmung ik 

fomit faft vollkommen hergeftellt, da fich auch die fechE Monate Plus 
des Dichemfchid durch Die 7 Monate Nuders bei Behram, für welche 
der Bundehefch gar feine Zahl hat, fo ziemlid; ausgleichen. Eine 
andere Abweichung von Behram, aber im Einklang mit Firduſi, find 
die 5 Jahre des Zu, flatt der drei des Mobed Behram, fowie die 

anfcheinende Einfchließung der 12 Jahre des — in die 120 

des Minotſcher. 

Addiren wir nun ſaͤmmtliche Zahlen, fo erhalten wir als Ergebniß: 

30 +43 -+30-+613-+100 + 1000 500 120 5— 2441 Jahre. 

alſo genau foviel, als Firduft der Dynaftie der Piſchdadier mit 

Weglaffung des Afrafiab zuſchreibt. Fügen wir die 12 Jahre des 

Letzteren aber bei, fo fommen — wie oben, auf 3508 als Anfangs⸗ 

jahr. 

Darnach ſtellte ſich die Dynaſtie der Piſchdadier folgender 

Maßen ber; 

Piſchdadier 2453 Jahre 3508-1055 oder 2441 Sabre 3196-1055, 
1) Kajomors. h ; 30 5%. 3508-34780%. 3496-3466 
2) Meſchia und Mefchiane . 43 „ 3478-3435 „ 3466-3423 
3) Tebmureis . R i 30 , 3435-3405 „ 3433-3393 
4) Dſchemſchid. 613(4) „ 3405-2792 ,, 3393-2780 
5) F im Berborguen 100, 2792-2692 ,, 2780-2680 
6 30... ..1000 „ 2692-1692 „ 2680-1680 
D geun. 2.500 „1692-1192 „ 1680-1180 
3 Minstfcher . ; . 120 „ 1192-1072 „ 1180-1060 
9) (Afraſiab). ; « 12 „ 1072-1060 

1) u 2 222.5 „1060-1055 „ 1060-1055 

Summa 2453 Sabre, 
Eine bemerfenswerthe Abweichung yon den zwei auberen Syſte⸗ 
wen ift, Daß nur 8 oder mit Afrafiab 9 Piſchdadier namhaft gemacht 
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werben. Daß in ber erſten Rechnung durch die Doppelzaͤhlung 
Dſchemſchids wenigftens 10 Poſten vorhanden find, empfiehlt 
dieſelbe. 

Intereſſant iſt die Verbindung des Zohak und Feridun mit dem 
Skorpion und Schuͤtz, weil ſie uns die Entſtehung der Zahl 1000 
durch Zwölftheilung der geſammten Weltdauer lehrt. Die Zeichen des 
Thierkreiſes: Wage, Skorpion, Schuͤtz, welche dem Zeitalter bes 
Kampfes zwiſchen Ormuzd und Ahriman eignen, würden ſich regel⸗ 
maͤßig folgender Maßen vertheilen, wenn ein jedes Jahrtauſend mit 
ſeinem Zeichen einem der drei Hauptheroen: Dſchemſchid, Zohak, 
Feridun entfpräche: 

Wage . 3508-2508 v. Ch. Dſchemſchid (3405-2692); 
Skorpion 2508-1508 „ BZehal . «2692-1692); 
Schäb 1508-5608 „  Ferivtun . (1692-1198). 

Diefen drei Zeichen entiprechen die drei Perioden des Dſchemſchid, 
Zohak und Feridun der Zeit nach aber nur im Allgemeinen. Im der 
That fcheint man jedoch den Verſuch gemacht zu haben, die Verthets 
lung unter die Hfmmelszeichen genau und confequient durchzuführen, 
Malcolm zitirt nämlich Handfchriften, die dem Feridun 1000 Zahre 
geben, wonach alfo außer den 1000 Jahren des Zohak für Dſchem⸗ 
find noch 1000 übrig blieben. 

Bon den Zahlen für die Kejanier find zwei gänzlich verborben, 
nämlich die für Key Kobad 15 und für Bahman 32. Diefelben er- 
fest durch Die Zahlen 100 und 112 haben wir ganz das Syftem des 
Griefterd Behram. 


Kruger Aſſyr. Geſchichte. 6 


1. 


Die hiſtoriſche Chronologie der Perfer. 


1. Ihre jeßige Form. 


Wir haben ſchon erwähnt, daß die feither befprochenen Syſteme, 
wenn auch von hiftorifchen Grundlagen ausgehend, dennoch ihrer 
dogmatifchen Willtührlichkeit wegen feine biftorifche Gültigfeit, ſon⸗ 
dern nur Pulturbiftorifches Intereſſe befißen. Neben ihnen eriftirt 
aber noch eine andere Zeitrechnung, weiche für die Dynaftie der 
Piſchdadier um ganze 1200 Jahre abweicht, frei von Syſtemmacherei 
iſt und, in fich wieberhergeftellt, als ein Foftbarer Reſt altorieutalifcher 
Gefchichtsüberlieferung betrachtet werden muß. Sie ift, wie erwähnt, | 
durch Muhamedanifche Annaliften, befonders Achmed Effendi, erhaften, 
und nach ihnen hat fie d'Ohſſon im erften Band feines „tableau de 
l’Orient‘“ mitgetheilt, ohne aber felbft eine Ahnung von ihrer Wichtig, 
keit zu haben. Denn fowie er fie felber gibt, ift feine Chronologie falſch; 
nur durch eine Verfchiebung von 10 + 30 + 10 Jahren tritt fie in 
volfommenfte Harmonie mit den chronologifchen Daten, welche und 
die Griechen und Orientalen erhalten haben. Es ift diefes Syſtem 
- um fo wichtiger, da ed und nicht bloß Dynaftiezahlen gibt, fondern 
genaue Daten, in Ziffern einen Weltära ausgedrückt, und für bie 
festen acht Sahrhunderte vor Alerander felbft einzelne Ereigniffe, 
Schlachten u. f. w. mit genauen Sahreszahlen bezeichnet. Nach 
d'Ohſſons Angabe richtete es fich nach der Weltära der alten Tuͤr⸗ 
fen oder der LXX, welche nicht blos bei den Perfern, fondern bei 








allen Ruhamedanern die gewoöhnlichſte ift und die Schöpfung in bad 
Jahr v. Chr. 5584 fegt. D'Ohſſons Mittheilung aber hat die hebräifche 
Aera*) zur Grundlage. Ihre Angaben find folgende: 


1. 11 Pifchdadier.  . 1253 Jahre . 1750-3003 der Welt. - 


1) KRajomord . . 2383 „ . 1750-2033 „ „ 
2) Sufhent . . 40 „2033-2073 „ 
3) Thamurd . . 41 „  » 2073-2114 „ u 
4) Dfchemfchib . . 30 ,„. . 2114-2464 „ ,„ 
5) Zohak. ; .‚ 130° „ 2464-2591 „ u 
6) Feridun . . 220° „  . 2594-2814 „ „ 
7) Minstfcher . . 120 „ . 2814-2934 „ „ 
3 Nuder . . Tu. 
9) Afrafiob . u 12. se 
0) Sb . . 30 „  . 2953-2888 „ 
11) Kerihagp . » 20 „2983-3008 „ „ 


j2001.2053 — 


1. 10 Rejanier . . 693 Sahre . (3003-3696) der Welt. 


1) Key Rubad . 120 „  . 3008-3123 „ „ 
2) Key Kawus 150 „ . 3123-3273 „ „ 
3) Key Khoſrev x 60 ,„ . 8273-3333 „ 
4) Lohrasp Bally . 120 „  . 3333-3453 „ » 
5) Guſchtasp. . 10 0 „ . 3453-3563 „ „ 
6) Bahman Arbfhir 61 ,„ . 3503-3624 „ m 
7) Humay Tfchehrafaded2 ,„ . 3624-3656 „ u 
8) Darab . . 12 u» 8656-3668 „ 
Dara. 36b (lebte Zahl) 

10) Iskeuder. 


Wie bedeutend die einzelnen Angaben dieſer Chronologie von 
denen der fruͤher beſprochenen Syſteme abweichen und doch wiederum 


% 





*) Samaritanifche it ein Irrthum. 
6 
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in vielen Punkten übereinftinunen, mag folgende Riſcumentelnng 
ſaͤmmtlicher Zahlen erweiſen: 


J. Die Piſchdadier. 


Prieſter Behram. Schach⸗Nameh. Bundeheſch. d'Ohſſon. 
1) Kajomors. 30 . 30 ..830 . 283 Jahre 
2) Hufhent . 40 . . 40 . 43% 40 ,„ 
3) Thamurs. 30. .30 0.80. AM, 
4) Dſchemſchid. 716 . . 700 . 6134. 350 „ 


5) Zohaf ‚100 . ‚1000 .1000 „ 130 ,„ 
6) Feridtun . 500 . . 500 . 500 . 220 „ 
7) Minotfcher . 10 . 120 . 120. 120 „ 
8) Nuber (7 Monate T 2... Un 
9) Arab . 12. .C9D .CdD . 12 u 
10) Zu oder Sab 3. i 5. 5. 30 u 
11) Kerſchass. — . : > | 


Summa 2451 2 2133 2453 1253 
—12 —12 
2241 2441 


Aus diefen Gefammtergebniffen erfehen wir deutlich, daß troß 
aller Abweichung ein innerer foftematifcher Zufammenhang zwiſchen 
der profanen und der jedenfalls aus ihr entitandenen heiligen Chro⸗ 
nologie Statt findet, denn die Abweichung von der letzteren beträgt 
genau ein Minus von 1200 Zahren, alfo ein heilige oder große® 
Tauſend, genau fo viel als das letzte oder Kalijuga der Inder Götter: 
jahre zahlt. Eine folche innere Uebereinftimmung zeigen auch trotz 
aller Berfchiedenheit im Einzelnen die vier erften Zahlen. Addirt man 
nämlich ftatt zu den 30, 43, 30 des Bundehefch, zu den 30, 40, 30 
des Mobed Behram die Dfehemfchto zahl des erfteren 61314 ober 
voll 614, fo befommt man als Gefammtergebniß genau dasſelbe, wie 
durd) Die Addition der vier erften Zahlen der Annalen. Alſo: 
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nach dem Bundeheſch 30 Kajomors 283 nach d'Ohſſon. 





nn ” 40 Hufchenf 40 „ Z 

nn Z 30 Thamurs 41, " 

nn „ __614 Dichemfchid 350 „ " 
714 714 Sahre, 


ein Refultat, das um fo auffallender ift, da im Einzelnen außer in 
den 40 Jahren des Hufchen? auch nicht Die geringfte Hebereinftimmung 
herrſcht. Die Erjegung der 43 Sahre des Bundehefc durch bie 40 
des Mobed Behram und des Schadjsnameh dürfte fich dadurch recht: 
fertigen, daß der Bundehefch auch den Namen Hufchen? ganz heraus⸗ 
geworfen und ftatt deſſen Mefchia und Mefchiane, das erfte Men- 
Ichenpaar eingefchoben hat, offenbar ein Zeichen chriftlichen aber mu⸗ 
hamedanifchen Einfluffes auf Die fpäteren Parſen. 

Im Uebrigen empfehlen fidy die Zahlen der Annalen im Allge⸗ 
meinen Durch ihr entfchieden hiſtoriſches Aeußere. Es find Dynaſtieen⸗ 
zahlen aͤhnlich wie wir fie bei Berofus finden, bisweilen mit Anga⸗ 
ben wichtiger Eingelregierungen, wie bei Hufchent, Thamurs, Ruder, 
Sab, Kerſchasp untermifcht. Daß Mobed Behram bemerkt, Andere 
frieben dem Ruder 20 Sahre zu, erklärt ſich hier leicht; denn Ruder 
7 + Afrafiab 12 = 19, abgerundet 20. Das mathematifche Ber 
bältniß der Gefammtfumme der 1253 zu den 2453, fowie die Einzel⸗ 
zählung der 12 Jahre des Afraffab bei d'Ohſſon ſpricht entichieben 
für die Zuzaͤhlung der leßteren zu den Zahlen des Bundehefch und 
Schachenameh, wenn wir auch damit einen Fehler verbeilerten, der 
nicht in den Handfchriften, fondern ſchon in den DVerfaffern feinen 
Grund hat. Malcolm felber gibt ald Dauer der Pifchdadier im 
Schach⸗ nameh 2450 Jahre an, welche, wie wir oben erwähnt, als 
die 2453 unferer Redynung zu betrachten find. Auch die Zahl 2451 
wird einfach dadurch mit jenen in Einklang gebracht, daß wir dem 
Zu, wie es die beiden anderen Syſteme der heiligen Chronologie thus 
flatt 3, 5 Jahre geben, welche außerdem auch Priefter Behram aus⸗ 
drücklich zitirt. | 

Weniger abweichend find die Angaben für 
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I. Die Kejanier. 


Priefter Behram,. Schach⸗Nameh. Bundeheſch d'Ohſſon. 
1) KRobad . 100. ..10 . dd). 10% 
2) Kawus. 150 . ö 150 . 150 . 150 
3) Shore 60 . . oo . 60.60, 
4) Lohrasp 120°. . 120 . 120. 120 „ 
5) Guſchtasp 120° . 310 .120. 110, 
6) Ardfchir. 12 IR. DD. GB, 
7) Tichehrafabe 300 . : 32 . 80. 32, 
8) Darab . 12 . ; 12 = 12:8: 42 
931 Dan . MM .. . 1? . 1 .009, 
10) Iskender. 14... —4 . 14.049, 
132 132 567 693 5. 

Die erfte Abweichung find die 120 des Kobad, ftatt der 100 bei 
ben Uebrigen. Es erflärt fich ung alfo hier, wie Malcolm 120 dem 
Firduſi zufchreiben fonnte, fomwie Die Angabe des Priefterd Behram, 
Andere hätten für Kobad 120 Sahre. Auch für Cawus und Choßren, 
welche hier vollkommen übereinftimmen, zitirt er abweichende Anga- 
ben, für den erfteren 160, für leßteren 80 Jahre; wir haben fie aber 
fonft nicht erwähnt gefunden. 

Für die fehlenden Negierungszahlen des Dara und Iskender 
fönnen wir getroft die des Mobed Behram und Bundeheſch anneh- 
men. Es ergibt fih uns nun eine Abweichung, nicht bloß im Einzel- 
nen, fondern auch im Gefammtergebniß: 

1732 —693 = 39 

alfo ein Minus von 39 Sahren, Sn diefer Abweichung beftebt 
aber der ganze Fehler des Syftems der Annalen; wir 
werden nachweifen, daß eine Wiederherftellung des 
Einflanges mit der heiligen Ehronologie bezüglich 
des Anfanges und der Dauer der Kejaniden andh eine 
vollffändige Uebereinſtimmung mit der wirflichen es 
fhichte zur Folge hat. 








——— 


1. Umſetzung der hiſtoriſchen Chronologie in die 
chriſtliche Aera. 


Als letztes Datum finden wir das erſte Jahr des Dara, der als 
Vorfahre des Iskender offenbar identiſch iſt mit dem Darius Codo⸗ 
mannus der Griechen. Sein Anfang fällt in das Jahr 3668 der 
Melt. Wir haben oben erwähnt, daß hier die hebräifche Aera zu 
Grunde liege, Sie fchwanft aber felbft noch um etwa ein Sahrzehent. 
Die Armenier feten ihre Epoche in das Jahr 4000 v. Chr. 
Darnach ergäbe jene Zahl 4000—3668 = 332 v. Chr. 

Eine gebräuchlichere Epoche der Welt ift das Jahr 4004 v. Chr. 
Darnach ftele der Anfang Dara’s in das Jahr 336 v. Chr. alfo ges 
nau in Daffelbe Sahr, wie der des Daring Codomannus. Ziehen wir 
aber hiervon die 14 für Dara und die 14 für Iskender ab, fo befä- 


| men wir das Jahr der Welt 3695 oder 308 v. Chr. ald Ende 


Alexanders, was fich aber hiftorifch durch Nichts rechtfertigen läßt. 
Anders wäre es, wenn wir das Sahr 312 für das Ende Aleranders 
hätten; denn alsdann ergäbe fich die leicht erflärliche Thatfache, daß 
die ganze perfifche Chronologie urfprünglich auf die Aera der Seleu⸗ 
fiven, deren Epoche befanntlich das Sahr 312 v. Chr. ift, bafirt ge- 
weien, und Daß man alfo das Ende Aleranders mit dem Anfang des 
Seleukus identifizirt hätte. Es würde dies eine Aera von 4008 v. 
Chr. vorausfeßen, welche auch wirklich eriftirt *%). Unfere Annahme 
wird fchon dadurch wahrfcheinlich, daß die Aera der Selenkiden be- 
fanntlich im ganzen Orient ein Sahrtaufend fang und bei den affa- 
tifchen Juden felbft bis in's Mittelalter hinein üblich geweſen. Als 
gewiß ergibt fie fich aber Durch die genaue Uebereinſtimmung mit den 
gegebenen STeichzeitigfeiten, fowie mit einer Angabe d'Ohſſons über 
die Geſammtdauer. Zum Beweife deffen fegen wir die ganze Chrono- 
logie auf Grund der Seleufidenepoche in Die chriftliche Aera um und be- 
befommen alsdann folgende Tabelle: 





) ©. Vart de verißer les dates, Paris 1819, tome I, p. XXVII. 
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J. Piſchdadier: 
Regierungsbauer: J. d. W.: v. Ch. | 
1) Kajomors. 2838 . 170 . 2258-1975 
2) Hufchenf . 40 . 2033 . 1975-1935 
3) Thamurs . 4 . 2073 . 1935-1894 
4) Dihemfhib . 350 . 2114 . 1894-1544 
5) Zohaf . .‚ 130 . 2464 . 1544-1414 
6) Feridun. . 220 ..259 . 1414-1194 
7) Minstfher . 120°. 2814 . 1194-1074 
8) Ruder . 3 7 
9) Afrafiab 12 j 
10) Sab . . 30.293 . 1068-1055 
11) Kerihasp . 20 . 2983 „1055-1025, 


1074-1068 


I. Kejanier: 
1) Kobad . . 120 . 3003 . 1005-885 


2) Ramıs. . 150. 83183 . 885-735 
3) Khosrev . 6090 . 3273 735-675 
4) Lohrasp . 120 . 333 . 675-555 


5) Sufhtagp .. 110 . 3453 . 555-445 
6) Ardfchir . 61. 3563 . 445-384 
7) Tichebrafadte . 32 . 3624 . 384-352 
8) Dad. -. 12. 3656 . 352-340 - 
9) Dara . . dd) . — . 340-326 
10) Jskender . (19) . — : 326-312, 


zum Beweis der Nichtigkeit dieſer Herftelung mögen nun die 
Sfeichzeitigfeiten dienen, welche d'Ohſſon, jedenfalls aus den Muha- 
medanifchen Annalen, die er benußte, beifügt. 

Darnach fallt: 1) in die Zeit Dfchemfchide (1894 — 1544) die 
Niederlaffung, des Inachos in Argos. Die Angaben Darüber, wie 
überhaupt alle mythologifchen und biblifchen find für die ältere Zeit 
ziemlich variantenhaft. Die gebräuchlichften Angaben find aber die 
bes Caſtor, der fie 1776 und Des Synkellos, welcher fie 1830 ſetzt. 
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außerbem verlegen die Muhamedauer in die Zeit Dſchemſchids bie 
Erbanung von heben, Tin, Memphis und Tanis in Egypten und 
bie Geburt des Mofed. Die erftere Angabe beruht jebenfalls auf 
einer orientalifchen Sage, die letztere ſtimmt mit der bisher im Orient, 
wie bei ung, gebräuchlichften Angabe überein, wonach Mofed im 16, 
Sahrhundert, gewöhnlich c. 1570 v. Chr. geboren ward. 

Sonach fällt: 2) unter Zohak (1545 — 1414) richtig ber Abzug 
der Kinder Israels, gewöhnlich c. 1500 angenommen. Außerdem 
auch die Grändung Troja’d durch Dardanus. 

Weniger allgemein find: 3) die Gleichzeitigkeiten Minotſchers 
(1194— 1074) : die Eroberung Troja's 1182, die Aufhebung der 
Bundeslade durch die Bhilifter, gewöhnlich 1120 und Eaul erfter 
König der Zeraeliten in der Regel zu c. 1100 angenommen. 

4) Mit Cawus (885-- 735) die Plünderung von Jeruſalem 
durch König Hafael von Damaskus c. 860, Stiftung der olympifchen 
Spiele 776, Sardanapals Ende nach Eufebius 876, nach Synkellos 
826 v. Chr., die Gründung Rome 754, 

Hiermit fehließen die Gleichzeitigkeiten. Wenn diefelben nur im 
Allgemeinen unfere obige Herftellung beftätigen, fo gefchieht dies ges 
nauer durch zwei anderweitige Angaben. Unter der Regierung des 
Lohrafp wird nämlich eine Perfönlichkeit der perfifchen Annalen, 
Ruham, auf den Nabopalaffar der Gefchichte gedeutet. Das Datum 
der Einfeßung Ruhams ift das Sahr der Welt 3385, alfo nad) unfes 
rer Aera (4008) das Jahr 623 v. Chr. Der Kanon fett aber den 
Robopalaffar in die Fahre 625 — 604 v. Chr. | 

Die zweite Angabe ift in der Einleitung d'Ohſſons enthalten *) 
Den gefammten Umfang der Zeiten des Schach⸗nameh bis zur Herrs 
ſchaft der Araber gibt er dort auf 2900 Jahre an. Der Anfang des 
Kajomors ift nach obiger Berechnung in das Jahr 2258 v. Ehe, ge 
febt. Um das Jahr des Untergangs der perſiſchen Macht zu bekom⸗ 
men, müflen wir die Ießtere Zahl, von der obigen abziehen. Auf diefe 


) ueberſ. v. Rind, p. 3. 
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Weife bekommen wir das Jahr 642 umferer Zeitrechnung, alfo das⸗ 
felße, in welchem durch die Vernichtungsſchlacht bei Nu⸗ 
hawend Perfien dem Islam erlag. 


3. Wiederherftellung der hiftorifchen Chronologie Der Perfer. 


Da glüdlicher Weife die Fehler unferes Spitemes gerade in Die 
Zeiten fallen, in welchen uns durch Die Griechen ein ſicheres Material 
zur Vergleichung erhalten iſt, ſo laſſen ſie ſich unſchwer verbeſſern. 
Schon Malcolm, Görres u. |. w. haben die Spentität der letzten ſechs 
Namen der perfifchen Lilte erkannt, und in der That kann Nichte 
Harer fein. Die acht leiten Perferfünige von Darius Hyſtaspis bie 
auf Alerander regierten nach der jet allgemein gültigen Annahme in 
folgender Reihenfolge: 

1) Darius Hyftaspie . ; 521-485 v. Ch. 
2) rel. 20002 485-476 „ 
3) Artarerres I. Makrocheir . 476-424 „ 
4) Darius II. Nothus j 424-404 „ 
5) Artarerres I. . . . 401-362 „ 
6) Ochus oder Artarerres II. . 362-339 „ 
7) Arſe en. 839-336 „ 
8) Darius Kodomannus 336-333 „ 
9) Alerander een. 833-323 „ 
: Die Testen Perferkönige nach den perfifchen Liſten heißen : 

1) Sufchtafp, unverfennbar eins mit Hyftaspis. 

2) Bahman Ardſchir Dirasdeſth. Bahman tft Beiname, der 
„Gutherz“ bedeutet, Ardſchir ift der neuperflfche Rame für Arta- 
xerres, Dirasdefth bedeutet zu teutfch: Langhand. Er ift alfo 
zweifellos der Artarerres mafrocheir oder longimanus der Alten, 

3) Humay Tfchehrafade ift die Paryfatis der Griechen, 
welche die Schattenfünige Darius IL, ihres Gemahl, und Arta- 
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xerpes 11., ihren Sohn und Durch fie Derflen beherrfchte. Diefe Iden⸗ 
tität wird dadurch ficher, daß die Perfer unter ihre Herrfchaft einen 
großen Eimbruch der Rumian oder Abendländer feten, ver offenbar 
identifch ift mit Der Erpedition des jüngeren Kyrus, auf welche der 
Rückzug der 10,000 folgte, Bekanntlich fpielte auch nach den griechis 
fhen Berichten Paryſatis hierbei eine Hauptrolle, 

4) Darab ift dem Namen nach verfchieden, durch feine Stellung 
aber iventifch mit Ochus. 

5) Dara ift ald letzter Perferfönig ganz unverkennbar Tarind 
Codomannus und ebenfo 

6) Iskender = Alerander d. ©. 

Vergleichen wir nun aber die Zahlenangaben der perfifchen 
Liften mit den hiftorifchen, fo finden wir wohl eine allgemeine Ucbers 
einftimmung, die Begränzung der einzelnen Regierungen weicht aber 
gänzlich ab, und es ift eine Verſchiebung abwärts deutlich wahrzu⸗ 


nehmen. 


Gufchtafp regiert ; i . 555—445 
Darius Hyftasgpie . ; ! . 521 —485 
Ardfchirregiert . b : . 445— 384 
Artarerresl. . en 476—424, 
Um diefen offenbaren Fehler zu erflären, ließe ſich Bielerlei 
ſagen: einmal die Umſetzung aus einer Aera in die andere, dann 


Verwechslung einer einzelnen Regierung mit dem Werth, den fie ale 
complektive Größe haben follte, falfche Deutung auf Ereigniſſe, 


welche ung die Griechen überliefert und in Folge deſſen auch Ver⸗ 
ſchiebung der Zeitz endlich und fehr wahrfcheinfich ftammt die Lifte 
der früheren Dynaftieen bis Ardfchir herab aus der alten Perferzeit 
und beruhte auf den chronologiſchen Königsannalen. In einer 
jpäteren Zeit, etwa unter den Partherfönigen, wo die leßteren bereits 
untergegangen waren, ergänzte man Die legten Regierungen mit uns 
genügenden Hülfsmitteln. In jedem Fall ift es merkwürdig, einee- 
theild, daß die Fehler gerade in die für uns hiftorifche gewiſſe Zeit 
fallen, anderntheils, daß ung gerade bie fonft unbrauchbaren Syſteme 


der heiligen Zeitrechnung Die Mittel an bie Hand gehen, bie Ueber⸗ 
einſtimmung mit der wirklichen Gefchichte wieberherzuftellen. 

Zum Behufe deffen gehen wir aus von dem Anfangejahr der 
Kejaniden. Die heilige Chronologie liefert uns dafür das Jahr 
1055 v. Chr. Auch die Annalen haben dafjelbe ald Anfangsjahr aber 
nicht für Kobad, fondern für Sab. Das erfte Jahr des Kobad 





(1005) weicht Dagegen von obiger Angabe um runde 50 Jahre ab. 


Diefe Verfhiebung von 50 Jahren, in Berbindung mit 


dem Minus von 39 Jahren in der Gefammtfumme 


aller Regierungen (732—693 = 39)*) ift der Gefammt- 
fehler diefer Chronologie. Denn redinen wir abwärts bie 
zur hiflorifchen Zeit, vom Sahr 1055 an ald Ausgangspunft, fo be 
kommen wir: 
1) Kobad . 120 Sahre . . 1055-935 
2) Kawus . 380: 5: % ; 935-785 
3) Chor 60 ee 785-725 
4) Eohrasp . 10 5»... 725-605 
5) Sufhtagp . 110 „ .- ; 605-495, 
Diefes Sahr 495 flimmt nicht mit dem wirklichen Ende des Da- 
rius Hyftaspis überein. Es liegt alfo bier der erfte Einzelfehler. 
Kun ftehen aber die Annalen mit ihrer Zahl 110 ganz vereinzelt, der 
Schach⸗nameh, Behram Schapur, wie der Bundeheſch 
geben 120 Jahre. | 
Ziehen wir nun von obigem Anfangsjahr des Gufchtagp ſtatt 
110 die Zahl der heiligen Chronologie ab, fo bekommen wir 
605— 120 = 485 
alfo genau das Todesjahr des Darius Hyftaspie 485 
v.Chr. Wir haben alfo ein erftes Minus von 10 Sahren. 
Weiter, Ardfchir Langhand regiert 61 Jahre 
4855 —-61 = 424. 
Diefes Sahr 424 v.Chr. ift genau das Todesjahr des Arta- 
‚rerred Langhand. Es folgt alfo hieraus, Daß man den Kerres und 


*) ©. oben ©. 86, 


| 
| 
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Artarerres der Namensaͤhnlichkeit wegen in eine einzige Regierung 
zuſammengezogen hat. Xerxes regierte 9, Artaxerxes 52 Jahre 
9 452 = 61. 
Kun folgt die Regierung der Tſchehraſade. Diefe ift, wie oben 


erwähnt, die Paryfatis, Gemahlin Darius II. Nothug, welcher in 


der That im Sahr 424 v. Chr. dem Artarerred auf dem Thron von 
Perſien folgte. 

Tfchehrafade regiert 32 Sahre, demnach 424—492. Diefes 
Jahr 492 v. Chr. ift fein Ende einer Königsregierung, es fällt aber 
in die Zeit Artarerres IL, der von 404—362 v. Chr. regierte und 
unter welchem der berühmte Heereszug des jüngeren Kyrus und der 
Rückzug der 10,000 (400 v. Chr.) Statt fand. Paryſatis ftand 
zu diefer Zeit in der Blüthe ihrer Macht und beherrfchte den Sohn 
Artarerres ebenfo, wie früher den Gemahl. Es ift alfo klar, daß dem 
Syſtem der Zufammenziehung gemäß, ihr Name urfprünglich in den 
Kiften die Regierungen beider nichtewürbigen Könige, des Darius IL 
und Artarerres IT. umfaßt haben mußte. Man fcheint aber fpäter 
ihr eignes Zodesjahr mit dem des Könige, für welchen fie ftand, ver- 
wechjelt zu haben. Artarerres II. ftarb aber 362 v. Chr., folglich 30 
Jahre fväter. Diefe geben das zweite Minus und Tſchehraſade 
regiert alfo 32 + 30 = 62 Jahre, 424—362 v. Chr. 

Bon hier rechnen wir weiter: 

Darab 12 Jahre 362-350) Ochus . 362-339 
Dara . 14 ,„ — Ark . 339-336 
Iskender 14 ,„ 336-322) Darius III. 336-333 
oder aljo 13 , 336-323) Alerander 333-323 


Wir haben alfo im Großen und Ganzen eine ziemlich genaue 
Uebereinftimmung. Die Regierung des Ochus ift durchfchnitten und 
warb zum Theil dem Darius zugetheilt, der nur 3 Jahre regierte, 
welche hier unter der Regierung Iskenders mitbegriffen find. 
Arfes ift Dagegen ganz übergangen, 

Der Zweck diefer Anordnung ift Mar: Erleichterung ver Leberficht 
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über das Gange durch Entfernung des allzu ſtörenden Detaild. Man 
müßte ein wahrer Zopfpebant fein, wenn man nicht in dem ganzen 
Syſtem den Geift eines tiefen Denferd wahrnehmen wollte, der im 
hohen Maaß die Gabe des Achten Genie's befaß, Das Allgemeine im 
Einzelnen, das Wichtige, die Idee im Wuft von Unwichtigfeiten 
herauszufinden und geltend zu machen. Selbft wenn wir flatt ber 
Spezialerzählungen der Griechen über den Ochus, Ares 2c. Nichte 
befäßen, als den Abfchnitt des Schachnameh über diefe Zeit, dann 
hätten wir in Wahrheit nicht viel mehr verloren, ald einigen Ge 
dächtnißfram. Denn der Geift und das Wefen der Zeit, der Verfall 
des perfifchen Reich, ift aus dem Schach nameh ebenfo klar zu ent 
nehmen wie aus den griechifchen Berichten. 

Daß Meranders Ende in das Sahr 322 ftatt 323 v. Ehr. fällt, 
folgt aus dem dritten Fehler, indem fein Todesjahr nach dem irrigen 
Syſtem mit dem Anfang und der Aera des Seleufus zufanmenfällt. 
Bon da bis zum Jahr 323 find 11 Fahre, welche in 10 abgerundet 
wurden. Wir verbeffern ven Fehler einfach dadurch, daß wir dem 
Alerander ftatt 14 nur 13 Jahre geben. 

Wir haben deßhalb an den Jahreszahlen felbft drei Emendationen 
vorgenommen, welche ſich aus den und anderweitig überlieferten per⸗ 
fiichen Angaben, aus dem Syſtem felber, wie aus der wirflichen Ge 
ſchichte als nothwendig und zuläffig ergaben. | 

1) die Regierungszahl des Gufchtafp betrug 110 Jahre. Wir 
wählten dafür diejenige, welche alle übrigen Syſteme allein bieten — 
120. Dies war die erfte Addition von 10 Jahren. 

2) In der Regierungszahl der Tſchehraſade war ein Veritoß 
gegen das Spftem felber, indem ihm zufolge Tfchehrafade zwei ganze 
Regierungen umfaflen mußte. Dies machte die zweite Addition von 
30 Sahren nothwendig, alfo 32 + 30 = 62, 

3) erfolgte die Hinauffchiebung der folgenden Könige alsdann 
von felbft. Als Iskender's Todesjahr befamen wir aber 322 ftatt 
323, indem wir von den beiden anderweitigen Angaben für die feh⸗ 
Iende Zahl Iskenders — 12 und 14 — die letztere wählten. Neh⸗ 





wen wir aber flatt heilen 
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die Mittelzahl zwifchen beiden — 13 — fo 


ik der Einklang vollkommen hevgeftellt. 

Wir glauben fo eine hinlänglidy fichere Bafis gewonnen zu haben, 
um darauf die ganze hiftorifche Chronologie der Perfer von Kajo⸗ 
mord Anfang bie Aleranderd Ende wieberherzuftellen. 


I. Pifchdabdier: 


1253 $. 2308-1055 v. Ch, 
1) Kajomors 283 3. 2308-2025 od. 30 3. 2308-2278 v. Ch, 


2) Hufhent 40, 
3) Thamurg 41, 
4) Dſchemſchid 350 „, 

714 „ 
5) 3chaf  . 130 „ 
6) Ferdun . 220 ,„ 
7) Minotfcher 120 „ 
8) Nuder. — 
9) Afraſiab. 12, 
10) Sab . 80, 
11) Kerſchasp 20 „ 


I. Kejanier: 


2025-1985 „ 40 „ 2278-2238 „ 
1985-1944 „ 30 „ 2233-2208 , 
1944-1594 „ 614 „ 2208-1594 
714, 
1594-1464 
1464-1244 
1244-1124 
1124-1117 
1117-1105 
1105-1075 
1075-1055 
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DKobad . 120, 
2) Kawus . 150, 
8) Khosrn . 60, 
4) Kohradp . 120 „ 
5) Guſchtasp. 120 „ 


6) Ardſchie 61, 


7) Xichehrafade 62 „ 


1055-935 

935-785 

7185-725 

7125-605 

605-485 — Darius Hyſtaspis 521-485 
Zar . 9% 485-476 

Artarerres I. 52 „ 476-424 
Darius I. 20 ,, 424-40% 

424-362 \ Aptarerresll. 42 „ 404-362 

62 
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8) Darab 1% 3. 362-300, Dis 288. 62-839 


9) Dara. . 1, 360-336) Yrfe 3 ,.339-336 - 


26 26 J 


Darius III. 3 „ Bun. | 


10) Iskender . 13 „ 336-323 Aerander 10 „ 3ru.;? 
. 13 nt gi 


A : 


* 


4. Hiſtoriſche Grundlage der Syſteme heiliger Chronologie. 


Mit Hülfe der bisher gewonnenen Ergebniſſe köͤnnen wir nis | 


mehr auch die Syfteme heiliger Chronologie prüfen, ob ihre Angaben 


für die Kejanier urfprünglic, ebenfalld auf wirklichen Daten beitcht _ 


haben, oder nicht. Zuerft nehmen wir ven Bundehefch vor: ' & 


Seine Zahlen find, wie wir früher fahen: Yan 
1) Kobad ® . 15 J . . ftatt, 120 | Ni N 
2 Kawus. 105. 2: 10 on 


3) Khosrev . 60,. nn 89 un, 
4) Lohrasp .‚ 10,» nr 1% 
5) Sufhtaap . 120, » 0 120 
6) Ardfchir . 832, i 61 
7) Tichehrafade . 30 „ „ 62 
8) Darab . u. 12.0.5 pn 12 
9) Dara . o d4,% „1 
10) S$öfender =, Ja nr 3 
Mir ftellten früher die ebereinftimmung mit Mobed Behram 
einfach dadurch her, Daß wir die verdorbene Zahl 15 des Kobad 
durch 100, die des Bahman Ardichir 32 durch 112 erfeßten. 
Kaum größerer Beränderungen bedarf es, um den Einflang mit 
unferer hiftorifchen Chronologie zu bewirken. Wir erfeten vor Allem 
bie 15 des Kobad durch Die 120 der letztern. Hierdurch treten beide 
Spfteme bis Ardſchir herab in vollkommne Harmonie Nun hat 
Ardſchir 32 ftatt 61, Tfchehrafade dagegen 30 ftatt 62 Sahre. 





— 97 — 


Nun iſt es gewiß kein Zufall, daß die beiden abweichenden 
Zahlen addirt, genau die Zeit der Tichehrafade ergeben 
32--20=62, &8 fcheint alfo Tfchehrafade bier urfprünglich bie zu 
3 od, Artarerres II aber mit feinen 30 letzten ſelbſtſtaͤndigen 
\ ar gezählt worden zu fein. Diefer Iebtere, der in der perfifchen 
Kir. jedenfalls auch Ardfchir geheißen hätte, fiel nun heraus, wohl 
depmwegen, weil man ihn für eine Berbopplung des erften Arta- 
rerres (Longimanne) hielt. Diefer verlor nun feine eigne Regie 
rungezahl 61 und erhielt die der Tfchehrafade bie zu ihrem Tod 
3% —, Tfchehrafade-Paryfatis trat mit 30 Jahren in die Stelle 
des ausgefallenen Artarerres II. 

1) Die Erfeßung der verborbenen 15 Jahre des Kobad durch 
1._.alfo, 2) die Einfhiebung von 61 Jahren für die Regierung 
de” Ardfchir Langhand, 3) die Abdirung der dem Iegteren fehler: 
+ ft zugefchriebenen 32 Jahre mit den ebenfslchen 30 der Tfcheh: 
rıfade = 62% ald Regierungszeit der Teßteren ftellt den völligften 
Einklang zwifchen dem Syſtem des Bundehefch und der hiftorifihen 
Zeitrechnung wieder ber. 

Was die beiden andern Syſteme betrifft, fo beftimmt fie offenbar 
der Wunfch, das neue Weltalter der Sünde mit einer neuen 
Regierung zu begimmen. Sm Jahr 505 v. Ehr. tritt Ardfchir an. 
Der letstere hat nun die von unferer hiftorifchen Zahl 61 fo fehr ab⸗ 
weichende Regierung von 112 Zahren. Aber diefe Zahl hat ebens 
falle eine durchaus hiftorifche Grundlage, denn fie umfaßt 
um 2 Sahre genau die Regierungen ded Artarerres I, Darius II 
und Artarerreg Il, welche von 476— 362, alfo 114 Sahre währten. 
Daß man drei Könige, von welchen der erſte und letzte benfelben 
Kamen führten, der mittlere ein unbedeutender Wicht war, in eine 
einzige Regierung zufammenzog, tft ein fehr einfacher Gedanfe, Da 
nun Paryfatis dem Darius II gleichzeitig war und lange vor 
bem Ende Artarerres II ftarb, fo ift ihre Einfchiebung Urfache des 
ganzen Fehlere. Denn ſetzt man Ardfchir mit 112 Jahren von 


475-363 v. Chr. (ſtatt 476 - 362) und rechnet dann 12-1414 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 7 
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ab, fo befommt man für Jokenders Ende genau das Jahr 323 


v. Chr. -- Diefe ausfallenden 30 Jahre der Tfchehrafade müſſen 
aber nun anderweitig erfegt werden. Died geſchieht durch die Ver⸗ 
beflerung der 100 Jahre des Kai⸗Kobad in die 120 Jahre da 
hiftorifchen Zeitrechnung, fowie der 120 des Guſchtasp in 136 
Sahre, da die (runden) 10 Jahre des Kerres (485—475 v. Chr.) 


alsdann noch unter dem Namen Gufchtasp mit inbegriffen find, 


ftatt daß unfere andere Form der hiftorifchen Chronologie den Kerres 
mit Artarerres vereinigt. 

Somit befämen wir folgende 

hiftorifche Herftellung der heiligen Chronologie für 
die KRejaniden, 
1) Kobad . 1205. 1055-935 
2) Kawus. 150 „ 935-785 
3) Khosrey. 60 „ 785-725 
4) Lohrasp . 120 „ 725-605 
5) Gufchtasp 130 „ 605-475, (120 + 10) 
Darius Hyſtaspis 521-485 
Xerres. . 485-475 
1) Artarerresi. 52 3. 476-424 
6) Ardfchir . 112%. 475-363 2) Darius IL 20,, 424-404 
Paryfatis 305, inbegriffen) 3) Artarerresll. 42 „ 404-382 
114 
7) Darab . 125%. 363-341 
8) Dara . 14 „ 341-337 
9) Iskender. 14 „ 337-323. 

Sonach ift ed gewiß, daß auch hier im Einzelnen wahre chrono⸗ 
logifche Ueberlieferungen zu Grunde gelegen haben, fo daß mit 
leichter Mühe die hiftorifche Form als die urfprüngliche erfannt und 
wieder hergeftellt werden kann, 

Aeußerſt wichtig ift, Daß wir nun auf Grund unferer — 
ſtellung die Urſache zu erkennen im Stande ſind, um derentwillen 
man das Ende des 3000jährigen Weltherbſtes (Seroſch) oder deu 
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Anfang der Herrichaft Ahrimans auf das Jahr 508 oder nach 
Mobed Behram auf 506 v. Chr. firirte. Beide Jahre find in deu 
Annalen d'Ohſſons ausgezeichnete Daten. Denn in das, 
Sahr der Welt 3540, welches nach unferer Wiederherftelung dem 
Datum 508 v. Chr. entfpricht, fällt der Tod Ruftbms von 
Kimrus, aljo der Untergang des Heldengefchlechted, welches 
mehr als fehshundert Jahre lang ale Hauptflüße ber 
Sache des Lichtes gegen die Mächte der Finfterniß da 
geftanden hatte. Diefed Datum ift alfo tief zugleich in der relis 
giöfen Anfchauung begründet. In das Jahr der Welt 3542 aber, 
oder 506 v. Chr. fällt der Ilntergang von Kabul als Rache für 
Ruſthms Tod. Der Hauptunterfchied zwifchen dem Datum für den 
Anfang der Weltperiode Ahrimans 3506 bei Priefter Behram 
und 3508 im Bundeheſch und Schach⸗Nameh, beiteht alfo Tediglich 
darin, daß erfterer den Tod Rufthme, die beiden letzteren die 
Rache für denfelben als Ausgangspunfte ihrer Berechnungen 
annahmen. 

Die Einftiimmung diefer beiden Daten in das Ganze der perfifchen 
Chronologie ift um fo auffallender, da außer ihnen bis Jskenders 
Ende nur noch zwei Einzeldaten und eben fo viele aufwärts bie zum 
Jahr 551 v. Chr. angegeben werben, welche Ießtere wir fpäter als 
‚durchaus mit der griechifchen Chronologie übereinftinnmend nach⸗ 
mweifen werben. Zugleich ergibt fich und ale wichtige Folge, daß wir 
alter Zweifel gegen Mitzählung der zwölf Sahre des Afrafiab in 
der Zeitrechnung des Schadyenameh und Bundeheſch hierdurch über- 
hoben find. 

Nach der hiftorifchen Chronologie beträgt die Dauer der iranifchen 
Befchichte vom. Anfang des Kajomors bis zu Ruſthms Tod 
(2308508 v. Ehr. ) 1800 Sahre, was ebenfalls eine heilige runde 
Zahl iſt, 3><600 oder 1200-600, Doc ift dies Fein allzufchwer 
wiegender Beweis gegen Aechtheit, da eine wirkliche innere Ueberein⸗ 
finmung keineswegs ein Ding der Unmöglichkeit ift. 

Wir find hingegen im Stande, aus der Vergleihung mit ben 

7* 
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Bifterifchen Heberlieferungen der übrigen orientafifchen Volker, ink 
befondere der Chineſen, Egypter und Aſſyrier die Richtigkeit ber per- 
füichen Chronologie für alle früheren Zeiten bie zu Kajomors hinauf 
nachzuweiſen. 


5. Beſtätigung der wiederhergeſtellten hiſtoriſchen Chronologie 
der Perſer durch die chineſiſche. 


Die ganze Liſte beginnt mit Ka jo mor s aus demſelben Grund, 
aus welchem in den jüdiſchen Genealogieen Noah an der Spike 
ftcht, weil nämlich unter ihm der große Kampf des Ahriman gegen 
Ahuramazda und feine Schöpfung flattfand, welcher eins ift mit 
der Sündfluth der mofaifchen Ueberlieferung. Daher identiftziren 
etliche muhamedanifche Schriftfteller den Kajomorg geradezu mit 
Noah, Andere machen ihn zu einem Sohn, Enkel oder Großenfel 
defielben. Der Bundehefch erzählt jene Kataftrophe folgender 
Maßen :*) az 

Ald der Dim Darwand 3000 Sahre (während des zweiten 
Weltalters) in Kuechtfchaft geweſen war, fprach er zu Ahriman: 
Auf, wir wollen die Welt befriegen. Der böfe Geift erhub fich von 
feinem Sturze und fagte Beifall dem Dim: Wohlan erheben wir 
ung! Gift will ic ausgießen in diefem Krieg über reine Menfchen 
und arbeitende Rinder. VBernichten will ich das Kicht, verderben das 
Waſſer, die Bäume, das Feuer, verderben die ganze Schöpfung des 
Drmuzd. Dann fprang er einer Schlange gleich vom Himmel unter 
die Erde. Im Monat Fravartin, am Tage des Ormuzd, zog er 
aus nach Mittag, Alles durchdrang er. Waſſer goß er auf den 


) Daug’s wörtliche Ueberfehung des hier nur im Auszug gegebenen Ab: 
ſchnittes f. im Göttinger gelehrten Anzeiger 1854, Nr. 105 ff. 
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Baum, daß er verdorrte und verheerte die Erde mit Ungeziefer. Da 
brachte Ormuzd um Gajomarts Willen das Gewäſſer Khei ber- 
vor. Als Gajomart aud Khei hervorging, fah er die Welt im 
Finfterniß wie Nacht und die Erde wie von Ungeziefer zerfreffen, 
nicht blieb eine Bededung. Der Himmel war in feinem Kreife, 
Sonne und Mond in der Bahn. Als der böfe Geift, der feind- 
liche, antam, war Sajomarts Leben und Herrfhaft auf 
80 Jahre gefhaffen, nach der Ankunft des Feindes lebte 
er 30 Jahre. Da ſprach Gajomart: Wenn der Feind gefommen 
it, entftehen alle Menfchen aus meinem Samen und von dem Tag 
an werben es Viele, wenn er Kampf und Streit erregt. Darauf fam 
er in’8 Feuer, worein er Rauch und Finfterniß mifchte, Mit vielen 
Diws ftürmte er gegen den Himmel, und die Planeten wurden ver 
wirrt. Als Feuer aller Orten ſich erhub und 90 Tage und Nächte 
die himmlifchen Izeds mit dem böfen Geiſt und der Schaar ber 
Diws im Kampf geweien, ftürzten fie ihn hinab in den Abgrund der 
Hölle, inmitten der Erde. 

Dies ift die perfifche Form der Ueberlieferung von einem furcht- 
baren Ereigniß, welches fidy dem Gedaͤchtniß der Menfchheit fo tief 
eingeprägt hat, daß kaum eine Kulturnation auf dem Erdball eriftirt, 
welche nicht in mehr oder minder Marer Form davon Zeugniß gäbe. 
Am deutlichften und in den fchärfften hiftorifchen Zügen hat fich bie 
Kunde Davon unter dem nüchternen Volk der Chinefen erhalten: *) 
„Sm 6 ſten Jahr der Herrfchaft des Kaiſers Yao ereignete fich eine 
furchtbare Ueberſchwemmung, alle Hügel traten unter Waffer, und 
die Fluch fehien bis zum Himmel zu fteigen. Das Land gerieth in bie 
furchtbarfte Roth, Unordnung und Hunger riffen ein. Da erftand Yu, 
ausgezeichnet Durch Tugend und Geſchick, ftellte die Ordnung wieder 
ber und machte der Noth ein Ende. Diefe Erzählung darf um fo mehr 
auf Glaubwürdigkeit Anſpruch machen, da von jenem Yu noch heut- 
zutage ein Monument eriftirt, das ältefte fchriftliche Denkmal diefer 





*) 6. Toug-Kien-Kang-Mou trad. par Moyriac de Mailla, I, p. 61 ff. 
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Kation.*) Wenn von irgend einem Volke, dürfen wir von dieſem 
auch eine genauere chronologifche Beſtimmung dieſes Ereigniſſes ers 
warten, befonders da Joh. von Gumpach die Zeitangaben der 
Ehinefen bis zum 22 Oft. 2156 v. Chr. hinauf als aftronomifch ficher 
nachgewielen hat**) 

Die chinefifchen Annalen liefern und nun ald Datum der Fluth 
das Jahr 2298 9. Cr. Kajomors aber regierte nach unferer 
Zeitrechnung 2308-2278 (refp. 2025) v. Chr. Folglich haben 
wir hier die eflatantefte Uebereinftimmung der chronolos 
giſchen Ueberlieferung zweier ganz verfchiedener Völfer. Ja 
noch mehr. Dem Bundeheſch zufolge lebte Kajomors noch 30 
Jahre nadı der Fluth. Nehmen wir ftatt der 40 Jahre Hoſchings 
die 30, weldye Mohl gibt, fo befommen wir ale Anfang der dreißig- 
jährigen Herrfchaft des Kajomors und alfo des Kampfes zwifchen 
Ormuzd und Ahriman, genau das Jahr der chineſiſchen 
Fluth 2298 v. Chr. Doch ift diefe Emendation nicht nothwendig, 
da folcherlei chronologifchen Beftimmungen des Bundehefch Fein zu 
hoher Werth beigelegt werden darf. Die Hauptfache ift Die Gleich⸗ 
zeitigfeit des Kajomors mit jener Kataftrophe. 

Hierzu gefellt fich noch die nahe Uebereinftimmung mit dem jüdis 
fhen Datum der Fluth, Die gemöhnlich in das Jahr 2331 oder auch 
2328 v. Chr. geſetzt wird, alfo nır 20 Sahre vor Ka jomors, 30 
vor dem chinefifchen Fluthdatum. In dem Abfchnitt über Die jüdifche 
Zeitrechnung hoffe ich nadhzumeifen, daß felbft diefe Differenz durch 
eine in fich felbft begründete Emendation einer einzigen Zahl wegfäftt. 
So ift alfo der Anfang unferer Zeitrechnung gefichert durch die chin e⸗ 
fifhe Chronologie, 


*) Herausgegeben von Hager, Monument de l’Yu, la plus ancienne in- 
scription de la Chine. Paris, 1802. 
*) &. Hülfsbuc) der Ehronologie, Heidelberg 1853, p. 63 ff. 
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6. Beſtätigung unſerer Zeitrechnung durch die egyptiſche 
Chronologie. 


Zoh ak oder Dahaka regierte von 16834 —1464, 130 Jahre 
lang. In den Religionsbüchern ift er gefchildert als ein Ungeheuer 
mit drei Münden, drei Gürteln, ſechs Angen und taufend Kräften, 
als Beherrfcher von 10,000 Provinzen. Der Schach⸗nameh nennt 
ihn einen König der Thafı und Diws und Uinterjocdher von Sran. Er 
erzählt, aus feinen Schultern feien zwei Schlangen emporgewachfen, 
welche er mit Menfchenhirn füttern ließ. 

Dieter Zohak iſt nichts Anderes, als der egyptifche Zeit 
gott Sevak und in Folge deſſen eine bloße Hieroglyphe für 
die Herrfchaft Egyptens über Afien, vorzüglich unter 
feiner achtzehnten Dynaftie. Der egyptifche Sevak (Kronos 
oder Saturn) wurde nämlich Dargeftellt in menfchlicher Geftalt, aber 
nit einem Widderkopf mit der fich aufrichtenden Schlange. *) 
Er gehört zu den älteften Nationalgdttern der Egypter, ſchon im 
alten Reich im dritten Ssahrtanfend v. Chr. hodjverehrt. Für diefe 
Identität wit Kronos oder Saturn konnen wir ein ausdrückliches 
arabifches Zeuguiß anführen, das Freiherr v. Dalberg zitirt: „Aras 
bifche Schriftſteller verfühern,**) daß (ſchwarze Phallusfteine) in ganz 
Arabien, vorzüglich zu Mecka, verehrt würden, und Aschah-restani 
fagt, der Tempel von Meda fei dem Zohak oder Kyevun (Kevan), 
weicher eins mit Saturn iſt, geweiht gemefen.” Man wirb fich 
hierbei der oben ***) mitgetheilten Nachricht des Dabiftan erinnern, 
daß im alten Sran der Zeitgott Saturn und alfo Zohaf ale ein 
Bild von ſchwarzem Stein verehrt worden fei.t) Es ftellte einen 
Mann vor mit einem Ochſenkopf, einen menfchlichen Leib und dem 


*) Bunfen, Seyptens Stelle in der Weltgefchichte, I, 6, X. 
*) Scheikh Mohamed Fan i's Dabiftan, S. 104. 
) &, 57. 

+) Dabiſtan, ©. 51. 
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Schweif eines Ebers; eine Krone ſchmückte ſein Haupt, in der rechten 
Hand hielt er ein Sieb (Sanduhr?), in der linken eine Schlange. 
Seine Dienftleute beftanden aus Aethiopen, Abyffiniern 
und andern fchwarzen Völkerftämmen. - Man fieht, eine große 
Aehnlichkeit mit der Darftelung des egyptiſchen Sevak. Ein Men: 
fhenleib mit einem Thierkopf, die Schlange ftatt über dem Haupt 
hier in der Hand. Die Krone ift Zeichen feiner Herrichaft. 

Ueberaus begeichnend ift feine fehmarze Bedienung. Auch bei den 
Perfern ift Zohak König der Tafi’s und Diws. Taſi heißen bei 
den Perfern die Araber. Urfprünglich ſcheint es bei allen Ariern 
ein Ausdrud für Fremde oder doc für Semiten überhaupt geweſen 
zu fein. Denn im Sanskrit heißt dasju foviel ald Feind und wird 
von fremden Völkern gebraucht. Das damit in Verbindung ſtehende 
dasa, Diener, Knecht fcheint fich aus einem Volksnamen ebenfo her: 
zuleiten, wie unfer „Sklave“, engliſch slave, and dem Namen ber 
Slaven. Wie die Tafi ald Araber hierher fommen, ift leicht zu er- 
fären. Denn mehr als einmal waren fie der Herrfchaft der Egypter 
. anterworfen, und bildeten bei deren aflatifchen Feldzügen wohl einen 
guten Theil ihres Heeres. Dim, Zend dadva, ſanskr. deva, bezeidy 
net urfprünglich „Gott, oder himmlifche Weſen überhaupt. Durch 
die Zoroaftrifche Religionsummwälzung befam e8 die Bedeutung Teufel, 
fodann die von teufelbefeffenen Menfchen, welche das Geſetz Ah us 
ramazda's nicht verehrten, d. h. Kegern. In diefer Beziehung 
heißen öfters die Zuranier, Mazenderaner ꝛc. Diws. Sim Schadp 
nameh bezeichnen die ſchwarzen Diws unter den Pifchdadiern jeden 
falls Niemand anders, als die Mulattenvölfer Nordafrifa’s, nament⸗ 
lich die Egypter, welche mit den Ariern Tauge um bie Weltherrſchaft 
firitten. Die alten Könige und Helden kämpfen mit den Diws, 
kiefern ihnen Schlachten, nehmen fie gefangen, koͤpfen fie, lernen von 
ihnen Künfte, zwingen fie, große Baumwerfe aufzuführen, furz Die 
Diws find durchaus menfchlich dargeftelt. Es fcheint der Gegen⸗ 
faß von ſchwarz und licht im Religionsſyſtem Zoroafters alfo ur 
ſpruͤnglich auch auf die Menſchenraſſen angewandt worden zu ſein. 
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Kür die achtzehnte egyptiſche Dynaſtie wäre Dies um fo paſſender, 
da fie eure äthiopifche war ımd bie uns aus berfelben erhaltenen 
Königsbilder einen entfchiedenen Negertypus aufweifen, wie man im 
brittifchen Muſeum in London ſich namentlich an der Statue Tut⸗ 
mes II und Amenophig II überzeugen fann. So erflärt ſich und 
and) obige Angabe, daß die Dienftleute des Saturn oder Zohak aus 
ſchwarzen Aethiopen beitanden haben. 

Hierzu fommt endlich die genaue chronologifche Uebereinſtimmung. 
Die Größe Egyptens begann unmittelbar nad) der Austreibung ber 
Hykſos. Tutmẽés III, welcher fie bewirkte, unternahm ſchon einen 
großen Heereszug bis in die Laͤnder des Euphrat und Tigris. Die 
Zeit des Hykſosauszuges ift von Lepſius auf 1589 v. Chr. beſtimmt. 
Ein pofitived Datum liefert und Flavius Joſephus, der das Jahr 
des Auszuges der Juden, den er identiich mit dem der Hykſos an⸗ 
| nimmt, auf 1585 v. Chr. beftimmt *), jedenfalls auf egypriichen 
Quellen fußend. Nach unferer perfifchen Chronologie regiert Zohak 
1594— 1464 v. Chr., alfo faft genau während: der Zeit der 18ten 
eguptifchen Dynaftie, deren Ende ungefähr in Die Mitte des 1dten 
Jahrhunderts v. Ehr. fällt. Nach der perſiſchen Ueberlieferung warb 
Zohak von Keridun befiegt. Das Jahr 1464 v. Chr. iſt ald Ans 
- fangejahr ver Dynaftie Feridun, nicht des endlichen Sturzes von 
Zohak zu betrachten. Diefe Ueberwältigung der eguptifchen Welt⸗ 

macht Durch ein afiatifches Volt, wird einen großen Theil meiner 
indogermaniſchen Urgefchichte ausmachen und ich hoffe die Begeb- 
niffe jener Jahrhunderte mit Hülfe der egyptiſchen Monumentalges 
ſchichte, ſowie der enropäifchen und aftatifchen Sagenüberlieferung 
felbft bis in eine Menge von Einzelheiten verfolgen zu können. 

Merfwürdig ift, daß die hierogigphifche Bezeichnung der egyp⸗ 
tischen Herrfchaft durch eine Schlange ſich auch bei einem Volke vor⸗ 
zuſinden ſcheint, wo man es fich nicht fo leicht vermuthen follte. Prof. 





) Zempelbau 993+592=1585. An einer andern Stelle fegt er den Auszug 
518 Zahre vor Menephta d. i. 1810. Es bezieht ſich auch diefes Datum 
auf einen früheren Hykfosauszug. S. „Die Eroberung’ etc. S. 44. 
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Dillmann theilt in der Zeitfchrift ver deutſchen morgenlänbifchen Ge⸗ 
felichaft” *) folgendes Fragment einer abyffinifchen Königsliftemit: 

„Sahre der Könige von Arum: Die Zeit der Schlange 400 
Jahre, des Mannes Angabo, welcher die Schlange verftieß und 
tödtete 200 Jahre, des Gedur in Nuch 100 J., des Sebäbs m 
Sadö 50 3., ded Duamwäsja in Aruım 1 3., der Maͤkedaâ 50 Jahre, 
und ehe fie zu Salomo hinabreifte, wie ed im Evangelium heißt: 
die Königin von Mittag wird aufftehen, um die Weisheit Salo⸗ 
mo's zu hören, im 36ſten Jahre der Regierung des Saul kam fle 
zur Regierung, und im Aten Jahre der Regierung des Salomo reifte 
fie nach Serufalem hinab, und nachdem fie zurückgekehrt war, regierte 
fie 25 Jahre.“ 

- Obwohl aud; Flavius Joſephus die Königin, weiche Salo- 
mon befuchte, eine äAthiophifche nennt, wird ed doch feinem ver- 
nünftigen Menfchen einfallen, in jener Angabe eine ächte abyf 
ſiniſche Ueberlieferung zu ſuchen. Aber wohl darf man einen allge 
meinen hronologifchen Haltpunft für obige guflifche Zahlen hier 
annehmen. Belanntlich fam das Chriftenthum fehr früh zu den Abyſ⸗ 
finiern und zwar in einer Zeit, wo auch in Egypten Die alte Wiſſen⸗ 
fchaft, welche Yethiopien mit ihm gemein hatte, noch nicht wöllig 
untergegangen war. Man darf alfe annehmen, daß bei den Abyis 
finiern obige Zeitbeftimmung nit Rücficht auf ihre noch exiſtirenden 
chronelogifchen Ueberlieferungen gemacht worden. Rechnet man nun 
von der Zeit des Salomoniſchen Tempelbaues c. 1000 aufwärts, fo 
bekommt man: 

Mafda . ; 1025-1000 v. Ch. 
Quawäsja.. 1026-1025 „ 
Schät . . 1076-1086 „ 
Geduͤr 1176-1076, 
Ana .  . 1376-1176 „ 
Die Herrfchaft der Schlange 1776-1376 v. Ehr., alſo fo 


) Bd. v1, Leipzig. 1853, S. 311. 
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ziemlich Die Periode der Bereinigung Aethiopiens mit Egypten unter 
der 18ten, urfprünglich äthiopischen (nubifchen) und der 19ten Dys 
naftie. Eine genaue Uebereinftimmung darf man ſchon deßwegen 
nicht verlangen, da in der Bertheilung der Regierungszeiten ein Sche⸗ 
matismus 400, 200, 100, 50 Har vor Augen liegt. 


IN. 


Chronologie der Affyrier. 


— — — 


1. Die Zeitberechnung des Herodot. 


Radı dem Bericht dieſes griechiſchen Geſchichtsſchreibers eriſtirte 
in Weſtaſien von der Mitte des 13ten Jahrhunderts v. Chr. bie 
gegen Das Ende des Sten ein großes aflnrifches Reich, defien Stifter 
er Ninos nennt, und.deffen Dauer er genau auf 520 Jahre ſixirt. 
Nach diefer Zeit fielen die Meber ab und mit ihnen ganz Oberafien 
oder Iran. Die erfteren lebten eine Zeit lang ohne Könige, bis fie 
e. 1109. &hr. den Dejokes wählten. Bon diefem felbigen Reiche, mit 
genaner Uebereinftimmung in Zeit und Ereigniffen, berichtet nun auch 
die perfifche Ueberlieferung. Um das Jahr 1244 v. Chr. erftand ein 
junger Held Minotfcher, zog gegen die Turanier, befiegte fie in 
einer Schlacht bei Bactra oder Balkh, breitete feine Macht bis an 
die Bränze von Indien aus, zog dann gegen Kleinafien, das er unter: 
warf, kurz itiftete ein mächtiges Reich, das ganz Weſtaſien umfaßte. 
As Ausgangspunkt dieſes Weltreichs erfcheint Temifcheh Cangeb- 
lich in Taberiftan). Unter Minotfcher und fpäter bis 1055 wird 
im Schach⸗Nameh eine Hauptſtadt zwar öfters erwähnt, aber nicht 
nambaft gemacht. In den Annalen d'Ohſſons heißt fie Iſtakhar 
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öder Perſepolis. Ebenſo auch im Schach⸗nameh unter Kobad 
1055— 935 v. Ehr. und den folgeuden Dynaſtieen Kawus 935— 
785 und Khosrev 785 — 725 v. Chr. Bekanntlich ward Perſepolis 
aber erft durch die fpätern Perferfünige aus der Dynaftie der Achaͤ⸗ 
meniden gegründet, und da unfere perfifchen Quellen einen Haupt⸗ 
zweck in Erhebung des Nationalruhms der Perfer haben, fo ift Die | 
Annahme fehr einfach, daß man das fpätere Perferreich wit dem 
früheren affyrifchen Weltreich, welches zudem ganz diefelben Länder 
umfaßte, verwechfelte und die Gefchichte Ninive’s auf Iſtakhar über- 
trug. Man konnte um fo leichter hierzu fommen, da ſchon im Alter: 
thum Affyrier und Perfer in feltfamer Weiſe mit einander verwechfelt 
wurden. So heißt (Propert. III 9, 21) Semiramis eine perfifche 
Königin, welche Babylon erbaut habe, Herodot fagt, die Perfer 
felbft nennten ihren Stammvater Perfes einen Affyrier, Hella- | 
nicos ſprach in feiner perfifchen Gefchichte von Sardanapal ald 
von einem Verferfönig, und Hecatäus d. J. fchrieb die Wegführung 
der gefangenen Juden nad) Babylon den Perfern zu.*) Aehnfiches 
thut Abu Dſchaffer, der von Ruham, Sohn des Guders, be 
richtet, er habe ein perſiſches Heer gegen Jeruſalem geführt.*) Ruham 
bezeichnet in den neuperſiſchen Chroniken die ſpäͤt⸗aſſyriſche Dynaſtie 
von Sancherib an. Die Verwechslung liegt alſo hier klar am Tage. 

Diefed Weſtaſien umfaffende Reich von Sftafhar, vanerte nach 
ber perfifchen Chronofogie genau 519 Sabre, 1244—725.v. Ehr., 
wo der letzte Kaifer Khosren das Reich unter die Bafallen vertheilte 
und der Sit defielben nach Balkh oder Bactra überging, oder mit 
andern. Worten, wo das Reich ſich auflöfte, Iran abfiel unb die 
Kegemonie über daffelbe mit Lohrasp auf Baktrien überging. 

Aus dem bisher Gefagten folgt alfo nothmwendig, was wir fchon 
in der Einfeitung behauptet haben, daß der Schachsnamch des 
- Zirdufi von Minotfcher bis Lohrasp eine,wenn aud 


*) &, über diefe Verwechslungen Moversd. — Alterthum, 1, 286. 
) Malcolm history of Persia, p. 54. 
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mannigfach entftellte, doc noch reiche und zufammens 
hängende Gefchichte des affprifhen Reiches enthält 
Diefe Duelle zu fichten und die Identität des wirffich hiftorifchen Ge⸗ 
haltes mit den Zeugniſſen der Sinfchriften und den fpärlichen Notizen 
der Griechen Schritt für Schritt bis in's Einzelne hinein nachzuwei⸗ 
fen, iſt der Hauptzweck unfered Buches, 


2%. Scheidung des altaffnrifchen Reiches vom neuaffprifchen. 


Bor allem müfjen wir die Verwirrung zu befeitigen ftreben, die 
dadurch entftanden ift, daß Ktefiad und nach ihm die übrigen griechi⸗ 
ſchen Hiftorifer die medifche Dynaftie des Arbafes aus einer weit 
früheren Zeit in das neunte bis fechfte Jahrhundert verfeßten. Daß 
die von Herodot und von Kteflas überlieferten mediſchen Koͤnigs⸗ 
litten gar Nichts mit einander gemein haben, mag folgende Neben⸗ 
einanderſtellung zeigen, wobei die Namen gepaart find, welche man 
in der Regel identifizirt. 

Ktefias: Herodot: Synkellos: 
Arbals . 28 J.. 
Mandaukes 50,„. 
Sosarmos 80„. 
Artykas. 50„. 
Arbianes 22 , » 
Artaeos . 40 „ » Deiolee 53 : . 54 J. 
Artynes. 22 „ . Phraortes 22 2 2 DE, 
Altibaras 40 „ . SKyarared 40 ; 388, 
Aspadas ? „ . Aſtyages 35 38 „ | 

Man fieht alfo: Die ganze Ramensähnlichleit befchräntt ſich auf 
den Anklang des Aspadas an Aftyages. Die Uebereinftimmung ber 
Zahlen zweier der legten Könige des Kteſias mit denen bei Herodot 
it offenbar nur durch Mebertragung der Zahlen des letzteren auf die 


Keine Könige. 
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Namen des erfteren gefchehen. Dies geht klar aus Syukellos hervor, 
deffen Angaben total vifferiren und daher jebenfalld die urfprüng- 
lichen der Lifte des Arbakes find. Ein weiterer Widerſpruch liegt 
darin, daß Ktefiad von Arbates au die Meber über ganz Weſtaſien 
herrfchen läßt, während nach Herodot fie vor Dejofes nicht einmal 
felbftändig waren. Zum Weberfluß endlich war Ninive von Arbafes 
gänzlich zerftört worden, während ed Durch taufend Zeugniſſe erwie- 
fen ift, Daß es im achten und fiebenten Sahrhundert und zwar lange 
noch ald erfte Stadt Afiens fortbeftand und erit 606 v. Chr. durch 
Kyarares zerftört wurde. 

Diefe Verwirrung befeitigt fich dahin, daß, gleichwie in Egypten, 
fo auch in Affyrien einaltesund neues Reich beftanden 


hat. Das alte Reich ift das von Rinive. Es warb gegründet Dur 
Kinos, wie wir an einem andern Ort nachzumeifen gedenken, im Sahr 
2104 v. Chr. und erweitert durch Semiramis. Seine Eriften 


während der folgenden Sahrhunderte glaube ich in meinem früheren 
Schriftchen aus egyptiſchen Ueberlieferungen hinfänglich erwiefen zu 
haben. Sein Untergang fand ftatt im Jahr 1580 v. Ehr. &8 dauerte 
alfo 524 Jahre. Das zweite Reith ift das obenerwähnte, welches 
519 Sabre von 1244— 725 v. Chr. dauerte und deſſen Ueberreſte fo 


eben von Rawlinfon und Genoffen ausgegraben werden. Die Haupt: 
ftadt dieſes Reiches war nicht Das alte Ninive, fondern eine dem 
festern gegenüber auf dem rechten Tigrigufer liegende Stadt 


Chalah, das heutige Nimrud. Nach diefer Hauptſtadt Fhnnen wir 


das zweite Reid das von Chalah nennen. 


Nun entipricht aber dem Ninos des Herodot, dem Stifter 


des neuen Reiches, in der nachweisbar auf Acht aftatifcher Ueberliefe⸗ 
rung beruhenden Kifte des Synfellos ein König Chalaos. Es 
folgt hieran alfo Har, daß, fowie man die Stadt Chalah mit 
den Altern Hauptſitz des Reiches, Ninive, zu verwech⸗ 
feln pflegte, fo auch Chala⸗-os, den Stifter Bed Reiches 
vonChalahmit Ninos, dem Stifter des Reiches vou Rinive 
Hierfür fpricht noch ein anderer Grund. Aus dem Abydenns theilt 
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Enfebins eine Neike von Königen mit, welche von ihm als Bor- 
gänger des Ninos bezeichnet werben. 

Belos, 

Babios, 

Anebos, 

Arbelos, 

Chalos, | x 

Arbelos, 

Ninos, 

Dieſe Liſte iſt vag, ohne Regierungsjahre und ſonſtige Kennzeichen 
von Glaubwürdigkeit. Eine ganz ähnliche hat auch Synkellos, welche 
hingegen alles Vertrauen verdient, da fie chronologiſch gehörig ein⸗ 
gereiht und mit Regierungszahlen verfehen ift. 

Sie heißt dort: Arabelode . 42 Sahre. 
Chalaygs . 45 „ 
Anode . 38 „ 
Babe . 37 „ 

Synkellos feßt Diefe Könige zwifchen die Sahre 1300 und 1138 
v. Chr. In der Lifte des Euſebius fehlen fie an diefer Stelle gaͤnz⸗ 
fih. Der Grund dafür ift einfach. Man wollte wohl oder übel eine 
Uebereinſtimmung mit der Tradition zu Stande bringen, wonach der 
trejanifche Krieg in die Zeit des dieſen Koͤnigen vorangehenden 
Teutamos gefallen war und bezog fich defhalb auf die Angabe 
des Abydenos, der fie fälfchlicher Weife zu Borgängern des alten 
Ninos gemacht hatte, Vergleicht man beide Liften mit einander, fe 
fällt zunächft auf, daß bei Synkellos Arabelos nur einmal vor 
kommt, bei Eufebius dagegen Arbelog zweimal und in folgender Ber: 
bindung: Arbelos, 

Chalos, 
Arbelos, 
Ninos. 

Man erkennt hier deutlich, daß Abydenos eine Angabe gefunden 

haben muß, wonach Arbelos Vorgänger des Chalos war und eine 
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andere, wonach er dem Ninos vorherging. Da er nun Nichis von 
der Spentität de (zweiten) Nino s mit Chalos wußte, entging er 
jener ihm unlösbaren Schwierigkeit Dadurch, daß er den Arbelos 
verboppelte und ihn einmal zum Bergänger des Chalos, ein ander: 
mal zum Vorgänger des Nino 8 machte, 

Dafür fpricht außerdem, daß fonft alle anderen Könige der Lite, 


den Stammgott Bel natürlich ausgenommen, auch bei Synkellos 
vorfommen, wenn auch in verfchiedener, jedenfalls beſſerer An 


ordnung. 


Die Verwechslung dieſes großen Eroberers Chalays mit dem 
Stifter des alten Reiches fcheint, wie die ganze Verwirrung in ber 


Geſchichte des alten Orients, ihren Grund in einer im Alterthum ge 








bräuchlich gemwefenen fpielenden Bergleichung beider Reiche mit 


einander zu haben, welche in der That auch im Charakter ihrer Stif- 
ter, in Dauer und Untergang außerordentlich viel Aehnlichkeit auf 
weifen. ‘Die Uebereinftimmung der Stifter beftand darin, worin alle 
afiatifchen Eroberer, auch Kyros, mehr oder minder fich einander 
gleichen. Sie unterwarfen diefelben Länder vom Archipellagos bie 
Iadien, von Egypten bie Turan und gründeten dann eine große 
Hauptftadt. Da Ehala dem berühmten Ninos nacheiferte, hörte er ed 
jedenfalls ſchon bei Lebzeiten gern, wenn Schmeichler ihn felber Ninos 
benannten und der Rame ward zulegt bleibend. Man fcheint bie 
Bergleichhung übrigens fpäter noch weiter ausgedehnt und die ganze 
Periode vom vierzehnten Jahrhundert bis zum 8. v. Chr. mit der 
vom 22. Jahrhundert abwärts in Parallele gebracht zu haben. Man 
wandte nämlich auch den zu Seſoſtris gräfifirten Namen des 
Sefurtefen, eines großen Königs des alten egyptiſchen Neiched, 
auf Rhamſes den Großen, den bedeutendften König des nenen 
Reiches, an.*) 


*) Alle Verſuche, den Namen Sefoftris mit Sefofis und Rhamſes zu identi- 
ficiren, find verunglüdt, aud) der von Rouge. Euſebius nennt ben 
Sefurtefen der 12. Dynaftie ausdruͤcklich Sefoftris und berichtet von ihm 
bafjelbe, was Herobot von Rhamſes⸗Seſoſtris. 


| 


— 118 — 


Wie in der Stiftung und in der Dauer, fo iſt auch im Untergang 
beider affprifchen Reiche viele Aehnlichkeit. Beide nämlich wurden 


' durch die Meder gerträmmert, welche alsdann in Weftafien vorherr⸗ 
ſchende Ration wurden. So mochte es denn fommen, daß man and) 


die Mederkönige beider Perioden erft fpielend mit einander verglich, 
in der Vergleichung Anfangs mit Bewußtſein, fpäter im Irrthum die 
Namen mis einander verwechfelte, fo Daß den Griechen der wahre 
Sachverhalt zuletzt ganz unklar wurde. 

Von den Nachrichten über das Ende des zweiten Reiches ſind die 
von Herodot anerkannter Maßen die aͤchten. Folglich gehört die 
Life des Ktefia dem alten Reich an. Rack den Ehronographen fand 
e. 1580 v. Chr. im affgrifchen Reich eine Revolution Statt, in wel- 
her Beloch o 8 durch einen gewiſſen Beletaras entthront wurde, Der 
letztere folgte ihm und gründete eine Dynaftie, welche fich durch ihre 
Kamen Sofarmog, Mithräos ıc. deutlich als arifch bekundet. Run 
weiſen uns die armeniichen Annalen ald Zeitgenoflen des Aſſyrer⸗ 
tinige Beloch os einen König Arpag auf, den wir hiermit ale 
identifch mit dem Arbakes der Griechen nachzumeifen gebenten. 

Daß Arbakes in einer armenifchen Königelifte erfcheint, darf 
und darım nicht wundern, weil Diodor ausbrüdlich meldet, nad 
NRinive's Untergang habe er über ganz Affen geherrfcht, folglich auch 
über Armenien. Zudem tft nadı des Mofes von Chorene oftmaliger 
ansdrädlicher Verſicherung die alte Königsgeſchichte 
der Armenier aus affpgrifhen Annalen gefhopft, 
weiche ein Syrier Mar⸗Apas⸗Gadina auf Befehl des erften Parther- 
ſonigs Arſakes vurchforfchte nnd Die armenifche Gefchichte daraus 
auſszog *). Es ift demnach ald gewiß zu betrachten, daß er auch den 
Namen Arpaginaffprifchen Liften fanb und ald König der 





*) &, Moise-de Khoröne trad. par le Vaillant de Florival p. 97: Si 
Yon dit: où avons neus trouve alnsi lesnoms, les faits et les gestes 
de beaucoup denos ancettres? je dirai: dans les ancien- 
nes archives des Chalddens, des Selen des Perses. 

Kruger Aſſyr. Geſchichte. 8 
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ftammverwandten Meder und Oberherrn von Armenien in die arme 
nifche Königelifte übertrug. 

Was den Namen betrifft, fo ift Arpag mit Arbafes identiſch. 
Nach den Armeniern regierte Arpag 1612 —1568 v. Ehr., Belos 
cho 8 nad) dem Synkellos 1605 — 1530 v. Chr. Die Zeit Arpags 
reicht alſo ſtark über die feine hinaus. 

Der Hauptbeweis für unfere Anficht aber liegt in der Iden ti⸗ 
tätdervon Arpag⸗Beletaras geflifteten Dynaltie mit 
der der Mederlifte bei Ktefias. Schonbie Ramenvergleichung 
zeigt Spuren urfprünglicher Uebereinſtimmung: 

Synkellos Mederkönige, Ktefias, Affyrier, Euſebios Meber. 
1) Arbakes .. . DBeletaras (Arpag) 
2) Mandaukes . Lamprides 
3) Soſarmos . Sofares 
4) Artykas. . Kampräos 
5) Arbianeg . Panyas } .Arbakes. 
6) Artaͤoss. Sosarmos . Sosarmos. 
| Mithraͤos . . Medidos. 

Dem Kundigen faͤllt vor Allem in die Augen, daß in der aſſyri⸗ 
ſchen Lifte zwei total gräfifirte Ramen vorkommen: Lamprides 
und Lampraios, die beide offenbar Anunods zur Grundlage haben, 
alfo mit den Acht medifchen Namen Mandanfes und Artylas natür⸗ 
fich nicht übereinftimmen können. In den folgenden ift unter der Kor⸗ 
ruption die urfprüngliche Sspentität nicht zu verfennen. Soſarmos 
ift Soſares, Ar-bianes unterfcheidet fich von Panyas wefentfich 
nur durch die in arifchen Namen häufige Vorſatzſilbe ar, die in ber 
aſſyriſchen Lifte wegfällt. Soſarmos ift identifch mit dem Namen 
der verſtümmelten cenfebifchen Lifte, welche den Mithraiog, ber 
einen Anklang an ven Namen der Meder bot, in Medidos gräfi- 
firte. Die weiteren Namen Teutaneg ıc. gehören nicht hierher, da 
diefelben eine andere Dynaftie bezeichnen, welche, wie der Nachweis 
an einem andern Ort gefchehen fol, den Medern in der Herrfchaft 
über Aſſyrien folgte, 
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Eine wirkliche Verfchiedenheit bieteu die Namen Arbales und 
Beletaras oder Baletored. Man wird fich aber erinnern, daß bie 
Griechen bei ihrer Erzählung vom Untergang Ninive’s immer den 
Belefis oder Belitan von Babylon mit Arbakes zufammen erwäh- 
nen. Er war nicht bloß Mithelfer, fondern Haupturheber der Zerftör 
rung des afiyrifchen Reiches. Seine Beharrlichkeit hielt den Arbakes 
ab, beim anfänglichen Mißlingen feine Pläne gegen Affyrien aufs 
zugeben. Mit diefem Belefis ift Beletaras als identifch anzus 
nehmen, da ber erſtere Kamen offenbar von den Griechen gräfifirt ift. 
Daß er in der affprifchen Königreihe auf Belochos folgt, erflärt 
fi einfac; durch den Urfprung der Königslifte. Sie wurde nämlich 
in Babylon von den Prieitern zu ajtronomifchen Zwecken gefertigt. 
Da ihr Beletaras aber gleich Arbakes Nachfolger des lebten 
Aſſyrerkönigs und Urfache von deſſen Untergang war, erfebten fie 
aus Nationalftolz den Namen des Arbafed durch den ihres eigenen 
Könige. Die Verſchiedenheit des Beletaras von Arbakes ift alfo 
nicht nur unferer Meinung nicht entgegen, fondern Die Sleichzeitigfeit 
bes Arpag der armenifchen Lifte mit dieſem Beletaras ift geradezu 
wit ein Beweis. 

Wenn wir fo fchon in den Namen eine unverfennbare Ueberein- 
fimmung finden, fo wird der Beweis für unfere Anficht eiu mathe- 
matiicher Durch die der Negierungszahlen, wie folgende Nebeneinan- 
berftellung zeigt: x 

Synkellos. Kteſias. Synkellos. Eufeb.incanone 


Aſſyrier. Jahre. Meder. Jahre. Meder. Jahre. Meder. Jahre. 
Balatores 30 Arbakes. 28 Varbakes 28 Arbafes . 28 


Lamprides 30 Mandaukes 20 Soſarmos 30 
audaukes 50 
Soſares Me * — 30 — — 
Lampraios 30 Soſarmos 30 Artykas. 30 — — 
Panyas 45 Artykas. 50 (Dejokes et) — — 


Soſarmos 22 Arbianes. 22 — — (Soſarmos 30) 
Mithraios 27 Artaios. 40 — — Medidos 40 
⸗ Kardikejas 13 


Dejokes etc, 
8* 
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Mean fieht, bis anf Mithraios herab find die Zahlen beinahe iden- 
tifch und zwar in derfelben Reihenfolge. Die 30 des Balatores find 
die rundgemachten 28 des Arbafed. Die 30 + 20 der Affyrier Lam- 
prides und Soſares find die 50 des Mandaufes bei Ktefius, oder bie 
umgeftellten 20 + 30 des Synkellos, und um die Gewißheit vol zu 
machen, hat der Kanon des Eufeb an zweiter Stelle die Zahl 30, 
gleich der aſſyriſchen Lifte. Die nun folgenden 30 des Lampräos 
find identifch mit den 30 des Soſarmos (oder Artycas bei Syn- 
kellos). Die 50 des Artycas bei Kteflad find die abgerundeten 45 
des Aſſyriers Panyas. Die 22 des Soſarmos und die 22 des Ars 
bianes find wiederum eines. 

Auch die Verfchiedenheit der lebten Zahl in ber —— mit der 
Zahl 27 der aſſyriſchen Liſte laäͤßt ſich mit Hülfe des Euſebius er⸗ 
klaͤren. Daß die Zahl 40 aus der aſſyriſchen Königsreihe entnommen 
ift, erhellt daraus, daß dem fonft mit Artaios identiflzirten Dejokes 
von Herodot 53, von Synkellos 54 Sahre zugefchrieben werben. 
Eufebins fuchte feine Königslifte in Einklang zu bringen mit der 
Lifte des Herodot und feinem eigenen chronofogifchen Syſtem und 
feßte zu dDiefem Zwedte Arbafes — Arbianes, aber mit der Zahl des 
erfteren, identiftzirte den Sofares nrit Sofarmos und warf in Folge 
deffen die zwifchen beiden befindlichen Könige heraus. Dem Soſar⸗ 
mos gab er dann die Zahl 30 der zweiten Stelle, dem Medidos 
aber die Zahl 40 als dag Produkt der 27 des Mithraios + 13 
feines Nachfolgers Kardifejag, der als Artaios bei Synkellos jene 
GSefammtzahl 40 trägt. Dies läßt fich am beften fo veranſchau⸗ 
lichen: 

Mithräod 27) Medidos 40, 
Artäod 40 —— 
40 

Einem jeden der beiden Könige iſt alſo die Geſammtzahl zuge⸗ 
fallen. Kardikeja ift ein aͤcht ariſcher Name; fo heißt bei den In⸗ 
dern der Kriegsgott. Artaios ift ebenfalls arifc und von Kardifeja - 
fpradjlich verfchieden; wenn fie hier zufammen erfcheinen, fo beruht 
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dies auf Verwechslung durch die griechifchen Autoren. Euſebius 
hat beide Zahlen, die Gefammtzahl 40 und die Spezialzahl 13 hinter- 
einander. Dies darf ung aber nicht beirren. -Er läßt den Dejokes 
folgen und fucht alfo fein Syftem mit den Zahlen des Herodot in 
Einflang zu bringen. Es ift befannt, daß es ihm bei folchen Gele 
genheiten auf einen Gewaltftreich nicht ankam. 

Ebenfo ift auch die Verfchiebung der von uns als identifch ers 
Fannten Namen mit den Zahlen burchaus von dem verdorbenen Zus 
Rand der Liften bedingt und findet felbft innerhalb der verfchiedenen 
medischen Kiften Statt. So hat Artycas bei Synkellos 30 Jahre, 
bei Ktefiad 50. Da wir nun bei unferer Zufammenftellung der Nas 
men gefunden haben, Daß der mediſche Artykas eins ift mit dem 
gräfifirten aflyrifchen Lampräos und beide alfo bei Synkellos 
diefelbe Zahl 30 haben, fo gewährt ung dies die Möglichkeit, in der 
Lifte ded Kteſias die durch feine Zufammenziehung der Zahlen 
30 + 20 des Lamprides und Sofared in die 50 ded Mandaukes ent- 
itandene Namenverfchiebung zu verbeflern. Arbianes tritt alsdann 
richtig in des Panyas Stelle, Sofarmog in die ded Soſares, Man- 
daukes in Die des Lamprides. Somit wäre denn bie Uebereinftim- 
mung der Namen auch mit den Zahlen hergeftellt und unfer Ergebniß 
alfo gefichert durch Beftätigung ber afiyrifchen Lifte Durch Die mediſche 
felber. | 

Die Wiederherftellung der Königsreihe ift fomit einfach. Wir 
fegen die afiyrifche Lifte zu Grund, erfeßen die eingefchobenen und 
gräkifirten Namen durch die richtigeren der mebifchen Liften. Wir 
haften aber die ald richtig erfannte Zahlenordnung bei, fügen zu 
den 27 jahren des Mithräos noch die 13 des Kartikejas und 
befommen fo richtig die 40 des Ktefiad und Euſebius. Als Aus- 
gangedatum dient und das von Synkellos gegebene Jahr 1580 
v. Ehr. *) 

) Biele Chronologen berechnen biefes Datum bes Synkellos auf 1582, Joh. 


v. Gumpach auf 1581: Das Datum 1580 v. Chr, gibt aber aud) 
Sbn Harir, ein arabifcher Chronolog; er ſchreibt dem Beloch os eine 
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Wiederherftellung der medifchzaffprifchen Dynaſtie. 
Arpag . 305. 1580-1550 gleichzeitig Beletaras 
Mandaufes 30, 1550-1520 ſtatt Lamprides 
Soſares. 20 „ 1520-1500 Pr Eofarmog 
Artyfas . 30 „ 1500-1470 3 Lampräos 
Ar-bianes 45, 1470-1425 m Panyas 
Soſarmos 22 „ 1425-1403 F Soſarmos 
Mithraͤss 27 „ 1403-13766., WMecdidos 409. 
Kardikeja. 13, 1376-1363 (Artäos). 


Es findet ſich hier eine Menge runder Zahlen; doch darf man 
annehmen, daß bei der Abrundung eine gegemfeitige Auggleichung 
ftattgefunden, wie denn auch Die Zahl 40 des Medidos uns in ihren 
einfachen Elementen die Art und Weiſe des dabei eingehaltenen Ver- 
fahrens veranfchanficht. Die Richtigkeit im Allgemeinen verbürgt und 
die fo fehr nahe Uebereinftimmung der medifchen mit der affprifchen 
Lifte. 

Es laͤßt ſich jebt auch deutlich das Verfahren erfennen, welches 
Synkellos bei feiner Verſchmelzung der Liſte des Kteſias mit der He⸗ 
rodots inne hielt. Wie Eufebins den Sofares mit Sofarmos, iden- 
tifiziete er ganz einfady) den Artycad mit Kardifejad, warf alle da⸗ 
zwifchen liegenden Könige heraus und ließ dann unmittelbar Den 
Dejokes folgen. 

In der afiyrifchen Lifte folgt nach Mithraios ald König Teu- 
tanes, der, wie fchon erwähnt, einer nichtmedifchen Dynaftie ange- 
hört. Die drei legten Herrfcher der medifchen Lifte find als Unter⸗ 
könige zu betrachten. Bei Kteſias haben fie die Zahlen der fpäteren 
Mederkönige des Herodot, bei Synkellos ganz verfchjiedene und alfo 
ächtere. Darnach regierten fie: 


Regierungszeit von 45 Jahren zu (1625 1580 v. Chr.) und fagt, er habe 
dann die Semiramis zur Mitregentin angenommen. Es beruht dieſes 
Lestere aber auf Verwechslung, was unten nachgewiefen werben fol. 
(Rawlinson, Athenaeum, Nr. 1377, 18. March 1844.) 





— 119 — 


Kteflas: 
Artynes . 51.5. 1363-1312 v. Ch. 22 Jahre, 
Aftibaras 32 „ 1312-1230 „ 40 „ 
Aspadas 38 „ 1280-1242 ,, 35? „ 

Run wirb man fich aus unferer früheren Unterfuchung erinnern, 
dad Chala, der Rinos des Herodot, der Minotſcher der Perfer 
und Etifter des zweiten aflyrifchen Weltreiches, nach der perfis 
fhen Chronologie im Jahr 1241 v. Ehr. feine Regierung 
beginnt. Da nun der leßte Meberfönig Aspadas im Jahr 1242 die 
feine fchließt, fo haben wir hier die merfwürdige Thatfache, Daß Die 
Mederpynaftiedes Kteſias fich faſt jahrgenau in die Luͤcke 
swifchen dem alten und dem neuen Reich einfügt, fowie daß 
fie ebenfo durch den Stifter des neuen Reiches unterging, wie nad) 
Kteſias auch der alte Ninos die damalige medifche Königsfamilie 
des Pharnos ansrottete. Ebenfo beftätigt fich unfere oben ausge⸗ 
fprochene Anficht von einer üblich gewefenen fpielenden Bergleichung 
zwifchen dem alten und dem neuen Reiche und den ihnen folgenden 
Mederdynaſtieen ale Quelle des ganzen Irrthums. Denn Aftyageg, 
ber mebifch Aftyiga hieß und von Ktefias mit obigem Afpadas iden- 
tifizirt wird, fand ebenfo durch den Melteroberer Kyros feinen Un⸗ 
tergang, wie wir Died von Afpadas durch den Melteroberer Chala⸗ 
Minotfcher vorausfegen dürfen. 


3. Die affyrifchen Rönigsliften im Einklang mit der 
perjifchen Chronologie, 


Somit glauben wir eine der wichtigften Fragen altorientalifcher 
Gefchichtsforfchung gelöft und das durch die Oberflächlichkeit griecht- 
(her Hiftorifer entftandene Wirrfal hoffentlich gründlich und für 
immer befeitigt zu haben. Wir haben als Hauptergebniß hier hervor- 
heben, daß von 1580 bie 1244 v. Chr. gar Fein affyrifches Reid 
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beftand, ſondern nur ariſche Voͤlker die Träger weſtaſiatiſcher Ge 
fchichte waren. Aus diefer Thatfache, daß das Hauptbollwerk Weſt⸗ 
afiens damald gebrochen war, erflärt ſich auch, weßhalb ed den 
Egyptern möglich werben konnte, während diefer Zeit fo gewaltig in 
die Geſchicke jenes Welttheild einzugreifen, daß Sevaf oder Zohat 
bei den Sraniern flehender Ausdruck für jenes Zeitalter ward. Mit 
arifchen Völkern ftritten die Egypter damals num die Herrſchaft, 
durch ein arifches Volt ward ihre Macht gebrochen. Die Herrfcher 
deflelben find es, welche jenen obigen Mederlönigen fulgten. Als 
legten der felbftändigen Mederfönige hatten wir den Kartikeja, der 
von 1376 — 1363 regierte. Rechnen wir nun von 1362 an nach der 
hier befterhaltenen Lifte des Synkellos weiter, fo befommen wir 
folgende Regierungen : 

Teutanes 32 J. 1362-1330 

Zeutäog ö 44 ,„ 1330-1286 

Arabelod 42 „ 1286-1244. 


Chalays 1244 v. Chr. 


So haben wir alfo den Anfang jenes Chala, den wir 
oben als identifd; mit dem Ninos des Herodot und dem- 
nach mit dem erften König der Dynaftie Minotſcher nach— 
gewiefen, im genaueften Einflang mit dem Anfang Der 
letzteren. 

Ja noch mehr. Wir fahen, daß nach den Perſern dieſe Dynaſtie 
120 Jahre lang währte, und zwar iſt Died eine der wenigen Angaben, 
in weldyen alle vier Syſteme perfifcher Chronologie, ob 
heilig oder profan, mit einander im Einklang find. Nun redne 
man: | 

Chala 45 5. 1244-1199 
Anebos 38 ,„ 1199-1161 
Babios 37 ,, 1161-1124] 


120 
Wir haben alfo für diefe drei Könige genan 120 Jahre 


Minotfcher 120 Jahre 
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und zwar mit Einzelzahlen, an meiden andı nicht bad geringfie 
Merkmal einer Abrundung oder eined Verderbniſſes vorhanden if. 
Diefe Zahlen paffen genau in die Zeit hinein, in welche 
auch die perfifche Zeitrehnung jene Dynaftie verfest. 
Diefe Uebereinſtimmung ift um fo fchlagender, da wir von pofitiven 
Angaben bei unferer Berechuuug der afiprifchen Lifte ausgingen und 
nur zu den 27 Jahren bed Mithraios noch die ebenfalle und yofttw 
überlieferten 13 Jahre des Kardikejas hinzufügten, was unums 
gänglich nothwendig war, um die beiden Liften des Ktefias 
und Synkellos miteinander in Einflang zn bringen. 

In der weiteren Berechnung verlaffen wir den Synkellos und 
legen nur Die Angaben der „excerpta“ zu Grund*). Wir konnten 


dieſelben bisher nicht gebrauchen, weil fie nach dem Beifpiel des 
Enſebins wegen der Uebereinftimmung des Teutanes (hier Tautelos) 





mit der trojanifchen Epoche hier ebenfalld Abweichungen von der 
urfprünglichen Ueberlicferung Raum geben. Es geht died daraus 
hervor, daß das 32. Jahr des Tautelos nach diefer veränderten Bes 
rechnung auf das Jahr 1193 fällt, im Einklang mit der trojanifchen 
Epoche von 1208 v. Chr. Daher ift auch die Zahl 40 des Teutäog, 
hier Euteug genannt, in 14 verwandelt. Kür die folgenden Zeiten ift 
aber rückfichtlich der Negierungszahlen durchaus Fein Auftand vors 
handen. Daß der Verfaſſer unbekannt ift, fihadet feiner Autorität 


Nichts. Der Synkellos hat zwar feinen Namen auf ung vererbt, ein 


hohes Talent ift er auch nicht. Ein foldyes wäre hier eher von Schas 


den ald von Nugen, wie man an Eufebiug fieht, der dem Verſuche, 


die ihm überlieferten Zahlen feines Syſtems halber zu verftümmeln, 
felten widerfteht. Der Berfaffer der Excerpta fchöpfte urfprünglich 
aus tenfelben Quellen, wie die anderen, und man fieht an Einzelnem, 
daß er bisweilen noch treuer überliefert. So geben 3.8. alle Chrono 
graphen ohne Ausnahme dem Thinäos die runde Zahl 30, die 


*) Eine Zufammenftellung derfelben mit denen bes Eufebios und Synkel⸗ 
108 f. in „‚Castoris religquiae“ ed Carol. Müller im Anhang zu Din- 
dorfs Herodot, Parisiis, Firmiu Didot, 18144, p. 159, 
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feinige — 29 — ift aber urfprünglic, gewiß bie richtige. Auch hat 
er allein den zweiten Rinos, welchen und Caſtor bezeugt nnd ven 
mn ohne jeden Grund für unädıt erklärt hat. 

Indem wir nun die Liſte der Ercerpta confequent felts 
halten, werden wir auch hier wieder die merfwürdigfte Liebereiu- 
Kimmung der großen Anfangs- und Endpunkte unferer Zeitrechnungen 
wahrnehmen. Ald eines der wichtigften Daten haben wir dag. für 
den Anfang der Kejaniden 1055 v. Chr. kennen gelernt. Auf dad 
felbe Jahr führen ung die beiden dem Babios folgenden Regierungen: 

Thindos . 29%  . 1124-1095 v. Eh. 
Kerfilod . 40, . 1095-1055 „, 

69 9. 

Bergleicht man damit unfere perfifche Kifte: 

Ruder . . 7%  . 1124-1117 0.66. 
Afrafidb . 12, . 1117-1106 „ 
Sa . . 30, . 1105-1075 „ 
Kerfhasp . 20 „ . 1075-1055 „ 

69%, | 
fo fieht man Har, daß in der affyrifchen Lifte, wie in der perfifchen 
eine Zufammenziehung, Ausgleihung und Abrundung aa 
nur nach verfchiedenem Prinzip. | | 

De 7+12= 19; = 29 — 10 
Diefes 10 + 40 = 30 + 20 = 50. 

Die Namen fimmen nicht überein, was bei der gegenfeitigen 
Corruption nicht auffallen fann. Der Anklang des Kerfillos an 
Kerſchaſp ift nur zufällig. Der letztere Name bezeichnet nicht eine 
Perfon, fondern ein Gefchlecht; ein Kerfchafp fpielt ſchon unter 
geridun eine große Rolle. Statt Kerkillos haben die andern griechi⸗ 
ſchen Kiften den Namen Derfylos. 

Nun folgen zwei Königsreihen in der perfifchen Lifte, unter dem 
Namen Kobad und Kawus zufammengefaßt: 

Kobad. . 120%. . 1055-935 v. Ch. 
Kawus.  . 150, . 930-785 „ 
27098. 


— —— ee iii Tr — 
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Auch dieſe Ramen find jedenfall allegorifch. Wir werben fe 
unten ald geographifch wahrfcheinlich zu machen ſuchen. Dagegen iſt 
und der Name eines Einzelkönigs ans diefer Herrfiherreibe erhalten, 
welcher für das hiftorifche Verftändniß derfelben von Wichtigkeit iſt. 
Rechnen wir die afiyrifchen Königsregierungen herunter: 


Enpalos. 36% . 1055-1019 v. Ch. 
Laofthenes . ; 45 „ . 1019-974 „ 
Peritiades . ; 30 „ . 974-9144 „ 


— — 


111 
Ophratäos 20,. 944-924 , 


fo bekommen wir Ophratäos als den König, in deſſen Regierung 
das Endjahr des Kobad 935 fällt und welcher alfo dem Kawus 
vorhergeht. Nun eriftirte unter den muhamedanifchen Gejchichte 
(hreibern Darüber ein Zwielpalt, ob Kawus Sohn des Kobad gewe- 
fen fei oder eines gewiffen Aphra und Enkel des Kobad +). Es ift 
far, daß bier eine Erinnerung an einen Einzelfönig fich erhalten hat, 
der font unter den Dynaftienamen Kobad oder Kamus inbegriffen 
war. Daß Aphra mit Ophratäog nahe verwandt ıfl, wird Nie⸗ 
mand bezweifeln, beſonders da aus dem folgenden Namen Ophras 
taneg erhellt, daß der erfte Theil des Namens ein Wort für ſich ıft. 
Synkellos hat merfwürdiger Weife für das Ende des Ophratäos 
dad Sahr 936 v. Ehr., während Kawus 935 zu regieren beginnt. 
Hier wäre die Uebereinftimmung vollkommen. &8 ift dies jedoch ein 
bloßer Zufall, der aber durch feine bloße Möglichfeit ſchon die nahe 
Uebereinftimmung der Zeit beweift. Wie mar aber zu dem Streit 
fommen Eonnte, ob Kawus Sohn des Aphra oder des Kobad war, 


) S. Malcolm history of Persia, I, p. 218. The author of Mujmah-ul- 
Tuarikh, speaking of Kai Kaoos, who in the page of Ferdosi, is stated 
to be the son and successor of Kai-Kobad, ubserves: „Somehisto- 
riansarepositive, that KaiKaoos was (he son of Aphra 
and grandson of Kai Kobad; but I believe him to have been (he son 
of the latter.“ 
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ergibt ſich aus der Angabe des Mobed Behram Schapur, daß 


Einige ftatt 150 dem Kawus 160 Jahre zugefchrieben hätten, wo⸗ 
nad Kobad felbftverfländfich, um 10 verfärzt, ftatt 120 nur 110 
Jahre regierte. Nach diefer Annahme wäre das Anfangsjahr dei 
Kawus 945 v. Ehr., welchesalfo um ein Jahr mit dem des 
Ophratäos übereinftimmte, der 944 v. Chr. beginnt. Darnach 
wäre alfo Ophratäog unter dem Namen Kawus mitbegriffen 
undalfo Sohn des Kobad, welcher bie vorhergehende Königs 


reihe umfaßt. Diefe letztere Anficht ftimmt mit unferen hiftorifchen 
Ergebniffen und ift die richtigere. Denn den andern Syftemen liegt 


als Grund nur eine größere Abrundung unter. Dan hat nämlid) die 
Gefammtzahl 270 beider Königsreihen in zwei heilige Zahlen auf 
gelöft: 150 und 120; 150 = 120 + 30; 120 ift das große oder 
heifige Hundert, welches auch bei den alten Germanen gebräuchlich 


und von religiöfer Bedeutung war. Dafonadı der Anfangder 


150jährigen Königsreihe Kawus in die Regierung des 
Ophratäos fällt, begreift es ſich, wveßhalb Kawus 
Sohn des Aphra heißen konnte. Zu dieſem Verfahren konnte man 
ſich um ſo mehr verſucht fühlen, da aus etlichen Anzeichen hervor⸗ 
geht, daß beide Koönigsreihen eine einzige Dynaſtie ausmachten, 
welche nur deßhalb getreunt wurde, weil die erften Könige Schwädr 
linge, die der legten Hälfte aber Friegerifch waren. Da es und hier 
vor Allem darauf ankommt, alles Willkührliche und Religids⸗ſyſte⸗ 
matifche von der Ächten Ueberfieferung zu fcheiden, fo wählen wir 
natürlich Die erftere Angabe, wonach Kawus 160 und Kobab alle 
nur 110 Jahre zählt und ftellen fomit den Einklang zwiſchen unferen 
beiden Zeitrechnungen in einfacher Weiſe wieder her: 


Dynaftie Kobad-Kamus, 270 Sahre 1055-785 v. Ch. 


1) Eupaloe . . 365%. 1055-1019 
2) Laoſthenes . 45 „ 1019-974 
8) Peritiades . 30 „ 974-944 


Kobad 110 Zahre 
1055-945 
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4) Opbratäog „ 20, 944-924: 
5) Ophratanes 50, 924-874 
6) Akraganes . 40, 874-834 
7) Thonos Konfoleroe 30 „ 834-804 
8) Rn... : 19 „ 804-185 


Kawus 160 Jahre 
1055-785. 


159 Jahre, 

111 110 
+ 159 + 160 
270 = 2370 


Wir fehen alfo im Ganzen wiederum bie fohönfte Ueberein⸗ 
ſtimmung. 


Dem Kawus folgt die Dynaſtie Khosrev, nach deren Untergang 
die Herrſchaft ͤber Iran an Baktrien überging. Nach unſerer 
Chronologie regierte fie 60 Jahre, 785—725 v. Chr. 

Die Erzählungen des Schachenameh von Khosrev, befonders über 
feine Sugend, haben eine große Aehnlichkeit mit denen des Kyrus. 
Dies hat ſchon Malcolm, Görres und in der neueften Zeit auch 
Herrn Mohl verleitet, ihn geradezu mit dem großen Perferfönig zu 
identiftziren. Unfere Chronologie beweift das Gegentheil, wie and 
die ganzliche Verfchiedenheit des hiftorifchen Charakters von Beiden. 
Merkwuͤrdig iſt aber, daß Plinius *) uns einen „Assyriae rex Cy- 
rus‘ bezeichnet. Entweder diefer, fagt er, oder Scmiramis babe die 
hängenden Gärten in Babylon gebaut. Beide Meinungen erfcheinen 
im Einklang in einer Stelle des Diodor (II, 10) welcher fagt, die 
Gärten feien nicht von der Semiramis, fondern von einem fpäteren 
Könige Kyros**) hergeftellt worden. Diefer habe fie feiner Gemah⸗ 
fin, einer geborenen Perferin zulieb errichtet, um auf kuͤnſtliche Weiſe 





*) Histor. natur. XIX, 19, 1. 
") Alla Two voregoy Zipov Bumidos verbefiert Movers, ber dieſe Stelle 
eitirt (Aiterth. 1, S. 278) mit Recht in Kiipov. 
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eine perſiſche Gebirgslandſchaft herzuſtellen, nach welcher ſie ſich ſehr 
geſehnt habe. Es iſt dies nämlich Feine andere, als jene fpätere, von 
der großen wohl zu unterfcheidende Semiramis, welche bei den 
Chronologen auch Atoffa heißt. Diefer Name ift bekanntlich perſiſch 
und ftimmt alfo zu obiger Stelle ded Dioder, in welcher er die Ge⸗ 
mahlin des Kyrus, eine geborene — von jener alten Semi⸗ 
ramis ſcheidet. 

Die Lebenszeit der ſpaͤteren Semiramis läßt ſich aus — be⸗ 
ſtimmen. Er ſetzt ſie fünf Generationen vor Nitokris, welche nach 
ihm dl, 184) Gemahlin des Nebukadnezar geweſen fein muß. 
Da feine Generationen 33", Jahre betragen, fo befommen wir, vom 
Sahr 600 v. Chr. ausgehend, für das Ende feiner Semiramis 
600 + 167 = 767, alfo ein Jahr aus der Regierung des Khosrev. 
Der Eyrne des Plinius erfcheint alſo iventifch mit dem letzteren und 
ſonach wären die Sugendgefchichten des fpäteren Perferfönigs nur 
auf ihn übertragene ältere Sagen. Dies iſt um fo wahrfcheinlicher, da 
die Erzählung des Kteſias und Kenophon über des Kyrus frühefte 
Geschichte mit der Herodots durchaus nicht im Einklang fteht. Ge 
wöhnlich wird obige SemiramissAtoffa, dem alten Belochos, 
dem Borgänger des Arpag und Beletaras beigegeben. Es fcheint 
dies aber eine Verwechslung mit einer anderen Königin zu fein, 
welche Tratres oder nach dem armenifchen Eufebius Akhurardiſta 
hieß, wie denn die Griechen eine totale Confuſion, namentlich in Des 
treff der aflgriichen Königinnen aufmweifen. Daß diefe Gemahlin 
Coder Tochter) des alten Belochos nicht felbftändig regierte, wie 
Einige wollen, geht aus Synkellos hervor, der fie ganz übergeht, ſo⸗ 
wie aus der von und nachgewiefenen Thatfache, daß Arpagdem 
Belochos auf dem Thron folgte. Außerdem gab ed aber noch 
einen andern Belochos, welchen wir als legten König der Dynaſtie 
Kamud und folglich als identifch mit Ninos 11, erfennen werden. 
Rawlinſon hat denfelben in einer Keilinfchrift gefunden, häft ihn 
aber irriger Weife für den Phul der Bibel. Eine guterhaftene Statue 
des Gottes Nebo aus Chalah im. brittifchen Muſeum trägt eine Ins 
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ſchrift, nach welcher fie der Künfkler feinem König Phallukha aud 
deifen Gemahlin Sammuramit widmet *). 

Semiramis erfcheint alfo einmal ald Gemahlin des letzten 
Könige der Dynaftie Kawus (Rinog Il, Phallukha), ein andew 
mal ald Gattin des erften Könige der Dynaſtie Khoſrev (Kyros). 
Es ift belannt, daß im alten Orient die Gründer neuer Dynafticen 
ſich faft immer Dadurch zu Iegitimifiren fuchten, daß fie die Frauen, bes 
ſonders Die Liebfingsgemahlin des geftürzten Könige, in ihren eigenen 
Harem aufnahmen. Ein folches Beifpiel bieret Gyges von Lydien 
dar, weicher den Ießten Heralliden Kandaules 719 v. Ehr, vom 
Throne ftieß und tödtete und fich dann mit deſſen Gattin vermählte. 
Ganz ähnlich müfjen wir das Verhältmiß jener Semiramis zu 
ihren beiden Gemahlen annehmen und erhalten dadurch mit einem 
Mal den Schlüffel auch zum Verftändniß der ſich unter einander fo 
fehr widerſprechenden Nachrichten über Ninos und Semiramis, 
Mofes von Chorene erzählt nämlich nad) und mit verfehiedenen 
griechifchen Schrifttelleen, Ninos fei nicht, wie Kteſias es dars 
ſtellt ruhig im Genuß der Herrſchaft geftorben, fondern fein Weib 
Semiramis habe ihn geftürzt und vertrieben. Es ift dies einfach eine 
Verwechslung des großen Ninos mit dem elenden Ninos II, mit 
welcyen die Dynaftie Kawus endete, fowie der großen Semiramis 
des Kteſias mit der fpäten Semiramis des Herodot. Endlich 
erflärt fich ung die Thatfache, daß ein arabifcher Schriftfteller Ibn 
Harir, der aus altgriedhifchen Quellen fchöpfte, den Nadyfolger des 
Belochos Bal⸗Kuras nennt, worin wiederum der Cyrus des Pli- 
nius deutlich zu erkennen iſt. 

Nach Eufebins (Armeniſche Ueberſetzung) regierte Semir⸗ 
amis⸗Atoſſa 17 Jahre. Sie endete alſo 768 v. Chr. in ſchlagender 
Uebereinſtiumung mis der Augabe des Herodot, der zwiſchen ihr und 
Nitokris, wie erwähnt, die Gemahlin Nebukadnezars, 166 Jahre 


.) ©. the Athenaeum Nr. 1381 [15. April 1864] Rawlinson. 
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fest. 768—166=60% v. Ehr. Dad Anfangsjahr bed Nebukad⸗ 
nezar ift 604 v. Ehr.! 


Außer Semiramis und Kyrus fallen noch zwei Könige in die 


Zeit des Khosren, nämlich, Phul und Tiglath>Pilefer. Von diefen 
hat man feine Regierungszahlen, ale bei Samuel Anienfis*). 
Derfelbe gibt dem . — Phul 16 Jahre, 
dem. Tiglath Pileſer 22 — 
Hierzu addire man noch bie 17 Zahre des Semiramis 17 — 
60 Jahre 
fo befommt man alfo genan die Dynaftigahl des Khosrev. Hier 
nach beftimmen ſich alfo folgende Eingelregierungen:: 
1) Semiramid und Kyrus . 17 Jahre 785-768 
2) Phu....16 „ 768-752 
3) Tiglath Pileſe. 27 „ 152-725 
Diefes Ende des Tiglath Pilefer wirb nahezu befkätigt durch 
die Keilinfchriften, welche in völligem Einflauge find mit dem aſtro⸗ 





nomiſchen Kauon.**) Nach ihnen beftieg die num folgende ufupw 


torifche Dynaftie den affprifchen Thron zwifchen den Jahren 730 
und 721 v. Ehr.***) Diefe fpäteren affprifchen Könige nach dem 
Abfall von Iran werden in der perfifchen Ueberlieferung unter einem 
Ramen Ruham zufammengefaßt. 


4. Aſſyriſche Herrfcher der Keilinfchriften. 


Die neuefte Koͤnigsliſte hat Rawlinſon in einem Brief an das 
englifche Athenaͤnm gegebent). Sie weicht von der früheren in 
Layards „Ninive and Babylon“ (p. 357 ff.) außerorventlich ab. 
Wie fchon erwähnt, ift Die Lesart der Nanten das Allerungewiſſeſte, 


*) ©. Joh. v. Sumpad Zeitrechnung der Babylonier und Aflyrier p. 121. 
”) Rawl. Athen, Kr, 1381. 
+) Rawl. Athen. Nr, 1377. 

+) Nr. 1377, 18 March. 1844, 





— 19 — 


weil Diefelden in Monogrammen von Gottheiten gefchrieben find, 
deren Lautewerth (phonetifchen Werth) zu beftimmen außerft ſchwierig, 
bisweilen völlig unmöglich ift. Wir Dürfen uns Daher nicht verwuns 
dern, wenn die nacheinander und von verfchiebenen Gelehrten ung 
zulommenden Namensentzifferungen afiyrifcher Könige nur ein Hins 
und Hertappen und Rathen auf’ Geradewohl bezeugen und in der 
Regel fowenig zu einander paffen, wie die Kauft zum Auge. Nicht 
fo ift e8 aber mit den Namen vieler Städte, Flüffe, Länder ıc., fowie 
der fremden Könige, welche man nur durch Einzelbuchftaben wieder: 
zugeben vermochte. Daher kommt es, daß man die jübifchen und 
phönififchen Zeitgenoflen der affyrifchen Könige bei Namen zn nennen 
weiß, die letzteren felbit aber nicht. Dies gibt ung aber für die aſſy⸗ 
rifchen Zeitbeftimmungen einen bedeutenden Anhalt, indem fich durch 
jene Gleichzeitigkeiten die Könige der Inſchriften leicht mit denen der 
griechifchen Lifte identifiziren laffen. Wir legen hierbei natürlich ohne 


. Rädficht auf die früheren die neuere Lifte Rawlinfon’s zu Grunde 


und bemerken dabei, daß er die Unficherheit ver Namen offen gefteht, 
aber die Aufeinanderfolge für unzweifelhaft erflärt*). Nur eine 
Reihe von vier Namen, welche er auf Backfteinen in Kileh-Schergat 
gefunden hat, weiß er nicht recht unterzubringen. Da fie aber nicht 
aus Chalah oder Ninive felber herftammt und außerdem die Schrift 
feine veinafiyrifche ift, fo gehört dieſe Königsreihe offenbar nicht 
hierher. Rawlinſon gebraudjt fie auch nur als Lückenbüſſer **). 
Nach feiner letzten Meinung begann das affgrifche Neich 526 Jahre 
vor 747, alfo 1273 v. Chr. In feinen outlines fegt er den Anfang . 
richtiger auf 1250 v. Chr. Bis zu dieſer Zeit führen auch feine „uns 
zweifelhaft“ affgrifchen Könige. Zur Ausfüllung des Zwifchenraums 


) S. a. a. O. The reading Of (he names is, of course, subject to much 
uncertainty; owing to the difliculty of determining the phonetic power 
of arbitrary monograms, but the succession isindoubted. 

) Nach feinem neuften Bombayer Bericht führen fie nicht einmal den Kö⸗ 
nigötite. Es ift alfo nicht wohl begreiflich, wie biefe Schriftzeichen 
Ramen affyrifcher Herrfcher fein können. (S. Beilage zur Augsb. Allg. Zeit. 

Kr. 163, 12 Juni 1855.) 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 9 
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von 1250 bis 1273 v. Chr. wandte er nun jene vier Könige von 


Kileh⸗Schergat an, was er ausdrücklich felber erffärt *). 

Die erfte fihere aflyrifche Königreihe umfaßt fechd Name: 
1) Sandaspal. 
2) Alchurzdaspalsil (gegen 1190 nadı Ram.) 
3) Mußaghil⸗Nebo. 
4) Afchurerifdripan. 
5) Tiglath Pilefer I. 
6) Afchursbanispal I. 

Glüclicher Weiſe haben wir ein Mittel, Diefe Könige im Alge 


meinen chronologifch zu beftimmen. In einer Infchrift von Bavian 


nämlich, aus dem erfien Jahr des Sancherib batirt, ift die Rede 


von einer Schlacht zwifchen dem König von Babylon Merodadr 


adansafhi und einem affyrifchen Könige, deſſen Namen (Rawl. 


Tiglath Pilefer) ivdentifch ift mit dem des fünften Königs obiger 


Reihe. Diefelbe fand ftatt 418 Jahre vor dem erften Jahre bed 
Sanderib, alfo (702-418) =1120 v. Chr. Sonach müßte dieſer 
affyrifche König identifch fein mit dem Thinäos der Griechen 
(1124—1095) und dem Ruder der Perfer (1124— 1117 v. Chr.) 
Mit letzterem flimmt eine wichtige Thatfache. Nach den yerfifchen 
Berichten fand nämlich unter Ruder eine völlige Auflöfung des 
ganzen Reiches Statt; alle Bajallen wurden rebellifch, wollten den 
Nuder entthronen und Sam an feine Stelle erheben. Da wir in 
obiger Snfchrift fogar Babylon im Aufftand gegen Aſſyrien fehen, 
haben wir die vollkommenſte Betätigung jenes Berichtes. 

Darnach müßte alfo der vierte König identiſch fein mit Dem grie 
chifchen Babios, dem lebten der Dynaſtie Minotfcher, ber dritte, 
den Rawlinfon Muffaghil-NRebo nennt, mit dem Asnebos der 
Griechen. Hier haben wir fogar eine auffallende Namenüberein⸗ 


*) Nonvelles annales des voyages 1854, p. 5i: II serait bien possible, 
quelesnoms desquatre premiersroisnous manquassen! 
et que ces quatre princes remplissent l’intervalle de lan 1100 & 1000. 
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ſtimmung. Asnebos ift der Name des Gottes Nebo mit dem 
arifchen Hoheits⸗ a. Rawlinſon konnte den Namen des Gottes 
Nebo ficher am erften entziffern, weil er in fpäteren befannten Könige- 
namen häufig vorfommt. Daß die Griechen ben erften Theil des 
Namens wegließen, liegt in ihrer Manier. Es ift hierzu noch aues 
drücklich zu bemerfen, daß Rawlinfon auf die affgrifchen Fiften der 
Griechen durchaus Nichte gibt und daß, wenn ſich alfo Namensan⸗ 
Fänge finden, diefelben durchaus nicht Daher rühren, daß Rawlinſon 
fi) etwa durch die Liſten hätte beftimmen laffen. 

Fur Chala, den erften König der Dynaftie Minotfcher, geben 
die Keilinfchriften zwei Namen; ed hat alfo in den Liſten eine Zuſam⸗ 
menziehung flattgefunden, indem der eine König vielleicht nur kurze 
Zeit regierte. Man konnte bei'm erften, Sanda⸗pal aud an Bel 
oder Arasbel, den Vorgänger des Chala denfen. Für einen 
120jährigen Zeitraum find aber vier Könige wahrfcheinlicher, ale 
zur Drei; denn im erfieren Falle regierte ein König 30, im letzteren 
aber 40 Sahre. 

Nach Tiglath Pilefer I kommt Afıhursbanispal, der dem 
Kerfillog (1005 — 1055) entfpräche. Die Zeit nadı Minotfcher 
bis zum Anfang des Kobad wäre alfo, wie in der griechifchen Lifte, 
mit zwei Namen ausgefüllt, während die perfifche Chronologie 
außer Afrafiab drei liefert. Rawlinfon vermuthet aber ſelbſt 
hier eine Luͤcke von etlichen Hamen —— 


Sonach verglichen ſich die erſten ſechs Könige folgender Maßen: 


1) Sandapal 1) Chala 1244-1199 

2) Alhur-daspal-il Dynastie Minotfcher 
3) Muffaghil-Nebo 2) Anebog 1199-1161 | 1244-1124 v. Ehr. 
4) Afchurrifchripan 3) Babios 1161-1124 


*) ©. Nouv. ann. de voyages a.a O. lest probable, qu’il y a une la- 
vune de quelques noms entre la fin de cette serie et le commencement 
de la suivante; mais nous avons ensuite une serie de huit noms, qui 
ciosent la dynastie. 

9* 


F 
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5) Tiglath Pileſer Thinaͤss 1124-1095 (Nuder 1124-1117 
Afrafiab 1117-1105 
Sab . 1105-1075 
Kerſchasp 1075-1055. 


Die nun folgende Lifte von adıt Namen füllt die Dynaftie Ko⸗— 
bad-Kawus. Sie lautet: 


1) Aſchur⸗adan⸗pali. 

2) Alchursdanzil, 

3) Phablukha I. 

4) Tiglathi Sanda (ein berühmter Krieger). 
5) Aſchur⸗akh⸗pal. 

6) Schalmanu-bar. 

7) Scamas-phal, 

8) Phablukha 1. 


Rawlinſon fest nadı Bermuthung dieſe Könige zwifchen Die 
Sahre 1000 und 747 v. Ehr. 

Bon den drei Hauptlönigen der Dynaſtie, dem vierten, fünften 
und fechiten Tiefern ung die beiden letzteren die Mittel, ihre Zeit zu 
beftimmen, 

Afchur-afh-pal nämlich war ein gewaltiger Eroberer, ber die 
während ber legten Jahrhunderte faft unabhängig gewordenen Ba- 
fallen mit Fräftiger Fauft bandigte. Unter ihm Tebten Sthobal von 
Tyrus und Achab von Ssfrael, deſſen Schwiegerfohn. In den In⸗ 
ſchriften heißen fie tributpflichtige Könige, Ihre Zeit ift genau be- 
ſtimmt in dem unten folgenden Abfchnitt über jüdiſche Zeitrechnung. 
Ssthobal regierte 921— 889 v. Chr. nad) einer auf durchaus poſi⸗ 
tiven Grundlagen beruhenden Berechnung, Achab von 900 —881 
v. Chr. Folglich ift jener fünfte aſſyriſche König, welchen Raw- 
linfon Aſhur-akh-bal nennt, identifch mit dem fünften König 
der Dynaftie Kawus⸗Kobad, dem Ophra⸗tanes, der nach unſerer 
Berechnung von 924—874 v. Chr. regierte, alfo vollfommen in der 
Zeit jener Könige. Die Namen find verfchieden, was aug früher an⸗ 


6) Afchursbanispal. Kerfillog 1095-1055 
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gegebenen Gründen nichts fagen will. Rawlinfon hatte früher bie 
Lesart Sarsdanaspal, welche er gegen eine Vermuthung von 
Dr. Hincks aufgab, obgleich diefelbe mit den griechiſchen Ueberlie⸗ 
ferungen weit weniger flimmt. ufebius fegt dag Ende des Sars 
banapal befanntlich in das Sahr 876 v. Chr., während Ophra⸗ 
tanes 874 endigt. Bekannt ift, daß ein Sarbanapal, der Erbauer 
von Anchiale und Tarfus den Hellenen ale berühmter Krieger galt. 

Den folgenden (fechften) Namen las Grotefend Hufishem, Raw⸗ 
linfon erft Zemenbar, dann Divanu⸗bara (wie Hinds Diva 
nubar) jegt Shalmanu=bar*). Er war Zeitgenoffe des Jehu, 
von dem er Tribut empfing. Dies ift um fo gewifler, da Dr. Hinds - 
in London und Oberſt Rawlinfon in Bagdad gleichzeitig und uns 
abhängig von einander die betreffende Keilinfchrift mit Jehu's 
Kamen entzifferten. Jehu regierte 868 — 840 v. Chr., der 6te 
König der Dynaftie Kobad⸗-Kawus — Acraganes 874 —834. 
Er ift alfo dem Divanıbara Rawlinſon's identifch. Die grie⸗ 
chiſchen Namen für diefen König find offenbar verftümmelt, es gibt 
noch mancherlei Formen, wie Ocrapazesıc. Der Tte König Sch.as 
massphal ift banı Thonos Concoleros oder Sardanapal; 
der achte Phal⸗lukha und legte wäre fonach identifch mit dem 
achten und letzten der griechifchen Kifte, mit Ninos Il. Rawlinfon 
vermuthet in ihm den Phul der Bibel. Wir müflen und aber hier vor 
Allem an feine eigenen Worte halten: „Die Lesart der Namen ift 
ſehr unficher ; aber die Aufeinanderfolge ift zweifellos.” Wir haben 
hiernach eine fich gegenfeitig beweifende Uebereinftimmung der Stel- 
lenzahl der einzelnen Könige mit der Zeit ihrer Regierung. 

Sonach ift auch der erfte König Aſchur-adan⸗pali dem 
Eupalus der Griechen, auch dem Namen nach übereinftimmend, 





) In feinem neueften, dem Bombayer Bericht, hat er wiederum einen ganz 
verfhiedenen Namen: Silimasrifch, für deffen Richtigkeit wir auch 
keine fichere Gewähr haben. Diefer beftändige Namenwechfel ift fehr zu 
bedauern, ba er die leider ſchon hinlänglicdh große Verwirrung in biefen 
Studien ganz zwecklos vermehrt, 
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der zweite Afchursdansil ift Laoſthenes, offenbar ein völlig graͤ⸗ 
fifirter Name. Der dritte (Phallukha II) ift Peritiades, der 4te, 
(Tiglathi Sanda) ift Ophratäod. Da Tiglathi Sanda 
in den Sinfchriften ale ein gewaltiger Krieger erfcheint, fo ift es Fein 
under, wenn von Aphra der Name noch big in die neuperfifche 
Zeit erhalten blieb. 

Stellen wir num die griechifche Lifte mit der infchriftlichen zu⸗ 
fammen, fo befommen wir: 

Dynaftie Kobad⸗-Kawus 270 J. 1055-785 v. Chr. 

Rawlinſon. Excerpta. Perſer. 

1) Aſchur⸗adan⸗pali 1) Eupalus 1055-1019 
2) Afchursanil 2) Laofthenes 1019-974 
3) Phal⸗lukha I. 3) Peritiades 974-944 
4) Tiglathi Sanda 4) Ophratäog 944-924 
5) Alchursafhzpal 5) Ophrastaned 924-374 | Bamus 160 Sahre 
6) Schalmanusbar 6) Afraganeds 874-834 
7) Schamasphal 7) Sardanapal 834-804| 945-785 v. Chr. 
8) Phal⸗lukha I. 8) Ninog II. 804-785 

Bon der folgenden Dynaftie ift Semiramis ſchon beſprochen. 
Außer ihr erfcheint in den Infchriften Tiglath Pilefer als Zeit 
genofle des Menachem, von welchem er Tribut empfing. Wie fchon 
erwähnt, fest Rawlinfon Tiglaths Ende in die Sahre 730— 
721 v. Chr.*), nach unferer Berechnung 7250. Chr. Die Könige Aſſy⸗ 
riend nach dem Abfall Oberafiens oder Iran's vom Reiche werben 
wir fpäter befprechen. 


Kobad 110 jahre 
1055-945 v. Chr. 


*) Im Bombayer Bericht genau auf 728 v. Chr. 
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N. 


Abſchluß der affyrifd-iranifchen Chronologie. 


1. Chronologie des weitafiatifchen Staatenſyſtems. nad) 
Irans Abfall. 


Eine wichtige Entdedung ift die von Sancher ib s Regierungs⸗ 
zeit, welche auf einer Infchriftentafel zu 22 Fahren feftgefeßt ift. Der 
Canon des Ptolemäus gibt ald Anfang des Aſarhaddon, dee 
Sohnes und Nachfolgers von Sancherib das Jahr 680 v. Chr. 
zolglich regierte Sancherib 702—680 v. Chr., was weiter unten 
als ficher nachgewiefen werden fol. 

Auffallend it es aber, daß Rawlinfon dem Sanderib 
ven Sargon mit 19 Jahren vorhergehen läßt und diefem 721 
v. Chr. den Salmanaffar, da doc nad, (II Kon. 18, 9 und 13) 
Salmanaffar dem Sancherib um höchſtens acht Sahre 
vorherging. Es erklärt fich dies nur aus dem zu hartnädigen Vers 
barren Rawlinſons auf der jegt gebräuchlichen, aber unhaltbaren 
Bihelchronologie, wonady das Jahr des Zehnftämmeerild auf 720 
v. Chr. fällt, ftatt auf 708. Bom Namen des Schalmanefer 
fagt Rawlinſon, er habe ihn noch nirgends gefunden, er ift aber 
offenbar identifch mit dem, welcher feither irriger Weife Sargon 
gelefen worden ift. Die Annalen der Keilfchriften melden von diefem 
König die Wegführnng von 27,280 Israeliten von Samaria in die 
Öefangenfchaft, was nur von Salmanaffar gelten fann*). Ebenfo 


) &, Layard, Ninive and Babylon, p. 618. 
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wird die Unterjochung der Infel Kypern, welche den Infchriften zus 
folge dur) Ramwlinfon’8 „Sargon” geſchah, von den Griechen 
ausdrücklich dem Salmanaffar zugefchrieben *). 

"Die Lesart Sargon beruht auf einer Bermuthung, der jeder Halt- 
abgeht: denn da dies Wort keinen befannten Götternamen enthält, 
fo ift die Entzifferung des Monogramms vor der Hand noch eine 
reine Unmöglichkeit. Daß aber ein König Sargon über Affyrien 
regiert habe, bezeugt Jeſaias 20, 1 ausdrüdlich,. Nach diefer Stelle 
Kann er in der That nur einen unmittelbaren Vorgänger Sancheribs 
bezeichnen und ift alfo zwifchen Diefen und Salmanaffar in die 
Mitte zu feßen. Er ift demnach eins mit dem König, von welchem 
Rawlinſon ſchon Snfchriften, aber noch nicht den Namen entdeckt 
hat und den er irriger Weife für Salmanaffar hält. Daß Sar 
gon nur kurze Zeit regierte, geht fchon daraus hervor, daß er nur 
in der zitirten Stelle des Gefaias vorkommt und zwar ale ein krie⸗ 
gerifcher Monarch. Da Salmanafflar zulebt im 6ten Jahre und 
Sancherib zuerft im 14ten deflelben Königs erwähnt werden, ber 
letztere Sancherib, aber fchon im dritten Sahr über Affyrien 
herrfchte, fo Fann Sargone Regierung nicht über 6 Sahre gedauert 
haben. Rad) ‚dem Abzug der von Rawlinfon angegebenen 19 
Sahre des Salmanaffar von dem Datum 725 v. Chr. für Tiglath 
Pilefers Ende, ergibt fich in der That zwifchen Salmanaffar und 
Sanderib ein Zwifchenranm von nur 4 Sahren 706—702 v. Chr., 
welchen wir fonach ald Regierungszeit Sargons anfehen dürfen. 
Ueber die folgenden Herricher nadı Sandyerib find die Monumente 
durchaus mangelhaft. Mit Hülfe der griechifchen Liſten laͤßt fich aber 
ihre Chronologie vollfommen wieder herftellen. 

Polyhiſtor, Kanon, 


Könige von Aſſyrien. Koͤnige von Babylon. 
Axerdis.. 85. 676-668 Aſaridinos 133. 680-667 v. Chr. 


Samuges. 21 „ 668-647 Saosduchin 20, 667-647 , 
Deſſen Bruder 21 „ 647-626 Chiniladan 22, 647-625 „ 
Sardanapal 20 „ 626-606 Nabopalaffar 21 „625-604 „, 


*) &, Augsb, Allg. Beit. Nr. 163, 
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Für die beiden eriten Regierungen ift ber Banon, für Die beiden 
legteren die Lifte des Polyhiltor als maßgebend zu betrachten und 


bie Königsreihe ftellt fich fonach folgender Maßen her: 


1) Afarhadboi . . 13 Sahre. 680-667 v. Chr. 
2) Saosdudin . . 20 „ . 667-697 „ 
3) Chiniladan . . 21 „ . 647-626 „ 
4) Sardanapal . . 20 „ . 626-606 „ 


Bon diefen Königen wird nur der zweitletzte in der Bibel erwähnt. 
Das Buch Judith nennt ihn Nebufadnezar. Der wahre Name 
des letzten Könige iſt Sarak; Sarbanapal heißt er wohl nur 
wegen feines Endes. 

Babylon. Sn das Erbe Afiyriens am Euphrat und — 
trat zunäͤchſt Babylon ein, Nabopalaffar machte ſich unabhängig 
nah dem Canon 625 v. Chr. Die Chronologie feiner Nachfolger ift 
durch pofitive Ueberlieferung, befonders durd den Aftronomifchen 
Kanon gefichert und bebarf feiner näheren Erörterung. 

Meder. Sn der Zeitrechnung ver Mederfönige nehmen wir als 
Stübpunft das Jahr 560 des Kanons für Aftyages Ende und 
rechnen hinauf mit den Zahlen Herodots. Somit beginnt Aftyages 
95, Kyarares 635, Phraortes 657, Dejofes 710, Unter den 
53 Sahren des Herobot für Dejofes find aber jedenfalls feine Rich- 
terjahre mitbegriffen. Das Wort dajaka ift felbft altperſiſch und 
bedeutet Richter, und Flavius Joſephus ſetzt den Sieg der auf: 
ſtaͤndiſchen Meder über Affyrien in Die Zeit der Erpedition des Sans 
herib gegen Paläftina alfo 700 v. Chr. Somit hätte Dejofes in der 
hat nur 43 Jahre ald König regiert. 

Lyder. Auch die Igdifche Chronologie ift einfah. Wir feben 
mit Dunder das Ende des Kröfus 549 und gelangen mit den 
Zahlen Herodots aufwärts zum Jahr 719 für den Anfang ber 
Dynaftie, welche im Ganzen 170 Jahre gedauert hatte. 

Baftrien. Hier regierte von 725—605 v. Chr. die Dynaftie 
tohrasp, von welcher begreiflicher Weife die Griechen Nichts mels 
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ben. Ihr folgte die Dynaſtie Gufchtasp, von welcher Herodot 
und die Perfifchen Keilinfchriften ung die Namen aber feine Daten 
erhalten haben. Seit ver Eroberung Baltriend durch Kyrus find 
in ben perfifchen Quellen beide Achämenidifchen Linien in einer Per: 
fon verfchmolzen, | 

Alle feither genannten Reiche wurden verfchlungen durch das 
perfifche. Die Chronologie deffelben hat ebenfalls pofitiven Halt 
genug. 529 v. Ehr. gilt mit Necht allgemein als Todesjahr des 
Kyrus. Seine Regierungszahl ſchwankt zwifchen 31 und 29 Zahren, 
weil man, wie bei vergleichen Fällen fich leicht denken läßt, feine 
Epoche von verfchiedenen Ereigniffen des Freiheitsfampfes gegen die 
Meder ableitete. Die folgenden Könige haben wir fchon oben bei 
Beiprechung der perfiichen Chronologie angegeben. | 





2. Zabellarifhe Zufammenftellung der Refultate. - 


NB. Leichterer Ueberficht wegen ftellen wir alle Königs: und Dynaſtieen⸗ 
liften des zweiten affyrifchen Weltreiches, ſowie des aus ihm entflandenen Staa | 
tenfoftems in vergleichende Tabellen zufammen. Bei der bedeutenden uUnſicher⸗ 
heit in Lefung der infchriftlihen Königsnamen und bei der Verdorbenheit ber 
Namen in den griechifchen Liften erheben ſich gleiche Bedenken gegen den Ge 
brauch der erfteren, wie der lesteren. Wir machen deßhalb den Vorfchlag, alle 
Einzelnamen fallen zu laffen, fo lange wir über fie durch die Monumente nod) 
nicht ganz im Klaren find. Wir gebrauchen dafür die perfifchen Dynaftienamen 
mit dem jeweiligen Stellenwerth. Alfo zum Beifpiel ftatt Chala Minot 
fher I, ftatt Anebos Minotfoher II ꝛc., ftatt Ophratäos oder Tig⸗ 
lathi Sanda Kawusl, flatt Ophratanes oder Aſchurakhbal Ka 
wusll:c. Es dürfte dies um fo cher zu empfehlen fein, da wir namentlich bei 
der Dynaftie Kobad⸗Kawus bie Stellenwerthe der Monumente im völligen 
Einklang mit denen ber Liſten gefunden haben. Wo eine Verſchiedenheit ſtatt⸗ 
findet, müßten fo lange die griechifchen Liſten zu Grunde gelegt werden, bis bie 
Monumente uns einen fiheren Anhalt darböten. Namentlich dürfte dies Ver: 
fahren auch den Ueberblict erleichtern und dem Gedaͤchtniß willkommne Nach⸗ 
hülfe gewähren. 
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3. Umſetzung der perſiſchen Einzeldaten in Jahre der 
chriſtlichen Ara. 


Mir haben ung ſeither nur mit der Wiederherſtellung der aſſh⸗ 
rifcheiranifchen Königsliften befchäftigt. Jetzt bleibt ung noch eine 
zwar weit leichtere, aber nicht minder wichtige Arbeit übrig, namlid 
die Berechnung der von d'Ohſſon gegebenen Daten für einzelne 
wichtige Ereigniffe der afiyrifch-iranifchen Gefchichte nach unferer 
chriftlichen Zeitrechnung. Wir haben oben dag Weltjahr 1750 für 
den Anfang des Kajomors als identifch gefunden mit dem Jeſujahr 
2308. Wir haben alfo die folgenden Daten nach ger Aera zu be 
rechnen, welche dag Produkt beider Zahlen ift. 2308 #7 150,= 4058. 
Ein eigenthuͤmlicher Zufall will, daß dies wirklich eine Meltäm.if, 
welche ein berühmter jüdifcher Schriftiteller in arabifcher Sprache, 
Maimonides von Cordova (1135—1204) in Anwendung gebradt 
bat. Bon diefer Zahl 4058 haben wir nun alle Weltdaten zu fub- 
trahiren bis herunter auf die Regierung des Guf chtasp. Da wir 
die Regierungszahl deflelben um 10 vermehrten, fo gleicht fich died 
in der Rechnung dadurch aus, daß wir dieſe 10 von der Zahl unſerer 
Aera abziehen, fo daß alle folgenden Daten bis zum Ende des Fera⸗ 
mers nach einer Aera von 4048 v. Chr, zu berechnen find, So 
. - Fegimnt z. B. die Regierung des Ardſchir im Jahr d. W. 3563. 
4048—3563=485. Es ift nicht wahrfcheinlich, daß d'Oh ſſon all 
feine Daten durch pofitive Zahlen ausgedrüct vorgefunden hat. 
Jedenfalls bafirte er aber im andern Fall auf Zeitangaben, nad 
welchen fich das genaue Datum leicht berechnen Tieß; ;. B. im 23ſten 
Jahr des Kawus ꝛc. Ebenſo wenig wahrſcheinlich iſt es aber auch, 
daß mit feinen Mittheilungen die geſammte perſiſche Chronologie er: 
ſchoͤpft iſt. Es wird vielmehr im weiteren Verlauf der hiftorifchen 
Forſchung noch manche Einzelheit zum Vorſchein fommen. Zu einer 
allgemeinen Ueberficht und chronologifchen Anordnung der affyriſch⸗ 
iranischen Gefchichte genügen aber Die folgenden Angaben vollfommen, 
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Ä | J. d. W. J. v. Chr. 
Minotſcher 120 J. 1244 - 1124 v. Chr.. 2814 1244 
Nuder 7 J. 1124—-1117v. Chr. . . .| 2934 1124 
Peſchenk von Turan eröffnet den großen 

Kampf mit Iran (erſtes poſitives Einzel 

Datum) » 2 0 0 2 2 er 0.1 2940 1118 
Afraſiabs Herrfchaft über Sran 12 5. 
1117— 1100........ 294111117 
Sab, 30 J. 1100 - 1070.....295311105 
| Kerſchasp, 20 J. 1075-1055. Nieder- 
lage durch die Turanir © © 2 2. .| 2998 | 1060 
Key-Kobad (120 G.1055—935) . . . | 3003 1055 
 Rey-Rawus (150 9. 935-785) . . . | (8123) | (935) 
| zug des Kawus gegen Mafenderan . . | 3136 922 
Ä Ausfterben des medosparthifchen Fürftenhaufee | 
| Kaweh. Guders erhält Ispahan und | 

Medien, Thus Parthien zu erblichem Lehen — 922 
Syriſche Feldzüge des Ka wus. Unterwer⸗ 

fung des Sul-Sedſchr von Hamaveran oder 

Hamat. Syrien und Kleinaſien tribut—⸗ 

pflichig.. 431833 905 
Kawus Uebermuth, Himmelfahrt und Sturz | 3171 | 887 
Eriter Turanskrieg. Beflegung des Afrafiab. — 905 ff. 
Zweiter Turanskrieg des Kawus. Nufthm 

in Semenfan . v2 2 0 2 ee .| 3182 ‚876 
Dritter Krieg...e 000 .L| 3201 857 
Sohrab ‚ HrerführerberEuranier, getödtetburd, 

feinen eigenen Bater Ruſthm. Ende des 

Ried > ne 3203 855 
Sady⸗bann, Afrafiabs Nichte, Gemahlin des 

Kawus. Ihr Sohn Sijawuſch bei Hofe . | 3220 | - 838 
Bierter Turansfrieg - » 2 2. . | 9225 833 


Sihjawuſch geht über zu den Turaniern. | 
Kruger Affyr. Geſchichte. 10 


| 
| 
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Er wird Erbfürft in Hochafien . - » » » 
Seine Hinrichtung... 
Tod der Kaiſerin Sudabeh durch Ru ihm . 
Fünfter Krieg, zur Rache an Turan. Unter- 
jochung diefes Landes. Ruſthms fiebenjäh- 
rige Herrſchaft.. 0 0. 
Allgemeiner Verfall des Cafiprifchen) Reiches 
Berwüftender Einfall Afraftab’s . 
Giw, Sohn des Guders, holt Khosrev 
DeImE: 0. 5. 8. ee te ee 
Guders und die Großen huldigen demfelben . 
Auflehnung von Thus und Feriburs ee 
Krieg gegen Ardebil. Sieg des Khosrev. 
Key⸗Khosrev 60 J. 785— 7250. Chr. 
Erfter Turandfrieg des Khosrev. Thus 
erleidet eine furchtbare Niederlage. Feriburg 
desgleichen. 0 ne. 
Zweiter Feldzug. Unglüdliche Schlacht am 
Fluß Sehed. 2 rn. 
Bölterfhlaht am Berg Hemamen. 
Niederlage der Inder, Turanier und Tata- 
ren durch die Weftafiaten unter Rufthm . 
Bifchen’s Abentheuer in Zuran mit Meni- 
ſhe rn 
Zweiter Zuransfrieg. Barfı, Sohn 
des Sohrab fällt in Khorafian ein. Ge⸗ 
fangen in Riımrud . 2 2 0 0 0. 
Er flieht, Rufthm verfolgt und erfennt ihn ala 
Ele 2 re. 


Dritter Turanskrieg. Niederlage ber 
Turanierr. a 


0 


J. d. W. 
3229 


3234 
3244 


J. v. Chr. 
829 


824 
814 
(812-805) 


7191 


188° 


(778) 


756 


753 


719 


7147 
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3.5.8. J. v. Chr. 
Vierter fogenannter Krieg des Khos⸗ 
rev. Eroberung von ganz Tur an. Er- 
ftürmung der Hauptitadt Genf. . . . | 3314 744 
Afrafiabe Flucht zu den Tatarn . . . | 3316 712 
Seine Öefangenfhaftund Pa. 


tung. .. SE EEE 3319 | 739 
Dſchuhenn, Seh res Ara a6, Bafall von 
WA rer ee re 3320 138 


Khosrev's legte Reichsverſammlung. Ber. 
theiflung des Reiches und Berfchwinden . | 3333 125 
Lohraſp der Baltrier, 120 9. 
125 - 605 v. Ehr. 
Praͤchtiger Ausbau der Stadt Balkh ober : 
Ballta: =. = =. ea 3356 702 
Ruham in feiner Herrfchaft über * Weiten 
ı beftätigt mit ausgedehnten Vollmacdhten . | 3385 673 
Flucht des Gufchtafp nach Sndien . © « . | 3418 640 
: Slucht zu König Parfus nach Sarfan. . . | 3127 631 
Vermählung des Gufchtafp mit der Prins 
zeſſin Nahideh von Lydien und Verfloßung | 3435 623 
Einbruch der Chafes, Drei Feldzüge des 
Guſchtaſp und endliche Niederlage der 
Sfythen und des Mind . » . 0. . | 3450 608 
Abfall des Ardſchaſp in Turan. 
Parſus verlangt von Lohrafp Tribut. 
Sufchtafp zieht gegen Baktrien und wird 
König anftatt des Kohrap . » 2. . | 3452 606 
Gufhtafp, der Feuerhort CHirbud) 
120 5, 605-485 . > 3453 605 
Serdufcht, Einfiedler auf dem Gebirg Ar- 
debil in Adferbidfchan, tritt Ichrend auf . | 3473 575 


Gufchtafp aufmerkfam auf feine Lehre. . , | 3478 I 570 
10* 
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3.8.8. |3. v. Chr. 
Zoroaſter's fiebenjährige Gefangenfchaft . . !bie 3185 | bie 563 
Gufchtafyp wird von Zorsafter befehrt . . | 3485 563 
Pflanzung der heiligen Zypreffe in Kefchmir . — (560) 
Ardſchaſp von Turan aufgefodert zu Be | 
kehrung. 431l93 555 
Schlacht bei Mera,gewonnen durch Asfendiar | 3494 554 
Guſchtaſp Täßt den Asfendiar ale Statthal- 
ter in Baftrien zurück und fiedelt nach Per- 
fepolis über. 
Asfendiar angeklagt. Seine Gefangen- 
fihaft auf Schloß Kenbedan in Adferbidfchan | 3518 530 
Einbrudy Kehrems von Turan. VBerwüftung 
von Baktra. Tod Zorvafters (528v. Chr.) 
Niederlage des Gufchtafp Durch Die Turanier. 
Asfendiar befreit, Zug der fieben Tafeln. 
Tod Asfendiars durch Ruſthm. Ruſthm 
Bahman's, des Erbprinzen, Erzieher. . | 3532 516 
Rückkehr des Bahman Ardfchir nad) Perfepolis | 3538 510 
Tod des Ruſthm durch Schaghad und 
Surka von Kabul . . 2 2 2 0 0.1 3540 508 
Radyezug feines Sohnes Feramerd und Zer- 
Hörung von Kabul. Ende des Weltalterd 
Serofch, Anfang der Herrfihaft Ahrimans | 3542 506 
BahmanArdſchir Langhand. 3563 485 
Hinrichtung des Feramers und Ausrottung 
des ganzen Hauſes Ruſthm von 
Nimrusßsß. .1366 482 


Perſiſches Weltreich. 


Ueberſicht der Turanskriege. 


J. v. Chr 
1) Bon Minotſcher. Unterwerfung Turans.. 1244 
2) Unterjochung Irans durch Afraſiaib.... 1118 
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3 v. Chr. 

3) Einbruch der Turanier unter Rerfhafp - - . . | 1060 
4) Unter Kawus 1) Nach dem fyrifchen Feldzug . | 905 ff. 
5) Kawus 2) Sieg Ruſthms bei Bund . . . .| 876 
6) Kawus 3) Krieg des Sohrab . » 2 2 2. .1| 857 
7) Kawus 4) Krieg und Flucht des Sijamufh . . | 833 
8) Kawus 5) NRachefrieg wegen Stjawmufh . . . . !814-805 
9) Khosrev 1) Heeredzüge des Thus und Rufthm . | 780 ff. 
10) Khosrev 2) Krieg des Baruı . . 2 2 0 0. 153 
11) Khosrev 3) Niederlage der Zuranier . © . . .| 747 
12) Großer Krieg des Khosrev. Unterjohung Turans 

Afrafiabe Tod. . . . 0. [744-739 
13) Unter Gufchtafp. 1) Krieg, bes Guſchtaſp. Schlacht 

bei Merra . 2... Er ET 
14) Sufchtafp 2) Einfall bes Kehrem. Zerftörung von | 

DBallb: 3. iu 8: Es ee Ne 929) 


V. 


Chronologie der Hebräer. 


1. Von der Sündfluth bis zum Auszug. 


Die außerordentliche Wichtigkeit der bibliſchen Ueberlieferung für 
die Zeitenbeſtimmung der altorientaliſchen Geſchichte, beſonders aber 
der aſſyriſchen Monumentalköoͤnige läßt es fehr bedauern, daß ſie trotz 
ſo vieler Arbeiten noch nicht zu einer befriedigenden Sicherheit ge⸗ 
langt iſt. Wenn auch die Angaben ſehr reich ſind und urſprünglich 
jedenfalls übereinſtimmend waren, ſo hat ſich doch im Laufe zweier 
Jahrtauſende eine Menge von Schreibfehlern und ſonſtigen Irrun⸗ 
gen in den Handſchriften gehäuft, wodurch viele Widerſprüche ſich 
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ergaben. Daher kommt es, daß die Differenz der heutigen Berechnung, 
zum Beiſpiel des Tempelbau's, volle 43 Jahre beträgt. Eine ziem⸗ 
lich gebraͤuchliche Angabe ſetzt ihn 1012 und 1007 v. Chr., Movers 
und nach ihm Joh. v. Gumpach 969 v. Chr. an. Wegen der Mid; 
tigkeit jüdifcher Chronologie für die affyrifche Gefchichte wollen wir 
auch unfererfeits verfuchen, diefelbe in ihrer hiftorifchen Sicherheit 
wieberherzuftellen, indem wir glauben, hinreichende Fundamente da- 
für zur Hand zu haben. 

Wir beginnen die Chronologie mit der Sünpfluth, indem die 
früheren Voͤlker⸗ und Dynaftiegahlen zu große Abweichungen in den 
verfchiedenen Bibelterten und Ueberfegungen aufweifen, um darnach 
mehr ald Wilfführliches aufzuftellen. Zwifchen der Sünpfluth und 
dem Auszug aus Egypten, der nach Lepſius' Nachweis im Sahr 1314 
v. Chr. ftattgefunden, liegen folgende Zeiträume: 

292 Sahre von der Fluth bie zu Abrahams Geburt, 
75, bis zu Abrahams Zug nad) Paläftina. 
215 ,„ Aufenthalt der Hebräer in Kanaan. 
4380 „ „ „nn in Egypten. 
1012 Jahre. 

Diefe Gefammtfumme hinzuaddirt zum Jahre des Auszuges er- 
gibt das Jahr 2326 v. Chr. ald Datum der Sündfluth. Bekanntlich 
ift Die gewöhnliche Angabe 2331, eine andere von Petavius 2328 v. 
Ehr., alfo in fehr naher Uebereinftimmung, obgleich, diefe Syſteme den 
Auszug der Juden um beinah zwei Jahrhunderte früher anfegen. Dieie 
Thatfache beweift am befien die Richtigkeit unferes Ausgangspunktes. 
Nun haben wir ald Datum der Fluth aus den übereinftinmen- 
den Angaben der Chinefen und Perfer das Jahr 2298 v. Chr. gefun⸗ 
den. Die Differenz zwifchen diefer Zahl und unferer obigen beträgt 
nur 28 Jahre. 3.0. Gumpach machte zuerft*) auf die nahe Ueberein⸗ 
ftimmung der chinefifchen mit der jünifchen Zeitrechnung in biefer 
Beziehung aufmerffam und verfuchte auch eine Ausgleichung. Wir 
fünnen aber mit feinem Verfahren nicht einverftanden fein. 


*) Abriß ©. 163 ff. S. oben S. 100 ff. 
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Er findet nämlich die Zahl 75 als Lebensjahr Abrahams bei 
feinem Auszug aus Haran zu tadeln, reduzirt feine 175 Jahre „auf 
die gewöhnliche hohe Dauer eines Menfchenlchens” und fekt in Ges 
mäßheit deflen ven Auszug aus Haran in Abrahams 30ſtes Jahr. 
Diefes Verfahren ift aber durchaus inconfequent, wenn man nicht 
auch den übrigen Erzuätern zu einem geringeren Alter verhilft. In 
diefem Falle wäre jedoch der Willführ Thor und Thüre geöffnet und 
von einer Qibelchronologie fünnte für dieſe Zeiten nicht mehr die 
Rede fein, Es wirb wohl feinem Hiftorifer fo Yeicht einfallen, die 
Lebensperioden der Patriarchen für ſolche einzelner Menfchen zu hal 
ten. Hiergegen beweifen fchon die egyptifchen Monumente und Kos 
nigsliften, welchen zufolge bereits im 23. Jahrh. v.Chr. und früher die 
Menfchen accurat fo lange lebten als heutzutage. Die Wahrheit fcheint 
vielmehr die zu fein, daß ein jeder Patriarchennamen eine wirffiche his 
ſtoriſche Perfönlichkeit zur Grundlage hat, welche aber zum Geſammt⸗ 
ansdrud einer ganzen Periode hebräifcher Urgefchichte geworden ift. 
Es waltet hier alfo ein ähnliches Verhältniß ob, wie im Schach⸗ 
nameh. Die hebräifchen Erzuäter bildeten in der That Dynaftieen 
feiner Stammfönige. Nikolaos fagt von Abraham, es eriftirten im 
Damaskus unter den Heiden noch zu feiner Cund des Kaiſers Augu⸗ 
ftus) Zeit, Sagen von deſſen Ankunft aus Haran. In der Nähe 
von Damasfus zeigte man noch den Ort, wo er feinen Sig anf 
gefchlagen hatte und Nikolaos legt ihm ausdrücklich ein Heer bei. 

Eine Verfürzung der Lebenszeit Abrahams ift alſo unftatthaft und 
um fo mehr zu verwerfen, da er unter den Patriarchen der wichtigfte 
it und ihnen alfo nicht wohl auch in diefer Beziehung nachftehen 
kann. Wir haben vielmehr einen Fehler in der Zahl des Theradı, 
des Vaters von Abraham, zu fuchen. Bon feinen Vorfahren bie zur 
Sindfluch hinauf gibt und die Bibel (nach dem maforetifchen Tert) 
folgende genealogifche Lifte: 

.2 Sahre nad) der Suͤndfluth Geburt des Arphachfad. 

Im 35. Lebensjahr zeugt Arphachſad den Schelach. 
„ 30. u „  Schelady den Eber. 
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Im 34, Lebensjahr zeugt Eber ven Peleg. 
„ 30% „ „Peleg den Ren. 
„ 32. ; „  Rön den Serug. 
3 „ »  Serug den Nadhor. 
„29. „Nachor den Cherach. 
„ 70. m „Therach den Abram. 
292% Jahre. 

Vergleicht man diefe Zahlen miteinander, fo fieht man auf ben 
eriten Blick, daß hier urfprünglic, eine burchichnittliche Geſchlechter⸗ 
rechnung von einer Zengung zur anderen zu Grunde liegt, melde, 
von der gewöhnlichen hebräifchen zu 40 Sahren die Generation ab- 
weichend, fich hingegen der unfrigen mehr nähert. Wir haben nach⸗ 
einander die Zahlen 35, 30, 34, 30, 32, 30, 29. Bon diefen 29 
fpringt ed mit einem Mal über auf 70, eine Zahl, weiche genau 
doppelt fo groß ift, al8 die größte unter den bisherigen. Hier Tiegt 
alfo ein Fehler klar vor Augen, um fo mehr, da ſich durch Dividirung 
der Gefammtzahl 292 Durch die Sefchlechterzahl 8 — Durchfchnittliche 
Generationen zu 36%, Sahr ergeben, was fich weder hiftorifch, noch 
thatfächlich irgend rechtfertigen läßt. Es ift alfo Mar, daß jene 70 
auf eine geringere Zahl zu reduziren find. Diefe Zahl zu finden, ift 
leicht, fobald wir die Durchfchnittliche Generation kennen, welche hier 
zu Grunde liegt. Am meiften gebräuchlich find Gefchlechterrechnungen 
von 331%, 33 oder 30 Jahren. Der erften- bruchtheifigen und der 
legten nach unferer obigen Gefchlechtsreihe offenbar zu niedrigen Zahl 
ift Die mittlere am meiften vorzuziehen. Diefe 33 multipliziren wir 
mit 8 als der Zahl der einzelnen Generationen und erhalten fo 264 
Fahre zwifchen der Sündfluch und Abrahams Geburt. Um nun aus 
diefer Zahl die fpezielle für ven Therad) zu gewinnen, ziehen wir von 
ihr die 222 Jahre bis Therachs Geburt ab und befommen fo 

264— 222 = 42 
was als ausnahmeweife hohe Generation den andern Zahlen gegen 
über fich recht wohl annehmen läßt. 

Sonach befommen wir folgende Daten: 
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Sündfluth 0 0 0 0 2298 v. Chr. 
Arphachſad geboren (— 2) 2296 „ 


Schelach (— 35) 2261 „ 


8 Generationen 


I 7 (— 30) 2231 „ 


‚ 


| 264 Sabre 
Pig . „ (— 34) 2197 „ 8 ee 
u . — 30) 2167 „ | 
ai hi j macht die 
Seruch MI (— 32) 2135 — 
Nachor (— 30) 2105 Generation 
” 5 33 Jahre. 
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 Terah . ” (— 29) 2076 „ 


Abrahams Geburt (— 42) 2034 „, 
Die übrigen Zahlen ftimmen nun mit diefem Ergebniß auf das 


genauefte. 


Abrahams Auszug (— 75) . ; A ; 1959 v. Chr. 
Aufenthalt der Ibrim in Paldftina (215 3.) 1959-1744 „ 
Aufenthalt der Zbrim in Egypten (430 3.) 1744-1314 „, 
Auszug aus Egypten . : i i ; 1314 „ 
Außer der oben gegebenen wäre noch eine andere Emendation 
möglich, nämlich die der 70 Jahre des Therach in 30, zufolge ver 
Analogie der früheren Zahlen, wonach auf eine nicht runde jedesmal 
die Zahl 30 folgt: 35, 30. 34, 30. 32, 30; alfo auch 29, 30. Mit 
Sinzurechnung der zwei Jahre des Arpharad ergäbe fich alsdann eine 
Zwifchenperiode von 252 Jahren, welche von unferen obigen 264 
nur um 12 Jahre Differirt. Die legteren ließen fich unfchwer erflä- 
ten. Joh. v. Gumpach Datirt die 215 Jahre des Aufenthaltes der 
Ibrim in Paläftina nicht von dem Auszug Abrahame aus Haran, 
fondern von feiner Rückkehr aus Egypten und nimmt für die Zwi⸗ 
Ihenzeit 15 Fahre an, wofür ebenfo gut unfere 12 gelten können. 
Jung dagegen feßt, wie auch wir oben gethan, jene 215 Sahre für 
die Periode vom Auszug aus Haran bis zum Einzug Jacobs in 
Egypten (nach ihm 1965—1750 v. Chr.) Diefe Annahme ift die 
einfachere, und da der Unterfchied doch nicht bedeutend ift, verbleiben 
wir bei derfelben. 
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2. Vom Auszug bis zum Tempelbau. 


Die nächfte hiftorifche Thatfache, welche bei allen Chronologen 
als ein Hauptanhaltspunft ihrer Berechnung gilt, ift der falomonifche 
Zempelbau. Wie erwähnt, beftimmen Movers und v. Gumpadı den 
felben auf 969 v. Chr. Diefes Datum ift falfch und beruht nicht auf 
der unmittelbaren Angabe des Flavius Joſephus, fondern auf einer 
mangelhaft bafirten Kombination. Herr Movers macht fonderbarer 
Weife feinen Berfuch, aus den chronologifchen Angaben des Flavius 
Joſephus für die jüdische Gefchichte felbft zu erforfchen, welches Jahr 
der letztere für das richtige des Tempelbaues hielt. Es iſt dies um 
ſo auffallender, da jener Gelehrte ſelber mit den triftigſten Gründen 
nachweiſt, daß Flavius Joſephus bei ſeinen chronologiſchen Angaben 
ganz poſitive phönikiſche Quellen vor Augen hatte*) und alfo in die 
fer Hinſicht als Autorität erften Ranges gelten muß. 

Die Tempelepoche des Flavins Joſephus beftimmt fich Durch zwei 
Zahlen 

1) antiqu. X. 9, 7 fegt er 130 Sahre, 6 Monate zwifchen bie 
Wegführung der zwei Stämme durch Nebukadnezar und die affyrifche 
Gefangenfchaft. 

2) antiqu. IX. 14, 1 — 240 Sahre, 7 Monate wiſchen letztere 
und Rehabeam's Anfang. 

130%, 
+ 2404 
'371 + 586 Cbabylonifche Gefangenfchaft) 
= 957 v. Ehr. Anfang ded Nehabeam. 

Da Salomo 40 Fahre regierte, fo fällt ber Anfang feiner 
Negierung auf 997 v. Chr. 

Sein viertes Jahr, in welchem er den Tempelbau begann, ift 993 
v. Chr., wenn unter feinem erften Jahr das erfte volle verftanden 
wird, was aus feinen fonftigen Angaben hervorgeht. Denn wiewohl 


*) S. das phoͤnik. Alterthum, 11, p. 141 ff. 
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die übrigen Zahlen des Flavius Sofephus außerordentlich durch 
Schreibfehler entftellt find, laſſen fie fich Doch aus dem Zufammenhang 
leicht in ihrer Urfprünglichkeit wiederherftellen. Sein Schöpfungsjahr 
fetter 3513 J. jenfeits 586 und alfo 4099 v. Ehr. Bon hier bis zur 
Sundfluth rechnet er . . . . 1656 Sahre (I, 2, 3 ftatt 2656) 
Demnach fällt die Sündfluth . . 2443 v. Chr. 

Bon bier sähltr .- - . . .1450 Jahre (VII, 31 flatt 1440) 
bie zum Tempelbau, der alfo . . 993 fällt. 

Wenn er nun zwifchen die Schöpfung 4099 v. Ehr. nnd den 
Tempelbau an einem andern Ort (VIII, 3, 1) 3102 Jahre fest, fo 
daß der legtere auf das Jahr © » 2. . 997 0, Chr. fällt, 
fo beruht dies auf einer Verwechslung mit dem Anfang des Könige 
Ealomo. Ebenfo find in den 470 Jahren von der Vollendung des 
Zempeld (993 — T = 986) bis zur Zerftürung 586 v. Chr. noch 
die mißverftandenen 70 Jahre der babylonifchen Gefangenfchaft mit in⸗ 
begriffen. 

Herr Movers fand das Datum 969 v. Chr. durch Kombination 
aus zwei anderweitigen Angaben des Flavius Joſephus. Nach der 
einen wurbe 153 Jahre nach der Tempelepoche Karthago gegründet. 
Run wählt Hr. Movers unter mehr als dreißig Zeugniffen das des 
Suftin heraus, welches, von allen andern abweichend, die Ers 
banung Karthagos auf 826 v. Chr. feßt. Hierzu 143 Jahre abdirend, 
fam er auf 969 für den Tempelbau. Die Beftätigung dieſes Datums 
fand er in der andern Angabe, wonach die Erbauung von Tyrus 
240 Jahre vor dem Tempelbau und ein Jahr nach der Zerftörung 
von Troja ftattgefunden habe. Welche unter den vielen trojanifchen 
Aeren hierbei gemeint ift, erflärt feine Stelle nicht; er wählt aber als 
folche die des Kaftor 1208 v. Ehr. 1209 — 240 ergibt aber richtig 
das Jahr 969. | 

Diefelben Bedingungen, wie diefes Durd; ungenügende Koms 
bination gefundene Datum 969 v. Chr. erfüllt nun auch, und 
mar in noch höherem Grade, das pofitive Datum des Joſephus. 
993—143 ergibt 850 v. Ehr. als das Jahr der Erbauung Karthago's. 
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Dieſes Jahr iſt ausdrücklich bezeugt in einer von Mo: 
vers*) ſelbſt angeführten Stelledes Euſebius (ed. Ro- 
man. p. 324). Er neunt das Sahr 1166 nach Abraham, alfo 2016— 
1166 = 850 v. Chr. ald das Jahr, in welchem nach einer Angabe 
Karthago gegründet worden fei. Diefes Zeugniß fteht aber nicht ver- 
einzelt da, wie dag des Zuftin, fondern eine Menge gewichtvoller Hr 
ftorifer des Alterthums (Livius, Eutrop, Drofius, Suidas ꝛc. ꝛc.) 
ſetzen 700 Jahre zwiſchen die Erbauung nnd die Zerſtörung Kartha= 
go's **8). Es ift die Zahl 700 offenbar abgerundet ftatt 704; denn 
die Zerflörung Karthago’s fand ftatt 146 v. Chr; 700 Jahre von 


diefer Zeit zurüchgerechnet ergibt das Sahr 846, das alfo vom obigen 
Datum 850 nur um 4 Fahre abweicht. Die Abrundung wird zur 
Gewißheit Dadurch, daß Appian (Pun. 51) 700 Jahre von der Zer- 
flörung, cap. 132 aber vonder Landung Scipios in Afrifa 149 v. Chr. 





an zählt. Nach der legteren Angabe fiele die Erbauung auf 819, alfo 
um 3 Jahre dem Datum des Eufebins und FI. Joſephus näher und 


nur noch um 1 Jahr von ihm verfchieden. 


So viele übereinftimmende Zeugniffe der verfchiebenartigften umd 


gewichtvollſten Quellen müffen die Verwerfungsgründe, weldye Her 
Movers der Rundheit der Zahl entnimmt, um fo mehr überwiegen, 
als fich diefer Einwurf der Angabe des Eufebiug gegenüber gar 
nicht geltend machen läßt. Bon der einzelftehenden Angabe des Suftin | 
fonnen wir hingegen nicht einmal wiffen, ob fie nicht auf einem 
Schreibfehler beruhe. Herr Mover 8 zählt a. a. D. außerdem noch 
eine Menge von Zeugniffen auf, welche die Erbauung in dag Sahr 813 
v. Chr. feßen. Wir brauchen diefelben nicht zu verwerfen. Sowie 
Rom, ift auch Carthago nicht an einem Tage gebaut worden. Dad 
erftere Datum 850 bezieht fich gewiß auf die Flucht der Elifa, dad 


letstere 813 v. Chr. auf die Vollendung und Einweihung irgend eines 
Tempels oder fonftigen Hauptgebäubdes der Stadt, an welche man 
ein Feſt knüpfen mochte. 


*) ©, Alterthümer, 11, 150. 
) 8 Movers a. a. O. 
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Was nun die teojanifche Epoche betrifft, jo Tonnen wir, ebenfo- 
gut ald Herr Movers den Saftor, unfererfeits den Herodot ale 
Gewährsmann anführen. Herodot fett bekanntlich den trojanifihen 
Krieg 800 Gahre vor feine Zeit. Nach unferer Beſtimmung 210 
Sahre vor 993 hätte er 1234 v. Chr, ftattgefunden, 1234 minus 800 
ergibt aber 434 v. Chr., alfo entfchieden Die Zeit, in welcher Hero- 
dot gefchrieben. 
Das Jahr 993 v. Chr. bewährt fich alſo in jeder Beziehung ale 
aͤchtes Datum des Tempelbau’s. Wie gefagt, war es für Flavius 
Joſephus ein leichtes, daſſelbe aus den chronologifchen Angaben 
der phönikifchen Gefchichtswerfe, welche er vor ſich hatte, zu bes 
ſtimmen, da befanntlich Hirom von Tyrus den Salomo beim 
Bau unterftügte. Flavius Joſephus gibt nun eine werthvolle 
Notiz, wonach das Jahr des Tempelbau’s gleich Hirom’s eilftem 
| (antig. VIII, 3, 1) oder zwölften (ce. Apion. I, 18) Regierungsjahr 
geweſen fei. Beide Zahlen-erflären fi) dahin, daß es fein zwölftes 
unvolles, fein eilfted volles Jahr geweſen. Hirom begann feine 
| Regierung alfo 1004 v. Chr, Wenn wir nun mit den von Jofes 
phus ıc. ung überlieferten, durd; Movers von ihren Irrthümern 
 gereinigten Regierungszahlen der tyrifchen Könige abwärts rechnen, 
ſo erhalten wir die vollfommenfte Beftätigung unferes Datums für 
die Flucht der Elifa oder Dido, welche in dag Tte te Jalır des Pyg- 
malion fällt. | 
1) Hirom . . 34 Sabre . 1104-970 0. Chr. 
2) Baleagaır » Tu. 970-963 „ 
3) Abdaftartus. 9 „963-954 „ 
4) Ungenamter 12 „  . 954-942 „ 
5) Aſtartus. 12 „  . 942-930 „ 
| 6) Altarymud . 9 „ . 630-921 „ 
| T) Pheless). 8Mon . . 941 „ 


) Daß bie acht Donate des Pheles nicht als ein Jahr mitzählen geht aus 
der Sefammtfumme bes Sofephus vom Tempelbau bis zur Flucht der 
Elifa hervor. 


Er 
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8) Ithobal. 32 Jahre. 921-889 v. Ehr. 
9) Balezorus. 8 „u. 889-881 „ 
10) Myttonus. 5 „  . 831-856 „ 
11) Pygmalion. 47° „  . 856-809 „ 
fiebentes Jahr des Pygmalion 850 v. Ehr. 

Rechnen wir von dem Regierungsanfang Salomo's 997 v. Chr. 
aufwärts, fo befommen wir mit den runden 40 Negierungsjahren 
des David 937 oder o. 940 für den Anfang deſſelben. Dem Saul 
legt die Bibel ebenfalls runde 40 Jahre bei, Flavius Jo ſephus 
Cant X, 8) dagegen fchreibt ihm nur 20 zu. Die leßtere Zahl iſt 
wahrfcheinlicher und wohl eine von Joſe phus vorgefundene alte 
Lesart der heiligen Schrift felber. Es ift durchaus undenkbar, daß 
Saul ein fo unglüdliches und unzufriedenes Königsleben 40 Jahre 
lang fol hingefchleppt haben. Bekanntlich wird die Zahl 40 bei den 
Juden häufig in runder Summe für weit geringere Zeiträume ges 
braucht, Als hiftorifch dürfen wir fie nur für die Regierung Sale 
mo's betrachten, weil innerhalb derfelben genaue Daten angegeben 
werben. 

Sonach begann das Königthum in Israel 1057 oder c. 1060 
v. Ehr., alfo ungefähr gleichzeitig mit der affyrifchen Oynaftie Kobad. Ä 
Die Richterperiode beftimmte fich demnach auf 250 und etliche Sahre. 
(1314 — ce. 1060 v. Chr). Daß erfte Buch der Könige (6,1) 
rechnet vom Auszug bi zum Tempelbau 480 Sahre: es ift dies aber 
erwiefener Maßen eine runde heilige Zahl 12><40, 12 Gefchlechter | 
zu je 40 Jahren. Herr Tepfius*) bemerkt mit Recht, daß die 
Gefchlechter, welche die Bibel felber für jenen Zeitraum namhaft 
macht, eine weit geringere Zahl ergeben und genau auf unſer Datum 
1314 v. Chr. zurücdführen. _ 

Wenn man die Zahlen im Buche der Richter felber benutzt und 
zwar fie addirt, fo fommt man für die Dauer fogar weit über die 
Angabe des erften Buches der Könige hinaus, nämlich auf 565 Jahre. 


*) Chronol. d. Egypter, Bb. I, ©. 362 ff. 
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Es wäre dies aber nicht anders, ald wenn man zur Erfenntniß des 
Zeitraums zwifchen Karl dem Großen und Napoleon die Zahlen aller 
europäischen Hauptdynaftieen zufammenabdiren wollte; dem Paläs 
ſtina bildete zur Richterzeit ein Staatenfyitem, welches nur durch das 
Band der Religion zufammenhing. Die Richter, welche mit Namen 
aufgeführt werden, regierten nur über einen Theil der Stämme und 
waren fich alfo jedenfalls vielfach gleichzeitig. Ebenſo iſt es mit den 
verjchiedenen Dienftbarfeiten. Die Philifter 3.3. mochten recht wohl 
Juda, Dan und Ephraim unterjochen, fchwerlich aber Manaffe oder 
überhaupt einen der nördlichen und öſtlichen Etämme, die während 
deß einem Richter oder auch einem der Wüftenftämme gehorchten. Im 
Uebrigen ift die Zahl 480 des eriten Buches der Könige felber ein 
Beweis, daß man fihon im Alterthum auf Herftellung einer genauen 


- Chronologie nad) den Einzelzahlen des Richterbuches verzichtete und 
| eine Befchlechterrechnung vorzog. 


3. Vom Zempelbau bid zu feiner Zerftörung 
993-586 v. Chr. 
Um fo ficherer ift aber die Chronologie nach dem Tempelbau 


wieder herzuftellen. Ein feſtes Datum in ber fpäteren Zeit und 
wahres Fundament ber Zeitfunde ift das Jahr für die Einnahme 


Jeruſalems durch Nebukadnezar 586 v. Chr. Innerhalb der 
Tempelperiode fehlte feither ein anderweitiger Anhaltspunft. Glück⸗ 
licher Weife ift ein folcher jegt durch Ramwlinfon entdeckt. II Kön. 


18, 13 heißt es: „Sm I4ten Sahr des Könige Chiskfijahu zog Sans 
herib von Afchur herauf gegen alle feiten Städte von Juda und 


nahm fie ein.” In den Keilinfchriften if dDiefer Zug des Sancherib 


ausführlich befchrieben und wird in das dritte Jahr dieſes Könige 
verlegt, das alfo eine ift mit Hiskia's vierzehntem. - 
Kir haben fohon oben erwähnt, daß nach einer Keilinfchrift 
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Sancherib 22 Jahre regiert habe. Sein Sohn Afarhaddon bes 
gann nach dem Canon 680 v. Ehr., Sancherib alſo 702 v. Ehr 
Diefe wichtige Angabe wird gefichert durch zwei anderweitige des 
Sanon: I) gibt er für den Anfang des Belibos das Jahr 702 v. Chr., 
in der That feßte Sancherib denfelben in feinem erften Sahr über 
Babylon. 2) beginnt Afordanes feine Herrichaft in Babylon nach 
dem Canon 699 v. Shr., in welchem Sahr auch Sancherib s An- 
nalen von der Einfeßung Aſarhaddons (D melden. 

Das dritte Jahr Sancheribs ift alfo 700 v. Ehr. Da daſ⸗ 
felbe als 14te8 von Hiskia bezeugt iſt, fällt der Anfang dieſes 
Königs auf 713. Die Wegführung der zwölf Stämme in die aſſy⸗ 
rifche Sefangenfchaft durch Salmanaffar fand ftatt in Hiskia's 
6tem Jahr, folglich 708 v, Chr. (TI Kön. 18, 10). Dies Alles erhält 
feine genauefte Beftätigung durch die egyptiſche Chronologie. Nach 
der durchaus ficheren Berechnung von Lepfius fällt der Anfang des 
Pharao Stephinates und der 28. Dynaftie in das Sahr 684 v. Chr. 
Die beiden Vorgänger derfelben, Tarakos und Sevech regierten nach 
Synkellos und Eufebios 20 und 12 (= 32) nad) Afrifanus 18 und 
14 (= 32) Jahre. | 

Sevech alfo 716 —704 oder 716—702 
Zaralos „ 704-684 „ 702—684. | 

Nun meldet die Bibel, daß Hofchen fich mit &o, d. i. Sevecho 
gegen Salmanaffar verbindet habe (II. Kön. 17, 4). Nach unfe 
rer Chronologie muß dies im Jahr 711 gewefen fein. Zehn Jahre 
fpäter aber, während des paläftinifchen Feldzugs Sancheribs (700 
v. Ehr.), regierte laut II. Kön. 19, 9 nicht mehr So, fondern Tirs 
hafa über Egypten, ganz in Webereinftiimmung mit den obigen | 
Angaben über die Regierungszeit des Sevechos und Tarafog. | 

Der Anfang des Rehabeam, welcher 957 v. Chr. füllt, it um fo 
eher als hiftorifch anzunehmen, da Flavins Sofephus an der egyp⸗ 
- tifchen Chronologie einen ficheren Prüfftein hatte, J Kon. XIV, 25 
heißt es: „Und es gefchah im 5ten Jahre des Rehabeam (alfo 953 
v. Ehr.), da zog herauf Schiſchak, König von Mizraim, gegen 
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Jeruſchalajim.“ Da Manetho, ven befanntlich Flavius Joſephus 


| bei feinen Forfchungen benugte, diefes auch für Egypten wichtige 
Ereigniß fchwerlich ohne Zeitbeftimmung gelaffen, fo dürfen wir das 


obige Datum 957 auch Durch die egyptifche Chronologie als beftätige 


anſehen. 


Die Hauptſache aber und ein Beweis für die Richtigkeit all un⸗ 
ſerer chronologiſchen Anhaltspunkte iſt die Genauigkeit, mit 
welcher die paläftinifchen Königsregierungen in den 
fo gewonnenen Rahmen fid) einreihen. Wir legen hierbei 
die forgfältige Arbeit des Herrn von Gumpach zu Grund.*) Er 
feßt den Anfang des Rehabeam auf 937 ftatt 957 v. Chr., den 
Anfang des Hiskia auf 703 flatt 713 und weicht alfo in den Alte 
ren Zeiten um runde 20, in ven fpäteren mit runden 10 Sahren von 
unferer eigenen Rechnung ab. Die Urfache diefer Berfchiedenheit 
fiegt darin, daß Joh, von Gumpach die irrige Tempelepoche von 


Movovers adoptirt hatte und num die jüdischen Königeregierungen da⸗ 


mit in Einklang zu bringen’ fuchte. Zu diefem Behuf ward er zu 
zwei gewaltfamen Emendationen zu je 10 Jahren genöthigt, ohne 
weiche feine Rechnung im Ganzen durchaus richtig ift. 

Die erfte findet fich in der Regierung Ufia’s von Suda. Die 
Zeitangaben für ven gleichzeitigen Jerobeam II von Israel find 
mit den für den König von Juda fo in Widerfpruch, daß die Verbef- 
ferung einer Zahl als dringend nothwendig erfcheint, Statt der Ver⸗ 
änderung der 41 Negierungsjahre Gerobeams II in 51, welche von . 
allen unbefangenen Chronologen als einfachite Eorrektur zur Geltung 
gebracht worden, begeht Herr von Gumpach feinem Spfteme zu 
lieb durch eine fechsfache Correktur in Ufia’s Negierung einen 
wahren chronologifchen Gemaltftreich ). Die zweite Abweichung 
um 10 Jahre liegt in der Negierungszahl Manaffe’s, von welcher 
Herr von Gumpach 20 Jahre abzieht, wir aber nur 10. 





*) ©, die Zeitrechnung der Babylonier und Affyrier von Joh. v. Gum⸗ 
pad, Heidelberg bei Mohr 1852. ©, 99 ff, 
) A. a. O. S. 104.. 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 11 
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Sonft weichen wir noch in manchen Punkten von der genannten 
Rechnung ab, welche an dem Refultat im Großen und Ganzen Nichts 
ändern, Insbeſondere werden wir ung beftreben, alle unnöthigen 
Correkturen zu befeitigen und fo die Zahl derfelben von 16 auf T, 
alfo auf weniger als die Hälfte, vermindern. 

Die meiften Chronologen laffen bei ihren Berechnungen einen 

Umftand aus dem Auge, welcher nicht ganz ohne Bedeutung if. 
Sowie nämlid, die Regierungszahlen zwifchen vollen und unvollen 
ſchwanken, ebenfo auch die Stellenzahlen. Bei den unvollen muß man 
die Stelfenzahl minus 1 abziehen. Dies thut Herr von Gumpadı 
durchgängig; es fommen aber öfterd auch Beiſpiele vor, wo Die ganze 
Zahl abgezogen werden muß. Am Marften tritt dies hervor in einer 
Angabe von II Kön, 8. Hier heißt es v. 25, Im zwölften Jahre 
Sorams, Sohnes Achab, ward König Achasja. v. 29 dagegen: 
Im eilften Zahre Jorams, Sohnes Achab, ward König 
Achasja. 
Es iſt klar, daß im erſteren Fall das Jahr des Antrittes, im zwei⸗ 
ten dagegen das erſte vollendete Jahr des Joram als erſtes ber 
ſelben gilt. Diefer Umſtand iſt es vorzüglich, welcher die meiſten ber 
erwähnten Emendationen in Wegfall bringt. 

Zur leichtern Ueberſicht theilen wir das Ganze ein in drei Peri⸗ 
oden: I. vom Abfall der zehn Stämme bis zum Jahr 868 v. Chr, 
wo Achas ja von Juda und Joram von Jorael zu gleicher Zeit durch 
Jehu umkamen und der letztere in Israel, Athalja aber in Juda 
in einem und demſelben Jahr ven Thron beſtiegen. II. von At halja⸗ 
Jehu bis zur Gefangenfchaft der 10 Stämme 868—708 v. Chr. 
II. von da bis zur Zerftürung ded Tempels durch Nebukad⸗ 
nezar 586, 

I. Bom Abfall der 10 Stämme bis zu Athalja⸗Jehu 
(957— 868 v. Chr). Im Sahr 957 traten alfo Jerobeam und 
Rehabeam gemeinfam ihre Regierung an. Rehabeam herrfchte 
über Juda 17 volle Fahre (I Kön. 14, 21). Sein Nachfolger Abia 
trat daher an 940 v. Chr. im 18ten Jahr Serobeams und regierte 
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8 volle Jahre 940-937. In Jerobe aus 2Oftem vollen (I Koͤn. 
15,9), das Joh. von Gumpach unnöthiger Welfe in das 2ifte vers 
ändert, folgte Aſſa dem Abia mit einer Regierung von 41 unvols 
lendeten Jahren (937 — 897 v. Chr.). In feinem zweiten Jahr 936 
beieg in Israel Nadab den Thron mit 2 unvollendeten Jahren. 
Diefem folgte 935 Baefa mit 24 ebenfalls unvollendeten Jahren 
935—912 9, Chr. Alfa 26 = 912 begann Elah, dem ſchon Affa 
24 Simri in Jsrael folgte. Nach Ttägiger Regierung flürzte ihn 
Tibni. Dmri aber erhob fich gegen benfelben und regierte bie Affa 
3 = 900 v. Chr. Nach I Kan. (16, 23) regierte er 12 Jahre. Er 
ward alfo zum Repräfentanten ber gefammten Zeit ber Thronwirren 
vom Anfang Elahs (Aſſa 26) bis zu feinem Ende (Affa 38). 
In den beiden folgenden Regierungen find bie beiden erften Vers 
beflerungen nothwendig. Achab beftieg 900 den Thron von Jerael; 
in feinem Aten Jahr 897 Jehoſafat den von Juda. Nach I Kön. 
(22, 52) trat Achasja, Sohn Achabs, feine Regierung Jehoſ. 
17, afo 891 v. Ehr. an. Achab kann alfo nicht, wie ed (16, 29) 
beißt, 22, ſondern nur 20 unvollendete Jahre regiert haben (900— 881). 
Dem Adyasja folgte im naͤchſten Jahr, alfo 880, Joram (3, 1). 
Joram 5 (876 v. Ehe.) beſtieg Jehoram ben Thron von Juda, 
folglich Kann Schofafat gleichfalls nicht 25 Jahre (22, 42) 
regiert haben, fondern nur 22 unvollendete (897—876) , eine 
Emendation, welche auch Joh. von Gumpach anwendet, wäh 
rend er den Mangel in der Regierunggahl Achabs wit Still 
ſchweigen übergeht. Joram von Israel regierte 12 volle Jahre 


880-668 v. Chr. (I Koͤn. 3, 1) Jehoram in Juda 8 unvellendete 
U¶Koͤn. 3, 16), worauf ihm Adhasja Soram 11 oder 123 mit 
einem Jahr 869--868 v. Chr. folgt (3, 24). 


1 Bon Athalja⸗Jehn bis Hiskia. Jehu töbtele ben 
Joram und verwundete Achas ja von Jsrael auf den Tod. Seine 
Regierung währte 28 volle Sahre (II Kön. 10, 36) von 868—840. 
a Juda hatte fich Die Königin Mutter Athalja der Herrichaft bes 
wächtigt, welche fie ſechs volle Jahre (11, 3) Perg Jehu 7 
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warb Jehoas durch einen Aufſtand König init 40 unvollen Sahren 
862— 823 v. Chr. (12,2). Joach as beftieg Jehoas 23 = 840 
v. Chr. den Thron von Israel. II Kön. 13, 1 werben ihm 17 Jahre 
zugeichrieben. Es ift dies in 15 volle Sahre zu beffern, Da im 37ften 
vollen Sahre des Jehoas (13, 10) die Thronbefteigung feines 
Nachfolgers Joas ftattfand. Joh. von Gumpach beſeitigt den 
Mangel, indem er das 3Tfte Jahr des Jehoas in das 39ſte ums 
ändert. Das Hauptrefultat ift daſſelbe. Joas regierte in Samaria 
16 volle Jahre 825— 809 v. Chr, Sin feinem 2ten vollen Jahr 823 


ward in Terufalem Amafia König mit 29 unvollendeten Jahren; | 
(823—795 nad 14, 2). In feinem 1dten Jahr 809 begann bie | 





Regierung Jerobeams II (14, 23). Sebt folgen zwei bedeutende 
Irrthümer. Der erfte ift Uſia's Thronbefteigung in Serobeamd 


2’ften Jahr (II Kön. 15, 1), Die Regierung Amafia’s mußte 


in diefem Fall nicht 29, fondern 41 unvollendete Jahre gebauert 
haben. Daher ift die Lesart des Flavius Joſephus „im 14ten (vollen) 
Jahr“ vorzuziehen. Ufia regierte 52 volle Sahre 795— 743 (15,2), 


Sn feinem 3ften, alfo 758 v. Chr. begann Sacharja. Defen 
Bater Jerobeam muß fomit in Samaria ftatt 41 (14, 23) viel⸗ 


mehr 51 volle Jahre regiert haben. Dies wirb beflätigt durch bie 
Angabe der heiligen Schrift über die Regierungsdauer Ufia’s = 52 


Sahre, wie der folgenden vier israelitifchen Könige Sallum, Me 
nadyem, Pekachja und Peach, in Ufia 39, 39, 50, 52, was von Joh, 
von Gumpach Alles um minus 10 verfchlimmert wird. 

Sacharja herrfchte nur 6 Monate. Im nächften Jahr folgte ihm 
Sallum, den nadı einem Monate fhon Menachem ftürzte, Ufin 
39=757 v. Chr. Dem Legteren folgte Pekach ja, Ufia 50, er müßte 
alfo ftatt 10 Jahre (15, 17) vielmehr 11 regiert haben (757-746 
v. Chr.). Dem Pekachja gibt Flavius Sofephus nur 2 Monate. 
Dies im Berein mit obigem Irrthum in der Regierungszahl bed 
Menacem läßt vermuthen, daß Menachem den Pekachja ſchon 
bei Lebzeiten zum Mitregenten angenommen habe. Bei den ſchwan⸗ 
kenden Verhältniffen damaliger Zeit iſt Nichte wahrſcheinlicher, als 
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daß die Könige, beſonders Uſurpatoren wie Menachem, dieſes 
Mittel, ihrer Nachkommenſchaft den Thron zu ſichern, öfters an⸗ 
wandten. Go erflärt fich, daß nach einer Keilfchrift, welche Ra ws 
linfon entziffert hat, Tiglath Pilefer (752— 725 v. Chr.) im 
Sten Jahr feiner Regierung alfo 745 v. Ehr. no von Menachem 
Zribut empfangen tonnte, Pekachja ward Ufia.52, d. i. 744 
v. Chr. kurz nach dem Antritt feiner Alfeinregierung vom Wagen- 
Inter Pekaſch ermordet, In deflen 2tem Jahr 743 ward in Serus 
. falem Jotham König mit 16 unvollendeten Sahren (15, 33). 
Dieſem folgte 728. Achas im 17ten des Pekach und regierte fonach 
: ebenfalls 16 unvollendete Fahre (16, 2). Im 12ten Jahr des 
Achas von Suda (17, 1), welches als vol anzunehmen ift, warb in 
: Serael Hofea König, 716, Folglich muß Pekach ftatt 20 (15, 27) 
vielmehr 28 volle Fahre regiert haben 744—716. Die Herrfchaft 
des legten Königs von Israel währte 9 unvollendete Jahre 716— 708, 
In Hofea’ 8 Item Fahr begann Hiskia. Es ift jedenfalls das äte 
volle; denn IT Kön. 18, 9 ward das vierte, alfo unvollendete Sahr 
Hiskia's mit dem fiebenten ebenfalls unvollendeten H ofea’ s iden⸗ 
tifirt. In dieſem Jahr 710 begann die Belagerung von Samaria; 
im bten Hiskia's, d. i. dem Iten Hoſea's oder im dritten Jahr 
der Belagerung 708 v. Chr, fiel Samaria. 

Somit beitätigen ſich unſere Hauptdaten durch eine ganz Knabe 
hängige Rechnung auf das vollfommenfte, Zur leichteren Ueberſicht 
diene folgende ſynchroniſtiſche Tabelle, (Ale mit Sterndjen (1*) 
bgeichneten Zahlen find darauf ale volle angenommen). 


I. Bon NehabeamsSerobeam bis Athaljia⸗Jehn. 
(957-868 v. Chr.) 


u.) Juda. |v.cH.| Ifrael, -  Regierungsdaner. 

957 Rehabeam | 957|Serobeam Rehabeam 17* Zerobeam 22.5. 
5 .5 . 1759 .5. 

940Abia.. 1940| „18 „ | Abia 3*. 

9374ſſa.. 1937) .20* . | Aa dl. 


| Juda. 
9361| . 2. 
95. 3. 
912.26. 
gill „27. 
0” . 31. 
900 .38. 
897 Jehoſafat. 
881) .17. 
sl .18 . 
876 Iehoram . 
869 Achasja . 
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v.Ch. Iſrael. 
936 Nadabe. 
936 Bacfa . 
912 Elch. - 
911 Sinri⸗Tibni 
907Dmi. » 
800 Aha . 
8971.4. 
8831 Achasja . 
880 Goram . 
376 .5. 
8369| „12 . 


Regierungsdauer. 

Nadab 2. 
Baeſa 24. 
Elah 2 Von Baeſa bis Achah 
13% 12 5. 

Achab 20 J. flatt 22. 
Sehofafat 22 J. ftatt 25. 
Achasja 2 J. 

Joram 128. 

Jehoram 8, 

Achasja 1* J. 





zu. Von Athalja⸗Jehn bis zum Eude Iſraels. 
(868-708 v. Chr.) 


v.o.| Jude. 
868 Athalja . 
8621 Gchvad . 
8410| .2 . 
8253| . 37%, 
823] Amafla . 
809| . 15*, 
795 lMfa . 
7558| .38 . 
7571.39, 
7571) :-39. 
7146| . 50 . 
7144| .52. 
743) 5otbam . 
728 Achas. 
716) . 12*, 
113)Hiehan . 
1101| „4, 


v.CH Iſrael. 
868 Schu‘, . 
862 . . 7. 


1 840|Soachas . 


825 Joas . » 
8231| . 2*, 
8091| Serobeam II. 
7195| 14* ftatt 27 
758] Sadjarja 
757 Sallum . 
7157| Menachem 
746 Pekachja. 
744|Pelfah . 
7143) . 2. 
1283| .17 . 
716)H0fea » 
113) .„ 3*. 
1101| . 7. 


Regierungdbauer, 
Athalja 6*, Jehu 28”, 
Jehoas 40, 

Joachas 15* ftatt 17. 
Joas 16*, 

Amaſia 29, 

51* Jerobeam flatt 41. 
Ufia 52*, 

Sacharja 6 Monate, 
Sallum 1 Monat. 
Menachem 11*, od. 13, ft. 10. 
Pekachja 2*, 

Pekach 28* ftatt 20, 
Sotham 16. 

Achas 16, 

Hoſea 9. 


Hiskia 29*, 
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IE Könige über Juda vonder aſſyriſchen bis zur ba⸗ 
bylonifchen Gefangenſchaft. Bon His kia an hören die israe 
litiſchen Sleichzeitigkeiten auf. Diefer Mangel wirb aber erfett durch 
die feiten Haltpunkte, zwiſchen welchen die einzelnen Könige fich leicht 
einreihen laſſen. 

Hiskia regierte 29 Jahre, welche wir mit Soh. von Gumpach 
als vol annehmen (713--684). 

Ihm folgte Manaſſe. Bon diefem heißt es II Kön. 21, 1: Zwölf 
Sabre alt war Menafcheh, als er König ward und 55 Sahre regierte 
er in Serufchalajim. v. 19: 22 Jahre alt war Amon (Sohn des 
Manaffe), ald er König ward. Hiernach wäre Manaffe bei der 
Geburt Amons 45 Jahre alt geweien. Schon Niebuihr hat in der 


Regierung Manaffe’ 8 einen Fehler vermuthet*), weil Nichts beis 
ſpielloſer in der orientalifchen Gefchichte fei, ald daß einem mit 12 
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Jahren auf ven Thron gekommenen König ex im Alter von 45 Jah⸗ 
ren der Thronerbe geboren würde. Hierauf in einer Note ſich berufend, 


‚ zieht Herr von Gumpach von der Regierungssahl Manaffe’s 


20 Jahre ab, Eine fo radikale Veränderung ift aber nicht nothwenbig, 
fondern durch eine Verbeflerung der 55 Jahre in 45 unvelle Jahre 
ſchon ift die Unwahrfcheinlichkeit vollſtaͤndig befeitigt. Denn vor fei- 
nem 3öften Sahre fonnten dem Manaffe recht wohl alle Söhne 
weggeftorben fein. (Man denke nur an Ludwig XIV). Die Richtige 
keit diefer Veränderung wird dadurch bewielen, daß die Königeres 
gierungen alsdann fich zwifchen die beiden chronologifch fichern Zeit- 
punkte des erften Jahres von Hisfia 913 und dem Jahr der Zer- 
förung des Tempels 586 v. Chr. auf das genaueſte einfügen. 

Die folgenden Regierungen find Leicht zu berechnen. Amon regierte 
2 unvollendete ) Sahre (640 — 639 Sofia (22, 1) 31 volle 
(639608). Er fiel bei Megiddo im Kampf gegen Necho. Jeho⸗ 
achas, fein Sohn, regierte nur drei Monate. An feiner Statt ſetzte 





) S. v. Gumpach, Chronologie S. 98. 
») Dies folgt aus 25 Jerem. 1, 3. 
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Pharao Necho den Jehojakin ein, welcher 11 volle Jahre regierte 
608—597 (22, 35). Er ftarb während der Belagerung durch Ne 
bufadnezar. Jehojachin, fein Sohn, gebot nur 3 Monate in Se 
rufalem, als er im Sten Sahr der Regierung Nebukad nezars 597 
(604—7) gefangen nach Babylon geführt wurde (24, 12). Ihm 
folgte Zedefia, der nach einer vollen elfjährigen Regierung mit gan; 
Juda daffelbe Schickſal erlitt (24, 18) im Jahre 586 vor Chriſtus. 

So glauben wir, die hebräifche Chronologie auf ficheren Funde 
menten wieder hergeftellt zu haben. Sollte noch eine Heine Abwei- 
chung ftattfinden, fo dürfte diefelbe für die Zeit nad) Dem Tempelbau 
vier Jahre ſchwerlich überfteigen. Für den Fall, daß ſich dies als 
richtig bewährte, beanfprucht der Verfaſſer für fich fein Verdienſt. Ä 
Denn die Hauptanhaltspunkte waren pofitive Daten von Flavius 
Sofephus und ein in der neuften Zeit erft von Ramlinfon ent- 
deckter Synchronismus zwifchen affprifchen Denkmalen und der 
Bibel, Mit diefen Hauptpunften verband fich Die fcharffinnige Be 
rechnung der Königsregierungen durd; Soh. von Gumpa ch wie von 
felbft. Ehre gebührt aber einem älteren Forfcher, der ohne diefe Ent 
deckungen und Vorarbeiten der jüngften Zeit dennoch der Wahrheit 
in erftaunlicher Weiſe nahe kam. Es ift dies ein franzöfifcher Mönd, 
der Berfaffer der hebräifchen Chronologie im erften und zweiten Bande 
von „lart de verifier les dates.“ Für die früheren Zeiten bietet zwar 
fein Syftem, wie alle älteren Berechnungen, bedeutende Mängel. Den 
Tempelbau fegt er aber 992 v. Ehr., alfo ein Jahr nach unferem 
Datum, den Abfall der zehn Stämme 962, 5 Jahre früher und die 
affyrifche Gefangenfchaft 707 ein Sahr fpäter ale wir, Der Ber 
faffer vorliegenden Werkes hatte die Grundzüge feines Syſtems fer- 
tig, al8 er auf die obige Rechnung aufmerffam wurde, Ein in allen 
Einzelheiten und namentlich in der Methode fo durchaus abweichendes 
und dennoch im Großen und Ganzen fo nahe fommendes Syſtem, das 
fich lediglich auf die Angaben der Bibel felber ftügt, kann er nur ald 
eine Betätigung der von ihm felber gewonnenen Ergebniffe begrüßen. 








4. Ehronologifcher Ueberblick der hebräifchen Geſchichte. 





u. Von der Sändfinth bis zum Auszug. 


(2298-1314 v. Chr.) 


Sünpdfluth. Sem, Ham, Saphet, d.h. die Semiten, 
Hamiten und Saphetiten erhalten . .  . 
Thurmbau in Babylon. Sprachenverwitrung. (In: 
dogermanifche Völferwanderung) » . . 
Abrahame Geburt . } ; ; i 
Abrahams Auswanderung aus Haran * Kanaan 
Feldzug der vier aſiatiſchen Könige Arioch ꝛc. gegen 
Sodom und Gomorrha . ; ; R i 
Untergang diefer Städte . A \ . 
Iſaaks Geburt ; j i i : 
Geburt Eſau's und Jakob's ; i ; 
Tod Abrahams Fe ; ; i j 
Jakobs Flucht vor Efau nad) Haran . i i 
Jakob vermählt fich mit Labans Töchtern . ; 
Sofeph, Sohn Jakobs mit der Rachel, geboren 
Jakobs Flucht aus — Er laͤßt ſich in Chebron 
nieder . . . . ; . 
Joſeph nach Eaypten bertauft 
Im Gefängniß deutet er den Beamten Pharaos ihre 
Träume i N ; ; ; 
Sofeph wird Pharaos en Miniſter P R 
Siebenjähriger Ueberfluß . ; ; joe 5 
Siebenjähriger Mangel . ur 
Einzug Jakobs mit feinen 9 Söhnen in Eaypten R 
430jähriger Aufenthalt in SGohen - . 
Moſes ee 


v. Ehr. 


2298 


c. 2200 
2034 
1959 


c. 1950 
c. 1940 
1934 
1874 
1859 
1797 
1790 
1783 


1777 
1766 


1755 
1753 


1753-1746 


1746-1739 
1744 
1744-1314 


. 13942 
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Bebrücung der Sirneliten durch Rhamſes d. Großen v. Chr. 


Pharao Menephta beiteigt den Thron Egyptens 0.1330 
Epoche ber Aera des Menephta . r i * 1322 
Auszug des Moſes aus Egypten... 1314 


Hu. Vom Auszug bis zur Spaltung des Neiches. 
(1314-957 v. Chr.) 

Joſua erobert Palaͤſtina und vertheilt es c. 1270 
Achtjaͤhrige Herrſchaft der Aſſyrier und des Chuſhan 

Riſhathaiian. ee, 1231-122 
Othniel erfter Richter. 
Daläftina ein Stämme- und Staatenfyftem mit 

wechfelnder Freiheit und Unterthänigfeit unter 

die Nachbarn. Staämmegefchichte mit unbeftimmter 

Chronologie. 
Samnel letzter Richter. | 
Saul erfter König über Sfrael . 2... 0 1060-1040 
Er beſiegt die Philifter, 
David fein Nachfolger ae . . 64. 1040- 997 
Jeruſalem Hauptſtadt des iſraelitiſchen Königreiches. 
Kriegeriſche Ausbreitung deſſelben. 


Salomeee. 997-957 
Ausdehnung des Reiches gen Norden bis zum Euphrat. 
Siebenjähriger Tempelbau . : ; ß 3 993-986 
Dreisehnjähriger Palaftbau ; ; j : 986-973 
Tod Salomo’s, Empörung Serobeams, Abfall der 

zehn Stämme vom Reich ; —— 957 


LIE. Vom Abfall det zehn Stämme bis zum Negierungsantritt 
Athalia’s und Jehu's. 
(957-868 v. Chr.) 
Reich Juda. Reich Iſrael. 
Rehabeam, König von Jerobeam, König von 
un 2. 0. 3957-940 | Sfeael oo . . 957-986 








Reich Jude. 
Plünderung des Tem⸗ 
pels und Palaftes zu 
Jeruſalem durch Phas 
rao Siſak (Scheſchonk) 
Abiam, Sohn Rear 
bamd .  : + + 940-937 


v. Ehr. 


954 


Aſſa, Sohn Abiams . 987-897 
Einfall des Aethioperfö- 





nigs Serach oder Ofors 
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Dynaſtie Minoiſcher.“) 


Minotfherl. Chala 1244-1199 v. Chr. 

Minotfherli. Anebos 1199-116 „ 

Minotfher MI. Babios 1161-114 „ 

Minotfcher’s Abkunft. Dem Schad;nameh zufolge war das 

Reid Minvtfchers nur die Fortfeßung oder vielmehr Wiederherftels 
lung eines gewaltigen Weltreiches, welches fich über ganz Weftaflen, In⸗ 
dien, Oſteuropa und Nordafrika ausgedehnt. Feridun hatte ed gegrüns 
det, nachdem er die Tyrannei des Zohak gebrochen. Sein Sigwarin 
Zemifcheh, einer Stadt, welche nad) dem heutigen Taberiftan, fübs 
öftlich vom Kaspifee, verlegt wird. Als Feridun Herr der Weltwar, 
erzählt Firduſi, wußte er nicht, ob außer ihm noch ein König ſei. 
Drei Söhne waren ihm geboren. Der ältefte, Selm, hatte ein böſes 
Gemüth und feiges Herz, der zweite, Tur, war wild, hart und von 
troßigem Muth. Der jüngfte, Iredſch, aber war ein fanfter und 
edelmüthiger Süängling, zwar tapfer, aber nicht von jenem Tollmuth, 
der Gefahren ohne Urfache aufiucht. Auf ihn hatte Feridun all 


*) Bergleiche oben S. 110, 120, 129 ff. 
12* 
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ſeine Liebe übertragen. Ihm gab er, da er ſeines Alters wegen das 
Reich vertheilte, die Oberherrſchaft, Iran und Arabien. Dem älteften, 
Selm, aber verlieh er das Abendland, dem zweiten, Zur, dad Mor: 
genland oder Turan mit Tſchin (d. i. Hochaſien). Zwölf Jahre 
waren die Brüder in ihrem Beſitz, da überwältigte bittrer Neid das 
Herz des Selm. Er fandte zu Tur und reiste ihn auf: „Warum 
dulden wir folches Unrecht, daß Feridun dich an den Schweif des 
Drachen band *), mid) aber, den Aelteften, in's Waller geworfen?!" 
Leicht war Thur's ungeftümes Gemüth erregt. Einen Priefter 
fandten fie an Ferid un und verlangten mit Drohungen eine billigere 
Theilung. Ferid un braufte auf in Zornesgluth, Sredfch aber bat 
ihn, ſich zu befänftigen; er felber wolle in Güte feine Brüder zum 
Frieden bewegen. Als Feridun feine Einwilligung gegeben, beftellte 
Sredfch den Selm und Tur zu einer Zuſammenkunft an den Oxus. 
Beide kamen. Als aber Ired ſch erſchien, da jubelte alles Volk und 
pries ſeine Tugend und Schönheit. Das war Gift im Herzen Turs. 
Er fürchtete, Sredfch werde feine eigenen Völker ihm abtrünnig 
machen und faßte einen fchwarzen Entfchluß. Bei der Zufammen: 
kunft bat Iredſch, ſeinetwegen doch nicht den Vater zu kraͤnken, ihm 
fei es nicht um Macht und Herrlichkeit, gern verzichte er freiwillig 
auf feine Rechte. Zur war aber ganz in Ahrimans Gewalt. 
Statt ihn zu befänftigten, fleigerte die Sanftmuth des Iredſch 
feinen Grimm noch mehr. Wild fprang er auf, ergriff einen Seflel 
und traf feinem Bruder das Haupt. Sredfch ftürzte zufammen, fein 
MWimmern und Bitten erweichte nicht das Herz des Tur, und er flieh 
ihm den Dolch in die Brufl. Das Maaß ihrer Bosheit vol zu 
machen, falbten Feridun’s ungerathene Söhne das Haupt dei 
Bruderd und fandten es fo ihrem koͤniglichen Vater. Feridun 
warb von wilden Schmerz ergriffen und flehte den Himmel an um 
Rache. Im Frauengemad) des Sredfch fand er eine ſchwangere 


*) Bekanntlich ift der Drache das Wappen von China, das zur Parthers und 
Saffanidenzeit feine Herrfchaft über ganz Hochafien bis an die Gränzen 
von Iran ausgedehnt hatte. 
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Sklavin. Dies belebte feine Hoffnung auf einen Erben und Rächer. 
Bald gebar fie eine Tochter. Schön wuchs diefelbe heran, und als 
fie mannbar geworden, gab Feridun ihr einen Verwandten, mit 
Kamen Pefchent, zum Gatten. Diefem gebar fie einen Knaben 
Minotfcher, beftimmt zur Rache für den Großvater und zur Wie⸗ 
derherſtellung des Reiches. 

Ueber die Herkunft Minotfchers fcheinen noch andere Angaben 


exiſtirt zu haben. Seine Mutter heißt im Schachsnameh Mahaferid. 


Der Bundehefch dagegen nennt fie Minoſch⸗Khernar, deren 
Dater aber Minofch=- Khernal, Der Name Minofch bietet 


einen auffallenden Anklang von Ninos und es trug dies vielleicht 
bei zur Verwechslung des Chala-Minotfcher mit Ninos. Der Nanıe 


! 
| 





Minotfcher (Zend: Manofchihir) felber bedeutet: „aus dem Geift 
geboren‘ und ift alfo ebenfo wenig urfprünglicher Name des Chala 
ald das „Barbaroffa” der Staliäner für Kaifer Friedrich 1. 

Sn obiger Erzählung ift die Hand der Poefle nicht zu verfennen. 
Feridun lebt 220 Sahre und zwar noch zur Zeit des Unterganges 
von Zur und Selm. Da er eine ganze Dynaftie bezeichnet, erklärt 
fh dies Teicht. Auffallend ıft aber, Daß in der perfiichen Sage von 
den Ländern des Ired ſch nach dem Untergang deffelben nicht die 
Rede ift. Da die ungerechte Theilung Urfache feines Todes gewefen 
war, follte man doch annehmen, daß Zur und Selm ſich hernach 
in fein Reich getheilt hätten. Aber Fer idun regierte im Gegentheil 
über dag Ießtere fort, fo Daß Minotfcher gleich von Anfang ſchon 
als der König deffelben erfcheint, 

Diefe an und für fich fchon unmwahrfcheinliche Darftelung wird 
dadurch widerlegt, daß Zur in einer griedhifchen Nachricht als 
Herrfcher über Affyrien erfcheint. Diefe Stelle findet fich in 
Cramer Anecdota Graeca*) und lautet: „Nach Ninos regierte 


Ä Tyrras, den fie Ares nannten. Er war fehr mädtig und 


— — — 


*) vol. II, p. 386 aus dem Archiv. des Joh. von Antiochien. S. Layard, 
Rinive und feine Ueberrefte, VII. 
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Friegerifch und die Affyrier nahmen ihn unter Die Götter 
auf, indem fie ihn Belos oder Ares, den Gott der Schlach 
ten, nannten. 

Da Minotſcher mit Ninos iventifch iſt,“) fo Fönnte dieſer 
Tyrras nur dadurch von dem Tur des Schach⸗nameh verfcieden 
erfcheinen, daß er nad Ninos, Tur aber vor Minotſcher re 
gierte. Die griechifche Angabe ermweift fich aber aus Hero dot ale 
irrig. Er gibt ung folgende Stammtlifte von Ninos: 

Herakles. 

Alkaͤos. 

Bel. 

Ninos. | 

Da Tyrras nad obiger Stelle auch Belos hieß und er alſo 
nach Herodot dem Nino vorhergeht, wie Tur dem Minotfcher, 
fo ift die Sdentität des Tyrras mit Tur ale erwiefen anzufehen. 

Nun erfcheint aber dieſer Bel oder Zur auch ald Vorgänge 

des Chala in der kifte des Synkellos**). Denn Arasbelos ift 
ganz offenbar zufammengefett aus Ares und Bel, den beiden 
Namen des Tyrras. Folglich haben wir hier eine allgemeine Ueber⸗ 
einftimmung: | 


Schahnameh, Herodot. Synkellos. 
Tur. Bel, d. i. Tyrras oder Arasbel. 
Minotſcher. Ninos. | Chala. 


Wenn Herodot feinen Ninos einen Sohn des Belos nennt, 
ſo muß man Died ale eine Verwechslung von Abftammung und Nach⸗ 
folge anfehen, wie es im alten Orient häufig vorfam. In aſſyriſchen 
Inſchriften heißt Jehu, der König von Serael, ein Sohn des Omri, 
des Gründers von Samaria, obgleich er nicht blos der geringften. 
Verwandtſchaft mit demſelben ermangelte, fondern felbft deffen ganzes 
Haus vertilgt hatte, 





) ©, oben ©. 107. 
*) ©. oben ©, 111. 
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In Baumgartend Welthiſtorie wird berfelbe Tyrras zitirt unter 
der Form Thourias oder Thonras*). Er fol mit dem Tyrans 
nen Caucaſus vom Stamme bes Japetos Krieg geführt und ihn ers 


ſchlagen haben, darauf aber im Planeten Mars verewigt worden 


fein. Leider fehlt ein näherer Nachweis zu diefer intereflanten Notiz, 
welche jedenfalls nicht and der Luft gegriffen if. Im Schadynameh 
iſt Tur natürlich fein Kriegsgott mehr, fein ganzer Charakter weit 
aber darauf hin, daß er vor Zoroafter als folcher verehrt worden. 


Als Zeridung Söhne aus Arabien von der Brautwerbung zurück⸗ 
kamen, erzählt Firdufi, legte ſich Feridun in Geftalt eines feuers 


ſpeienden Drachen in den Weg, um ihren Charakter zu prüfen. 


- Selm, der ältefte, floh in feiger Furcht, Iredfch ftand ohne Zagen, 


‚ aber mit Befonnenheit. Tur hingegen ging mit dem Bogen ungeftüm 





anf dag Ungeheuer los und rief: „Mir ift eg gleich, mit wen ich 
fimpfe, ob mit einem Drachen oder einem Mann.’ Und Feridun 


. nannte ihn einen muthigen Löwen, den ein wilder Elephant nimmer 


bezwingt. Nach dem Dabiftan waren Türken die Diener im 
Tempel des Mars. Da der lettere nach obiger Stelle Tyrras 
hieß und der Name der Türfen von Zur hergeleitet wird, erklärt 
fi dies alfo vollfommen. Bel fcheint nicht eine Bezeichnung für 
einen beftimmten Planeten gewefen zu fein. Denn er erfcheint ale 
Sonnengott, ald Zupiter und felbft ald Saturn. Die Bedeutung ift: 
Herr, femitifch baal, fans fr. pala. | 

Bon Wichtigkeit ift, daß Tur nicht blos in Aſien Kriegsgott ges 
weien, fondern auch bei den Slawen ald Tur, bei den Ketten als 
TZuras, bei den Germanen ald Tyr. Wir werben Died an einem 
andern Orte weiter befprechen. x 

Da wir ven Tur als Bel bei Herodot, ald Arasbel bei Syn⸗ 
kellos wiedergefunden und zwar ald König über Aſſyrien, verfteht 
es fi von felbft, Daß nach jener blutigen Kataftrophe er aud) dem 
Reiche des „Jredſch“ ein Ende gemacht und fich gegen Welten aus⸗ 





) ©. Baumgarten, Welthiftorie, Band II, 5. 665 Anm. 
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gebreitet hatte. Die Abftammang des Minotfcher von Feridur 
ift ſchon im Schachnameh der Art, daß man fie deutlich ald Am 
knüpfung eines neuen ufurpatorifchen Herricherhanfes an ein Älteres 
von großen Erinnerungen erfannt, wie dies im Orient bis auf den 
heutigen Tag Sitte ift. So gibt ſich gerabe jetzt Taisping, der 
große Rebellenfaifer in China, für einen Nachkommen der Ming aus 
und die Phantafie der Chinefen wird ſchon dafür forgen, die Art und 
Weiſe Diefer VBerwandtfchaft in ihrer Art plaufibel zu machen. 

Sene Herleitung feheint auch ſchon zur Zeit des Hero dot eriftirt 
zu haben, indem er dem Nino und Bel den Alcäos und He 
rakles zu Vorfahren gibt. Es verſteht ſich hierbei von ſelbſt, daß 
er den Thebaniſchen Raufbold Herakles nicht im Auge haben 
konnte, ſondern einen aſiatiſchen Heros. Da Minotſcher und 
Tur von Feridun abſtammen, fo ergibt ſich von ſelbſt, daß Here 
bot dem letzteren nach griechifcher Sitte jenen Namen beilegte. Er 
fonnte dies mit um fo größerem Rechte, da zwifchen Feridun und. 
Herafles fi eine Menge Parallelen finden, welche theilmeil 
offenbar dadurch entftanden find, daß die Griechen den erfteren mit 
ihrem eignen Helden verſchmolzen. Schon ihre Sugendzeit bietet. eine 
überrafchende Achnlichkeit. Beide wurden ald Kinder verfolgt und 
dann bei Hirten unter Stierheerden erzogen. Als Herakles er 
wachfen war, befreite er feine Vaterftadt Theben vom Drud be 
Erginos, wie Feridun Sran von Zohak. Bekanntlich Tießen die 
Hellenen den Herafles Feldgüge nadı Egypten und felbft nad 
Indien unternehmen. Nach den perfifchen weit vernünftigeren Be 
richten hatte Feridun diefe Länder erobert. Berühmt ift die Keule 
des Herafles, die des Zeridun hatte fogar einen Eigennamen 
Gamzspeyfer. Die Beftegung des fchlangenköpfigen Zohak erinnert 
lebhaft an die Tödtung der Lernäifchen Hyder und des ſchlangen⸗ 
füpfigen Öeryones. Kurz, es ift fein Zweifel, daß der Herakles 
des Herodot mit dem Feridun der Perfer iventifch ift. 

Auf den Herafles läßt er Alkäos folgen. Diodor (I, 24) 
fagt, Herafles habe früher Alkaäos geheißen, Apollodor nennt 
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ihn Alkides (I, 4, 12), indem der Name Herakles blos vom 
Orakel ihm gegeben fei. Wir hätten alfo zwei Heralfed nacheinander 
in Herodots Lifte. In der des Synkellos entiprächen benfelben 
Teutaos und Teutanes, fowohl ald Vorgänger des Arabel, 
wie Durch Die gegenfeitige Hehnlichkeit ihrer Namen. Diefe Spentität 
läßt fich aber auch auf eine andere Art nachweifen. Wir haben näms 
lich ein Zeugniß *), daß in verfchiedenen Ländern Aſiens, wie 3. 2. 
in Troas Herafles Diodas oder Diodan geheißen habe. Man 
braucht nicht gerade ein tiefer Sprachkenner zu fein, um zu willen, 
daß Diod und Teud nur bialektifche Abweichungen deffelben Ras 
mens find, wie wir fie nod heutzutage im Namen ber Teutfchen 
finden. Somit ftände der Identität des Diodas⸗Herakles mit 
dem Teutäos der Kiften Nichts entgegen. Nun erinnere man ſich, 
daß Herafles nach Herodot VBorfahre des Ninos oder Chala, der 
Iegtere aber Abkömmling der Teutäos ift. Ferner ſetzt Herodot 
die Lebenszeit feines Herakles 900 Jahre vor die feinige, was c. das 
Jahr 1330 v. Chr. ergibt; nach unferer affprifchen Lifte aber regiert 
Teutäos 1330—1286 v. Chr. Es ergibt fich alfo aus Ueberein⸗ 
kimmung des Namens, ber Zeit, des Ortes und der Verwandtſchaft, 
daß Herafles mit Teutäos identifch ift, Diefer alfo zum Theil 
auch mit Feridun. 

Da der letztere eine ganze Dynaſtie umfaßt, ſo verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß die beiden ähnlichen Namen Teutanes und Teu⸗ 
taͤos im ihm fich zu einem einzigen verknüpfen. Die Zendform des 
Namens Feridun ift Thraetaono, ein Name, der urfprünglich 
jedenfalls mit Teutana identifch war. Die Verfchiedenheit feheint 
durch Berfchmelzung des Feridun mit einem uralten Zaubergott 
Trita entftanden zu fein, der fich auch bei den Indern ald Trita, 
bei den Germanen als Tridi, eine Korm Odin's, bei den Hellenen 


*) Georg Synkellos ex recent. Dindorfii Bonnae 1829, t. I. p. 324. 
Houxida zıvis &v Doswinn yrwgiisode Awdav Erıkeyönevor, vis ru nEygs rıv 
ind Kannudoxev xal Io. Andere Lesarten find unridtig. Die No: 
minativform läßt ſich hiernach nicht genau beſtimmen, iſt auch unweſentlich. 
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als Triton und bei den Perfern felbft im Vendidad (farg. 20) ale 
Zrita wieberfindet. Wir haben demnach folgende Identitäten. 


Herakles Teutanes J 

t d dun. 
Heralles⸗ Alkaos Diodas Seutäoß Thraetaono oder Feridun 
Bel | Tyrras⸗Ara⸗bel Zur, 
Rings Chala Minotfcher. 


Penn wir fo die Vorgänger Minotfcherg, jeden einzeln und 
auf unabhängigem Wege, in denen des Ninos und Ehala wieberge 
funden haben, fo ift die Identität Diefer dreie um fo ficherer und die 
perfifche Heberlieferung findet alſo auc in der griechifch- aflatifchen 
ihre Betätigung. 


Minotſcher l. 


(1244-1199 v. Ch.) 





Auszug des Minotfcher und die Unterwerfung des turanifchen | 


Reiches. 


Dem Schach⸗nameh zufolge bildete alſo Weſtaſien zur Zeit der 
Sugend Minotſchers feine Staatseinheit mehr, Denn im Often be 
ftand ein mächtiges turanifches Reich, im Werten herrfchte Selm über 
Rum und Chawer, d. i. Kleinaften und Syrien mit Nordafrika. 

Als Selm und Zur erfuhren, wie ihnen in Minotfcher ein 
dereinftiger Rächer erwachfe, da fam fie Furcht an. Einen weifen 
Priefter fendeten fie nach Zemifcheh zu ihrem Vater und ließen ihm 
fünden, Ahriman habe ihre Seele umftrickt und das Verhängniß, vor 
dem Feine Rettung fei. Er möge fie darum wieder aufnehmen in 
feine Gunft und des Vergangenen nicht mehr gedenken. Aber Feridun 
fann nur auf Rache, und Rache athmete feine Antwort. Da 
beſchloſſen die Böfewichte, felber Toszufchlagen, ehe Dem jungen Löwen 
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bie Klauen vollig gewachfen. Mit Macht rückten die Turanier über 
den Tſchihun oder Oxusſtrom. Da entbot Feridun feine Bafallen 
nah Temiſcheh. Kobad kam und Kerſchasp, Schirujeh, 
Schahpur und Sam, Sohn des Neriman. Bor Allen aber groß 
an Muth) und Kraft war Karen, Herzog von Ispahan, von Medien 
und Parthien. Er war Nachfolger des Schmiebes Kaweh, welcher 
mehr ale ein Sahrhundert vorher zuerft Das Banner des Aufruhre 
gegen Zo hak erhoben und von Feridun deßhalb Ispahan zu Lehen 
erhalten hatte, mit dem Necht, das Reich sbanner zu bewahren. 
Es beitand dafjelbe aus dem Schurzfell des Schmiebes und bieß 
Kawjan Direffch. Noc zur Saffanidenzeit glaubten die Perfer 
daffelbe zu befigen. In der Schlacht bei Saad⸗-Nukaß fiel es in die 
Hände der Araber und verſchwand. 

Achtzehn Fahre alt war Minotfcher, ale er zum eriten Mal 
auszog in den Streit. Dreimalhundert taufend Mann, hoch zu Roffe, 
führte er au Xemifcheh. Zwei Meilen hin zog ſich allein der Zug 
der Elephanten, mit Thronen beladen und Gepäd oder zum Kriege 
gerüftet. Auffallend ift, daß audı Minotfcher neben fid in feinem 
Heer den Serw, König von Arabien hat, gerabefo wie nach Kteſias 
der alte Ninos fihh mit Ariͤos, König der Araber, verbündete 
und auf feinen Heerzügen von ihm begleitet ward. In der Schlacht 
hielt Serw mit Minotfcher im Zentrum. 

Zwei Päfle find ed, welche in allen Zuranierfriegen die größte 
Rolle fpielen. Der eine öffnet fich bei Bactra oder Balkh der 
großen Straße, die über Her at von Südmwelten herfommt, der andere 
aber ift das hyrfanifche Thor, ſüdöſtlich vom Kafpifee, das un⸗ 
mittelbar aus den iranischen Gränggebirgen in die große turanifche 
Ebene hinausführt. Diefen letzteren und naͤchſten Weg wählte M is 
notfcher. In den Berichten der Alten kommt der Name Turanier 
für die Bewohner dieſes Landes nirgends vor. Es ift dies aber fei- 
neswegs ein Beweis, daß er damals noch nicht eriftirt habe, Das 
Ziras der Bibel *), welches man nach dem unmotivirten Borgang 





*) Genefis 10,2. 
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bes Eufebios gewöhnlich auf die Thrafer bezieht, dürfte eher hierher 


gehören. In fpäterer Zeit war Tur an in eine Menge Heiner 


Stämme gefpalten, welche die Perfer unter dem gemeinfamen Namen 
der Saken zufammenfaßten. Die Griechen nannten fie, wie alle 
nördlichen Wandervölfer Stythen. Unter ihnen am befannteften 
find die Maffageten am Sarartes, dem Gelferimen des Schad; 
nameh. Ihr Land heißt in demfelben, wie bei den Muhamedanern 
überhaupt, Mavral nahar und erfcheint namentlid) unter Khosrev 
als ran feindlich. Die Bewohner Turans haben im Laufe der 
Zeit wohl ihre Nationalität und ihren Namen, aber niemals die 


Lebensweife verändert. Es hängt diefelbe durchaus ab von der Ratur 





bes Bodens, welcher nur in wenigen Landestheilen zum Aderbau er 


giebig ift, dagegen in den weiten Stromebenen des Doppelſyſtems 
von Oxus und Jaxartes treffliche Weiden hegt. In Diefer Beziehung 
ift es mit Hochafien verwandt und feine Gefchichte hängt deßhalb mit 
der des letzteren auf das innigfte zufammen. eine jetzige Bevöl 
ferung namentlich hat Zuran großentheils von Oſten her empfangen. 
Die urfprüngliche turanifche Nation, welche in den Öefängen.ded Kar 
ferbuches eine fo große Rolle fpielt, war in ihrem herrfchenden 


Grundftamm aller Wahrfcheinlichkeit nach arifcher Herkunft: & 


liegt dies in der Darftellung ihrer Kriege ald Bruderkriege ſelbſt, 
dann aber auch in der Thatfache begründet, daß noch heutzutage in 


ben Thaͤlern des Belur ſich eine reinarifche Bevölkerung mit fand 


fritifcher Sprache erhalten hat. Da in den uns befannten Sahrtaw 
fenden der Gefchichte wohl beftändige Völferftrömungen von Often 
her, Dagegen Feine in umgefehrter Richtung ftattgefunden haben, fo 
find diefe Arier offenbar nicht anders, denn ale der Neft einer vor 
mals hier herrfchenden Urbevölkerung zu betrachten. Ihr Untergang 
fallt fogar in ganz biftorifche Zeit. Denn wir wiffen aus byzanti- 
nifchen, wie aus muhamebanifchen Berichten, daß im fünften Jahr⸗ 
hundert unferer Zeitrechnung die weißen Hunnen oder Hiatilla, 
tatarifchen Stammes, vom Altaigebirg her über den Sarartes ein⸗ 
brachen und fich der Herrfchaft über Turan bemächtigten. Das tür 
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fifche Bolt it als eine Mifchung zwifchen ihnen und ber Urbevoͤl⸗ 
ferung des Landes anzufehen. Malkolm bezeugt, daß bedeutende 
orientalische Hiftorifer von dDiefer Zeit an fich des Ausdrucks „Tu⸗ 
ra ni er“ nicht mehr bedienen, fondern Zurannur Turfeftan, feine 
Bewohner nur Zürten nennen. Die Bezeichnung der Weſttataren 
oder gar der Zataren überhaupt ale „turanifcher Stamm”, 
welche neuere Gelehrte in. Gebrauch zu bringen bemüht find, ift alfo 
durchaus unftatthaft. 

Das altsturanifche Reich befchränfte ſich übrigens felten auf das 
Riederland, fondern berührte im Often fehr häufig ven Tobfee. Bon 
1120 bis 740 v. Chr. lag fogar die Hauptſtadt Gent Behefcht in 
Hochaſien, nicht weit von dem jetigen Kafhgar. Wie die Türken 
sur Saſſaniden⸗ und Araberzeit, waren die Turanier Sran’s beftäns 
dige Geißel. Durdy ihre rohe Lebensweiſe abgehärtet und friegerifch, 
auf ihrem dürftigen Boden oft durch Uebervölferung und Hunger bes 
drängt, als Nomaden leicht beweglich, benugten fie jede Schwäche 
des Nachbarreiches, um es mit ihren Raubzügen heimznfuchen. Die 
heilige Pflicht der Blutrache trieb dann die Iranier in den Zeiten 
ihrer Uebermacht dazu, in entiprechender Weife Vergeltung zu üben, 
welche den Haß und Rachedurſt des Feindes aber nur noch verſtaͤrkte. 
Hierzu Fam noch die Unbeftimmtheit der Naturgrenzen. Die Tura⸗ 
nier ftrebten beftändig bie zu Irans nörblichem Grenzgebirg ſich 
auszudehnen, die Ssranier Dagegen fahen den Oxus ald Grenze an. 
So entſpann ſich eine Reihe furchtbarer Kriege, in welchen bald 
Zuran von den Sraniern, bald diefe umgefehrt durd die Tu ra⸗ 
nier unterjocht oder an Ländergebiet verfürgt wurden. 

Gegen dieſes Volk alfo zog Minotfcher zur Blutrache um 
Iredſch auf demfelben Weg, ven fpäter Alerander zog, ald er den 
Darius in feinem lebten Verftect auffuchte. Unter den Mauern von 
Balkh hatte fih das Heer der Turanier gefammelt. Gleich nad 
Minotfchers Ankunft Fam es zur Schlacht, aber ohne Erfolg. Da 
erfann Tur den Plan, in der Nacht das Heer feines Gegners zu über- 
fallen, Unter dem Schuge der Finfterniß zog er hierzu aus mit 
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hundertauſend Mann. Aber Minotfchere Wachen wurden bei Zeit 
aufmerffam, und als Zur heranfam, empfing ihn Irans gefanmte 
Macht. Zurchtbar entbrannte nun die Schladht. Minotfcher legte 
bem Heere Tur8 felber einen Hinterhalt, bei defien Hervorbruch es 
amzingelt und durchbrochen wurde, Bald begaben fich die Turanier 
auf die Flucht. Minotfcher jagte dem Mörder feines Großvaters 
nach und ftieß feine Lanze ihm durch das Beni. Dann hieb er ihm 
das Haupt ab und Tieß feinen Körper liegen zum Fraß für die Ranbs 
thiere, Als Ort diefer Schlacht nennt der Schachnameh einen Wald 
Narwen, die Annalen bei d'Ohſſon geben beftimmter Balkh pafür 
an, Es ift wohl faum nöthig an den Bericht des Kteſias über die 
Feldzüge des alten Ninos zu erinnern, in welchem Baktra ebenfalls 
eine Hauptrolle fpielt. 

Nach dem Tode des Tur unterwarf fich fein Sohn Devſchin 
und leiftete dem Minotfcher ald Vaſall den Eid der Treue. Minots 
fcher Tieß ihn die Miffethat des Vaters nicht entgeften und begnügte 
ſich mit einem jährlichen Tribut *). 

Auf diefen Zug bejchränft die perſtſche — die gauze 
Geſchichte der Eroberung des Oſtens durch Chala, in der Borands 
fegung, daß Iran dag Land fei, deſſen König Minotfcher geiwes 
fon. In einer fpäteren Erzählung werden wir finden, Daß auch Ka⸗ 
bul und alles Land bis zum Indus in Lebeusabhängigfeit vom Reich 
des Letzteren ſtand. In der Einleitung zum Schach⸗nameh deutet 
Görres den KalaHavana, d. i. den Abendländer Kala, der im 
Mahabharatha von Krifchna nach Weiten vertrieben wird, auf 
Feridun. Wenn wir den Kala als menfchlichen König faſſen 
bürfen, fann er mit Riemanden identifiziert werden, ald mit Chala- 
Minotſcher und wir hätten in dieſem Fall eine Veberlieferung, daß 
auch der zweite Ninos gleich der Semiramis des alten Reiche einen 
unglücklichen Angriff auf Indien gemacht habe, Daß Krifchna ale 
fein Gegner erfcheint, wäre bei dem befannten Charakter der indifchen 
Sage gerade fein Gegengrund. 


*) d'Ohſſon v. Rind, p. 148. 


— 11 — 


Das Selmreich der Perſer, in der griechifchen Ueberlieferung. 


Nach Tur’d Befiegung wandte ſich Minotfcher gegen Selm. Wie 
ſchon erwähnt, nennt der Schachnameh defien Neih Chawer und 
Rum. Chamer bedeutet im Allgemeinen Abendland, im Gegenfat 
zu Balhter, Morgenland, im Speziellen aber bezeichnet ed Syrien, 


Egypten und Rorbafrifa, Rum ift urſpruͤnglich das römifche Reich, 


insbefondere aber Kleinafien. Bon einem Hauptfite des Reiches 
meldet der Schach⸗nameh Nichts, Die Annaliiten nennen aber Sars 


| fan oder Sardes in Lydien. Daß das Abendreich fich noch weiter 


gegen Welten über das Mittelmeer hin erftredfte, Tiegt in einer Aeuße⸗ 
rung von Selm, Feridun habe ihn bei der Theilung in's 
Baffer geworfen. 

Es fragt ſich nun: findet die Eriftenz eines ſolchen Weſtreiches, 
das Griechenland umfaßte oder doch nahe berührte, auch in der gries 
chiſchen Sage feine Beitätigung? Wir müffen dies im vollſten Sinn 
des Wortes bejahen. Den Namen Selm darf man nicht unter benen 
zriechiſcher Nerven fuchen, ba er wahrfcheinlich ein geographiſches 
Berhältmiß bezeichnet. Görres deutet ihn auf Salmala, wie bei 
den Indern eine ferne weftlihe Dwipa oder Weltinfel genannt 
wird. Die hauptfächlichften Anhaltspunkte müflen wir vielmehr in 
der Webereinftiinmung des Drted und der Zeit fuchen. Nicht nur 
Kleinafien, fondern aud Syrien, Griechenland, ja ſelbſt 
Stalien bildeten nach deutlichen Spuren helleniſcher 
Ueberlieferung im dreizehnten Jahrhundert v. Ehr., genau 
su der Zeit, von welcher wir fprechen, Theile eines 
Reiches, deffen Hauptfig übereinftimmend mit den per 
fifhen Berichten in Lydien war und zwar am Berge Sipylos 
ganz in der Nähe von Sardes, Es ift Died Das Reich des Tant a⸗ 
(08 und feines Sohnes Pelops, von welchen im zweiten Glied Aga⸗ 
menmon und Menelaos ſtammten. Es ift befannt, daß nach den ge- 
wichtooliften Zeugniffen die erfteren Kleinafiaten gewefen find. Bei 


— 192 — 


Thukydides (I, 13) heißt Pelops im Allgemeinen ein Aftate, bei Div: 
dor (IV, 74) ein Paphlagonier, bei Herodot (VII, 8, 11) ein Phry 
gier. Homer, Pindar, Apollodor dagegen und die meiſten und ge 
wichtvollſten anderen Schriftiteller verfeßen den Tantalos und feine 
Kinder Pelops und Niobe an den Iydifchen Berg Sipylog, weſtlich 
von Sardes. Jene Widerfprüche Löfen fich einfach dahin, Daß Tanta- 


los ald Beherrfcher von ganz Kleinafien auch Phrygien und Paphla- 


gonien zu feinem Reich zählte, in Lydien aber feinen Hauptfit hatte, 
Eine bedeutende Rolle fpielten unter ihm jedenfalls auch die Phry⸗ 


gier. Denn Strabe fagt (XII, 8) daß ehemald auch die Gegend 


am Sipylos Phrygien geheißen habe. Ebenfo ift bekannt, daß 


Troas diefen Namen geführt und die Phrygier in der Urzeit fich bie 
nad) Makedonien hin verbreitet hatten. Daß auch Karier zum Reich 
des Pelops gehörten, ſcheint daraus hervorzugehen, daß nach Ariſto⸗ 
les Epidauros von ſeinen kariſchen Bewohnern Epikaros hieß, von 
Panſanias aber Sohn des Pelops genannt wird *). 

Wenige Heroengeftalten fcheinen mehr in der Heinafiatifchen 
Sage gefeiert worden zu fein, als Tantalos und fein Sohn. Selbſt 
das Grab von Pelops Wagenlenker Killos zeigte man noch in fpäter 
Zeit an der Küfte des abrampttenifchen Meerbufend Am Sipylos 
ftand fein Thron, Hier feierten die Kureten des Zeus Geburt und die 
Erbauung der erften Stadt durch Tantalos oder Pelops **). Die 
Sage verfeßte diefelbe an den Ort Soloe am Hermos. Ein Erb: 
beben foll fie verfchlungen und mit einem Bergſee bedeckt haben (Pauſ. 
VI, 24,7) Strabo verwahrt fi) dagegen, diefe Zerftörung von 
Sipylos für eine Fabel zu halten, da die ganze Gegend vulkaniſch 
fei und noch zu feiner Zeit Magnefia, Sardes und eine Menge ande 
rer Städte durch Erdbeben fait gänzlich vernichtet worden (Str. XH, 
8). Noch heutzutage weift die Gefpaltenheit des Gebirges und eine 


) &. Joh. uſchold Geſchichte des trojanifchen Krieges. Stuttg. Gotta, 
1836, p. 169. | 

*) S. Rückert, Troja’ Urfprung, Blüthe und Untergang. Gotha 1846. 
©, 205. 
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Menge von Höhlen und Riſſen auf Die furchtbare Thaͤtigkeit der uns 


terirdifchen Mächte hin. Bon Magneſia ans zieht fich die Straße 


nach Sardes länge dem ftetlabfallenden Sipylos. Auf der einen 


Seite beſendet fich ein weiter Sumpf, an deilen Stelle nach ber eis 
nung des Reifenden Chandler die Stadt Sipylos, oder wie es bei 
Pinins heißt, Tantalis gelegen. Herr v. Prokeſch⸗Oſten hält 
aber wit größerer Wahrfcheinlichkeit dafür eine fruchtbare Fläche, bie 
am Abhang bed Sipylosgebirges zwifchen den Ebenen von Sardes, 
Magneſia und dem Kayſtros mitten inne liegt und noch jetzt Refte 
alter Mauern bietet*). Sardes felber ward erft nadı dem tro⸗ 


jauiſchen Mrieg erbaut, und daß man ben Namen einer ſpaͤteren gros 


ben Stadt auf eine frühere, in ber Nähe befkandene, übertrug, iſt fehr 
natürlich. | 

Daß die griechifche. Sage bie weiter rückwaͤrts Tiegenben Laͤnder 
Aeinaſiens nicht zu. dieſem lydiſchen Reiche zählt, iſt leicht zu denken, 
indem dieſe Länder ihr zu fern lagen, Es bat ſich aber noch eine 
hiſtoriſche Radhricht erhalten, von der Ausbreitung der lydiſchen 
Hersfchaft über Syrien bis in das Land der Philifiäer. 
Sie findet ſich bei. Stephanos von Byzanz unter dem Wort domdkler 


und lautet alfo: „Xauthos im vierten. Buch feiner Lydiaca erzählt, 


daß Tantalos und Ascalos Söhne des Hymenaios geweſen. As⸗ 
calos fei von dem Lyderkönig Akiamos mit einem Heere 
nach Syrien geſchickt morden und habe dort, in eine Jungftau 
verliebt, eine Stadt gegründet, welche er nach feinem eigenen Namen 
benaunte. Dasfelbe berichtet auch Rikolaos Damaskenos 
im vierten Buch feiner Geſchichte.“ Die Herrfchaft des Iydifchen 
Selmzeiches über Chawer ift alfo eine, auch durch das Zengniß 
des Kanthos und des Rikolaos Damaskenos wohlverbürgte That⸗ 
ſache. Selbſt jener Widerſpruch, daß Tantalos ſelbſt nicht als 


König erſcheint, iſt nur ſcheinbar, indem derſelbe recht gut den Akia⸗ 


) S. Dentwürbigteiten und Erinnerungen aus dem Orient. vom Ritter 
Prokeſch v.DOften. Stuttg. 1837, 8.11, S. 14—16. . 
Kruger Affyr. Geſchichte. 13 
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nos zum Vorfahren gehabt haben und erſt ſpaͤter ihm ſelber als Ke⸗ 
nig gefolgt fein kann. Der perſiſche Name Selm umfaßt jedenfals 
mehre Perſonlichkeiten, wie es überhaupt im Syſtem des Schach⸗na⸗ 
meh liegt, das Einzelne zu Gunſten des Allgemeinen verſchwinden zu 
laſſen. 

Weit häufiger und deutlicher find noch die Anzeichen von ber 
Bereinigung Griehenlande mit Eydien. Nicht nur, daß 
der. Pelopommes den Pelops als feinen Heren erfannte und ſelbſt 
von ihm feinen Namen empfing, daß der letztere in der Stadt Pafa in 
Elis hoch vor allen Herven, wie Zeus vor.den andern Goͤttern gechrt 
wurde (Panf. V, 13, 1), anch im eigentlichen Hellas war ex ebenſe 
von der Sage eingebürgert, wie in Kleinaſien. Es läßt ſich dies um 
dadurch erklären, daß er einit hier wie dort ald König geherrſcht 
hatte. Ungemein charakteriſtiſch hiefuͤr iſt die böntifhe Sage von 
dem Herrſcherſtab, welchen Hephäſtos verfertigte und Hermes 
danmauf Befehl des Zeus dem Pelops überbrachte, veamil 
er deſſen Geſchlecht Heil, Glanz und Macht bringe.“) 
Dieſes Skepter ward nicht etwa im Peloponnes, ſondern im booti⸗ 
ſchen Chaͤronea von einem eigens Dazu beftellten Priefter aufbewahrt. 
Mit Tantalos ſelbſt in Verbindung tritt Theben durch die Enge 
von der Bermählung feines Gründerd Amphion mit Niobe, bei 
Tantalos Tochter. Sie gebar ihm ſieben Söhne, Darunter Sipylos 
und fieben Töchter, darunter Pelopia (Paphlagenien **)) und 
Pthia. Es ift Har, daß diefe geographifchen Namen rein geſchicht⸗ 
liche Verhältniffe bezeichnen. Durch Sipylos und Pelopia auf der 
einen, Prhia auf der andern Seite tritt auch bier Afien mir Europa. 
in unmittelbare Berbindung. Ein anderes Zeugniß für die Zugehörige 
keit Aetvliens zum lydiſchen Reich gibt Anthefion, indem er den 
Pelops geradezu vom ätolifdyen Olenon ableitet ***), 


) S. Rüuckert a. a. O. S. 198, 
*) ©. weiter unten, 
") © u ſchold a. a. O. S. 170. 
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Man kdante zwar annehmen, daß jene Sagenverbinbung erft 
durch Die Auswanderung bed Pelops nach dem Peloponnes, ie weiter 
unten befprochen werben fol, entftanden fei. Es ergibt fich aber aus 
einem anderen Sagentreis, baß ſchon vorher Hellas Lehensland von 
Indien gewefen und burch jene Ueberſiedlung des Pelops nur unter 
bie unmittelbare Herrichaft feiner Familie gerieth, In den Sagen 
von Herakles, Curyſtheus und Omphale prägt ſich ein folches Lehens⸗ 
verhaͤltniß am entfchiebenften aus. Die urfprüngliche Grundidee des 
Mythus von den zwölf Arbeiten des Heraffes war der komifche Kon⸗ 
traft zwifchen einen erbärmlichen Lehensherrn und einem kraftvollen 
Vaſallen. Schon in der Sage von der Geburt des Herafles tritt dies 
deutlich hervor, Nach dem Laufe der Natur hätte er früher zur Welt 
kommen follen, als fein Better Euryſtheus, und in diefem Falle wäre 
ihn die Herrſchaft zu Theil geworben. Nun traf es fic aber zufällig, 
daß Euryſtheus vor der Zeit das Licht erblickte. Obgleich dieſer uns 
reife Sprößlmg gerade wegen feiner Krühgeburt ein geiftiger und 
phyſtſcher Schwächling war, befam er doch eben auf Grund der: 
felben die Herrfchaft über den Herakles, der über die Zeit hinaus⸗ 
reifte, Dadurch um fo Fräftiger warb, aber eben deßhalb Unterthan 
wurde, Die Sage tft alfo urfprünglich nur eine ergögliche Perfiflirung 
des Rechtes der Erfigeburt. Da den Griechen in ihren fpäteren durch⸗ 
aus Weränderten Berfaffungsverhältniffen das PVerftänpniß biefer 
Grundidee abhanden gefommen war, mußte dafür der Mythus von 
Groll der Here und der Geburtshinderung durch dieſelbe eintretan. 
Dies war um fo nothmendiger, indem auch die urſpruͤngliche Vers 
wandtſchaft des Herakles mit Euryſtheus dadurch wegftel, daß man 
jenem den Zeus zum Vater gab. Die Arbeiten des Herakles im 
Dienft des Euryſtheus hatten fo früher ihre natürliche Begründung 
und bedurften alfo der fpäteren Mythe vom Berfprechen der Here an 
Zeus wicht. Beſonders fomifch tritt der Kontraft zwifchen der Er- 

bärmlichkeit des Euryſtheus und der Kraft feines Lehensmannes hers 
vor, wo fich Jener in ein Faß vor dem Erymantifchen Eher verkriecht, 


den ihm Herakles entgegen bringt, fo daß Euryſthens fortan nur noch 
13* 
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von den Mauern von Tirynth durch einen Sohn des Pelops mit ihm 
unterhandelt. Auf den griechifchen Bafenbildern ift dieſe Gefrhichte 
häufig Gegenftand der ergöglichften Darftellung. 

Diefelbe dee liegt nun auch in der Sage vom Dienſt des Heral⸗ 
les bei der lydiſchen Königin Omphale. Die urſprüngliche Bahr: 
beit ift jedenfalls die, daß Lydien die Oberlehnsherrlichkeit über 
Tirynth, Tirynth die über Theben hatte, Eine Verbindung zwi 
fchen Argolis und Lydien Liegt ſchon in der Sage, welche des Eury 
fthens Mutter zu einer Tochter des Pelops macht (TI Apollod. 4, 6) 
eine Verbindung mit Theben in der oben erwähnten Bermählung de 
Amphbion mit des Pelops Schweiter Niobe. Ja, die Vermuthung 
dürfte nicht allzu gewagt erſcheinen, daß die Könige Amphion von 
Theben und Amphitryon von Theben, urſpruͤnglich dieſelbe Perſon 
gewefen find, welche nur von verſchiedenen Stämmen verſchieden auf 
gefaßt und behandelt worden. Beide kamen als Fremdlinge nach 
Theben und wurden dort erſt Könige. Den Amphitryon, des 
Herakles Vater, hatte des Euryſtheus Vater Sthenelos aus Arges 
verjagt, übernahm die Herrſchaft über Mykene und Tirynth ſelber 
und gab Midea den Söhnen des Pelops, welche er zu die⸗ 
ſem Zwecke zu ſich hatte kommen laſſen (II Apoll. 4, 6). 
Es heißt dies nichts Anderes, als daß er ſeine Beute mit Hülfe der 
Lydier behauptete und letztere durch eine freiwillige Abtretung er⸗ 
langte, Pelops felber war den Griechen zufolge jünger ald Eury⸗ 
ftheus. Die griechifche Sage macht ibn aber öfters zum Ausdruck 
des gefammten Pelopidengefchlechtes vor und nach ihm. 

Wenn demnach Heraffes, der Sohn des Amphitryon, in kydien 
dienend erfcheint, fo war dies wiederum lediglich feine natürliche 
Lehnspflicht. Auch hier hat das Mißverftändniß der fpäteren Grie⸗ 
chen eine mythijche Begründung untergefchoben. Herakles hatte den 
Iphitos von den Mauern von Tirynth heruntergeſtürzt. Von 
einer ſchweren Krankheit zur Strafe befallen, ſollte er von ihr nach 
dem Spruch der Pythia befreit werden, wenn er ſich als Sklave zu 
breijährigem Dienft verfaufen ließe, Omphale, des Jardanes 
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Tochter, weicher ihr Gatte Tmolos fterbend die Herrichaft über- 
laſſen hatte, kaufte ihn nun. Es verfteht fi von felbft, daß ein 
Sklave nicht als Heerführer und Ordnungsſtifter erfcheinen kann, 
wie Dies mit Herakles der Fall war. Für feine Königin befiegt und 


feſſelt er vie Kerkopen, felbit nach Griechenland unternimmt er eine 


Fahrt, um den räuberifchen Tyrannen Syleus in Aulis zu beftrafen. 
Rach Apollodor (II. 7, 3) fällt andy fein Zug nach Kolchis in diefe 


Zeit. Außerdem befiegte er die räuberifchen Itonen, welche häufig 


im Land der Omphale plünberten, zerftörte ihre Stadt und machte 


deren ſaͤmmtliche Einwohner zu SHaven. Auch die Macht, mit mel- 
cher er feitvem im Peloponnes auftritt, den Augias und die Arkader 
befſiegt, ift entfchieden im Widerſpruch mit feiner früheren Rolle, und 
ee mochte andh hier ald Dienfimann ber Lydier die aufrührerifchen 
. Großen Griechenlands im Zaum halten. Daß die griechifche Sage 





dieß vergaß, ift natürlich. Was Omphale, die Gattin des Berges 
Tmolos bei Sarbes betrifft, fo ift fie wohl rein allegorifch, und das 
von Afien abhängige Hellas perfonifizirte fich felbft in feinem Haupt: 
beiden Herakles. Jenes lydiſche Reich war das des Pelops; denn 
bei Kaſtor erfcheint Euryſtheus als Zeitgenoffe desfelben, indem ihm 
jener von 1270 — 1235 v. Ehr. regieren und ihm den Atreus, Pe⸗ 
leps Sohn, unmittelbar in der Regierung über Argos folgen läßt. 
Auch der Kanon fimmt damit überein. Wenn wir den Pelops ale 
Lehnsherren des Euryſtheus annehmen, fo erklärt ſich der Widerſpruch 
der Alten von ſelbſt, welchem gemäß die Einen dem Atreus den 
Euryſtheus, die Andern den Pelops vorhergehen laſſen. Die 
Einen führen, um uns fo auszudrücken, den Kaifer, die Andern 
den Herzog als Herrfcher- über Argos an. Von befonderer Wich⸗ 
tigkeit für die Entwicklung der Heraklesſage iſt dieſe lydiſche 
Dienſtbarkeit deßwegen, weil ſie ohne Zweifel den Griechen 
Gelegenheit gab, ihren eignen Nationalhelden mit dem aſiatiſchen 
Welteroberer Feridun zu verwechſeln und zu verſchmelzen. In 


der That ließen ſie von ſeinem und der Omphale Sohn Agelaos 


das Geſchlecht des Kröfos herſtammen, was an die Herkunft bes 
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Agron, des erften aſſyriſch⸗ lydiſchen Könige, von Herakles⸗ Feridun 
erinnert. 

Wir gehen nun über zu einer merkwürdigen Thatſache, nänlid 
Die Verbindung diefeg groß-lydiſchen Weſtreiches mit den. 
Zuraniern. Wir haben fchon früher gefehen, daß Selm mit Tur 
im engften Bündniffe ftand und dann fein Schickſal mit ihm theilte. 
Eigenthuͤmlich ift nun, daß die Alten die Tyrrhener, welche lange 
Zeit auf den griedjifchen Gewäflern umherirrten, ja Griechenland 
felbft beberrfchten, aus Lydien ableiten. Die Namen Tyrrhener 
und Turanier find offenbar identiſch, beſonders wenn wir erferen 
Namen doriſch ausfprechen. Die weite Ausdehnung des Reiches von 
Zur erhellt aus der oben nachgewiefenen Thatfache, daß er als Bel 
und Arabel König der Afiyrier genannt wird. Im welch‘. enger Ber: 
bindung die Namen der Lyder und Tyrrhemer erfcheinen, erhelt 
ſchon daraus, daß von den meiften Alten Lydos und Tyrrbenss, 
- ganz dem perfifchen Selm und Zur entipredjend, zu Brübern ge 
macht werden. Wie e8 fommt, daß die Turanier auch im Selm 
reich eine fo wichtige Rolle fpielen, werben wir an einem andern Ort 
näher befprechen. Hier müflen wir unfer Augenmerf haupfſachlich 
auf die Sagen richten, welche Italien von Lydien and erobert 
werden laffen, wodurch die Ipentitität des Reiches Rum der Per 
fer mit unferem groß⸗lydiſchen Reich eine vollkommene wird. Tie 
Hauptftelle über den Auszug der Tyrrhener oder Etrusker aus kydien 
findet fich bei Herodot (I, 99. Als Atys, Manes Sohn, König 
in &ydien war, brach eine furchtbare Hungersnoth aus. Als nach 
einer achtzehnjährigen Dauer das Uebel immer noch zumahm, theilte 
der König alle feine Unterthanen in zwei-Theile und ließ fie loſen. 
Der eine Theil ſollte bleiben, der andere aber das Rand verfaffen, um 
mit den Waffen eine andere Heimath fich zu erfänpfen. Den Lebteren 
gab er feinen Sohn Tyrrhenos zum Führer, deffen Namen fie fort: 
an trugen. In Smyrna- bauten fie eine Flotte, verfahen ſich mit 
allen nöthigen Geraͤthſchaften und ſegelten ab. In Italien angelom⸗ 
men, ließen fie ſich unter den umbriſchen Ureinwohnern wieher, Damien 
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Staͤdte und wurden, nadı dem Zeugniß der meiſten Alten, in ber Urzeit 
das mächtige Volk Italiens. 

Die wahre Urſache dieſer Auswanderung war wohl feine andere, 
als Die, melde auch unfere europäifcgen Staaten, uamentlich Eng 
fand, zugleich mächtig macht und fie zur Anlegung von Rolonisen 
treibt, nämlich Ueber voͤlkerung. Denn an eine wirkliche mehr als 
achtzehnjährige Hungersnoth ift nicht gu denken, wie überhaupt in 
ber Erzaͤhlung Herodots ber hifterifche Kern in eine flarfe mythiſche 
Hülle gefletbet iſt. Des Atys Vater Manes ift der faſt bei allen 
mbogermanifchen Voͤlkern vorkommende gemeinfame Stammpater 
Mann. Atys war in Borberafien Sonnengott, Tyrrhenos und Lpr 
bes find Prrfoniffationen. Daß unter dem Reich des Atys das des 
Pelops und Tantalos verfianden wird, erhellt aus Herodot (1, D), 
nach welchen vor Agron, den fein Bater Rinos 1224 v. Chr. ale 
kutexfünig in Eybieneingefett, Enkel des Lydos, des Sohnes Atys, 
über Ly dien geherrſcht hatten. Es gibt aber auch Nachrichten, 
meildye Etrurien geradezu mit Pelops in Verbindung bringen und 
ihn gem Stifter der Hafenfladt Piſa machen.*) Der Namen ſelbſt 
it lydiſch und bebrutet „Hafen **). Die Herkunft der Tyrrhener 
aus Lydien hatte früher viele Bezweifler gefunden; felbft Dttfried 
Müller ſprach fih am Schluß feines „Orchomenos“ noch Dagegen 
aus, brachte fie aber felbft hernach in feinem Werk über die Etruster 
zur Geltung. Sn der That fprechen nicht mur die vielfachften und ber 
ſtimmteſten Zeugniffe dafür, ſondern auch namentlich eflatante Kul⸗ 
turaͤhnlichkeiten. Rückert hat biefelben in ein paar Säge zuſammen⸗ 
gedrängt, Die wir hier folgen laſſen, als Refultate eines Spezialfor⸗ 


ſchers, der von einem Zufammenhang mit der innen aſiatiſchen Ge⸗ 


ſchichte auch nicht die mindefte Ahnung hat. Wir können und alſo 
anf feine Ausſprüche getroft ald anf die eines unpartheiifchen Ger 
währsmannes berufen***): „Spaͤtere wollen miflen, daß Tantalos und 





S. Rückert a. a. O. ©. 195 ff. 
*) Jablonski opuscula tom. 11], dissert, de lingua Iydica. 


*2) Nückert Dueih's Urfprung, Wläthe und Untergang. ©. 195 ff. 
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Pelops in Paphlagonien geherrfeht und Peloys der Henetiſche, Die 
Heneter aber Pelopeier geheißen hätten, und daß er von Lydien caer 
Yıla aus nach Etrurien gegangen fei und das bortige Piſa gearände 
habe... .. Die Weihgefchenfe der Tyrrhenerfärften von Spina 
und Agylla zu Olympia zeugen von ber fortgefeßten Berbinbung der 





Ipdifch-etrustifhen Eyrrhener mit dem Heiligthum von 


Pifa, und vielfache Spuren beweifen, daß dort einſt ly diſche Tyrr⸗ 
hener in verberifcher Zeit gewaltet und dem dortigen Kult des Him⸗ 
meldgottes ihr Gepräge aufgedrückt hatten, daß fie ihn durch prunb⸗ 
hafte Keftaufzüge und uͤppige Taͤnze, durch Die weichlichen Tone der 
Indifchen Laute und durch tyrrhenifchen Trompetenklang ver⸗ 
berrlicht hatten. Das Iydifche Pfeifergefchlecht zu Sparta, woran 


Alkman entforoffen war (9, die tyrrheniſchen Trompetenblaͤſer zu 


Argos, die Geißelnng der efeifchen Epheben am Grabe des Pelopd 
nebſt dem lydiſchen Zeftanfzug und Hundeopfer im Phobäon bei 


. Sparta, die altphrygifchen Grabhügel in Eurotasthal, die kyllo— 


pifchen Bauten in Argolis ıc. 2c. zeugen von dem Dafein eine 
alten tyrrhenifchen Herrfcherfiammes, der über die Acher 
bes Peloponnefeg gebot und feme Herrfchaft bis Korinth und 
Megara, wahrfcheinlich auch über Phokis erſtreckte und dert die ver 
wanbten Kadmeionen berührte.” Wir haben geſehen, daß ſich bie 
Grenzen diefer Herrfchaft noch viel weiter erftredtten, als bis Megara 
und Phofis, 

Durdy diefe Thatfache einer Herrfchaft von Tyrrhenern in 
Griechenland erhalten wir mit einem Mal Licht in einer Frage, 
welche, ohne genügende Refultate zu liefern, bisher viele Forſcher be 
fhäftigt hat, nämlich in der von den Pelasgern. Belamtlich 
herrſchte unter den Alten fchon Die größte Ungewißheit und Wider 
ſpruch über die Nationalität derfeiben. Herodot widerfpricht ſich ſel⸗ 
ber; einmal erflärt er die Jonier, alfo aͤchte Hellenen, für Pelasger, 
ein andermal fagt er, nach den Ueberreften derfelben am Hellefpont zu 
fchließen, müßten fie Barbaren geweſen fein. Diefe Widerfprüde 
löjen fi von felbit, wenn man ſcharf unterfcheibet zwiſchen ben 


- 21 — 


Urpelasgern und den tyrrheniſchen Pelasgern. In unferer 
erſten Schrift glauben wir den Urfprwng bed Namens nachgewiefen 
zu haben. Es heißt foviel als Pelifch vom Gott Bel, dem A⸗bel⸗ 


ios oder Apollo der Griechen, welcher durch die Hykſos aus dem 


Innern Aflens nad, Egypten und von da nadı Griechenland kam, 


Nach ihm nannten ſich die erften inbogermanifchen Bewohner 


Griechenlands. Run fahen wir aber eben, daß der Zur der Perfer 
und Aſſyrier, zum Bott des Kriegs erhoben, ebenfalld Bel genannt 
werden. So erflärt ſich mit einem Maler Ausdruck „tyrrhenifche 
Yıladger’ von felbft nach den zwei Namen Tur und Bel des 
großen Erobererd Tur. Wenn nun bie Pelasger ald Barbaren 


erſcheinen, fo haben wir dies auf die Lybosturanier zu beziehen, wenn 


u — 7, Pe 





ale Hellemen anf jene Urpelasger. 


Untergang des Gelmreiches. 


Gegen dieſes Reich nun, welches alfo nach ben durch bie grie⸗ 
chiſche Sage beitätigten Berichten der Perfer ſich über Syrien, Klein- 
afien und einen großen Xheil des Mittelmeeres erfirechte, wandte fich 
Minotfcher. Im der Amaft feines boͤſen Gewiſſens und von Eut⸗ 
feßen ergriffen über den Ausgang Tur’s hatte fi Selm in feine 
unbezwinglich feheinende Befte auf dem Berge Kebud zurädgegegen. 
Da trat der Held Karen vor Min otſch er und erbot fich, mit Hülfe 
eines Siegelringes, der ſich unter Tur's Nachlaſſe vorgefunden, ihm 
die Woltenburg zu überliefern. Minotſcher flimmte zu und ließ 
ihn eine Zahl der trefflichten Kriegshelden zur Ausführung feines 
Planes erlefen. Karen übergab dem Schirujeh das Heer, ging 
allein vor das Schloß, gab fich für einen Boten von Zur aus und 
erhielt bei Vorzeigung des Ringes vom Befehlöhaber der Belle 
Einlag und Vertrauen. Früh am Morgen gab er von der Höhe ber 
Mauern ans feinen Genoſſen ein Zeichen zum Sturm. Mit unwibers 
ſtehlicher Tapferkeit drangen die Sranier heran, in kurzer Zeit war 
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bie Burg bewältigt, in Flammen gefebt und sweölßtaufend Feinde ers 
fchlagen. Selm aber war damals nicht auf Kebud, fondern harte 
in ber Rähe eines Hülfäheeres, welches von Süden heramog. 
Kakwi nämlich erſchien mit hunderttaufend Taſi's, ein Fuͤrſt vom 
Stamme des Zohak. Er iſt offenbar ein König Der egyptiſchen zwan⸗ 
zigſten Dynaftie*). Denn feine Hauptſtadt heißt Gangi⸗Diſch 
hocht oder Jeruſalem, wie die des Zohak. Er ſelber leitet ſich von 
Letzterem ab und „ſein Blut iſt unrein“, d. h. er iſt Mulatte. Ebenſo 
erſcheinen auch die Ta ſi unter ihm, wie einſt im Heere des Zehal. 
Daß die Egypter der wachſenden Macht des aſſyriſchen Reichts nicht 
gleichgültig zufahen, iſt natürlich, zumal da Egypten feine Macht 
bläthe damals unmittelbar hinter ſich hatte, Es erging aber dem 
Kakwi nicht beffer, als dem Pharao Necho, als derſelbe den Medern 
und Babyloniern (608 v. Chr.) bei Karchemifch entgegen trat 
Nachdem Kakwi dem Heere Karens ſchweren Verluſt beigebradt 
hatte, ftieß er auf Minotfcher felber, welcher feinem Vaſallen mit 
der Hauptmacht zu Hülfe eilte. In gewaltiger Schlacht verlor 
Kakwi Sieg und Leben. 

So feiner legten Stütze beraubt, floh Selm en dem Reſt ſeines 
Heeres vor den ſiegreichen Schaaren Minotſchers. Aber am Mer 
warb er von biefem ereilt. Kein Entrinnen war mehr möglich und 
gleich dem Zur büßte er feine meineibige Geſinnung dur das 
Schwert des Faiferlichen Zünglinge. Seine Krieger aber ſandten 
an Minotfher, erboten Unterwerfung und flchten um Guabe. 
Minotfcher gemährte fie und foderte alle Selmer und Zuranier 
auf, fich friedlich in ihre Heimath zu begeben. Und nachdem fie ihr 
Waffen vor feine Füße niedergelegt und ihrem neuen Herrn deu Eid 
der Treue geichworen hatten, folgten fie feinem Gebot. 

Goͤrres fucht jene Bergfefte Kebud, in ‚der Nähe des laspiſcher 
Meeres, Und in ber That wäre dies nach der Darftellung Firduſi's 
ach der Fall. Denn nach Selm s Tod läßt er vom — 








*) S. oben S. 108 ff. 
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her Das Heer nach Teuiſcheh zuruͤckfehren. Dies iſt aber nur eine 


poetiſche Lizenz, bie im Schach⸗ nameh noch öfters ihres Gleichen 
ſiudet. Während des ganzen Krieges unterſcheidet er nicht zwiſchen 


Bathter und Chawer zwifhen OR wid We, fondern läßt die 


Rumian mit den QTuraniern über den Oxus kommen. Dadurch 
befam er mehr Einheit, mehr Leben und Großartigfeit Ber Handlung. 
Wiſſenſchaftlich kann ed aber nicht genügen, da die Suche eine geo⸗ 
graphiſche Unmöglichkeit ift. Der Schauplatz dieſer Begebenheiten 
iſt vielmehr in Kieinaften zu fuchen, wie denn auch bie hiftorifchen 
Quellen, welde d' Oh ſſon benutzt hat, es Har bezeugen. Ihnen zu⸗ 
folge vertheilte Minotſcher nach Selms Tode Kleinaſien unter 
deſſen Söhne, d. h. unter eingeborne kleinaſiatiſche Fuͤrſten, welche 
aledann natürlicher Weiſe Ichensunterthänig waren. Bon Herobot 
erfahren wir, daß 205 Jahre vor dem Tod des letzten Herakliden 
Kandanles (719 v. Ehr.), alfo ım Jahr 1224 v. Chr. Ringe 
feinen eigenen Sohn Agron als König in Lydien einſetzte. Dies if 
die einzige hifkorifche Nachricht, welche und die Griechen über jene 
großen Ereigniſſe aufbewahrt haben. 

Binder karg ift aber die griechifhe Sage. Oben fahen wir, 
daß nach der Ermorbung bed jungen unglüdtichen Iredſch, Tur 
und Selm dem Bater zum Hohn und Herzkraͤnkung fein einbalſa⸗ 
mirtes Haupt nach Temifcheh fandten. Diefe Sage hat fich bei 
den Hellenen folgender Maßen geftaltet: Zantalos, Sohn des 
Zeus, ward feines Reichthums und Geſchickes wegen von ben Gottern 
mit hohen Ehren überfchüttet und ſelbſt zur Tafel zugelaflen. Um 
ihre Allwiffenheit zu prüfen, tödtete er aber feinen eigenen Sohn 
Pelo ps und flellte ihnen benfelben zum Mahle vor. Ergrimmt das 
rüber ftärzte ihn Zeus vom Sipylosfelfen herab. Die Strafe, weiche 
er in der Hölle zu leiden hat, ift Die der Unerſaͤttlichkeit, alfo der 
Sünde Selm’s. Er leidet den fürchterlichften Durft mitten im Wafler 
fichend, das zurückweicht, fo oft er fich zum Trinken bückt, den fürdh- 
terlichften Hunger, während ein Zweig köftlicher Früchte über feinem 
Haupte hängt, der fich zurüczieht, wenn er darnach haſcht. 
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Es verſteht fih von ſelbſt, daß wir es hier mehr mit poetiſchen 
Bilbern, als mit hiftorifcher Meberlieferung zu than haben. Doc if 
ans eine direfte Kunde vom Untergang des großlydiſchen Reiches 
durch Aſſyrien erhalten in der Erzählung des Diodor und Anderer 
von der Vertreibung des Tantalos und Pelops burd Ilos. 
Diefer Ilos ift nämlich nichts Anderes, als eine Perfont 
fifation des affprifhen Neiches durd feinen Gott Il in 
berfelben Weiſe, wie wir oben Egypten von der perſiſchen Gage unter 
der Hieroginphedes Zeitgottes Se vak dargeſtellt fanden. Daß Ilos 
identiſch iſt mit dem aſſyriſchen Il, erhellt aus ber Verbindung mit 
Aſſaracos ale feinem Bruder. Affarac ift nänslich, wie wir 
oben (5.51) fahen, in der Bibel, wie in den Infchriften ein anderer 
Name des „Adler⸗gottes“ Nis roch. Diefelbe Bedentung, welche 
der letztere Name in allen ſemitiſchen Mundarten hat, ergibt ſich nun 
merfwürbiger Weiſe für Aff-arac and Eprachen, von welden man 
es feither wohl am wenigſten erwartet hätte, Unter ben etru& 
tifchen uns erhaltenen Worten befindet fi naͤmlich aracos für 
Adler und as für Gott*). AS ift in diefer Bedeutung nur noch in 
‚germanifchen Sprachen befannt; es find aber die beſtimmteſten Ar 
zeichen vorhanden, daß auch in Weſtaſien diefer Ausdruck erihrt 
habe, So findet ſich 3. B. As can-ios fowohl als Rame für Cxen, 
wie für Perſonen in Phrygien und Vorderaſien überhaupt, Es iſt 
dies ganz as-cunne, welchen Beinamen in der Edda der Rhein 
trägt und der ſoviel ale „gottentftammt‘‘ bedeutet. as iſt Gott und 
kunna ift das mittelhochdeutſche Künno, lateiniſch gens, griechiſch 
‚yörwe, yöros oder Befchlecht und erfcheint anch deutlich in obigen 
Adscan-iod Wenn Seen und der Rheinſtrom dieſen Beinamen 
tragen, fo erflärt fich Died einfach aus der göttlichen Verehrung, 
welche unfere arifchen Uruäter großen Gewäflern zollten. Belanu 
lich entferingt auch bie indifche Gan ga dem Haupte bes Sch iwa 


*) Plur. Aesar, wie isländ. aesir. S. G. Dennis bie Städte und Begräbnif: 
pläge Etruriens, deutſch v. Meißner, Leipzig 1852,65. XIK, 
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und iſt ſonach gleichfalls Ascunna. Phrygiſche Perſonen⸗ und 
Landnamen find As⸗canios und Ascania bei Homer (Il. 1I 862). 
Als Sohn des Japhet erſcheint Askenez in der bibliſchen Völker 
tafel und As⸗can ez nannten die Sachſen ihren Stammvater. Ein 
zweiter Name, in welchem as vorkommt, iſt As⸗gard, wie bekannt⸗ 
lich bei den alten Germanen die Goͤtterburg und germaniſche Urhei⸗ 
math in Aſien beißt, aus welcher einſt unſere Väter nach dem Norden 
ausgewandert find. Diefed As⸗gard findet fich nun wieder im 
der großen Infchrift des Darius I zu Behiftun unter der 
Form Asagarta, oder auch geradezu Asgarta*). Es war 
eine perfifche Provinz, welche fi) gegen Darius empörte. Ihr 
Ufurpator gab fi für einen Nachkoumen des Kyarares aug, 
warb aber befiegt und hingerichtet. Zum dritten erfcheint Das Wort 
in dem Namen Aſia felber, zum vierten aber in obigem Adsarac, 
Arac findet fich mit der Bedeutung accipiter aber nicht bios bei 
den Etrusfern, fondern auch bei ihrem Stammvolf, den 
eydiern**). So bildet das öftere Vorkommen dieſes einen Wortes 
cbenſoviel Telegraphenftationen, welche von Italien über Lydien bie 
in das innere Weſtaſiens zuruͤckweiſen. Die griedifche Sage gab 
dieſem As-arac Königsgeitalt und einen Sohn Kapys. Auch 
biefes Wort bebeutet in Indifcher und etruskiſcher Sprache daſſelbe 
wie arac***) und ift alfo nur eine andere Bezeichnung bed Gottadlers 
Nisroch, welche die Griechen mißverftanden. Um aber ja keinen 
Zweifel übrig zu laffen über die Identität des Affaracos mit dem 
aſſyriſchen Bott, gefellt die Sage ihm den Ganymed es als Bruder 
zu und läßt denfelben durch den Adler der Zeus geranbt werben. 
Diefer derds Ads ift wieberum nur die woͤrtliche Ueberſetzung von 
As⸗arac in's Griechifche und nur durch Mißverftändniß dem Gott 
als Attribut beigegeben. 

Wenn wir alfo den Aß⸗aracos als Gott erfannt haben, fo 

*) S. Benfey’s perfifche Keilinfchriften & 17 f. 


) ©, Jablonski opusc. t. 111, diss. de ling. Iyd. 
») 8. Zablonstia a O. und 6, Dennis. a. O. 
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wird dadurch die Identitaͤt des Jlos mit dem aſſyriſchen Il zur 
Gewißheit erhoben. Daß derſelbe als Repräfentant des ganzen aſſz⸗ 
rifchen Reiches auftritt, würde dann feine vollkommue Erklärung 
finden, wenn ſich Rawlinſon's Lesart für Den erften oder zweiten 
König diefer Dynaftie beftätigte, nach welcher ſich der Name bes 
Gottes ST in dem Titel jenes Königs Aſchur⸗-da⸗pal⸗il 
felber vorfände. In diefem Kalle könnte Ilos ſelbſt die Abkürzung 
dieſes Namens fein und alfo einen beftimmten König bezeichnen. In 
jedem Fall aber ift ficher, daß wir die Thaten des Jlos anf die ber 
Aſſyrier zu deuten und alfo in der heffenifchen Sage felbft einen treff⸗ 
fihen Anknüpfungspunkt an die Geſchichte dieſes Weltreiches ge 
wonnen haben. 

Nach Diodor hätte Jſos den Tantalos ſchon aus Paphlago⸗ 
nien vertrieben (IV, 74), den meiften übrigen Alten zufolge war es 
aber Pelops. Apollodor (IM, 12, 3) erzählt, ITos fei nad 
Phrygien gefommen. Der König des Laubes, weichen ex nicht nem, 
bielt gerade ein Kampfſpiel ab. JIlos trug beim Ringfampf den 
Sieg davon und erhielt ald Preis deſſelben fünfgig Juͤnglinge und 
fünfzig Mädchen. Es ift dies offenbar nur die poetifche Darftellang 
der Eroberung von Phrygien. Sie bietet einige Aehnlichkeit mit ber 
indifchen Sitte, Kriege und Schlachten durch das Würfelfpiel zu ver⸗ 
finnlichen. Diefelbe Weife der Verbildlichung finden wir dann meiter 
in der Sage von Pelops. 

Bon Ilos vertrieben ging derſelbe nach Elis. In Piſa herrſchte 
damals König Denomans. Ein Orakel Hatte demſelben verfündigt, 
er würde fterben, ſobald feine Tochter Hippodamia fich vermählt. 
Um nun die Freier abzufchreden, ließ er, ein vortrefflicher Wageır 
lenker, weit umher verfünden, nur dem gäbe er Hippodamia zur Ehe, 
der ihn in einem Wagenrennen von Pifa aus bis zur Landenge 
von Korinth überhole. Der Beflogte müſſe aber unfehlbar ſterben. 
. Schon hatten Viele folcher Weife durch die Hand des Efierfönige 
ihren Tod gefunden, ald Pelops erfchien und durch Beſtechung von 
Qenom aus Wagenfenfer den Sieg errang. Bol Berzweißung da⸗ 
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rüber gab fich der König felber ben Tod and Pelbes folgte ihm in 
der Herrichaft *). Es iſt Died offenbar eine Befchönigung und fagens 


hafte Verhüllung der Thatfadhe, daß der Peloponnes und Griechen 
land überhaupt aus ihrem bisherigen Lehensverhäͤltniß durch Waf⸗ 


feugewalt unter bie unmittelbare Herrſchaft der Pelopiden gelangten. 
Piſa ſelbſt bezeugt durch ſeinen Namen *), feine Entſtehung durch 
die Lyder und Strabo (VII, 7) ſagt ausdruͤcklich: Pelops habe 
fein Bolt aus Phrygien in den von ihn benannten Peloponnes 


geführt, und nicht blog, wie Hefatäos berichte, der Peloponnes, 
ſondern ganz Griechenland fei in alten Zeiten im Beflte von Bar⸗ 


baren gewefen. 
Bon Elis aus unterjochte Pelops den ganzen Peloponnes. Mi 


miadien führte er einen langen und ſchweren Krieg, welchen ex, ber 


Sage zufolge (Apollod. TI, 12, 6) beendete, indem er den Rönig 


Stymphalos durch Yriebensverficherungen bethörte und dann 
‚ binterliftig ermorbete. Er ward der Stammmater des Haufed, unter 
. weichem Panachaia den Gipfel feiner Macht erreichen follte. 


Eine merfwärdige Erinnerung an jene Unterjochung bes Pelor 
ponnes durch den Aflaten Pelops gibt ſich nach Herodets Dar 


ſtellung in den Reden des Kerres, die fchwerlich von exrfterem ganz 
fingirt find, vor dem großen Heereszug nach Griechenland kund. 
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So bezeichnet er vor den verſammelten Großen des Reiches die Spar⸗ 
taner als die, „welche das Land des Phrygiers Pelops bewohnen”, 
(VI, 8). Noch entfchiebener find die TBerte, welche der Großlönig 
an Artabanos richtet, da ihn Diefer vom Heereszug abmahnt: 
„Gerecht ift die Rache für unfere früher erlittenen Unbilden, Damit ich 
die Gefahr erfunbe, die mir bei der Bekriegung derjenigen broht, 
welche auch der Phrygier Pelops, der ein Knecht unferer 
Vater gewefen ift, befiegte, fo Daß bis auf dieſen Tag Land unb 
Reute nach ihrem Bezwinger genannt find.” Weßhalb ber Perſer 


) Diobor IV, 73. | 
”) S. oben 8, 199. 





— ME — 


den Pel ops einen Enecht feiner Bäter nennt, mag Darand: echefm, 
daß Feridun den Ire dſch als König von Iran und Oberkenn 
über Zur und Selm einſetzte. Daß zu des Kerses Zeit noch ein 
Bewußtfein diefer Ereigwiffe in der perſiſchen Nation lebte, dies zu 
küngnen wäre lächerlich, ba die Denfmäler der perfifchen Literatur 
bie in die fpäteften Zeiten bafır reben. 

Der Staat, welcher bei des Pelops Ankunft in Griechenland 
die Oberhand hatte, war, wie bekaunt Argolis, ald deſſen Haupt bald 
Ziryuth, bad Argos erfcheint. Den Ehronolagen. zufolge be 
herrſchte es Curyſt heus, der Sohn des Sthenelos, welcher mit 
Hülfe der Pelopiden ſich die Herrfchaft erworben. Leber das Ende 
des Euryſtheus find die Nachrichten nur darin einig, daß er in der 
Echlacht durch Feindeshaud (Hyllos, Jolaos oder Andere) uwi 
Reben gefommen. Der ganze Bericht über die Kämpfe des Eury 
ſtheus mit den Herafliden leidet aber ſichtlich an Entſtellung um 
Verwechslung von Perſonen und Ereigniflen. Die Thatſache feige 
halten, daß er durch Feindeshand umlam, und daß ihm die Pele⸗ 
piden unmittelbar in ber Herrfchaft über Argos folgten, iſt bie ein 
fachſte Annahme fein Untergang durch die letzteren, gleich den Koͤnigen 
von Elis und Arkadien. 

Caſtor fept das Ende des Euryſtheus umd den Anfang des 
Atreus, bed Sohnes von Pelops, in das Jahr 1234 v. Ehr., alſo 
zehn Jahre nach dem Regierungsanfang des Minotfcher, was alle 
auch chronologifch wunderbar übereinftimmt mit der afiatiſchen Ueber, 
Iieferung. Synkellos gibt das Jahr 1245, zu welcher Zeit Prlops 
noch nicht vertrieben ſein konnte. In der bifterifchen Ueberlieferung 
haben wir nur das ſchon mehrfach erwähnte Datum der Einſebung 
Agrons ale Herrfcher über Lydien. Da er ein Sohn des Ninos 
war, foimte biefeibe ſchwerlich bei ber erfien Eroberung des kLandes 
gefchehen fein, wenn Minotſcher, wie die Perfer berichten, in 
Jahre 1244 v. Chr. beim Antritt feiner Regierung erft achtzehn 
Jahre alt war. Daß die Einfegung Agrons aber gerade 20 Jahre 
fpäter, alfo zu einer Zeit gefchah, wo Nino s⸗Mino t ſcher mwadr 


| 
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ſene Nachkommenſchaft haben kounte, beſonders in Betracht der ori⸗ 
entaliſchen Vielweiberei, bietet wiederum eine Uebereinſtimmung ſo 
ganz verſchiedener Quellen dar. 


Gründung von Ilion durch die Aſſyrier. 


Als die Aſſyrier Vorderaſien erobert und das hier beſtandene ly⸗ 
diſche Großreich zertrümmert hatten, trachteten fie auch, die europaͤi⸗ 
ſchen Provinzen deſſelben ihrer Herrſchaft zu unterwerfen und ſo die 
Macht der Pelopiden gaͤnzlich zu vernichten. Zu dieſem Behuf gruͤn⸗ 
deten fie in Vorderaſien eine Hauptſtadt Troja und befeſtigten fie. 
Schon vom alten Ninos meldet Kteſias ausdrücklich, daß er Troas 
erobert hatte und ein Blick auf die Karte genuͤgt, um die hohe Wich⸗ 
tigkeit dieſer zwiſchen das Marmorameer und den Archipellagus ein⸗ 
geſchobenen Halbinſel für eine auf Eroberung ausgehende aſiatiſche 
Macht zu erkennen. Ihr Beſitz ſichert die Herrſchaft über den Helles⸗ 
pont und in Folge deſſen uͤber den Bosporus und ſchneidet ſo das 
ſchwarze Meer von Archipellagus ab. Daß die Perſer dies fpäter 
nicht beachteten und benüßten, war ein großer Fehler, Tag aber zum 
Theil in der Natur ihres Reiches, das mehr auf Zentralifirung ges 
gründet war. Anders das Reich, deſſen Gefchichte wir hier erforfchen. 
Alle eroberten Länder ftanden nur unter affprifcher Oberhoheit und 
bandelten gleich den Herzogthümern und Marken unferes teutfchen 
Reiches mit einer gewiſſen Selbftftändigfeit; ihre erblichen Könige 
und Herzöge waren entweder von den Befiegern in ihrem Beſitz bes 
kaffen oder von ihnen eingefeßt worden. So war es aud) mit Troja. 
Der Krieg, welchen daffelbe vor der Eroberung gegen die Danaer 
führte, ift wohl ein trojanifcher, in weiterer Beziehung aber ein afs 
fyrifcher Krieg, da die Könige von Troja als affyrifche Bafallen 
und ſozuſagen Marfgrafen handelten. 


Dies wird uns ausdrüdlic bezeugt von Plato. In feinem 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 14 
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Dialog über die Gefege fpricht des große Philofoph von der Ein 
nahme des Peloponnefes durch die Dorier unter den drei Herafliden 
Temenod, Gresphontes und Ariftodemos. Hieran knüͤpft er fol 
gende Mittheilung: „Es iſt ziemlich Mar, daß fie (die Herakliden) 
glaubten, dieſe ihre Unternehmung werde nicht allein dem Peloponnes 
ein geeigneter Beiftand fein, fondern auch allen Hellenen, wenn ein 
Barbar fie beeinträchtige, gleich wie Die Ummohner von Ilion da 
mals, vertrauend aufdie durch Ninos gegründete Macht 
der Affyrier, keck den Krieg gegen Ilion erregten. Denn noch war 
der Reſt des äußeren Anfehene bei jenem Neiche nicht unbedeutend 
(im Jahr 1100 v. Ehr.). Ganz fowie wir den großen König fürch⸗ 
ten, fo fchrecfte auch die damaligen (Griechen) jene compakte Madıt, 
Denn eine große Schuld hatten fie durch die zweite Er⸗ 
oberung Ilions auf fich geladen, indem baffelbe ein 
heil jenes Reicheggewefenwar 9. 

Wir fehen, das Zeugniß für unfere Anficht ift fo beftimmt, ald 
es nur immer fein kann. Es ift wohl kaum nöthig, darauf aufmerb 
fam zu machen, daß daffelbe von einem Mann ausgeht, der durch 
eigene Urtheilsfähigfeit, wie durd; feine Befanntfchaft mit dem orien- 
talifchen Alterthum als eine Autorität erften Ranges gelten muß. 

Sn jedem Fall aber haben wir die wichtigfte Beftätigung durch 
die griehifche Sage felbft. Sie fchreibt nämlich die Grün 
dung von Slion demfelben IIo8 zu, weldyen wir oben ald allegorifche 
Bezeichnung des affyrifchen Reiches erfannt haben. Nach feinem 
Sieg in dem Kampfipiele gab Tantalos dem Ilos eine Kuh mit der 
Weiſung, wo ſich Diefelbe nieverlege, eine Stadt zu gründen. Ilos 
befolgte dies, Die Kuh ging vor ihm her und legte ſich endlich in 
Troas nieder. An diefer Stelle nun legte er eine Stadt an, welche 
er nach fich, d. h. nach dem affyrifchen Gotte SI, Zlion benannte 
Wir haben alfo hier eine ausdrückliche Ueberlieferung von aſſyriſcher 
Gründung. Was die Sage von der Kuh betrifft, fo feheint es in 


*) ©. Platonis opera ed. Frieder. Astius, Lipsiae 1823, tom. VI, p. 164. 
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der Urzeit bei der Stiftung von Kolonieen vielfach der Gebrauch ge⸗ 
weſen zu ſein, Kühe als Orakel zu befragen. Auch in der Sage 
von ber Gründung Thebens durch Kadmos ſehen wir daſſelbe, 
und Die Kuh galt bei Indern, Egyptern, Perſern, kurz im ganzen 
alten Drient, ale ein vorzüglich heiliges Thier. 

Nach Konon Cc. 12) mußte Ilos erft den Byzas, König der 
Bebryker in einer Schlacht befiegen. Die Bebryfer erfcheinen übers 
haupt vor der aflprifchen Gründung als herrfchendes Volk, nicht bloß 
in Zroas, fondern auch weiter gen Oſten bis in Bithynien, das einft 

Bebrykien geheißen haben ſoll. Sie werben gefchildert ald Hirten 
von riefiger Geftalt und reich an Heerden *). Nach der obigen Stif- 
tungsfage und den legteren Andeutungen könnte gefolgert werden, 
daß vorher noch Feine Stadt hier beftanden habe. Doc; melden ſon⸗ 
fige Ueberlieferungen fo beftinmt von einer frühern Gründung, daß 
man unter der jüngften eher einen Ausbau zu verftehen hat. Der 
frühere Name mag Troja gewefen fein. Wenn Tros Bater bes 

Ilos heißt, fo ift er ed nur für den zum Iliſchen Stadtgott und 

Namengeber geworbenen Ilos, nicht für den affyrifchen IL. Außer 

dem heißt Ilos auch Sohn des Dardanos, dem die Gründung der 

Burg Dardania noch vor der Ankunft des Ilos zugefchrieben 

wird. Die griechifche Sage läßt ihn von Kreta und Samothrafe 
fommen, verwechfelt und verwirrt hier aber offenbar. Denn Dar- 
danos ift ein Ächtaffgrifcher Name oder Titel. Tartan.heißt näm- 
fich bei Sefaias (20,1), wie in den Keilinfchriften ein General unter 

Schalmanefer und Sargon. Neuere Unterfuchungen haben herausge- 

— daß Tartan ſoviel als Befehlshaber überhaupt bedeu⸗ 
et.**) Da nun die Burg von Ilion auch Dardania genannt wird, 

: ift hieraus zu fchließen, daß eine aſſyriſche Befatung unter einem 

Tartan oder Kommandanten in derfelben lag, woraus die Griechen 


.- 8. Rüuͤckert a. a. O. S. 4. 

”) S. Layard, Ninive and Babylon p. 148. Tartan, which we now 
find from the inscriptions was merely the common title of the com- 
mander of the Aasyrian armies. 

14* 
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einen Eigennamen Dardanos und ein Volk der Dardaner mad 
ten. Noch ein anderer Grund macht dies wahrſcheinlich. Als de 
fehlehaber ver Dardaner erfcheint Anchifes und fein Sohn 
Aeneas in einer gewiffen Selbftändigfeit neben den Priamiden. 
Anchifes aber heißt ein Sohn des Kapys, dem wiederum Affara- 
kos zum Bater gegeben wird. Bei Conon Ce. 12) herrſcht Aſſarak 
in Dardania, fein Bruder Ilos aber in Ilion, was Alles überein 
flimmend auf die affgrifche Herkunft der Aeneaden hinweiſt. | 
Erft nad) der Befignahme von Troas foll dem Pauſanias (I, 
22) zufolge Ilos den Pelops aus Afien vertrieben haben. Wir ſahen 
oben, daß Kaftor den Anfang der Pelopidenherrfchaft in Argos in 
das Jahr 1234 v. Chr. fest, Merkwuͤrdig ftimmt damit die (©. 
155) fchon erwähnte Notiz, daß Infeltyrus, melches dem Joſe⸗ 
phus zufolge 1233 v. Chr. entſtand, ein Jahr nach der Eroberung 
von Troja gegründet worden fei. Wie wir fahen, fANt genau in dad 
felbe Jahr die affyrifche Eroberung. Es ift leicht möglich, daß in 
afiatifchen Quellen biefelbe erwähnt war und fo von Herodot und 
Anderen mit der Eroberung durch die Danaer verwechfelt wurde 





Eroberung von Chawer durch die Affyrier. 


Jene Nachrichten über eine Gründung von Infeltyrus im Jahr 
1233 v. Chr. ift noch in anderer Beziehung von Wichtigkeit. Sie 
wird nämlich dem Angriff einer feindlichen Macht auf Si don zug 
fhrieben, welche eine Auswanderung zur Folge hatte, Als angreifendt 
Madıt wird Ascalon bezeichnet. Dies ift aber durchaus unwahr⸗ 
ſcheinlich, da gerade damals Sidon in der Fülle feiner Kraft da⸗ 
fand *) und eine geographifche Unmöglichkeit darin liegt. Denn 
Tyrus it nördlich von Ascalon, aber ſuͤdlich von Sidon. Nach 
jener Nachricht wären alfo die verbrängten Sidonier ihrem geind 


) S. Movers das phönikifche Alterthum I, &, 820 ff, 
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geradezu in ben Rachen gewandert. Zudem konnte die Inſel nicht 
wohl gegen eine Seemacht fhüten, ald welche Ascalon allein von 
Bedeutung gewefen fein kann. Es fcheint in der Angabe die Wahr, 
heit einer Verdrängung der Sidonier vom Feltlande zu liegen, aber 
die feindliche Macht muß einmal eine kontinentale und dann eine von 
Norden gekommene fein, vor weldyer ſich die Sidonier gen Süden zu⸗ 
rüdzogen. Als eine foldye bürfen wir die Affyrier um fo mehr be- 
trachten, als auch die Angriffe der Kaifer und Könige des achten und 
fiebenten Jahrhunderts v. Chr. ftetd ein Zurückziehen der Trier vom 
Feſtland auf die Inſel zur Folge hatte, und auch Die Eroberung von 
Paläftina nad beftimmter Ueberlieferung zu diefer Zeit ftattgefunden 
bat. Die Thatfache der afiyrifchen Unterthänigfeit Phönikiens Tiegt 
in dem, wenn auch fehr zweifelhaften Bericht, daß während bes tro⸗ 
janifchen Krieges ein fivonifcher König Phalis, jedenfalls als aſſy⸗ 
riſcher Vaſall, Troja zu Huͤlfe gezogen fein ſoll. *) 

Eine Eroberung von Damaskus dur, die Affyrier bezeugt 
Juſtin (XXXVI. 2) der fogar die Semiramis und einen affyrifchen 
Königsftamm aus diefer Stadt herleitet. Hier ift aber wohl das alte 
Reich gemeint. Gewiß wird übrigens die Zugehörigkeit Syriens 
zum neuen Reich durch die von jüdifchen Quellen ung überlieferte 
Unterjochung Paläftina’s, welche die Der nördlichen Ränder als ſelbſt⸗ 
verfiänblich vorausfeßt. Es ift die erfte Knechtſchaft der Hebraͤer 
nach ihrer Auswanderung aus Egypten. Als die Kinder Sfrael von 
Schovah abfielen und dem Bal und der Afcherot dienten, erzählt das 
Buch der Richter (c. 3, 7 ff.) lieferte fie der Herr in die Hand des 
Kufhan Riſchathaim, Könige von Aram-Naharajim und fie 
dienten demfelben acht Jahre. Nach Verlauf derfelben erweckte Gott 
den Geift des Othniel, daß feine Hand fiegreich warb über Kufchan 
Riſchathaim. Alsdann ward es ftil im Land 40 Jahre. Nahara- 
jim (Stromland) ift der femitifche Name für Mefopotamien und 
Flavius Joſephus uͤberſetzt es geradezu mit Affyrien. Daß die Er- 


) EM overs das phönikifche Alterthum I, S. 325. 
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pebition von EhalaMinotfcher ausging, erhellt aus der Identitaͤt der 
Zeit. Wenn wir naͤmlich von dem Jahr des Auszugs 1314 v. Chr. 
die 40 Jahre der Wöfte, die 25 Joſua's und die 18 der Anarchie ab- 
zählen, befommen wir für die achtjährige Knechtſchaft die Jahre 
1231— 1223 v. Ehr., in genauer Uebereinſtimmung mit den Angaben, 
welche die Vertreibung ber Pelopiden nach Europa anf 1234, die 
Stiftung von Infeltyrus auf 1233 v. Chr. beſtimmen. Daß ber 
Name Kuſchan⸗Riſchathaim nicht übereinftimmt mit fonft ung über: 
lieferten Namen des erften affyrifchen Herrichers ift fein Widerſpruch. 
Der Erftere kann leicht ein Unterfönig oder Herzog gewefen fein, 
deren der Schach⸗nameh ja viele erwähnt, wie 3. B. den Schirujeh, 
Karen, Sam Neriman und fpäter deffen Enkel Rufthm. Der letztere 
hat eine merfwürdige Namensverwandtfchaft mit Rifchathaim. 
Schon die Leichtigkeit, mit welcher die Suden das affprifche Jod ab⸗ 
warfen, läßt fchließen, daß fie es nicht mit der ganzen Reichsmacht 
zu thun hatten. 

Flavius Joſephus ift über diefes Ereigniß etwas ausführlicher. 
Der Affgrierfönig Chuſarthes brach nach feiner Erzählung in ihr 
Land ein, fügte ihnen in einer Schlacht großen Verluſt zu und nahm 
Biele in den nad) harter Belagerung bezwungenen Städten gefangen. 
Die Uebrigen ergaben ſich freiwillig aus Furcht und mußten adıl 
Jahre lang einen faum erfchwinglichen Tribut bezahlen. Othniel, 
vom Stamm Juda, erhielt darauf vom Herrn die Weifung, fein Bolt 
zu befreien. Er überfiel unverfehens mit wenigen Tapferen bie De 
fagungen, welche Ehufarthes in die Städte gelegt hatte und ließ fie 
niedermegeln. Verftärkt durch viele ihm zuftrömende Kämpfer Ihlug 
er dann bie Affyrier in offener Schlacht und nöthigte fle, über den 
Euphrat zurückzugehen.“ 

Es duͤrfte ſehr zweifelhaft ſein, ob Joſephus noch andere 
Quellen benutzte, oder ob er die ganze für fein Volk ſo chrer 
volle Nachricht ans eigner patriotifcher Phantaſie ausmalte und 
ergänzte. Wie wir ihn aus feiner Schrift gegen den Apion kennen, 
ift das Legtere nicht unwahrfcheinlich. Jedenfalls ließen ſich bie da 
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mals fo mächtigen Affyrier von dem fo vielfach zerfpaltenen und 
fhwachen jüpifchen Volk wohl abmehren, aber nicht bie über Den 
Euphrat zurücjagen. Der Zuftand abwechfelnder Empörung und 
zeitweiſer Freiheit, in weldyem ſich Paläftina während der Nichterzeit 
befand, erinnert lebhaft an die Berhältniffe Italiens im Mittelalter. 
Insbeſondere ſcheint die Stellung Teutfchlande zu letzterem in 


merfwärdiger Weiſe durch Die Affyriens zu Paläftina vorgebildet. 





Minotfchers Heimkehr und Gründung von Chalah. 


So hatte denn Minotfcher feinen Siegeslauf vollbradıt. Bon 


Turan bis Egypten, von Indien bis zum jonifchen Meer war Allee 
feiner Macht unterworfen. Sebt zog er heim, um dem Ahnheren, dem 
er bisher durch Boten feine Siege gemeldet, die Botfchaft vollendeter 


Rache felbft zu überbringen. Mit Sehnfucht erwartete ihn Ferivun 
zu Temifcheh. Vom Thron ftieg er bei feinem Anzug und eilte ihm 
entgegen. Er ließ nach freudiger Begrüßung die Beute unter bie 
Krieger vertheilen und Frönte dann den Minotfcher mit eigener 


Hand. Aus Hinduftan war Sam, der Fürft von Sabul, mit reichen 





— 


Spenden gekommen. Ihm befahl Feridun ſeinen Enkel zu Rath und 
That. Bald darauf ſtarb er. Aufrecht auf dem Thron, die Krone 
auf dem Haupt, ließ Minotſcher den Ahn in die Gruft hinabſenken 
und ſo ruhte Feridun hier, wie Karl der Große zu Aachen. 

Der Sitz Feriduns war, wie ſchon öfter erwähnt, Temiſcheh, 
d'Ohſſon aber nennt eine Stadt Sary⸗Scheher und Iſtakhar oder 
Perfepslis. Der Hoffis Minotfchers ift nad) dem Scyachenameh An- 
fange Temifcheh, fpäter wird er als „Stadt des Weltgebieterd” noch 
öfters erwähnt, aber auffallender Weiſe niemals mit Namen. 

Nach Bollendung der großen Heereszüge Chala's erfolgte jeden- 
fal8 der Ausbau der Stadt Chalah, ebenfo wie der alte Ninos 
nad) feiner Heimfehr das gegenüberliegende Ninive gegründet hatte, 
Rad) dem Untergang bes alten Neiched durch Arpag hatte ſich 
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aus den Ruinen eine neue Stadt erhoben, welche zwar feine Haupt 
ftabt, aber doch noch von ziemlicher Bedeutung gewefen zu fein fcheint. 
Namentlich in den aflatifchen Kriegen der Egypter zur Zeit ber acht⸗ 
zehnten Dynaftie fpielte fie eine bedeutende Rolle als Feſtung. Be 
fonders auf der ftatiftifchen Tafel zu Karnak erfcheint fie unter dem 
Namen Nenii. Das Boll, welches in ihrem Beſitz war, führt auf 
den egpptifchen Monumenten den Namen A-ri-set, was fid leicht 
anf Die Arier deuten läßt. Diefe Stadt beftand nun auch im neuen 
Reiche neben Chalah fort und Fam wieder zu folcher Bedeutung, daß 
fie felbft den Namen der eigentlichen Hauptftadt verfchlang. Nini⸗ 
ve bedeutet foviel als „Sit des Ninos“. Chalah heißt in den Keil 
infchriften Khalafh und lag, wie ſchon oben erwähnt, auf dem rech⸗ 
ten Ufer des Tigrisſtromes, ſuͤdweſtlich von der alten Hanptitadt, 
In der Bibel erfcheint es nur fehr felten und wird in ber Geneſis 
(10, 12) von Ninive als eigene Stadt unterſchieden. Daß das 
Letztere ſtets in der heiligen Schrift als Sitz des Reiches genannt 
wird, hat feine hiftorifche Begründung. Denn die Dynaſtie Sal⸗ 
manaſſars refivirte am meiften auf dem linken Ufer und namentlid 
Khorfabad hat ihr feine wichtigften Palajttrünmer zu verdanken. 


Die Stadt, welcher der Prophet Jonas einen Umfang von drei Tage 


reifen gibt, ift eigentlich ein Komplexr von Städten, deren Haupt-⸗ 


ruinen Durch die heutigen Namen Khorfabad, Kujundſchik und Riw 
rud zu bezeichnen find. Neuere Meffungen beftätigen die Angaben 
des Propheten vollfommen. Als einzige Stadt können fle deßhalb 
gelten, weil eine gemeinfame ungeheure Feftungsmauer fie umſchloß. 
Innerhalb derfelben war aber jedenfall viel Ackerfeld und bewegliche 


Zeltwohnungen. Dies läßt ſich aus den bildlichen Darftellungen det 
Monumente noch deutlich erkennen. Doch ift die ungeheure Größe 


welche nach Kteſias einſt das alte Ninive befeffen und die Das fpätert 
in den legten Zeiten des Reiches wiebererlangte, durchaus nicht für 
bie erften Sahrhunderte des zweiten WWeltreiches anzunehmen. a 
verträgt diefe Annahme ſich nicht mit den politifchen Zuftänden Be 
aſiens zu diefer Zeit. Ein fo trogiger Feudaladel und Feudalverhaͤlb⸗ 
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niſſe überhaupt beftehen immer nur da, wo bie ftäbtifchen Gewerbe 
weit hinter den Grund⸗ und Heerdenbeſitz zurücktreten. Mit der ftei- 
genden Wichtigkeit der Städte, wie fie aus der Bibel und den gries 
chiſchen Berichten erfannt werden kann, ging beßhalb, gerade wie im 
neuern Europa, der Verfall des Feudaladels und zugleich der Reiches 
einheit Hand in Hand, Die zunehmende Bewöllerung der Hauptftabt 


Ninive bewirkte eine despotifche Herrfchaft berfelben über die Um⸗ 
gegend, foweit fie im Bereich ihrer unmittelbaren Macht Tag. Aber 


gerade dieſes Streben nad) innerer Konzentrirung der Gewalt brachte 
in den Provinzen, befonders in Iran, ein Gegenftreben hervor, bas 
sulegt zum offenen Bruch führte. 





Verhältniß Irans zu Affyrien. 


Ein anderer Umftand, welcher auf Die geringere Bedeutung der 
Hauptſtadt in den früheren Sahrhunderten fchließen laͤßt, ift die bes 
beutende Abhängigkeit des Zentrums von den Gliedern. Aus den Res 
genten- und Dynaftienamen, Kerfchafp (1075-1055) und Kobad 
(1055-945 v. Chr.) namentlich, läßt fich fchließen, daß bisweilen 
ſelbſt Bafallen den affprifchen Thron beftiegen; denn beide Ramen 
bezeichnen Gefchlechter, welche unter Feridun und Minotfcher im 
viergehnten und breizehnten Jahrhundert erfcheinen und namentlich 
die Heereszüge des Lebteren mitmachten. 

Bon der Dimaftie Kobad meldet der Schach⸗nameh ausdrücklich, 
daß fie Durch Ruſthm, den Herzog von Nimrus, von Kerſchaſp, 
daß er durch Sal von Sabul Kewmgeient und un defien Einfluß bes 
herrfcht wurde. 

Diefe wechfelnde Obergewalt Affyriens über Iran oder Iran's 
über Aſſyrien beftimmen die Perioden unferer Gefchichte. Die erfte 
Periode ift die der faft unumfchräntten Raifergewalt. Sie 
dauerte nur während ber Dynaftie Winotfcher 1244— 1124 v. Ehr. 
und bis zum Ende Nubers 1117 0. Chr. Die zweite ift die Periode 
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der Borberrfhaft Strang, befonders der Häufer Sal von Sa⸗ 
bul und Ruſthm von Rimrus (1117 —1055— 915 v. Chr.) In die 
fer Zeit war die Kaifergewalt fait null. Das Oberhaupt des Reiches 
ward eingefeßt vom berrfchenden Fürftenhaug, befeitigt, ſobald es 
bemfelben nicht zuſagte und überhaupt völlig von ihm beherrfcht. 

Die dritte Periode ift die der getheilten Macht unter den 
Dynaftieen Kawus und Khosrev (945—725 v. Chr). Während 
diefer Zeit ſchwankte die Obergewalt zwifchen Afiyrien und Iran hin 
und ber. Zumeilen drohte ein Bruch, wenn die Kaifermacht fich zu 
überheben trachtete, wie namentlich unter dem ſtolzen Kawus IH, 
Die gemeinfame Gefahr aber, welche Iran wie Aſſyrien von Turm 
her bedrohte, führte fchnell eine Verſohnung herbei, die aber der fi 
valität fein Ende machte, | 

Die vierte Periode ift die Zeit des vollfommenen Bruce 
zwifchen Kaifertbum und Landesfürftenthum, in welchem Aflyrien 
und Iran im Kampf auf Leben und Tod einander gegenüber ftehen. 
Ste reicht vom Abfall Irans 725 v. Chr. bie zur Zerftörung von 
Rinive 606 v. Ehr, 

Die fünfte und legte Periode umfaßt die Zeit der Unter 
jochung von Weſtaſien durdy Iran unter der Borherrfchaft der 
Meder und Perfer. Sie reicht vom Untergang Ninive's 606 bis zur 
Vollendung der perfifchen Reichseinheit nach dem Untergang des ira 
niſchen Feudalweſens durch Darius bis o. 500 v. Chr. 

Die drei erften Perioden, welche die Gefchichte des eigentlichen 
Reiches in fich begreifen, bilden den Inhalt des gegenwärtigen 
zweiten Buches, die beiden lebten, den bes dritten. 





Sale Geburt. 


Schon unter der Dynaftie Minotfcher entwickelte ſich bie 
Macht, welche in den folgenden Iahrhunderten die Hauptrolle in 
Iran, die zweite im affyrifchen Reiche fpielen ſollte. Der Schach⸗ 
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nameh macht fie dadurch zum gefeglichen Bormund über die Kaiſer⸗ 
gewalt, daß er den flerbenden Zeridun feinen Enkel Minotſcher 
bem Sam zur Hut empfehlen läßt. Der Sitz des Sam wer 
Sabul, ganz in der Nähe des fpäteren Ghazna. Im Vendidad 
heißt e8 Harakhmwaiti, ein Name, der leicht in dem Arachotus 
der Alten wiederzuerfennen ift. 

Arachotus hieß fowohl eine Stadt, als auch der durchfirömende 
Fluß, welcher, vom Hinduk u ſch herablommend, in den Hirmend 
oder Ergmanthus mündet. Regen feiner Lage im fernen Often in 
Indiens Nähe wird Sabul im Schadhmameh öfters unter dem 
Namen Hinduftan mitbegriffen. Dies rechtfertigt fich einiger Maßen 
and) Dadurch, daß das Haus Sabul die Lehensherrfchaft über alle 
oͤſtlichen Bafallen Affyriens bie zum Indus beſaß. Das Haus Sam 
(Zend Camas) rühmte ſich des älteften Adels in Iran. Keresacpa, 


| der erfigenannte Ahn, ftammte von Dſchemſchid, ihm folgen in der 
Stammliſte Keriman, Neriman und endlih Sam. Alle waren 


treffliche Helden, deren Thaten großentheild in einem eignen Helden 
gediht, dem Samsnameh verherrlicht werden. Schon unter 
Feridun vollbrachte Sam gewaltige Thaten, in den Eroberunges 


 friegen Minotſchers fpielt er aber nur eine geringe Rolle und fleht 


weit hinter dem jüngeren Gefcjlechte Karen zurüd. Unter Ruder 
jedoch erfcheint Sam bereits als erfter Fürft des Neiched. Nach feis 
nem Untergang ward Sam’d Rolle in großartigiter Weiſe anfge 
nommen und fortgefpielt Durch die jüngere Linie des Hauſes, die der 
Schach⸗nameh Sal nennt und ihm zufolge bis unter Xerxes dauerte. 

Bon Sale Jugend erzählen ung die Perfer Wunderbares. Sam 
hatte lange auf einen Sprößling gewartet. Als feine Sehnfucht end⸗ 
lid, erfüllt ward, ranbte ein unglücfeliges Zeichen Ahrimang dem 
Bater die Freude darüber. Sal hatte nämlich weiße Haare. Sam, 
in Verzweiflung, dad Gefpötte feiner Feinde zu werden und ein Ber- 
wandter Ahrimans zu heißen, gebot feinen Knechten, das Kind in 
weiter Ferne auszufeßen, Sie trugen es alfo auf den Albors, den 
getsaltigen Götterberg im Hindukuſch. Hier auf defien Gipfel hauſte 
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der Wundervogel Simurg⸗Anka. Als dieſer das durſtende Knaͤblein 
wimmern hörte, erbarmte er ſich feiner, ſchoß hernieder und brachte 
es nach ſeinem Neſte, wo die Jungen mit ihm ſpielten. Mit zartem 
Fleiſche genährt, von Simurg in aller Weisheit und ſelbſt in ber 
Sprache unterrichtet, wuchs nun Sal unter der Hut feines Pflegerd 
wunderbar fräftig heran. Einft zog eine Karawane vorüber und 
gewahrte ihn. Binnen kurzer Zeit war die Wunderfunde vom Z0g 
ling Simurgs über weite Länder hin verbreitet. Auch zu Sam ge 
langte fie. Ein Traum und die Auslegung der Priefter beftätigten 
ihm, Daß Sal fein Sohn war. Sogleich machte er fich auf den Weg 
nad, dem Alborde. Mit Erftaunen fah er das mächtige Neft auf 
fchwindelnder Höhe. Simurg hatte fein Kommen wahrgenommen 
und erfannte die Urſache. Er fagte feinem Pflegling, fein Vater, der 
Pehlwan der Welt, fomme, zu glänzendem Loos ihn mit ſich fortzu 
nehmen. Aus feinem Zlügel riß er dann eine Feder und gab fie dem 
Sal. Wenn du jemals in Gefahr geräthit, fprady er, fo nimm und 
wirf fie in's Feuer. Augenbliclich werde ich dann, zur Hülfe bereit, 
an der Seite dir fein. Und Simurg faßte den Tüngling, mit maͤch⸗ 
tigem Fittig ſchwang er fich nieder vom Felfen und legte den Sal 
feinem Bater zu Füßen. Sam aber dankte dem König der Vögel, 
der fogleich von dannen flog und betrachtete dann mit Wonne den 
Knaben, feine Löwenbruft und blühende Geftalt. Dann legte er ihm 
ein Panzerhemd an und ein Föftliches Kleid, hob ihn hoch auf's Roß 
und führte ihn heim unter Dem Jubel des Volkes. 

Malcolm erinnert hierbei an die Sage der Griechen, daß Achae 
menes, der Stammvater ded Kyrus, von einem Adler ernährt 
worden ſei. Diefer Vogel Simurg, weldyer den Sal zu feinem 
Refte trägt und dort ihn ernährt, ift fein Anderer als der Adler 
bes Zeug, der nach der trojanifchen Sage ven Ganymedes, den 
Bruder des Affaracos und Ilos entführt. So erfcheint der afly- 
riſche Gottadler, der Schüger und das Wappen des Reiches, über 
einftinnmend in der Sage zweier Bölfer an den entgegengefegten End» 
. punkten Weſtaſiens. Simurg ift auch in die arabifchen Maͤhrchen 
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von „taufend und eine Nacht” übergegangen und heißt hier ber 
Vogel Rod, offenbar eine VBerftümmlung des Namens Nisroch. 
Daß Salvon As⸗arak erzogen wird, deutet fchon im Voraus 
feine hohe Beſtimmung für die Zufunft des aſſyriſchen Neiched an, 
Mit Freude und Berwunderung vernahm Kaifer Minotfcher die 
Kunde und fandte ſogleich Nuder, feinen Sohn, den Sal bei Hofe 
einzuführen. Sogleich machte ſich Sam auf nach „der Stadt bes 
Weltgebieters.“ Minotfcher felber holte vor den Thoren fie ein. 
Gleich allen Andern, welche Sal zu Geficht befamen, erftaunte er 
über feine herrliche Geftalt und ließ fih von Sam die ganze wun⸗ 
derbare Gefchichte erzählen. Dann befahl er den Prieftern, in ven 
Sternen nachzulefen über feine Zufunft, und fie fündeten, daß ein 
gewaltiger Held in ihm erblühe. Der Kaifer freute ſich, gab ihm 
reiche Ehrengefchenfe und fchrieb ihm einen Lehensbrief über alles Land 
von Kabuliftan und Indien bis zum Indusſtrome. Den Sam aber 
feßte er ald Markgrafen über Kerfan oder Hyrkanien und Mafen- 
deran, damit er dort Die Diws befämpfe. Denn wenn auch die Herr- 
(haft Minotſchers felbit über Turan ſich ausgebreitet hatte, fügten 


ſich doch die tapfern Bergvölker Mafenderans nicht gutwillig 


dem Herrfcherwort von Chala, fondern es bedurfte einer ge- 
waltigen Kauft, um fie im Zaum zu halten. Und Sam übergab den 


ı Prieftern feinen Sohn, damit fie deſſen Erziehung vollendeten, Ihm 


| 
1 





felbft aber trat er fein Erbland Sabuliftan ab, damit er dort ald 
Herricher fchalte und walte. Dann brach er auf mit feinem Heere 
nach Kerkan. 
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Minstfder MI. 
(1199-1161 v. Ch.) 


Der trojanifhe Krieg. 


Sn der Gefchichte von Sal’s Jugend erfcheint die Faiferlide 
Macht Minotfchers noch in ihrer ganzen Größe. Eeine Herrſcher⸗ 
gewalt reicht bis an den Indus, und wenn er dem Sam beftehlt, 
mit einem Heer nadı Hyrlanien aufzubrechen, denkt dieſer nod an 
feinen Widerftand. Auch im Werften fehen wir zu diefer Zeit Ale 
rien nicht blos ſtark und achtunggebietend, fondern felbft feine Gewalt 
jenfeitö des Hellespont nad) Europa ausdehnen. Denn fo wie im 
fernen Oſten Sabul, fo ftand auch hier an der Scheide zweier Welt: 
theile Troja da, ſchnell emporblühend unter dem Schatten der ale 
rifhen Macht. Als erften Fürften nennt die griechifche Sage den 
Sohn des IJlos, Laomedon. Der Name ſchon „Volfgebieter, 
der jedenfalls nicht urfprünglich, fondern von den Hellenen gebildet 
ift, drüct die Macht des jungen Vafallenftaates aus. Die Sage 
meldet von großartigen Bauwerken in der neuen Stadt, unter anderem 
vom Tempel des Apollo oder des affyrifchen Bel, vom Mal dei 
Ilos, bei welchem die Trojaner ihre Zufammentünfte zu halten 
pflegten*) befonders aber von den gewaltigen Feftungsmauern, die 
Laomedon mit Beihülfe der Götter Apollon und Poſeidon anfführte. 

als fo die Stadt Bollwerk und Vormauer für Aften geworden 
war, gedachte fie ihre Herrfchaft auch über Europa auszudehnen, zu 
eignem Vortheil und zum Ruhm des affyrifchen Namens. Deutliche 
Anzeichen find und aus dem Alterthum über dieſes Beftreben erhalten. 
Sp meldet Herodot, daß noch vor der Zeit des trojanifchen Kriege 


*) Vielleicht eine jener Pyramiden, welche man heutzutage fo häufig in Aſſy⸗ 
rien findet, 
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bie Myfer und Teukrer über den Bosporus gingen, die Thraker 
unterjochten und gen Süden bis an das jonifhe Meer 
und den Peneus vordrangen. Nocd, in fpätefler Zeit rähmten 
fich die Päonier und Bithynier in Thrafien und Makedonien, bei diefer 
Gelegenheit aus Aften ald Eroberer gefommen zu fein*). Tzetzes 
(&yc. p. 197) beftätigt Diefen Heeredzug bis nach Theffalien, indem 
er denſelben ausdrüdlic, dem Laomedon zufchreibt. 

Während fo Europa zu Land angegriffen wurde, gefchah dies 
auch zur See in der Weife jener Zeit durch Ueberfall und Raub. 
Died gab die Veranlaſſung zu jener gewaltigen Erpebition von ganz 
Hellas, welche als „trojanifcher Krieg‘ durch Die Gefänge Homers 
unfterblichen Ruhm erlangt hat. Derfelbe ift befanntlidy Gegenftand 
vielfacher Unterfuchung. Die beiden neuften Monographien haben 
wir ſchon öfters zitirt **). Ihre mannigfachen Vorzüge im Einzelnen 
werben fehr geichmäfert durch die Verkehrtheit ver Grundidee. Die 
Unfitte vieler heutigen Forfcher, alle auch noch fo Fernigen Sagens 
geftalten und Sagenereigniffe in einen mythifchen Nebel zu verflüch« 
tigen, ift nämlich bei ihnen-zum non plus ultra gefteigert. Uſchold 
erflärt Den gemeinfamen Zug aller Danaer gegen Zroja für „mythifch”. 
Zroja ward zerftört, aber zur Zeit der Heraklidenwanderung, durch 
flühtige Theffalier. Nun fpielten aber im trojanifchen Krieg 
nad) den einftimmigen Weberlieferungen der Hellenen die Pelopos 
nefier die Hauptrolle. Diefe unbequme Nichtübereinftimmung mit 

feiner Anficht befeitigt Herr Ufch old mit wahrhaft genialer Kühnheit 
| ganz einfach Dadurch, daß er den Agamemnon, den Menelaos 
und alle anderen griechifchen Fürften, mit einziger Ausnahme ber 
<heffalier, zu Göttern macht. Ald Beweis dafür dienen ihm die Ans 
gaben griechifcher Autoren, daß an etlichen Orten im Pelopounes 
Agamemnon und andere Heroen Tempel und Altäre hatten, folg- 
lich nach Uſcholds Meinung unmöglich einmal Menſchen geweien 


*) Herobot VII, 20, V, 13, v1, 75. 
») uſchold, Gefchichte des teojanifchen Krieges. Stuttg. 1836. Ruͤckert, 
Zrojas Blüthe, Untergang und Wiedergeburt. Gotha 1846, 
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fein Fonnen. In dieſer Weife wird es Heren Uſchold andı nicht 
fchwer fallen, ven chinefifchen Phitofophen Confucius als mythiſche 
Perſon zu erweifen. Denn nad) einftimmigem Bericht der Reifenden 
befißt er durch ganz China Tempel, und alljährlich werden ihm 
62,606 Thiere, nämlich 6 Stiere, 27,000 Schweine, 5,800 Haͤmmel, 
2,500 Stüd Dammwild und 27,000 Hafen geopfert. Ein anderer 
chinefifcher „Sott” heißt Wen. Im Jahr 1234 unferer Zeitrechnung 
ward er geboren und wegen feiner hohen Begabung ſchon früh mit 
dem Doftordiplom geziert, trat in Die Armee, avancirte fchon im 
Sahr 1275 zum General und ward zuleßt auf Befehl des Mongolen⸗ 
fürften Hupilai 1278 geföpft. Heutzutage befißt er Tempel und 
Altäre und alljährlich am Sten März wird ihm zu Ehren ein feier 
licher Gottesdienft begangen *). Daß diefer Wen fein Menfch fein 
fann, verfteht fi) nach Herrn Uſchold von ſelbſt. Es ift nur die 
Frage, was für einen Gott wir in ihm zu fuchen haben. Da er nadı 
den mythifch en Zerichten der Chinefen in der Armee gedient hat, ſo 
ließe fich Daraus fchließen, daß er eine Art Mars war, wenn und 
fein Doftordiplom nicht vielmehr dazu nöthigte, ihm für einen 
Hermes, einen Gott der Wiffenfchaft, zu halten. Wenn Ufchold die 
Deloponefier zu Göttern macht, fo thut er dies nur, weil fie ald 
Menfchen nicht in fein Syftem paſſen. Die Theffalier wenigſtens 
fanonifirt er nicht. Solche Halbbeit und Inconſequenz läßt fich ſein 
Rachfolger Rückert nicht zu Schulden kommen, bei ihm vergoͤttlicht 
ſich die ganze griecyifche und trojanifche Armee. Menelaoß und 
Agamemnon find Morgen: und Abendgötter, Falles? aber ein 
Waffergott! 

-— Fragen wir, was diefe Forfcher bewogen hat, den feften Boden 
der Ueberlieferung zu verlaffen, namentlich die Geſchichte vom Raub 
der Helena für erfunden zu halten und an ihre Stelle grunds und 
haltlofe Hypotheſen zu feßen, fo erklärt fich ung dies durch die 
Schwierigkeit, die Mitwirkung von ganz Griechenland bei dem nun 


*) ©, Ausland, 1853 Nr. 3. 
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entſtehenden Rachekrieg zu begreifen. Dies fühlte ſchon die Gage 
und befeitigte den Uebelftand auf ihre Weiſe, indem fie deu befannten 
Schwur der Freier vorhergehen ließ. Thukydides erffärt die Mii⸗ 
wirfung durch Die überwiegende Macht ded Aganıcmnon, u 
ber That nimmt derſelbe die Stelle eines Oberfchnsheren ein. Aber 
die bloße Achtung der Teutſchen des Mittelalters vor der Macht 
ihres Kaiſers wäre nicht im Stande geweien, fie zu jenen großen 
Zügen nach Italien und dem Orient zu einigen, fondern nur cine all⸗ 
gemeine Begeifterung. Eine vollgenüigende Exrflärung, welche zugleih 
ver Sage ihr Recht wieberfahren läßt, vermögen wir Dagegen von 
unjerem Standpunkt aus zu geben. . Der trojaniiche Krieg iR die 
Fortſetzung des gewaltigen Kampfes zwifchen Aſſur⸗JIlhos und dem 
Königeftamme des Selmreiches. Als ein Stützpunkt aſſyriſcher 
Macht gegen die Meere und Meerlande Europa's, cin wahres ajyys 
riſches Sebaftopol, flanb Ilion da. Bon hier aus führten fie 
einen Räuberkrieg gegen Hellas, der an Gewaltſamkeit das aus 
Sancheribs Infchriften befannte Berfahren noch überbieten mochte, 
Diefe Raͤubereien erſtreckten ſich befonders auf Menfihen*), mei 
Sffanen, beſonders weibliche, in der Urzeit die geihästeften Waaren 
geweſen. All diefe Raubzuͤge hat nun Die gricchifche Sage verkörpert 
‚ indem einen des Paris und der Entführung der Helena. Sept, wo 
ganz Hellas fah, daß Niemand mehr ficher war, feitbem dem Bruder 
des mächtigften ihrer Fürften aus dem gewaltigen Pelopidenſtamm 
die Gemahlin aus dem eigen Hanfe weggeraubt worden, mußte das 
Bewußtfein der gemeinfamen Gefahr, der Wunſch, mit einem Schlag 
al diefer Quaͤlereien und der fleten Furcht vor Aſſyriens Uebermacht 
entledigt zu fein, alle Yürften und Stämme zu jenem großen Zuge 
gegen Die Zwingburg in Troas einigen. Darum fehen wir auch die 
theffalifchen Fürften, vor Allen Achilleug, eine fo hervorragende 
| Rolle Spielen, weil Theſſalien den Augriffen des — Reiches 
zunaͤchſt ansgeſetzt war. 


*) ©. auch Servius ad Aedeis Il, 319. 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 15 
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Als nun aber bie Danger ver Troja erſchienen, hatten fie es nicht 
wit einer einzelnen Stadt zu thun — eine ſolche würde ein fo maͤch⸗ 
tiges Heer and) ſchwerlich zehn volle Jahre abgewehrt haben, Es 
war vielmehr bie Macht eines ganzen Reiches, Das feinen Vorpoſten 
durch immer neue Berftärfangen hielt, fo daß Trvja zuletzt nur durch 
einen unwerfehenen Ueberfall zu nehmen war. Damm hat Herobot in 
ber. That Recht, wenn er den großen perfüüchen Kriegszug des Lerxes 
anf deu trojanischen Krieg gurückführt. Den die Perſer betrachteten 
ſich als die rechtmäßigen Nachfolger der Aſſyrier in der Herrſchaft 
über Afen, und daher brachten auch Die Magier beim Durchzug dei 
Ter res heeres durch Troas ben Manen Heftore ein feierliches Todten⸗ 
opfer. Wie weit Die Macht Trojas ſich ſchon über den Archinellngui 
ausgebreitet Hatte, erhellt aus der griechiſchen Sage, wonach Yelod 
von Salami, bed Telamon Bater, den Laomedon bei Troja's Ge 
fefligung unterftigen mußte. Tenebos, Imbros, Lesbos, Samorhrakt, 
Thrakien und Makedonien, vieleicht früher ſelbſt Ereta, gehorchten ſei⸗ 
ver Macht. Denn bekannt ift die Verbindung des Dardands mit 
Kreta, die Städte Dardania, Pergamos und der Berg Ida daſelbſt. 
Auch die Hanpfgättin Britomartis, welche Die griedjifchen Phi⸗ 
kologen vergeblic; aus helleniſcher Mythologie und Sprache zu m 
Hären ſuchen, ift rein aſſpriſch. Denn Martu hieß in Nine der 
Meergott und.bret bedeutet „geliebt; *) Bret-Martu alie: Ge 
kiehte des Pofelbon, und die Bedeutung der Britomartis als Seegot⸗ 
tin entfpricht durchaus diefer Herleitung. Andy die Menge trojani 
ſcher Kolonien an verfchicvenen Punkten Des Mittelmeeres, zeugt 
yon der einſtigen Macht dieſes aſſyriſchen Bafallenflaates. Ihre Hr 
leitung von der trojanifchen Flucht iſt wur fagenhafte Uebertragung 
anf ein einziges Ereigniß der Urzeit, das alle übrigen ‚durch feimn 
poetifchen Glanz üherftrahlte und in fich verfchlang. 

So findet alfo Platos Auffaffung der Grumdurfachen des Kriegs 
ihre vollfommne Beftätigung. In zwei großen Maſſen zog Vanachaia 





) Rawlinfon in Gumpach Abriß S. Nu. . 
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gugen Ilion, ie eine der Suͤdhelleuen unter Agamemuons Oberhut, 
die andere aus Theflallen, zwar auch Den Letzteren als erften der Für: 
fen anerfennend, aber tropend auf Die Helbenkraft ihres Führers. 
Die Geſanmutzahl aller Schifſe belief ſich anf 1146. Biele von ihnen 
waren weit 180, andere nur mit 50 Streitern bemannt. Hr. v. Pro 
keſch⸗O ften, auf deffen treffliche Schilderung der trojaniſchen Käunpfe 


mb ihres Schauplatzes wir überhaupt verweifen*),vechiret (3.234) 
“für jedes Schiff im Durchſchnitt 60 Dann, fo daß das gefammte 
Heer der Achaäͤer auf 68,786 oder rund 70,000 Mann zu 


fhäßen tft. 
Der urfprängliche Plan der Angreifer ging jedenfalls auf eine 


. Beberrummplung. Sie mochten aber mit derfelben geraͤuſchvollen Heim⸗ 


lichkeit bei ben Zuräftungen zu Werk gegangen fein, wie die Franzo⸗ 
jm und Engländer bei ber Erpedition gegen Sebaſtopol, ſie fanden 
Zroja nicht nur feft und wohl vorbereitet, fondern bald erfchlenen 
auch, jedenfalls auf Faiferlichen Befehl, die Truppen der benachbarten 


Vaſallſchaften der Affyrier zu Hülfe, wie fle ung der Katalog Der 
Ilias (TI, 815 ff.) anfzahlt. Aus Europa kamen die Paͤonen won 
 malebonifchen Ariosfing, die Kilenter nud Thrafer, aus Alien 


ber Paphlagonen, Haltzonen, Myfer und Phrygier, kaähne 


' Mäonen oder Tydier vom Fuße des Tmolos unter Meſthles und 
Antifos, barbarifch rebende Karier und Lykier unter Sarpedon. 


Wir finden hier alfo alle Länder bes vorderen Afiend vertreten. Die 
Zahl der Trojaner ſelbſt betrug (Il. I 185) kaum ben zehnten Theil 


. der Danaer, demnach etwa 7000 Mann. Sammt ihren fogenannten 


— 


rn 





Verbündeten zählten fie aber im Feld fünfzigtaufend Krieger (VII, 


500). Das affyrifche Neidisheer wäre alfe hiernach auf 43,000 
Streiter zu ſchaͤtzen. 

So war es fein Wander, daß vie Belagerung ſich anf Sabre 
hinausſchob, und nur die Erkenniniß von der Nothwendigkeit, Diele 
gemeingeführliche Zwingburg zu brechen, konnte die Griechen fo lang 


*) ©, Denkwuͤrbigkeiten u. Erinnerungen a. d. Orient. Bb. 1, &, 137-323, 
| 15* 
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vor Troja zurückhalten. Zuletzt, als die bisherigen Kräfte unzu⸗ 
laͤnglich ſchienen, fie ind Meer zu werfen, ſchickte man von Ninive 
ein Entfagheer aus den innern Provinzen des Meiches. Es fcheint 
Dies wenigftend der Kern einer fehr penwirrten Erzählung bei Dior 
Bor zu fein. Als dem Priamos der Krieg zu ſchwer fiel, bat er 
durch Abgefandte feinen Oberherrn, ben Kaifer von Afiyrien, um 
Beiſtand. Teutamos fandte ihm hierauf 10,000 Aethiepen und 
ebenſoviele Sufianer mit 100. Wagen nnter dem Oberbefehl des 
Memnon. Tithonos, der Bater deſſelben, war Heerführer in Per 
fien und ftand bei dem Kaifer unter allen Statthaltern am meiften in 
Gunſt. Memnon, gleich ausgezeichnet durch Tapferkeit und edle 
Gefinnung, machte fich den Griedyen furchtbar, und erlegte ihrer Viele. 
JZuletzt aber fiel er in einem Hinterhalt durch die Theflalier. Die 
Aethiopen bemächtigten fich der Leiche, verbrannten fie und uͤberbrach⸗ 
ten die Alche dem Tithonos. | 

Diodor fagt (II, 22) nach den Behauptungen der Fremden (Per⸗ 
fer) fei dieſe Nachricht in den Foniglichen Urkunden aufgezeichnet. 
Wenn auch fein Grund vorhanden ift, dies für die Thatfache felbft 
zu laͤugnen, fo find Doch offenbar von den Griechen manche freund: 
artige Elemente beicombinirt. Die Memnonsfage an und für fih 
ift fehr alt nnd weit verbreitet. Die Sage nennt ihn in der Negel den 
Sohn der Eos oder Morgenröthe, d. i. des Oſtens. Als folcher er 
fheint er fchon in ber Ddyffee (IV, 187), wo den Antilochog „ber 
herrliche Sohn der leuchtenden Eos getödtet” und XI, 522 jagt 
Odyſſeus, „nach dem göttlichen Memuon habe er keinen fchöneren 
Mann geishen, ald den Neoptolemos.“ Bei den fpäteren Schrift: 
fielleru findet er fic unzählige Male erwähnt. In der Regel er 
fcheint er ald gewaltiger Eroberer, der aus dem inneren Aſien oder 
ang Aethiopien gefommen. Ihm werben eine Menge von Bauten in 
ganz Weftafien zugefchrieben, Memmnonia genannt; fo die Burg von 
Sufa, namentlich große Heerfiraßen nnd Die an denſelben befiud- 
lichen Denffänlen. Der Kern diefer Ueberlieferung fcheint ein Doppel: 
ter, ein egyptifcher und affyrifcher zu fein. Der egyptifche Mem: 
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non ift ſicher eins mit Rhaämſes Miammon*), dem Sefoftrie 
der fpäteren riechen. Dies erhellt deutlich darans, daß Herodot 
(N, 106) fagt, die angeblihe Sefoftrisfäule zwifchen Sardes 
uud Smyrna werde von Einigen dem Memnon zugefchrieben. Go 
läßt Paufanias (X, 31, 2) den Nethiopen cd. i. Egypter) Memnon 
erobernd bis nach Thrafien giehen, während Herodot basfelbe von 
Sefoftris Miammon erzählt, Daher kommt es auch, daß mar 
den Zug des Memnon durch Affen noch zu Paufanias Zeit von Sta⸗ 
tion zu Station nachweifen konnte, weil eben die Egypter ſiberall anf 
ihrem Meg Denkfänlen errichteten. Den Griechen ſelbſt war das 
Bewußtſein diefer Identität vollig abhanden gefommen; fie fuchten 
aber das Baterland ihres Mem non fpäter richtig in Egypten, ver: 
fielen jedoch irriger Weife auf Amenophig DI, deſſen befannte 
Bildfäule fie Memnonsftatue nannten. Was die Burgen betrifft, fo 


iſt es fehr wahrfcheinlich, daß die Egypter bei ihren Eroberungszügen 


Feſtungen in Afien’anlegten, die noch lange eriftirten. Denn auch die 
perftfche Weberlieferung meldet viel von Zohaksburgen, welche 
durch ganz Weſtaſien zerftreut waren. 

Mit diefem egyptifchen Miammon kombinirte fich aber im Geift 
der Sage noch ein gefeierter aflyrifcher Held, jener Menon, der 
erſte Gemahl der Semiramis und Feldherr des Ninos, der ſich 


ſelber ums Leben brachte, als dieſer ihm die Gemahlin nahm. Sein 


Tod ſcheint Gegenſtand tiefen Mitgefühls unter den aſiatiſchen Vol⸗ 
fen geweſen zu fein. Die Aſſyrier begingen Mem nons Tranerfeſt 
und befränzten fein Grab**). Auf Kypern ward er ald Abonis be- 
_ weint und im Phönikien zeigte man, wie auch an andern Orten fein 
Gabnial***). Dader kommt es, daß man viele Memnongftraßen 


i 


auch Straße der Semiramis nannte und die hängenden Gär- 


ten der Semirämie auch dem Menmon zufchreb rt). Dies und der 


) Dies vermuthet ſchon Jul. Braun in feinen „Studien und Skizzen aus 
den Ländern der alten Kultur.” 
) Movers das phönik, Alterthum ©. 281. 
+) Movers a. a. O. S. 277. U ſchold a. a. O. S. 152%. 
+) Movers S. 278. 
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Zug Des Rhamſes Miammen durch Thrakien gab. un Veran⸗ 
laſſung, die ganze Menmonsfage an deu trojaniſchen Krieg anzu- 
Mmüpfen, um fo mehr, da in Troas felbft ein angeblich von jenem 
Eroberer gegränbeter Drt Memnon lag. Als die Helleuen ſpaͤter 


mit Aſien bekanuter wurden, forſchten fie nach der Herknnft jenes 
Memnon, erhielten aus aſſyriſchen Quellen Kunde von einem alt: 
riſchen Entſatzheer bei Troja, fowie von jenem Menos {oder Du: 
nes) des alten Reiches und Daher fagt Dioder, Memnon, ein Ally 
vier, fei Troja zu Hilfe gezogen. 


Außer Diobor melden noch andere Duellen von einem Hulfsheer 


and Inneraſien. So ſpricht Movers*) von einer Gage, daß ein 
König Polydamas oder Phalis von Sidon die Phoniker herbeige⸗ 
führt habe, Wahrſcheinlicher iſt aber Die Ueberlieferung der Arme 


nier **), wonach Zarmair, ihr tapferer Fürſt, mit einem Heinen | 


armenifchen Heer als aſſyriſcher Bafall Treja zu Hulfe zog, aber da⸗ 





bei umkam. Chamich ſetzt dieſes Ereigniß in das Jahr 182 v. Ehr. 


und jagt, da Zarmair der letzte Fuͤrſt ſeines Geſchlechtes geweſen, babe 


zwei Jahre lang nach dieſer Kataſtrophe Anarchie in Armenien ge⸗ 
herrſcht, hernach aber ſei eine neue Dynaſtie gefolgt. Es waͤre viel⸗ 


mehr zu verwundern, wenn die Aſſyrier ihr Vaſallthum Troja im 
Stich gelaſſen hätten, als. daß fie daſſelbe unterſtützten, und wenn fie 
ang den innern Provinzen ein Entſatzheer ſchickten, fo-ift ein armeni⸗ 
ſches vermge Der geographifchen Stellung Diefes Landes immer am 


wahrjcheinlichfien. Selbſt in der Ilias fehlt es nicht an einem Aw 


haltspunft. II, 862 ſagt Homer ; 
Forkys dann und der Held Askanios führten Die Phryger 


Fern von Askania her und fie bürfteten alle nach Feldſchlacht. 


Diefe Aufnüpfung von Askaniag an dag Boll der Pl 
gier gab Veranlaflung, die Askenegz der Völfertafel anf die 


) Das phön. Alterth. 1, 276, | 

*) ©. Moise de Khorene, trad. par le Vaillant de Florival I, p. 129. — Fa- 
ther Mich. Chamich, history of Armenia, translat. by Jo. Audall. Calc. 
1827, 1, p. 29 ff. 
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Inpieren zu Seiten Es iſt aber ein Rame, wit welchem fidh 
noch jetzt Die Armenier felber bezeichnen “), und der ſchou 
von Jeremias (61, 27) rinem Gtamme derſelben beigelegt 
wird. Daß die Pheygier bei Homer Askanier heißen eder 
vielmehr mit ihnen verwechſelt werben, erinnert auffallend am 
Herodot, der bei der Aufzaͤhlung und Schilderung der Völler im 
Heere des Zerres (VII, 73) ſagt: die Armenier waren gerüftet, 
wie Die Porygier; denn fie find Ablümmlinge der Phrygier. 
Auch Meies von Khorene nennt nach dem Borgange der Griechen 
deu damaligen Aſſprierkönig — Tentamos. Die Herbehiehung 
des Letzteren beruht jedenfalls anf einer falfchen Kombination. Jeuer 
große König der Lifte Teutanes aus dem 14. Jahrhundert v. Chr. 


lebte als Tithonos im Gedaͤchtniß der Trojaner fort, und ba die 


Griechen in den aflyrifchen Liſten diefen Namen fanden, deuteten 
fie ihn auf den Kaifer Anebos, mit welchen fie jenen Krieg geführt 


und den wir hier Minotjcher II nennen, 


Die erwähnten Unterſtützungen, weiche Minotſcher den Troern 
zu Theil werben ließ, machte ed den Danaern zulegt unmöglich, 
die wohlbefeftigte Stadt zu gewinnen. Es mußte ihnen daher ange 
legen fein, die Affyrier zum Abzug zu veranlaffen. Dies war offenbar 


der Hauptbeweggrund zu ihrer fcheinbaren Heimkehr. Wir willen 
: aus der Gefchichte des Mittelalters, wie leicht ein Lehensheer, wenn 
es feinen Zweck erreicht glaubt, ſich auflöft und, oft gegen den Willen 


feines Führers heimkehrt. Nun mochte den fogenannten Bundesge- 
noffen der Troer die Zeit noch eher lang werden, ald den Griechen, 
da fie vor Troja nicht durch das Gefühl der Nothwendigfeit, endlich 
aus einer verzweifelten Lage herauszufommen, fondern durch dag 
bloße Machtgebot ihres Herrſchers zurüchgehalten wurden. Ale daher 
die Griechen heim zu fehren fchienen, war ihnen dies cin willfoinmner 
Vorwand, ihrem Beifpiel augenblicklich zu folgen. 

So konnte es den Griechen in der That leicht werden, fich endlich 


) S. Chamich a. a. O. S. 10. 
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ber ihver Hälfötruppen berambten md fich ficher glacbenden ‚Gerne 
zn bemächtigen, ohne Daß man anf die Geſchichte vom höfgernen Pferd 
ein großes Gewidt zu keygen braucht. Die Eroberung von Troja 
iſt alſo fein Beweis für einen fchon damals eingetretenen Berfall ves 
«Ayrifchen Reiches, da die größte Nacht veffelben vor einem plotz⸗ 
lichen Ueberfall die Stabt nicht hätte [hüten fünnen. Und fo dürfen 
wir auch Plato Hauben beimeſſen, daß die Griechen nad, faſt ein 
Jahrhundert fpäter die Rache Aſſyriens für ihr Verbrechen fürch⸗ 
teten, eine aflyrifche Reichsſtadt zerſtört zu haben. Auch hatte Biete 
That feine bleibende Eroberung zur Folge. Erſt fpäter foll Oreſtes 
oder fein Sohn Penthilos eine Kolonie nah Troas geführt 
haben, wahrfcheinfich in der Zeit, wo burch ben furchtbaren Einbrud, 
der Zuranier in das affprifche Reich die Kraft deſſelben völlig ge 
laͤhent war. 


Die Kampfweife im alten Orient. 


Die Gefänge Homerg find aljo gewiflermaßen eine Quelle aſſy⸗ 
rifcher Gefchichte. Seine Darftelung der Kaͤmpfe vor Troja flimmt 
mit den Dertlichfeiten der Gegend wunderbar überein. Namentlid) 
eriftirt der Grabhügel des Achil leus noch heutzutage genau an der 
Stelle, wohin die Odyſſee ihn fett. Bor etwa 30 Jahren ließ Graf 
Shoifenl-Gouffier ihn öffnen und fand Geräthfchaften von 
höchſtem Alterthbum darin*). Es vereinigt fich demnach Alles, um den 
Kern der Gefänge Homers alg hiftorifch erfcheinen zu laſſen. eine 
Darftellung der Sitten und des Lebens der Trojaner laſſen diefelben 
gebildeter erſcheinen, als die Achäer. Troja beſaß prachtvolle Pal⸗ 
läfte und Tempel von weißgeglättetem Marmor, Paris namedtlic 
erfcheint als ein fehr zivilifirter Weichling, Achilleus ift im Vergleih 
zu Heftor ein Barbar. Die Götterfämpfe Homers mochten in den 
früheren von ihm benugten Gefängen eine allegorijche Bedeutung 


) S. v. Prokeſch⸗Oſten, Denktwürbigkeiten, I, ©. 194. 
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gehabt haben. Jusbeſondere glanben wir Tro ja's eifrigſten Ber 
ſchützer, Apollo ſchon in anſerem früheren Schriftchen als identiſch 
wit Bel nachgewieſen zu haben. Im griechiſchen Pantheon ver 
khmolzen ſich aber die verfcjiedenften Elemente und fo kommt «es, 
daß auch Die aflyrifchen Rationalgütter freundliche Aufnahme auf 
ven Olymp fanden. 

Die Darftelung der Kampfweiſe bei Homer ſtimmt durchaus 
mit der auf den Bilowerfen der Egypter und Aflyrier überein. In 
jener Periode war namentlich der Streitwagen fo allgemein Aber 
den ganzen Kontinent von Japan bie Irland verbreitet, Daß man das 
ganze Zeitalter hieroglyphiſch mit demſelben bezeichnen koͤnnte. Bei 


den Egyptern, Miyriern, Achäern und Indern iſt er ein zweirädriger 
Karren von geringer Tiefe und Breite. Neben dem Krieger ſelbſt 





·—— 


erſcheint bei Homer und auf den egyptiſchen Monumenten nur noch 
der Wagenlenter. Im indifchen Epos fpielt berfelbe, gerade wie in 
ber griechifchen Sage, eine hochwichtige Rolle. Denn von feiner Ges 


ſchicklichkeit hing oft Leben und Tod feines Gebieters ab. Kriſchna 
jelber, der menfchgemordere Gott, verfihmähte es nicht, Dem Helden 
Ardfhuna als Wagenlenker zu dienen. Die affyrifchen Wagen 
tragen noch eine dritte Perfon, ven Schildträger, der die beiden 
andern vor dem feindlichen Gefchoffe zu fehirmen hat. Die hine 
ſiſchen Streitwagen *) unterfcheiden fich von den weſtlichen hanpt- 
fächlich Durch ihre außerordentliche Breite von rechts nach Tinte mit 
fehr geringer Länge von vorn nach hinten. Sie waren mit vier bie 
ſechsſzehn Rofien befpannt, trugen, öfters nur eine einzige Perjon, 
bisweilen aber auch mehr ale vier. Auf beiden Seiten ſteckten unges 
heure Mordwerlzeuge zu Angriff und PVertheidigung, Lanzen, Hafen 
und Senfen. Wie in Indien, Aſſyrien und Egypten war aber der 
Bogen die Hauptwaffe, mit welcher bei den Danaern nur noch bie _ 
Burflanze rivalifirt. In den lettgenannten Rändern befinden fid au 





) Abbildungen davon f. in ber dincfifchen Reichschronik Tong-Kien-Kang- 
“ Mou. trad. par Moyriac de Mailla, t. 1 u. 11. 


— a — 


der roten Seite der Kanpfwagen Köcher zur Aufbewehrung einer 
Menge von Pfeiben. Did daneben ſteckten in ‚befaniperen Futteralen 
Sechwert, Kampfbeil und Streitfolben. Die Zahl der Roſſe war in 
der Regel drei, zwei im Dienk and ein Erſatzyferd. Rach Dieder 
dedierten ſich auch Die Bektiichen Britten noch Liefer KRampfweiic*), 
ein Beweis von der ungeheuern Ausdehnung verwandter Kaftusın 
vom füllen Weltmeer bis zum atlantifchen. Bedeutſam if, daß audı 
nie genmenifchen Götter fich noch der Streitwagen bedienen. Ras 
mertlich Thor fährt immer mit einem Geſpann von zwei Böden, 


Man findet bei vielen alten Böltern uud bei dan Serben bie auf 
Diefen Eng die Meinung, das Rollen des Donners rühre vom Wagen 


med Gottes eder Heiligen (Elias) her, der über das Himmelsge⸗ 
wölse im Eriegerifcher Wuth hintebe, Deu Blitz erklärte man ſich 
wach des Hufſchlag feiner Roſſe. 

Die Kaupfwagen konnten nur fo lange vom Bedentung bleiben, 
ale der Adel Die Hauptmacht der Heere bilbete. Wie nämlich im 
Homer tie Fierſten der Mchäer nnd Troer die Vorkaͤmpfer im Heer 
bildeten, ebenſo nach dem Epos iu Indien und nadı ber Darſtellung 


ver Monumente In Egypten. Mit dem Verfall des Adels gekaltete 


ſich auch, wie bei uns, das Heerweſen völlig um; indem man in der 
Folge wit den Maffen operiven Iernte, kam Fußvolk und Reiterei 
immer mehr zum lebergewicht und eublich zur Alleinherrſchaft. Doc 
foielten der Kyropaͤdie sufolge die Streitwagen noch unter Kyrus 
am Rolle, Xenophon gibt und hierbei Licht Aber die Urſache der 
außerorbentlichen.Byeite bei den chinefifchen Wagen; er ſagt nämlich, 
Kyrus habe Die feinigen breiter gemacht, damit fie nicht leicht 
umfielen. Nach der affgrifchen und egyptifchen Bauweiſe mochte 
Died allerdings eine bedeutende Gefahr fein. Außerdem haste man 
ſehr ihr Zerbrechen zu fürdkten. Im indifchen Epos werden deßhalb 
unzerbrechliche Rampfmagen unter den Biunderbingen von Göttern 
und Gotthelden aufgeführt. Das Buch der Richter CI, 19) gibt 


*) Bibl. hist. V, 21. 
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eiferne Steitwagen als Urſache au, wehkmib die Jsracliten einen 
Zell der Kanauiter nicht zu beſiegen vermochten. 


Auffallend iſt, Daß im Schach mameh der Wagenkampf feine Role 
ſpielt. Es hat dies feinen Grund einestheils in der gänzlich veraͤu⸗ 


derten Sitte, anderntheild darin, daß fchon in den Alteften Zeiten die 


Hauptmacht der Iranier in der Reiterei beftehen mochte, Auf den 


aſſyriſchen Monumenten fpielt nämlich im Gegenfag zu Egypten die 
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Reiterei eine bedeutende Rolle. Den Iraniern ganz eigenthümlich 
iſt die Wurfſchlinge. Nach Herodot waren noch die Sagartier 
im perſiſchen Heere, die Aſagartier der Keilinſchriften, damit 
bewaffnet. Das Wurfſeil, dem bekannten amerikaniſchen Laſſo 
aͤhnlich, ward wie dieſer vom Pferd aus gehandhabt, dem Feind 
über den Hals geworfen und dieſer dadurch entweder erſtickt oder 
gefangen mit fortgefchleppt. Seine Handhabung bedurfte bedeutender 
Gewandtheit und Körperfraft. Rufthm verrichtete eine Menge 
feiner bedeutendften Heldenthaten durch diefe Waffe. Wie im Homer, 
ſo eröffnet fich auch im Schachenameh faft jede Schlacht mit Einzel: 
fümpfen der Führer zu Fuß und zu Roß, mit Kolben, Schwert und 
Rurffchlinge. Häufig Fam es auch zum Ringkampf, wobei der Dolch 
in der Regel den Ansgang entfchied. Die Nothwendigfeit, einem oder 
dem andern bevrängten Theil beizuftehen, führte in der Regel das 
Handgenenge, die allgemeine Schlacht herbei. Den Monumenten 
infolge hatten die Affyrier fchon eine fehr geregelte Kriegsfunft, die 
Naſſen waren eingetheilt und marfchierten in Reih' und Glied. Städte 
wurden regelrecht belagert und angegriffen mit Faufgräben, Mauer: 
brechen und Sturmleitern. Die Schilderung des Schad)-nameh von 
der Belagerung der turanifchen Hauptftadt Gent Behefcht durch 
Khosren II im Jahr 740 v. Chr. erhält durch die Denkmäler in 
Rinive ihre Iebendige Erläuterung. Die fehr frühe Befanntfchaft des 
Orient mit der Kunſt, Städte zu vertheidigen und zu bezwingen, 
erhellt namentlich ans den egyptifchen Monumenten vom 16ten Jahr: 
Nundert big zum 13ten v. Chr. Daß die Belagerung Troja’s feine 
regelrechte war, lag zum Theil wohl in der Anmefenheit der affy- 
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kiſchen Reichsarmee, welche eine beſtaͤndige Einfchließung nicht ges 
ſtattete. Nach Homers Darſtellung iſt das griechiſche Lager ſedbſt 
ganz kunſtmaͤßig befeſtigt mit Graben, Wall, Mauern und 
Paliſaden *). 


Minotſcher III. 


(1161-1124 v. Ch.) 





Sal und Rudabeh. 


Ueber diefe Friegerifchen Ereigniffe im Weſten melden die Perfer 


begreiflicher Weife Nichte. Sie. wenden jett alle Aufmerkfamteit 








jenem Seldengefchlechte zu, mit welchem der Ruhm JIrans von nun 
an fich ungertrennlich verfnüpfte. Wir ließen Sal, wie er von feinen 


Bater Sam: Abfchied nahm und nad) Sabul zurüdfehrte. Hier 
unter der Leitung weifer Priefter lernte er fo viel, daß feines gleichen 
uicht auf Erden war, Cinſt fam er zn Mehrab, Fürft von Gabul, 
ber. als Bafall ihm untergeben war. Sal ward freundlich empfan⸗ 
gen. Beim Mahl vernahm er, Mehrab befige eine wunderbar fchöne 
Tochter, deren Ruhm von Indien bie China reiche. Darüber ward 
Sal gedankenvoll; aber Mehrabe Tochter, Rudabeh, ſollte «8 
bald ebenfo gehen. Denn ihr Vater machte feiner Gemahlin Sin Doct 
in Gegenwart der Tochter fo viel Rühmens von Sals Geftalt und 
©itte, daß Liebe das Herz ihr unbemerkt befchlich. Nicht lang konnte 
fie fich bezwingen. Als die Mägde erfuhren, wie es um fie fand, 
machten fie fi) auf zum Hofe des Herzogs von Sabul, Ohne viel 
Mühe. erlangten fie die Einficht, daß Sal nicht minder nadı Ruda⸗ 
beh ſich fehne, als diefe nach ihm. Sie brachten es zu Stande, daß 








) Ausführlicheres fiehe hierüber — v. Prokeſch-Oſten Erinnerungen, 
©, 243 ff. 
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Audabeh ohne Vorwiſſen ihrer Eltern den Sal m einem ihrer 
Landhäufer empfing. Nach feiner Heimkehhr verfammelte Sal die 
Prieſter und fprach von feiner Liebe. Sie aber ſchwiegen er⸗ 
ſchreckt; denn Mehrab ward gehaßt vom Kaifer als ein Sprößling 
aus dem Stamme ded Zohaf. Es heißt Died: der Herzog von Ras 
bul war einer der ſchwarzen indifchen Zürften, an deren Gebiet das 
feine unmittelbar anftieß und deßhalb oft felbit zu Hindoſtau gerech⸗ 
net wird. Hierauf deutet auch der Schadymameh, wenn er deu Jaͤh⸗ 
zorn, der befanntlich den Mulatten aller Art ir hohem Grade eigen 
it, ein Merkmal von Zohaks Stamme nennt. Nach Tanger Ucher⸗ 
legung riethen die Priefter dem Sal, fich an feinen Bater zu wegben, 
damit diefer zwifchen ihm und dem Kaifer vermittle. 

Sam warb ungemuth, als er die Botſchaft empfing. Auch er bes 
fragte die Priefter. As fie ihm fündeten, daß ein gewaltiger Heil 
aus diefer Ehe geboren würde, erbeiterte fich ieboch fein Gemüth und 
ex fagte dem Sal feine Verwendung bei Minotfcher zu. Taufend 
gefangene Kerkeſaner Tieß er binden und mit fich führen nach Ni⸗ 
nive. 

Minotſcher ſchickte bei der Kunde von ſeinem Aufbruch den 
Erbprinzen Nuder entgegen, nach Hof ihn abzuholen. Huldvol 
emſing er den tapferen Vaſallen und ließ ſich Bericht abſtatten, wia 
Sam Maſenderan unterjocht und Kerkwi, den Fürſten dieſes Law 
des, der feine Lehenspflicht vergefien, befiegt und erſchlagen hatte. 
Am andern Morgen aber entbot Minotfcher dem Sam, mit einem 
Heer auszuziehen, Hinduftan in Flammen zu frben und Mehrabe 
Schloß in Kabul zu verbreimen, „Denn ich will feinen Frieden”, ſprach 
er, „mit Dem Gefchlechte Des Zohak. Bon Zeit zu Zeit kommt Aufruhe 
von ihm, ich aber will, daß Ruhe der Welt werde, die voll des Krim 
ges iſt,“ Reicht bfickt der wahre Beweggrund Diefes Widerſtandes ger 
gm die Verbindung zweier fo mächtigen Yürftenhäufer durch die Sa⸗ 
gerhuͤlle hindurch. Es iſt offenbar die Furcht, daß das Vaſallthum 
won Sran dem Faiferlichen Haufe Über den Kopf wachen würde, 
Dies erhellt and aus. der Prophezeiung der Priefter, aus dieſer Che 
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mit dem Fürftenhaufe von Kabul werde ein gewaltiger Pehlwan 
der Welt erfichen. In dem Eifer Sams aber, fle zu Stande zu brin⸗ 
gen, liegt Mar und dentlich das Beitreben, feine Hausmacht zu ver⸗ 
mehren. Sam nahm dad Machtgebet feines Herrn hin, ohne ned 
einmal eine Begenrede zu wagen. Mit einem gewaltigen Kerr von 
100,000 Mann marfchierte er gegen Mehr ab. Als die Schreckensbot⸗ 
fchaft von feinem Anzug nad Kabul gelangte, ergab ſich Alles ver 
Berzweiflung. Schon fab Mehrab feine Familie gemordet, fein Lau 
Verrsüftet, fein Schloß verbrannt. Sin Dokht, die Fuͤrſtin abe 
roffte eilened alle Schäße zufemmen, welche fie aufbringen lonnte, 
belus 00 Kameele und 100 Pferde mit Bote, Ebelſteinen uns Ku 
barteiten aller Art. So zog fe Hin na Sabuliftan dem Hem 


Sams entgegen, warf ſich ben mächtigen Neichsfürften zus Füßen und 
flehte um Erbarmen für ihr Land, ihren Bemahl, ihr Kind. Sam 
ward gerührt, er zauderte, eb er die Geſchenke nehmen ſolle; eudiich 





gab er nach. Alles huffte er naͤmlich von einer perfünlichen Sendung 


Sals wach dem Hofe von Ehalah, Minotfeher empfing von 
jungen Helden und las den Brief, welchen er von feinem Bater über⸗ 
beachte. Sam erinnerte ihn an Alles, was er gethan fir Kaiſer und 
Reich, wie er die Ritter von Udfchi vernichtet, 300,000 an Zahl, 


wie er Schlöffer erobert, Feinde getöbtet und gefangen, wie er 
Mafenderan der aſſyriſchen Herrfihaft unterthätig gemacht, fur 
immer dageſtanden als gewaltiges Bollwerk der Macht und Ehreded 


kaiſerlichen Hauſes. Darum möge fein Herr Gnade üben an ihm und 


feinem Sohn, damit derſelbe genefe von feiner Sehnſucht zu Rada⸗ 
beh. Minotſcher ward gedanfenvoll, Es ſchien ihm Anfangs bad 
Beſte, Sal in einen gefährlichen Krieg zu ſenden, aus welchem er 
nicht fo leicht wiederfehre.. Doch entfihloß er fich, erft Die Mobs. 


Mathe zu ziehen. Diefe befragten die Sterne und erhielten zur Me 
wort, ein gewaltiger Held zwar erfiände aus biefer Ehe, em Schu 
wall jebuch werbe er fein für Kaiſer und Weich, ein Schrecken aber 
für Turan. Auf diefes Wort der Priefler ließ der Kaiſer von feine 
Haß. Es mochte ihm aud) nicht geraten ſcheinen, einem Vaſallen 
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wie Sam, der mit einem machtigen Heer in der Naͤhe chu verwaudeer, 
ur Empörung geneigter Lander ſtand, fo ſchlechthin eine Bitte ab⸗ 
zuſchlagen. 

So machte Minotſcher gute Miene zum bbfen Spiel, Durch die 
Weiſen des Hofes ließ er den Sal prüfen und anf keine Frage blich 
biefer bie Antwort ſchuldig. Dann veranſtaltete Min orfcher ein glaͤn⸗ 
zendes Turnier. Niemand vermochte es aufzumehmen mit bew jest 


gen Köwen von Iran, weder im Schaftwerfen, noch im Pfeilſchießen, 
. noch im Ringen. Da ſchrieb ihm der Schach einen Brief m Sam, 
daß er alle feine Wuͤnſche gewähre um freudig Hog Sal der Hei⸗ 
. math zu, begleitet vom Segen der Priefter und vom Lobe der Arie 
ger. Hocherfreut fandte Sal fegleich die Botfhaft na Kabal. 
Sie wirkte in Mehrabs, Kamille als ein Ruf vom Hochgericht zer 


r 





Hochzeit. Rudabeh warb nach Sabul abgeholt und ein vreitägiged 
raufſchendes Feſt gefeiert. Dann lchrte Mehrab zurück nah Kabut 


und ließ Rudabeh in Sabul iſtan. ME die Hechzeitfeier zu Ende 
war, machte ſich Sam wieder auf nach Hyrkanien. 


Ruſthms Geburt. 


So war denn allem Widerſtreben der kaiſerlichen Macht zum 
Trotz die Ehe zu Stande gebracht, aus welcher nach der Weiſſagung 
der Prieſter der Held hervorgehen follte, beflimmt, für Aſſyrien zu⸗ 
gleich eine Schußwehr und eine Plage zu fein, eine Schutzwehr gegen 
Zuran, das bald bei dem allmäligen Zerfall des Neiches die Herr 
haft über daſſelbe erftrebte, eine Plage aber durch den Stoh und 
Trotz ungebaͤndigter Kraft. Wie eine furchtbare Erzmaſſe Inftete 
das Heldenfind im Mutterſchooß. In hoͤchſter Noth gebachte Sat 
endlich der Feder, weiche Simurg ihm für den Fall der Noth ge 
geben hatie. Sogleich warf er Me in den Feuerheerb und Afarar 
erichien. Sal flagte ihm fein Leid, Der Gott aber fprach ibm Troft 
zu, weiffagte die Lünftige-iiräße des Heiden, gab ihm eins Feder alıs 
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feinem Flügel und verſchwaud. Simurgs Weiſung gemaß be⸗ 
taubte Sal die Rudabeh durch Wein und ſchnitt Das Kind mit dem 
Dolch ihr aud dem Leibe. Bei der Berührung mit der Feder des 


Gottervogeſs ſchloß fi Die Wuude auf der Stelle. Als Rudabeh 


eswachte, ſeufzte fie auf und rief rifthme d. i. ich bin befreit. Daven 
belam er feinen Namen. Zehn Ammen genügten kaum ihn zu ernähren, 
und mach der Cuiwohnung befam er nur Brod und Fleiſch. Und fie 
machten ein Bild von ihm aus Seide, auf einen mächtigen Drachen 
ſtehend, in Der Hand die Keule *), ſandten ed nach Kabul und dam 
nah Hyrkanien zu Som, und die Sroßwäter des NHelbenfinbee 
konrtten ſich nicht mäßigen in ihrer Freude. Sam kam felber wit 
einem Heere nach Sabul. Ber feinem Tode wollte er noch deu 
Gerbäfing fehen. Und er verlich num, fowie er früher durch eine 
Urkunde von Minotfcher es zu Leben erhalten hatte, alles Lam 
vor Nimrus, Sabul und den Vaſallenſchaften bis zum JIndus 
feinem Sohn und Enfel zu unabhängigen erblichem Befig. Ruſtha 
befam hiervon Nimrus und erlangte fpäter, als Sal alterte, die 
Obergewalt aud) über die Gebiete feines Vaters, fo daß der Geſammt⸗ 
umfung feiner Bafallichaft und Erblande ungefähr dem heutigen 
Afghaniftan gleichkommt. Wir erwähnten ſchon in der Einleitung, 
daß Nimrus das Tieflaud im Umkreis des Zarehſee's heiße. Ein 
bloßer Blick auf die Karte läßt feine hohe Bedeutung für Die iranifche 
Geſchichte und erfennen. Es ift für Iran daffelbe, was Aſſyrien für 
MWeftaften, nämlich ein wahres Zentrum und einziges Flußland der 
Hochebne. Nimrus bedeutet perfiih Halbstag, Malcolm erklärt 
Dies durch feine von Bartra mittägliche oder füdliche Lage, Auf 
fallend it die Ramensübereinkimmung mit dem heutigen Namen 
Shalahs, mit Nimrud. Wie wir aus der Bibel wiſſen, ift derſelbe 
nralt und alſo möglicher Weife von ber Tigrisſtadt auf Sepfcheltan 
übertragen, Der Name Nimxus has ſich mit Feichter, vieleicht am 
irxiger Resart beruhender Veraͤnderung in „Ramri” auf den aſſxriſcha 





Es erinnert dies du dic -Milber us indifchen Mriſchnakiab. 
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Monumenten wiebergefunden*). Rawlinſon identiſizirt Die Namri 
wit dem Nimrod der Bibel, welchen er eine arioſtythiſche Dynaſtie 
nennt. Sie fcheinen ihm, wie er fagt, ein Volk in den Bergketten über 


Babylon zu fein, welche ſich von Kurbiftan bis Suſiana hinziehen. 
Es iſt dies die Gränge des iramifchen Hochlandes. Daß ter Staat 
Nimrus ſich weit über daffelte gen Weſten ausgedehnt, geht and der 


ganzen Darftellung des Schachenameh mit Sewißheit hervor. Wenn 
Rawlinfon nun weiter fagt, Die Namri fchienen ihm die Perfer zu 


Ä fin, weil nimr und pars femitifch und ſtythiſch Tieger eder 
: Reoparb bebenteten, fo beweiſ't Ties in Vergleich mit Obigem nur, 
- daß er um eine paffendere Erklärung in Verlegenheit war. 


we - wm - — bo 


Eine bemerfenswertbe Achnlichkeit haben Sabuliftan und 
Nimrus wit dem Kefleland der hohen ZTartarei, welches in den 
folgenden Jahrhunderten den Hauptfig der turanifchen Macht bildete. 
Sowie der Hirmend vom Hindufufch herab durch Nimrus in den 
Zarehſee, ergießt fich der Tarim, vom Belurgebirg herfommend, ebeus 
falle durch eine halbwüſte Tiefebene in den Lobſee. Der Arachotog 


entſpricht als Nebenfluß des Erymanthos dem Kothen, NRebenfluß 


des Tarim. Merkwürdig ift nın, daß die Fürften des Landes 
| Kothen fpäter im turanifchen Reiche diefelbe Nolle fpielen, wie 
1 imafiprifchen die Herzöge von Eabul und Nimrus. Die ähnliche 
| Beihaffenheit des Bodens war auch Urfache ähnlichen Charaktere 
t feiner Bewohner, und fo war das zentrale Iran fchon von vornherein 


zum würdigen Nivalen des norböftlichen Feinded gefchaffen. 


Eroberung von Sipend. 


As Rufthm im Kampf mit einem wüthenden Elephanten zuerft 
feine Kraft erprobt, gebot Sal ihn als erfte That die Blutrache für 
ihren Ahnherrn Neriman, welcher unter Feridun vor der Bergvefte 





0 Rawlinſon Athenäum. Nr. 1377. 
Kruger Afſyr. Geſchichte. 16 
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Sipend durch einen herabgefchleuderten Stein fein Leben verloren 


batte. Nach Malcolm *) heißt fie jetzt Kullah⸗Sufid oder 
Weißenburg und liegt etma 30 Stunden nordweſtlich von Schiras 


auf einem gewaltigen Berg, der ringsum ſteil gegen die Ebene abfällt. 


Bei gehörigem Proviant an Lebensmitteln ift fie uneinnehmtar, 


Waſſer hat fie felbft auf dem höchften Gipfel,-die Anffteigung beträgt 


drei englifche Meilen und ift die letzten ſechshundert Ellen faſt fine | 
recht. Heutzutage befindet fie ſich im Beſitz eines perſiſchen Stammes 
und wird wie im Alterthum auf die einfachſte Weiſe vertheidigt. Man 


ftellt nämlidy oben eine Reihe von Steinblöcken anf, welche man auf 
den nahenden Feind herunterrollt. Diefe Wolkenburg mit Gewalt 
zu nehmen, hatte felbft Sam vergeblich getradhtet, jetzt vollbradıte es 
Ruſthm mit Lift. Er wählte eine Anzahl der muthigften Gtreitge 
noffen, belud feine Kameele mit Salz und barg darin die Keulen. 
So zog er ald Kaufmann verkleidet nad; Sipend. Ohne Boſes zit 


ahnen, empfing ihn der Burggraf und fie taufchten Salz gegen Silber : 
und Gold. In der Nacht aber nahmen fie die Keulen and den Säde, - 
fielen über die Einwohner her und erfchlugen Alle. Durch eiſerne 
Thüren wohlverwahrt, fand Ruſthm einen ganzen Thurn mit | 
Schaͤtzen gefüllt, 1500 Saumthiere belud er mit Gold und Ev 


fteinen und fandte fie nach Nimrus. Dann verbrannte er das Schloß 


und kehrte heim. Den Reſt der Schätze trugen 3000 Kameele, melde 


ihm Sal gefchickt hatte. 

Der biftorifche Kern diefer Erzählung it jedenfalls die Ausbrei 
tung der Nimriſchen Hausmacht über das weſtliche Hochland. So 
ſehen wir ſchon jetzt dieſe Familie den ganzen Oſten des Reiches ein⸗ 


nehmen. Denn Sam beſaß Kerkan und Maſenderan; die Erblande 


und Bafallfchaften Sals erftrecten ſich bis zum Indus, und durch 
die Eroberung von Sipend breitete fich die Macht von Nimrus 
fogar in das Herz von Perfis and. Es verräth dies ein immer 
rafcheres Sinken der affprifchen Kaifermacht, welches wohl verzüglid 


) History of Persia p. 27. 


| 
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unter Minotſcher Il, dem Babios der Grie chen, eingetreten 
. fin mochte. Wie man fich erinnern wird, regierte er von 1161-1124 
v. Ehr. In diefe Zeit führen auch zwei Angaben des Schach⸗nameh 
ber Ruſthms Geburt. Zur Zeit Asfendiars c. 530 v. Chr. gibt er 


nämlich, fein Alter auf 600 *), kurz baranf aber auf 700**) Sahre 


an. Darnach fiele feine Geburt hödhftens auf 1230, fpäteftens auf 


1130 v. Ehr. - Zur Zeit Khosrevs c. 750 v. Chr. war er 400 Jahre 


- alt, was als die rechte Mitte zu betrachten ift, und gleich der erften 


Angabe in Die Regierung Minotfchere III. führt. 


Auder.***) 
(1141 — 1117 v. Chr.) 


Bis jetzt hatte fich unfere Geſchichte und Chronologie noch fehr 


im Allgemeinen bewegt. Bon Ruder an tritt aber der Gang der 


ar 


biftorifchen Entwicklung, in Bezug auf die Ereigniffe felbft, wie ihre 
Zeitpunfte mit großer Schärfe und Beftimmtheit hervor. 

Als über Minotfcher 120 Jahre ſich geſammelt hatten, fühlte er 
fein Ende nah. Er verfammelte die Fürften des Reiches und ermahnte 
Auder, feinen Sohn, das Bolf wohl zu regieren und befonderd an 
Sam einen Führer und Rathgeber zu ſuchen. Nuder verfprach es 
und Minotfcher frhteb beruhigt, von Allen beweint ald Vater des 
Volkes und feßter der großen Erdgebieter. Nuder war ihm ungleidy 
in Allem. Er ſchwelgte und wälzte ſich in niederen Lüften und ließ 
Heer und Reich verwahrlofen. Dabei brüdte er die Bauern durch 
eine kaum erfchtwingliche Steuerlaft und das Heer löfte jich endlich 
fogar vollig auf, weil es feinen Sold mehr befam. 

Da brach aller Orten Aufruhr ang. Die empörten Bafallen waren 


) Görres Heldenbuch II, ©. 304. 
*) Daſſelbe &, 309. 
) Bergl. oben 8, 122, 130, 
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ohne Heer nicht zu baͤndigen. Den Keilinſchriften zufolge +) erlitt 
der Kaiſer fogar eine fürmliche Niederlage durdy den Fürften von 
Babylon Merodadzsadanzakthi. Im Triumph führte derfelbe 1120 
v. Chr. **) die affyrifchen Goͤtterbilder als Zrophäen nach feiner 
Hanptftadt. Auch in den nörblichen Gebirgen und bie zum Mittel 
meer ward den Infchriften zufolge um diefe Zeit geftritten. In höch⸗ 
fter Noth fandte Nuder nad Hyrkanien zu Sam und bat, ihn 
zu retten. Sam erfchien mit Heeresmacht. Alle Großen eiften ihm 
entgegen, ftellten ihm die unerträglicye Gewaltherrfchaft und Lüderlich⸗ 
keit des Kaifers vor, ja forderten ihn auf, felber den Thron zu beſtei⸗ 
gen. Sam aber wies diefen Antrag unwillig zurück, ftellte Die Ord⸗ 
nung wieder her und ermahnte den Kaifer mit eindringlichen Worten 
zum Guten. Raum jedoch war er fort, fo ging die alte Plage wieder 
von Neuem an, und alle Lehren waren in den Mind, 

Da brach von TZuran das Verderben herein. Devfchin, Sohn 
des Tur, war während ber ganzen Regierung der Dynaſtie Minot: | 
fcher feiner Bafallenpflicht treu geblieben und hatte die fo im Süden 
gedeckte Lage benußt, feine Herrfchaft in Turan felbit immer mehr zu 
befeftigen und weit über Hochafien auszudehnen. Fünfzehn Jahre 
aber vor biefer Zeit war er geftorben (alfo 1133 v. Chr.) und fein 
ehrgeiziger Sohn Peſchenk ihm gefolgt. Als Hauptftadt Turans 
erfcheint von diefer Zeit an Genf Beheſcht, d. i. Genf das Para | 
dies in der Nähe des heutigen Kafchgar am Oftabhang des Belur⸗ 
gebirges. Den Namen befam diefe Stadt von der wunderbaren Lage 
und Anmuth ihrer Umgebung, welche bei der traurigen Oede und 
Dürre des Hochlandes um jo mehr hervorfticht. Mit Freuden fah 
Peſchenk die traurige Tage des affyrifchen Reiches, die Empörung 
feiner Bafallen, den Verfall der Heeresmacht. Noch dazu unfluger 
Weiſe von Nuders Hochmuth gekraͤnkt, faßte er den Entichluß, nicht 
nur fich von der aſſyriſchen Dberhoheit Ioszureißen, fondern felbft 


*) ©. Beilage zur Augs. Allg. Zeit. Nr. 163 vom 12. Juni 1855. 
") ©. oben S. 13u, 
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Iran zu unterwerfen. So nahm er den Titel eines freien Könige 
oder Khakan an und griff zu den Waffen unter dem Vorwand, den 
Tod feines Ahnherrn Zur an Iran rächen zu wollen. Das Sahr die 
ſes wichtigen Ereigniffes (2910 d. W. 1118 9. Chr.) ift das erfte 
Einzeldatum der affyrifcheiranifchen Gefchichte. Bon nun an ents 
brannte der Sahrhunderte lange furchtbare Kampf gegen Turan. 
In zwei gewaltigen Heermaffen brachen’die Turanier über Iran 
herein. Die eine, über den Oberlauf des Drug follte, 100,000 Mann 
art, den Sal verhindern, den Reich zu Hülfe zu fommen. Das 
andere Heer aber, über 200,000 Krieger, führte Afrafiab, Sohn des 


Peſchenk, gegen Afiyrien felber auf der Heerftraße, welche durch die 


hyrkaniſchen Päffe führt. ‚„‚Verbrenne Alles und morde Alles“, gebot 
ihm fein Bater; „denn von hieraus war Minotfcher gegen Turan 
gezogen zur Rache für Iredſch.“ Auf Die Nachricht von der drohen: 
den Gefahr fammelte Nuder ein Hcer von 140,000 Mann. Nur mit 
größter Mühe gegen Geld und Verfprechungen brachte er es zufams 
men und marfchirte dem Feind durch die Päffe von Hyrkanien ents 


gegen. Zu feinem Unglüce war gerade damald Sam mit Tod ab- 
gegangen, fo daß das Neid, feine Hauptitüge verloren hatte. Die 
erſte Schlacht fand in Deheftan nicht weit vom Kafpifee ftatt und 
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war unentſchieden, in der zweiten und dritten aber wich das Glüd 


von Affyrien gänzlich. Nuder entfandte feine Söhne in die Heimath, 
er felbft aber flüchtete in eine feite Burg am Kafpifee. Afrafiab 
brachte ihn durch eine Kriegsliſt in die hilflofefte Lage. Während er 
felbft mit dem Weſtheer in der Nähe ftehen blieb, gebot er dem Dit 
beer am oberen Drug, ran fehonungslos mit Mord und Brand 
heimzufuchen, Weiber und Kinder aber in Die Gefangenfchaft zu führen. 
Da wurden die Sranier Nuders bang um die Ihren und verließen 
den Kaifer unter der Führung Karen's von Ispahan. Als Nuder 
des Karen Abzug vernahm, wollte er ihm nacheilen, ward aber von 
einer ftarfen turanifchen Schaar überfallen und ſammt 1200 der 
Seinigen gefangen. Nun waren Mafenderan und Medien ver- 
loren. Amil, die Hauptitadt des erfteren und Rey, das alte Ra⸗ 
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ges des Buches Tobias, Nerbmebiend bedeutendſte Stadt wor der 
Gruͤndung Ekbatanas, fielen in die Gewalt des Siegers. Schon 
war die Hauptſtadt des Reiches ſelbſt in Gefahr, als Karen ſich 
ihm entgegenwarf und ſie rettete. Nun zeigte ſich aber, wo die Haupt⸗ 
ftärfe des Reiches lag. 

Afrafiab hatte, wie wir fahen, ein Heer entſandt, um im 
Rüden der Sranier zu operiren. Es marfchirte über den Oberlauf 
des Drugs gegen Sabul. Hier ftand Mehrab von Kabul mit feinem 
Heer; Sal aber war in Mafenderan bei ber aſſyriſchen Hanpt- 
macht. Michrab gelang ee, durch allerlei Fuge Hins und Herzüge den 
Feind eine Zeit lang aufzuhalten, und den Sal zu benachrichtigen. 
Als diefer die Gefahr feiner Erblande erfuhr, marfchirte er mit ge 
famnter Macht ab und brachte den Zuraniern eine furchtbare Nie 
derlage bei. Auf der Flucht fließen Die Ueberreſte der Lesteren auf 
daB Heer Karens und wurden von diefem vollends anfgerieben. Ald 
Afrafiab dies vernahm, gerieth er in die unbändigfte Wuth, er ließ 
fich den gefangenen Nuder vorführen, Haupt und Füße blos, und 
hieb ihm mit eigener Hand das Haupt ab. Auch den 1200 Mitge 
fangenen des Kaifers drohte ein gleiches Schicffal. Glücklicher Weiſe 
gelang es aber Ageris, dem Bruder Afrafiabe, zu bewirken, daß fie 
begnadigt und auf dem Schloffe zu Amil in Mafenderan eing eſchloſ⸗ 
fen wurden (2911d. W. 1117 v. Chr.) 
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Zweite Weriode. 


Re 


Borhberrfhaft des Vaſallthums. 
(1117-945 v. Chr.) 


. Afraſtab in Iran. 


(1117-1105 v. Chr.) 


Nuders Tod machte die Verwirrung im affyrifchen Reiche voll 
ſtaͤndig. Allenthalben erhoben ſich Prätendenten. Die großen Bas 
ſoellen in Indien, Syrien, Mefopstamien, Arabien befümmerten ſich 
unm die Roth des Reiches nicht. Der Fürftvon Kleinafien be> 
nußgte fogar deffen üble Lage, um dag Goch gänzlich ab- 
zuſchütteln. Diefer Fürft Kleinafiens in der Ehronif d'Ohſſons 
mag alle Kürften dieſes Landes überhaupt, befonders aber den von 
Lydien bedeuten. Durch deren frühen Abfall vom Neich erklärt es 
fih auch, weßhalb die älteren Griechen, namentlich Homer, Aſſyriens 
kanm Erwähnung thun. Die gelehrten alerandrinifchen Epifer aber 
nennen alles Fand jenfeits des Halys Affyrien. Herr Movers 
führt dies mit Recht auf alterthümliche Verhältniffe zurüd. Die 
ganze politifche Lage Weſtaſiens in den folgenden Sahrhunderten 
macht die Annahme durchaus wahrjcheinlich, Daß Aſſyrien bis nad 
dem Abfall Jrans in den Zeiten feiner Kraft die Halysgrenze 
gegen Weſten behauptete, 
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Afrafiab nutzte die troftlofe Lage des afiyrifchen Reiches, drang 


von Neuem durch die hyrlanifchen Päffe, eroberte ganz Medien und 


feßte fich in Rey oder Ragha die Königsfrone von Sran auf das 


Haupt. Diefe Stadt, welche ald Knotenpunkt verichiedener Straßen 


öfter& eine wichtige Rolle fpielte, ward nun Hauptfig während feiner 
sroölfjährigen Herrfchaft über Jran (1117-1105 v. Chr) Auf 


fallend ift Die ganze ähnliche Kataftrophe, weldye um dieſelbe Zeit in 


Griechenland durch die fogenannte Rückkehr der Herafliden eintrat. 
Die gewöhnlichfte und wahrfcheinlichite Angabe verfeßt fie in das 
Jahr 1106. Ein unmittelbarer Zufammenhang beider Ereigniſſe, 
etwa durch gegenfeitiged Fortftoßen verfchiedener Völfer, ift hierbei 
nicht anzunehmen. Es ift vielmehr ein in innerer Gefekmäßigfeit der 
Weltgefchichte begründeter Parallelismug, wie wir ihn fpäter felbft 
zwifchen der aſſyriſchen und chinefifchen Gefchichte wiederfinden wer: 
den. In jene Zeit dürfen wir auch die Ruͤckwanderung thrafifcher, 
beſonders brygifcher Stämme nad; Aften verlegen, welche dem Hero 
dot und Anderen zufolge in den nachtrojanifchen Zeiten ſtattge⸗ 
funden. 


Während fo im Weiten Alles in Trümmer ging, hatte der Oſten 
des Reiches ein feites Bollwerk an den Staaten Sales. Er nutzte 
die Verhältuiffe zur Erhöhung feines Anſehens, hielt Die widerfpen 


ftigen Bafallen, foweit es in feiner Macht ftand, im Zaum, belebte 


umd begeifterte fle und ihre Truppen. Bald hatte er aus Kafchmir, 
Kabul, Sabul und Nimrus ein Heer von hunderttaufend Kriegern | 


gefammelt und hielt überall den Siegeslauf der turanifchen Heeres 
maffen auf. Durch ein Meifterftück der Politik gelang es’ ihm fegar, 
Zwieipalt unter den Turaniern felbft zu erregen. Er ließ nämlich dem 
Ageris, Bruder des Afrafiah, die Königsfrone von Fran anbic- 
ten und verfprach bei den iranischen Großen feine Wahl durchzufeken. 
Ageris ging in die Falle und bat den Sal, ein flarfed Heer gegen 
ihn zu fenden, damit er einen genügenden Vorwand bei Afrafiab habe, 





ſich auf die Hauptfladt Ragha zurückzuziehen, um dort fein Borka- 
ben auezuführen. Zu gleicher Zeit ließ er auch eine iranifche Trup⸗ 
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yenabtheilang unter Keſchwad in Amil Die dort gefangen gehaltenen 
aſſyriſchen Großen befreien. Afrafiab hörte bald von dieſer Berräs 
therei feine® Bruders. Er berief ihn vor die Berfammlung der Gros 
Ben und ftelite ihn darüber zur Rede. Ageris machte fchöne Werte 


: vonder Pflicht gegen WWehrlofe, die aber Afrafiab übel verftand. 
Sein Schwert blitte und das Haupt des Berräthers rollte den turas 


niſchen Bafallen vor die Füße. Bon diefer Zeit an wid, aber dag 


Glück von den Waffen Afrafiabe. 


| 
) 
) 





Sab. 


(1105-1075 v. Chr.) 


Es wäre für Eal ein Leichtes gervefen, in diefer Zeit der Berwirs 


- rang fich felber des Thrones zu bemächtigen. Er zog aber die zwar 


minder glänzende, aber fichere Rolle eines Großvafallen des Reiches 
vor und ftrebte nur darnach, die Faiferliche Würde von feinem eigenen 
Willen abhängig zu machen. In Nimrus bielt er einen Reichstag 
zur Wahl eines neuen Lehensherrn. Nuder hatte zwar zwei Söhne 
hinterfaffen: Thus und Guftehem, welche aber beide unfähig was 
ren. In der folgenden Zeit follten fie nur als Bafallen noch eine 
Rolle fpielen. Auf Vorſchlag Sals wählten alfo die verfammelten 
Fürften den Sab, einen Neffen Nuders, zum Haupt des affyrifchen 
Reiches. Mie weit feine Macht fich über die Grenze Srand gen Wer 
Ren erftreckte, darüber werden ung vielleicht die Keilinfchriften beleh⸗ 
ren. Der Schadyenameh und Malcolm nennen ihn Zu, Zuwah oder 
Su. Seine dre Bigjährige Regierung wird in d'Ohſſons Chronik hoch⸗ 
gerühmt. Thätig und tapfer, fiegte er mit Sale Hülfe bald über die 
Schaaren Afrafiabs. Nach einer unglücklichen Schlacht bei Ragha 
bat diefer um Frieden, in weldyen Sab einwilligte. Der Oxus follte 
ewige Grenze fein zwifchen Affyrien und Zuran. Die Selbftändigfeit 
des Lepteren warb anerkannt. Mafenderan war durch Rufthm 
wieder unterworfen worden. 


- 0 — 


Sab hing durchaus von dem Großwafallen ab, der ihm anf den 
Thron erhoben hatte, ver aber, wie es fcheint, feinen Einfluß jehr 
zum Guten benutzte. Die Laften der Völker wurden erleichtert, mans 
chen Ländern auf drei Sahre alle Abgaben erlaffen, Mißbraͤuche abs 
geftellt, durch nee bürgerliche und Kriegsgefege, wie durch kluges 
Benehmen die Bafallen zur Pflicht zurücigeführt. Sein Tod war dem 
Reiche zum Unglüd; denn 


Kerſchasp, 


(1075-1055 v. Chr.) 


fein Sohn, hatte viel mehr Aehnlichkeit mit Nuder, als mit ihm. Hoch⸗ 
muͤthig und grauſam beleidigte er nicht nur Volk und Adel, ſondern 
ſelbſt die Familie Sals, durch deren Gunſt er doch Kaiſer war. An 
verſchiedenen Orten brachen Unruhen aus, welche eine übelverfiaw 
dene Strenge gegen die Aufrührer nur noch verftärkte. Fünfzehn 
Jahre hatte diefer Zuftand gedanert, da regte fih Turan wie, 
um bie fchöne Gelegenheit nicht vorübergehen zu laſſen. Afraſiab be 
weg feinen Bater, ihn mit 150,000 Mann von Neuem ücher bie 
Grenze zu fehichen (1060 v. Chr.) Ohne den Beiftand Sale zu ver 
langen und troßdem, daß Kerfchafp die Unruhen in feinem Rüden 
nicht beichwichtigt hatte, marſchirte er doch allein gegen Die Turanier, . 
ohne in vier Feldzügen irgend Bortheile zu erlangen. In einem fünf 
ten aber verlor er völlig Sieg und Leben. Er war der leiste Spröß 
ling der Pifchdadier. Sein altadeliged Blut fcheint fid, empört zu 
haben gegen die Bevormundung der Krone Minotfchere durch eine 
neu emporgekommene Bafallenfamilie. Dies war auch offenbar fein 
Hauptverbrechen und die Urfache feines Untergangs. Firduſi gibt 
ihm bfo8 neun Jahre und läßt den Einfall Afrafiabs eine Folge ſei⸗ 
nes plößlichen Todes fein. Die Darftellung bei d'Ohſſon trägt aber 
dad Gepräge größerer Wahrfcheinlichfeit, Auch aus dem Schadr 
nameh erhellt, daß die Regierungen des Sal und Kerfchafp Länger 
gedauert haben, als er fie angibt. Denn nach ihren Berlauf ift Sal 
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plotzlich alt geworden. Gör res bewog dies ſogar, zwiſchen Kobad 
und Minotſcher Jahrhunderte zu ſetzen. Doch genügen ſchon 
hierzu unfere 69, wenn wir, wie es auch wahrſcheinlich if, Sals 
Geburt unter Minotfcher I. gegen Ende des 13. Sahrhunderte vers 
legen. 


Dynaflie Kobad. 


Kobadb 1. Eupalos 1055-1019. 
Kobad 11. Laoſthenes 1019-971. 
Kobad ill. Peritiades 974-945. 


Durd) den Zod des Kerfchasp drohte von Neuem Verwirrung 
und Elend. Sal war daher bedacht, feine Gewalt zu baldiger Wie⸗ 
derbeſetzung des erledigten Thrones anzumenden. Auf dem Berge 
Albors febte zurücgezogen ein Süngling Töniglicher Abkunft, nadı 
Einigen ein Neffe des Kerfchasp, nach Andern Mi notſchers Enkel, 
Ihn ſchlug Sal den Fürften zum Kaifer ver und fand ihren Beifall. 
Ein Heer von hundert taufend Mann war um ihn verfammelt. Der 
Held fühlte fich aber alt und ftreitmäde und trat an Rufthm den 
Oberbefehl ab. Bon nun an tritt Sabul zuriick und Das junge 
Nimrus gewinnt und behanptet den Vorrang unter den Ländern 
Iran bie auf Die Zeiten der Meter. Der Heldenjüngling Ruſthm 
wählte fich zuerſt aus den Roſſen des Landes, welche Sal ihm zuführen 
ließ, den tadelloſen Rekſch ans und machte ſich mit ihm auf den 
Weg zum Albors. Die Turauier erfuhren ſein Vorhaben und wollten 
ihm die Straße verlegen. Er aber keulte ſie nieder wie eine Schaf⸗ 
heerde und entführte wohlbehalten den königlichen Jüngling. Mit 
Jubel empfingen die Fürſten des aſſyriſchen Reiches ihren neuen 
Kaiſer. Bald begann ſich auch die Wirkung dieſer Neuwahl dem 
Feinde gegenüber zu zeigen. Um Ragha hatte Afraſiab die Seinen 
gefammelt. Hier fuchte das aflprifche Heer ihn auf. Mitten im Ges 
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tümmel der Schlacht erfpähte Ruſthm den TQuranierfönig und 
forengte auf ihn los. Er fchleuderte die Waffen weg und faßte, 
ſchnell wie der Blik, ihn am Gürtel. Beinahe ſchon hatte er ihn mit 
ſich fortgeriffen zu Kobad, da plaßte der Gürtel und fo gelang es 
dem König, mit Hülfe der Seinen fich zu retten. Aber Rufthm trug 
Krone und Gürtel ale Beure davon. Nach dreitägigem Blutbade 
warf fich das Heer der Turanier in wilde Flucht. Bis jenfeits dee 
Oxus folgten ihnen die Sranier. Da bat Afrafiab un Frieden und 
erhielt ihn unter den früheren Bedingungen. 

Bon nun an herrfcht tiefer Friede und kommt von biefen drei 
Herrfchern wenig Bemerfenswerthes mehr vor. Kobad fol zuerft 
Meilenfteine durd) dag ganze Neich von einer Farafange zur andern 
errichtet und viele Städte gegründet haben, hundertzehn allein im 
Umkreis von Ragha. Zehn Sahre lang reifte er im Reich herum und 
fpradı Recht. Ueberhanpt rühmen die Perfer vorzüglich Die Gerech⸗ 
tigkeit an ihm. Unter ihr iſt aber lediglich Schwäche und Nachgiebigkeit 
gegen die Großvafallen, befonders den von Nimrug zu verftehen. 
Diefe Schwäche gibt fich ung namentlich Dadurch fund, daß die afly 
rifchen Kaiſer zu diefer Zeit die Ausdehnung des jüdifchen Reiches 
bis zum Euphrat duldeten, ohne daß auch nur Der geringfte Wider 
fand bemerft wurde. Nach einer Stelle des Buches Esra zu fchließen, 
waren fogar die Nachrichten davon in den affyrifchen Annalen ver 
zeichnet. Im vierten Kapitel deſſelben wird nämlich erzählt, daß 
unter König Artarerres die Feinde des jüdifchen Volkes den Wie 
deraufbau der Manern von Jeruſalem zu hindern fürchten. Der 
Kanzler Rech um insbefondere fandte ein Schreiben an den Groß 
Fönig, in welchem er ihn vor der Empörungsfucht Serufalems. warnte 
und ihn mahnte, die Chronifen feiner Väter darüber um Rath zu 
befragen. Artarerres antwortete hierauf: „Euer Brief ward mir 
deutlich vorgelefen. Und ich befahl zu fuchen und man fand, daß 
feit den Tagen der Vorzeit dieſe Stadt fich über die Könige 
erhoben und daß Aufruhr und Empörung in ihr geitiftet 
wurde, Und mächtige Könige waren über Serufalem, die herrfchten 
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über dad ganze Jenſeit des Stromes und Steuer, Schoß und 
Wegegeld wurden ihnen gegeben.” 

Die perfifche Reichschronik war nur eine Fortfeßung der aſſy⸗ 
rifchen. Aus obiger merfwürdigen Stelle geht alfo hervor, einestheils 
wie Die Perfer fich ale rechtmäßige Nachfolger der Afiyrier betrad⸗ 
teten, andererfeitö, daß fie in Folge defien die Ausbreitung dee 
jüdifchen Neiched unter David (c. 1040-997) und befondere 
Salomon (997— 957 v. Chr.) als einen Aft der Empörung gegen 
die gefeßliche Herrfchaft Aſſyriens betrachteten. 

Auch die Keilinfchriften bezeugen die Erbärmlichfeit der aſſy⸗ 
rifchen Herrfcher diefer Periode. In feinem Bombayer Bericht fpricht 
fih Ramwlinfon folgender Maßen darüber aus: „Die glänzende 
Periode Juda's unter David und Salomon wird durd; die affyrifchen 
Annalen nicht näher beleuchtet. Die zeitgenößlichen Beherrfcher 
Ninive’s waren mit dem Aufbau von Städten und mit der Aus⸗ 
ſchmückung ihrer Palläfte und Tempel, oder mit Feldzügen im nörd- 
lichen Gebirgsland beſchäftigt, aber kaum ftarf genug, einen Kanıpf 


. mit den organifirten Heeren der forifchen Könige aufzunehmen.” Die 


merfwürdigfte Uebereinftimmmung mit den perfifchen Berichten Tiegt 
in der Nachricht vom Städtebau, womit fich die ganze Dynaftie 
Kobad vorzugsweiſe befchäftigte. Andere Anzeichen deuten auf Ber- 
wahrlofung der beftehenden Bauwerfe. Denn etliche der gewaltigen 
Tempel in Ninive und Chalab, deren Backfteine die Namensftempel 
der Fürjten aus der Dynaſtie Kawus tragen, waren nicht von den 
feßteren nenerbaut, fondern nur aus den Ruinen wiederhergeitellt 
worden. Ihre erfte Erbauung fällt ohne Zweifel in die Dynaftie 
Minotfcherz in den folgenden Jahrhunderten bie zur zweiten Hälfte 
des zehnten aber waren fie in diefen Zuftand der Berwahrlofung 
gerathen und beburften daher eines völligen Umbaued. Bon Thaten 
if für diefe Zeit in den Snfchriften alfo noch weniger Die Rede, als 
im Schachenameh. Sie liefern faft nur die Namen der drei Könige, 
welche die Reihe Kobad bildeten und die Rawlinfon Afchur-adan pali, 
Aſchur⸗dan⸗il und Phal⸗lukha II lieft. Die griechifchen Namen find 
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offenbar gänzlich verborben, namentlich die beiden letzteren. In Zend 
fehriften erfcheint Kobad unter der Form Kavad. Am bemerkens⸗ 
wertheften ift, daß die Perfer, mit ihm einen ganz neuen Abfchnitt 
der Geichichte und eine fogenannte nene Dynaſtie der Keyanier 
. eröffnen. Kei bedeutet nach d'Ohſſon urfprünglich groß. Beufey 
aber gibt der Zendform Kavi dafür Die Bedeutung Sonne. Damit 
würde eine Notiz bei d'Ohſſon flimmen, nach welcher Kobad ven 
Ramen Mihrsperefth, Sonnenanbeter geführt, weil er vorzugsweiſe 
dem Sonnendienft gehuldigt habe. Iu jedem Fall würde durch ine 
Religionsvcränderung die neue Epoche noch am erften erflärt, da die 
fo vorzugsweife religiöfen Schriften der Perfer dies vor Allem be 
achten mußten. Ale Sit des Kaiſerthums nemmt jetzt der Schach 
nameh Iftafhar. 


Dritte Periode. 
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Zeiten des Gleichgewichtes zwiſchen Vaſall- und 


Kaiſerthum. 
. (945-725 v. Chr.) 





Dynaftie finwus. *) 


(915-785 v. Ehr.) 


In den Zendfchriften fommt ein Name Kava Uc vor, welden 
won mit obigem identifteirt. Er fcheint Fein Perfonennamen, 
fondern geographiſch zu fein. Es werden nämlicd dem Kobab vier 
Söhne gegeben, im Schachsnameh: Kawus, Areſch, Schin und Art 
- fihin, Mafcolm nennt fie Kai Kaus, Arifch, Rum und Armen. © 


*) Vergl. oben ©. 123 etc. 








— — — — ⸗ * 
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iſt erſichtlich, daß dies lediglich die Namen von Laͤndern ſind. Ariſch 
iſt Aria oder Iran, Das Land des Iredſch, Rum iſt der römifche Oſten 
oder Kleinaſien, Armen iſt Armenien. Dem erſten unter den vieren 
vermachte der ſterbende Kobad ſeinen Thron und verpflichtete die 
Uebrigen, ihm zu gehorchen. Wir dürfen alſo wohl auch in Kawus 
einen Ländernamen ſuchen. Man könnte an Kepheus denken. Nach 
Stephanos von Byzanz (Xaddaior) hießen die Chaldäer in Babylon, 
nach Herodot die Perfer zuerft Kephener. Diefer Herleitung wider⸗ 
Koricht übrigens die Zendform Kava Ile, wenn diefe mit Kawus 
wirklich eins ift. Wir haben ſchon oben unfere Anficht ausgefprochen, 
das Kobad mit Kawus nur eine einzige Dynaftie bildete. Es ergibt 
ſich Dies aus den Monumenten, wo Die Kaifer beider Reihen in un⸗ 
unterbrochener Folge von Vater zu Sohn erfcheinen. 


Die einzelnen Herrfcher der zweiten Reihe find folgende: 
Kawus 1.20 Jahre 9414-924, Ophratäos Ziglathi Sanda, 
Kawus 11.50 ,„ 924-874, Ophratanes Aſyurakhpal. 
Kawus 111.410 ,„ 871-831, Acraganed Shalmannsbar. 
Kawus IV. 30 ,„ 834-801, Sardanapal Shamas-phal. 
Kawus V.i9 ,„ 804-785, Ninos I Phalſ⸗lukha II, 


fawus ll. 


(944-921 v. Chr.) 


Kawus I erfcheint in den Keilinfchriften als ein gewaltiger 
Krieger und daher mochte auch fein Name Ophra fich fo lang aue- 
nahmsweiſe erhalten haben. Monumente find noch feine von ihm ges 
funden. Seiner Eroberungen wird aber oft von feinem Sohne 
Kawus II gedacht. 
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Aawns I. 


(924-874 v. Chr.) 


Er ift der Erbauer oder vielmehr Wiederherfteller des Nordweſt 
pallaftes in Nimrud oder Chalah, des älteiten Gebäudes, das big 
jegt in Aſſyrien entdeckt worden iſt. 

Nirgende tritt die Parteilichkeit der perfifchen Quellen für das 
Landesfürftenthum und gegen die Kaifermacht fo fcharf hervor, wie 
unter der Regierung ted Kawus. Während Kobab wegen feiner 
Schwäche und Nachgiebigfeit gegen die Bafallen der Krone als frie- 
liebend und gerecht gepriefen wird, heißt Kawus tollfühn, weil er 
friegerifch war, hochmüthig, weil er feine Würde als Lehensherr 
fühlte, tyrannifch, weil er diefelbe feinen Untergebenen geltend machte, 
Uebrigens fcheint dieſe Dynaftie den Infchriften zufolge in der That 
mit einer wahrhaft ehernen Fauft ſich wieder Achtung verfchafft und 
Ordnung geftiftet zu haben. Denn es wird viel erzählt von ver 
brannten Städten, deren Bewohner zu Sklaven gemacht und deren 
Hab und Gut ald Beute nad Chalah geführt wurde. Offenbar 
hielten fich aber die Kaifer in ihrem Recht und was fie thaten, be 
trachteten fie als gerechte Strafe für einen am Reich begangenen 
Hochverrath. Noch im achten Jahrhundert vor Chriftus wurden bie 
affgrifchen Kaifer als Oberrichter anerfannt. Denn beim Propheten 
Hofchea noch CV 13, X, 6) heißt Tiglath Pilefer ein Jareb⸗ 
fönig. d. i. fireitführender oder richtender König, von welchem die | 
einen Könige Syrieng ihre Händel entfcheiden ließen. So fehen 
wir durchaus im Einflang mit den Snfchriften im Schach⸗nameh den 
Kawus hauptſächlich dahin ftreben, feine Obmacht über die Bafallen 
der Krone wieder herzuftellen. Daß dies den Leßteren Durchaug nicht 
angenehm war, läßt fich denfen. Ueberaus naiv drückt dies der 
Schach⸗nameh aus in der Erzählung von 
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Zug ded Kawus (I) nah Mafenveran. 
(922 v. Chr.) 


Ein Diw hatte die Geftalt eines Sängers angenommen und trat 


vor den Kaifer, ihm die Reize Mafenderand anzupreifen, wie dort 








Alles ewig grüne und blühe und dufte. Reich fei es an Thieren zum 
Sagen und voll von Gold und Gefteinen. Da faßte den Herrfcher die 
Begierde, jenes herrliche Land, das fo lange feinen Vorfahren ge- 
horcht, das Lehensjoch aber abgeworfen hatte, fich wieder zu unter- 


werfen. Da ſprach er zu den Fürften: *) 


„Bir waren fattfam bei'm Gelage froh; 

Doch wenn fich Krieger träg zu fein gewöhnen, 
So werden fie nicht fatt, der Ruh zu fröhnen. 
Stehn hinter mir an Glanz, Geburt und Glüd, 
Doch Dſchem, Sohaf und Kai Kobad zurüd, 
Drum ziemt mir audı, ein größrer Held zu fein, 
Ein Schadı muß fireben, Herrder Weltzu fein. 
Die Großen hören das; Doch unter Allen 

Will Keinem diefer Plan des Schach gefallen; 
Sie werden bleich, fie runzeln das Geſicht, 
Rad) Kampf mit Diwen Lüftet ihnen nicht. 


Sie fehen nämlich, wohl ein, daß wenn Mafendberan gebemüthige 
fei, die Reihe auch an fie fommen werde. Sie murrten darüber, ein 


‚ Land unterwerfen zu follen, das Dfchemfchid, Feridun und Mir 


notfcher nicht zu befiegen vermochte. Der Schach⸗nameh ſcheint dies 
felber als leere Ausrede zu betrachten, da er doch vorher felbft waͤh⸗ 
rend der Dauer der Dynaftie Minotfcher Mafenderan ald dem 
Sam und ihm unterworfen dargeftellt hatte, 

Da die Bafallen fich fcheuten, dem Befehl des Kaiſers offen ent⸗ 
gegen zu treten, fandten fie an ihr Haupt nadı Sabul, daß Sal 





) S. v. Schad, Heldenfagen von Firduſi. S. 209 ff. 
Kruger Afſyr. Geſchichte. 17 
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komme und den Kaifer feinen thörichten Plan ausrede. Sal hörte 
mit Verwunderung, daß der Hof ſich wieder auf eigne Füße ftellen 
wolle und um feinen bisherigen Bormund ſich nicht mehr kümmere. 
Seine Gedanfen über Kawus find diefe: *) 

„Er glaubt, Daß wie er nur dad Schwert erhebt, 

Die ganze Welt, fo groß wie Fein, erbebt; 

Was Wunder, wenunermidhnidthören will, 

Boll Zorn wird und fich nicht befehren will. 

In dieſen Worten Sale liegt der ganze Uebermuͤth des Vaſallen, 
welcher bisher die Macht im Reiche gehabt und dem Lehensherrn nur 
den Namen gelaſſen hatte. Er beſchloß, nun ſelber nach Hofe zu 
gehen und den Kaiſer eines beſſeren zu belehren. Mit hohen Ehren 
ward er empfangen von den Großen, wie von Kawus ſelbſt. Der 
Kaiſer ließ ihn neben ſich auf den Thron ſetzen und befragte 
huldvoll ihn um ſeine Gattin und Familie. Sal ſuchte ihm nun ſei⸗ 
nen Kriegsplan auszureden. 

Maſenderan, ein Land voll der ſchroffſten Kontraſte, geſtaltet 
ſich im Süden zu einem ranhen Alpenlande, deſſen Berge bis über 
12,000’ emporfteigen, fällt aber im Norden gegen den Kaspiſee in Ebe⸗ 
nen ab, in weldyen eine erftictende Hige herrfcht. Die Menge der Ge 
wäffer, welche von den Bergen ausgehen, erzeugen in der Tiefe eine 
faft tropifche Vegetation, aber auch eine Menge von Sümpfen. Die 
natürliche Folge davon ift ungefunde Luft und ein Heer von Krank 
keiten, welche das gemäßigtere Sran nicht kennt. Darin und in den 
gewaltigen Bergen mit leicht zu vertheidigenden Päſſen liegt die 
Hauptichwierigkeit, Mafenderan zu erobern. Daher und von einer 
deutlich hervortretenden Slaubensverfchiedenheit, am auch Der Glaube, 
daß ed vorzüglich von Diws bewohnt fei. Dies war für Sal der 
Hauptgrund, den er dem Willen des Kaiſers entgegenfegte: *) 

„Die Großen gelten neben dir zwar wenig, 
Doch ſind, wie du, dem Himmel unterthaͤnig, 


) v. Schack a. a O. S. 212. 
») v. Schack v. a. O. S. 215, 
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Laß nicht, um größrer Herifchaft zu genichen, 
Aus ihrem Blute einen Baum entfprießen. 

Kamus aber ließ fich nicht abwendig machen. Er pochte auf 
feite Kriegemacht und Schäße. Als Kaifer wolle er Mafenderan 
zum Zribut ziwingen oder alles Lebende dort verrichten. 

Da Sal den Schad, unerweichlich fand, ließ er ab von feinen 
Bitten und kehrte nach Sabuliftan zurück. 

Nach der Darftellung des Schachenameh unternahm Raw ug nun 


den Zug nach Mafenderan (922 v. Chr.) ohne Sal und Ruſthm, 


ließ diefe vielmehr ale Reichs verwalter zurüd. Aus den Keilin- 
fhriften geht aber hervor, daß der afiprifche Herrfcher fich ben Wider- 


Rand der Nimren gegen feine Befehlenicht fo ganz gutwillig gefallen 


ließ, wofern nämlich eine Entzifferung von Dr. Hincks und unfere 


- Deutung derfelben richtig ift, In einer Borhalle ded Marstempels 


u Chalah fteht ein ungehenerer Monolith, auf welchem in 400 Zei- 
Im die Thaten Kawus Il. (Afchurafhbals) eingegraben find. Im 


- Anfang feiner Regierung, nach unferer Zeitberechnung alfo 924 
v. Chr, ſammelte er feine Armee und marfchirte gegen dag Land der 
Numi. Offenbar find diefe Numi des Dr. Hincks daffelbe Volk, das 
Rawlinſon richtiger Namri liest, und in welchem wir die Nimren 
‚ von Sedfcheftan wiedergefunden haben. Gleich Ramlinfon findet 
: &auch Dr. Hincks für wahrfcheinlich, Sufiana fei eing mit „Nu⸗ 
maki.“ „Aſchurakhbal“ nahm etliche große und Feine Städte und 

Birke weg, Deren Namen Dr. Hincks noch nicht identiftzirt hat. Er 


tödtete ihre Kranen, Sflaven und Kinder (wie Kawus es Mafende- 


Nran angedroht) und trieb ihre Heerden weg. Ihre Häufer aber ver: 


| 


| 


brannte er gleich Stoppeln. Außerdem bezwang er noch viele andere 
Länder im Süden und Südoften von Affyrien. Einen Fürften von 
‚Mifhtun‘ mit Namen Babu, Sohn des Baba, fperrte er in Baby- 
Ion ein. 

Daß diefed Verfahren ihm den Ruf der Gewaltthätigfeit ver: 
fhaffte, laͤßt fich leicht denken; es erflärt und aber vollfommen, wie 


er nun zwei Jahre Darauf, ungehindert durch den Troß feiner Bafal- 
17* 
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len, mit Heeresmacht gegen Maſende ran ziehen fonnte, Thus, Gu⸗ 
ders und deſſen Schn Giw waren die hauptfächlichflen Streiter im 
Heer. 

So zog nun Kawus aus Chalah und lagerte am Berg As⸗ 
prus, nördlich vom heutigen Teheran, inmitten feiner Bafallen. Mit 
2000 Kriegern fandte er den Giw von bier aus ab, die Stadt Ma- 
fenderan zu überfallen und Alles zu vertilgen. Das Verfahren da- 
bei fihildert der Schadjsnameh gerade fo, als ob er lediglich die er- 
wähnten Reilinfchriften in Verſe gebracht babe: 

„Kaum ift die Stadt erreicht, fo fällt ein Regen 
Auf fie herab von Schwert: und Keulenfchlägen, 
Nichts findet vor ihm Gnade, nicht der Knabe 

Und nicht das Weib und nicht der Greis am Stabe. 
Er ſteckt in Brand und mordet, was er trifft, 

Er träufelt Balfam nicht herab, nein Gift.” 





Unermeßlidy war die Beute an Gold, Juwelen und Heerden. 
Kawus pried den, welcher Mafenderan ein Paradies genanut hatte. 


Als Sendfche, Fürft von Mafenderan, den uwerſehenen Ein- 


bruch der Aflyrier vernahm und ihre furchtbaren Berwüftungen, da 


ward e8 ihm Far, daß „KRamus nad) Größerem ftrebe, als nad) dem 


Erbtheil feiner Ahnen,” d. b. der bloßen Lehenshoheit über Mafende 
ran. Er ſandte fchleunigft an den Div Sefid, daß er fchnell ein 
Heer fammle, das Land zu fchügen." Sefid gebrauchte feine Zauber 


kunſt und blendete den Kaifer fammt feinem Heer. So faß nun 8a 
wus in der Falle, zwiſchen Bergen eingefchloffen, feiner Schäße be 
ranbt und vermwünfchte den unglücklichen Einfall, diefes Land zu um 
terjochen. 12,000 Diws unter dem Oberbefehl des Erfchent bewach⸗ 
ten ihn. 

In feinem Streben, die Eaiferliche Gewalt gänzlich von dem Ein- 
fluß der Häufer Sabul und Nimrus zu emanzipiren, hatte Kawus 
den Beiftand derfelben beim Feldzug verfchmäht. Jetzt in der Roth 
fandte er an Sal mit der Bitte, fchleunigft zu feiner Rettung herbeizu⸗ 
ziehen. Sal benugte mit Freuden die Gelegenheit, der Welt that- 
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ſaͤchlich zu beweiſen, daß die Macht des Reiches der größeren Hälfte 
nach in feiner eigenen beftehe. Er fandte alfo Ruſſthm nadı Mafen> 
beran ab. Zwei Wege lagen demfelben vor; den einen bequemeren 
war Kawus gezogen; er hatte jedoch ſechs Monden Ränge; der ans 
dere durch Die fchauerliche Wüfte Kumir war weit kürzer, bot aber 
die größten Gefahren. 

Rufthm wählte den Lesteren, den fogenannten Weg der fieben 
Etationen. Mit Ungeheuern der Wüfte, mit Mangel an Waſſer, wie 
mit Zaubereien der Diws Fämpfend, gelangte er endlich fiegreich bie 
zum Asprus. Den Meg hatte ihm Eulad gezeigt, ein Held, wel 
chen Ruſt hm bezwungen und zu diefem Dienfte vermocht hatte. Wie 
ein Donnerfturm fiel Ruſthm über die Wächter des Kawus her, zer⸗ 
freute dag Heer der Diws und erfchlug Erfchent, ihren Häuptling. 

Am Wiehern von Rekſch erfannte Kawus fchon von Weitem 


feinen Retter. Mit Trauer über das Geſchick feines Oberherrn bat 
Ruſthm denfelben um weitere Befehle. Kawus empfahl ihm Vor⸗ 
ſicht. Ueber jieben Berge hin fei die Höhle ded Dims Sefid. Nur 


durch fein Herzblut könne er wieder fehend werden. Rufthm machte 


ſich mit Eulad auf und fam bald vor den Eingang der Höhle Er 


band feinen Führer und griff, al die Diws in der heißen Mittags» 
zeit der Ruhe pflegten, fie plöglich an, erfchlug und verjagte fie. So 
gelang es ihm, in die Höhle zu dringen. Durch einer gellenden Schrei 
Ruſthims anfgefchredt, erhob fih Sefid und es begann num ein 
fürchtbarer Kampf, in welchem Ruſthms Gewanbtheit und Helden» 
muth endfich über die plumpe Kraft des Riefen den Sieg davon trug. 
Mit dem blutigen Herzen des Letzteren fehrte er zu Kawus zurüd, 
wieder in Begleitung Eulads, dem er den Thron Mafenderang 
zum Lohn verſprach. Mit Sefids Herzblut befeuchtet, öffneten fich die 
Augen des Kawus und feiner Krieger wieder der Sonne, und Alles 
war Subel und Dank für Ruſthm. Acht Zage erholten fie fi, dann 
fielen fie von Neuem verheerend über [das Land her. Der König 
von Mafenderan warb von Neuem aufgefordert, fich der 
affgrifchen. Hoheit zu unterwerfen und Tribut zu bezahlen. Aber 
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er wies mit Verachtung dieſe Auffoderung ab und berief ſich 
mit yprahlerifchen Worten auf feine Macht. Da machte fid 


Rufthm mit einer neuen Auffoderung felbft auf den Weg und legte 
bei feiner Anfunft die fchon oben (S. 39) erwähnten Proben irani⸗ | 
cher Kraft ab. Der Mafenderaner, welchem bei Rufthms zärtlichem 
Händedrucd die Nägel von den Fingern ftelen, gerieth Darüber in 
folch friedliche Stimmung, daß er feinem König rieth, lieber Tribut 
zu bezahlen, als fich mit folchen Eifenfreflern in Kampf einzulafien. 
Aber der König Fonnte fid) mit dem Gedanken der Lehensunterthaͤnig⸗ 

feit nicht vertraut machen. Er fammelte ein gewaltiged Heer und zog 
Kawus entgegen. Bald entfpann fich eine Schlacht und mährte 


fieben Zage durch ohne Entfcheidung. Am achten Zage gemwahrte 


Ruſthin den König von Mafenderan felbft und fprengte wüthend 


auf ihn los. Mit feiner Lanze traf er ihn fo, daß nur Zauberei den 
König rettete. Sn ein Felfenftück verwandelt, lag er mit einem Mal 
dem verblüfften Sranier vor den Füßen. Rufthm padte basfelbe und 


trug es vor den Thron des Kawus. Durch Die Drohung, ihn mit 


feiner Streitart in Stüde zu hauen, bewog er ihn, feine wahre Ge 
falt wieder anzunehmen, Kawus ließ fodann durch Henkersknechte 


ihn in taufend Stuͤcke zerreißen. Das Heer der Diwe aber ward 


vernichtet oder zerftreut und Die ne Beute en Gebühr unter 
das Heer vertheilt. 

‚ Sieben Tage lag der Kaifer im Gebet, fieben Tage lang fpendete 
er Gaben an feine Krieger, und bie dritte Woche feierte er feinen 
Sieg durch ein heitered Feftgelage. Ale Städte ſchmückten fich und 
jubelten ihm entgegen, ale der Kaifer, durch Ruſthms Heldenmuth 
fiegreich und wohlbehalten, nach der Hauptſtadt zurüdfehrte. Dort 
hielt Kawus eine feierliche Neichsverfammlung. Ruſthm ſetzte er 
feinem Throne zunächft und machte ihm herrliche Gefchenfe: Roſſe 
und Maulthiere, hundert Beutel voll Gold, ein prachtvolles Könige 
kleid mit Föftlichem Gefchmeide, 

Dranf hundert Mädchen, anmuthvoll und fehüchtern, 
Mit Moſchuslocken und mir Mondgefichtern. 
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.. Und endlich noch ein Brief anf ſeidnem Stoff, 
Der ganz von Moſchus, Wein und Ambra troff, 
Und der von Neuem ihm in allem Zug j 
Die Herrichaft aber Rimrug übertrug. 

So von Bolf und Kaifer bochgefeiert, kehrte der Held wieder 
beim nach Sedfcheftan. 

Und Kawus herrſchte nun gerecht und weife, 

Die Erde wurde voll von feinem Preife, 

Die Großen rief er zu ſich allgefammt, 

Gab diefen jenes, dem ein andres Amt, 

An Thus das Heer, mit dem Befehl, vom Böſen 

Und Uebelthätern Iran zu erlöfen, 

An Guders dann vertraut er Ispahan, 

Sowie Die Aufſicht an den Grenzen an, 

Und berrfchte, fich der Luft und Pracht ergebend, 

Das Land zu Herrlichkeit und Macht erhebend, 
Weithin ertönte, was der Schad) verrichtet, 

Wie er den Stolz Mafenderan’s vernichtet, 

Und afle Bölfer ftaunten ob den Siegen, 

Durdy die fein Glanz zum Gipfelpunkt geftiegen. 

Sie firömten zu ihm hin in bunten Trachten 

Mit glänzenden Geſchenken, die fie brachten, 

Und durch fein Walten ward, dag Jeder prieg, 

Die Erde ftrahfend wie ein Paradies. 

So yielfach durch Die Dichtung Die Gefchichte dieſes Krieges aus— 
geſchmuͤckt ift, laͤßt fich Doch fehr Leicht der hiſtoriſche Kern darin err 
keunen. Kawus wollte Mafenderan unterwerfen, um feine Vaſallen 
wieder an Gehorfam zu gewöhnen. Da er aber ben Krieg mit der ger 
wohnten Grauſamkeit führte, reizte er Das tapfere Bergvolk zur Ver⸗ 
weiflung, das fich erhob nnd fein ganzes Heer einſchloß. Das Haus 
Nimrus freute fich der Gelegenheit, feine Nothwendigfeit recht ſchla⸗ 
gend zu beweifen. Zum Siege gelangte man nur aber dadurch, daß 
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man einen der feinen Fürften von Mafenderan von feinem Ober: 
herren abtrünnig machte und feine Landesfenntniß benutzte. Denn fo 
dürfte die Gefchichte Eulade aufzufaffen fein, der dem Rufthm ven 
eg durch Mafenderan zeigt und dann auf defien Borfchlag vom 
Kaifer das eroberte Land zu Lehen erhält. 


Einfeung der Gefchlechter Thus und Guders. — Berberfrieg. 


Ein Außerft wichtiges Ereigniß, das der Schachnameh in ber 
oben angeführten Stelle nur andeutet, d'Ohſſon aber ausdrücklich be: 
richtet, ift die Theilung von Groß-Medien, das bisher unter der Fa⸗ 
milie Kaweh-Karen geftanden. Karen hatte unter Minotfcher J. 
die Hauptrolle gefpielt und gehörte noc zur Zeit Nuders und Sale 
zu den erften Fürften des Reiches. Sein Staat Tepahans Medien 
umfaßte zugleich Parthien (Khoraſſan). Im mafenderaner Krieg 
ftarb der letzte Sprößling diefes Reiches und Kawus theilte dag Land. 
Parthien (Khoraſſam erhielt Thus, der Sohn Nuders, in Gemein 
{haft mit feinem Bruder Guftehem. Dem Guders dagegen, dem 
Sohn des berühmten Keſchwad, verlieh Kawus Irak⸗Ad⸗ 
fhem oder Medien als erbliche Mark. Wir haben ſchon oben 
erwähnt, daß der Name Thus von einer gleichnamigen Stadt 
in Khoraffan oder Parthien hergenommen ſei. Daffelbe ift mit 
Guders der Fal. Denn die große Snfchrift von Behiftun 
bezeugt Ghudruſh als eine Stadt in Medien, welche bei der 
Empörnng diefes Landes gegen Darius eine Rolle fpielte*). Diefes 
Ghudrufh ift alfo ficher der Stammort des Gefchlechtes. Als Haupt 
ſitz des Guders erfcheint jedoch immer Ispahan, und es ift nicht 
unmöglich, Daß die Macht diefes neuen Gefchlechtes fich auch über 
Perfis erftrecdte. Im Anfang des achten Jahrhunderts wenigſtens 
erfcheint Guders Vater Kefchwad im Beſitz eines Schloffes zu 


*) S. Inſchr. von Behtft 11, 6. 13. (Benfey.) 
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IAthakhar oder Perſepolis. Doch iſt hierauf nicht viel zu geben. Die 
bedeutendſten Söhne des Guders find Schiduſch, Ruham nnd Giw. 
Letzterer ſpielte ſchon im maſenderaner Krieg eine hervorragende 
Rolle und gelangte unter Khosrev namentlich zu hoher Bedeutung. 
Sein Sohn war der kaum minder berühmte Bifchen. Außer dem 
genannten werden dem Guders noch achtundfiebenzig Söhne zuge 
fhrieben, welche wohl bedeutende mediſche Gefchlechter fein mögen. 
Thus erhielt mit feinem Lehen zugleich die Würbe eines Alemdar, 
der das Reichsbanner zu bewahren hatte. Der Träger diefed Amtes 
hatte das Vorrecht, gleich dem. Kaifer an feinem Gewand goldgeitichte 
Purpurfänme zu tragen. Ueber diefer Würbe ftand nur die des 
Salar oder Grofftatthalters, welche fich ftets in den Häufern 
Sabul und Rimrng erblich erhielt. 

In der Theilung einer fo großen Vafallfchaft erfennt man die 
weiſe Politik, Die Macht der Bafallen zu fchwächen und von der kai⸗ 


ſerlichen Oberhoheit Dadurch abhängiger zu machen. 


lieber all dieje Ereignifie dürfen wir aus den Keilinfchriften bal⸗ 
bige nähere Auskunft hoffen. Rawlinſon veripricht nämlich eine 
Ueberfegung der ganzen oben erwähnten Infchrift des Monolithen *). 
Was Layard darans mittheilt, bezieht fich hierauf nicht und ift in 
der Ueberfegung noc) fehr mangelhaft. Die Annalen der Regierung 
diefes Königs find namentlich in geographifcher Beziehung außerors 
dentlich reichhaltig und in's Einzelne gehend. Merfwürbig ift der 
poetifche Schwung, durch welchen fie fich von den dürr profaifchen 
Berichten der fpäteren Könige unterfcheiden. There even appears 
to be an oecasional attempt at poetical illustration, fagt Layard *). 
Statt ein genaues Verzeichniß der Beute aus einem eroberten Rande 
zu liefern, fagen die Inſchriften: Sie übertraf die Sterne des Him⸗ 
meld. Feindliche Städte werben verbrannt „gleich Stoppeln.” Dies 
if durchaus der Styl des Schach⸗nameh und es Täßt fich hieraus 


) Abriß ©. 14. 
”) Nis. and Bab. p. 356. 


ſchließen, wie ſchon in den erflen profaifchen Königsannalen, welche 
ben Schach⸗ nameh zu Grund liegen, dem Epos vorgearbeitet fein 
mochte, 

Was nun weiter folgt, Rimmt ebenfalls in anffallender Weiſe 
mit dem inhalt ber Keilinfchriften. Kawus bereif’te Dad Neid, 
überall von den Großen empfangen. Solcher Reifen werden in ben 





Inſchriften viele gefchifdert. Sie gefhahen in der Negel mit Heeres⸗ 


madıt und hatten ben Zweck, die Schatzung einzutreiben, Wo fie ver- 
weigert wurde, griff ber Kaifer mit Gewalt durch. Go bereitete 
nad) dem Kaiferbuch ver König von Berberiitan Krieg: Görres 
verſetzt Diefed Land an den unteren Euphrat, wo in der That die aſſy⸗ 
rifchen Kaiſer oft befchäftigt waren. In eimer Schlacht warb ber 
König befiegt. Die Alten in den Stäbten famen vor Kawus und 
baten um Gnade. Gold und Gefteine brachten fie zur Schatzung bar. 


Daranf zog Kawus nach dem Berge Kaf (Kaufafus), von welcher 


Nordreife auch in den Inſchriften Erwähnung geſchieht. Lieberall 
gingen ihm die Einwohner [obpreifend entgegen und die Großen brachten 
ihm reichen Tribut. Zulegt kam er auch nach Nimrus und vew 
weilte hier längere Zeit. 


Kawus ſyriſche Kriege. 
(905 v. Chr.) 


Nirgends tritt die Identität der Ereigniſſe, weiche ber Schach⸗ 
nameh erzählt, mit Denen der aſſyriſchen Keilimfchriften fe fchlagend 
hervor, als in der Gefchichte. des Feldzuged gegen Syrien. Der 
Schachnameh widmet demfelben einen großen Raum. Wie aus ben 
Inſchriften erhellt, find aber alle Feldzuͤge der Herrfcher dieſer Dy⸗ 
naſtie gegen Syrien in zwei verſchmolzen, bie aller Wahrſcheinlichkeit 
nach die beiden erften waren. 

Während Kawus als Gaft in Nimrus weilte, ftand in Egypten 
und Syrien (Miſr und Scham) ein berühmter Mann auf, beiten 
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Uebermuth fich über ben Kawus erhob. Als der Kaifer dies erfichr, 
jog er aus von Nimrus mit einem mächtigen Heer, dad er aus ad 
feinen Landen gefammelt hatte. Als der König von Hamaveran dies 
erfuhr, verbündete ex fidy mit dem von Syrien und dem König von 
Berber und ihr Heer fam in Berber zufammen. Unter diefem Lanbe 
fcheint öfters Nordafrifa verſtanden, es ift aber wahrfcheinlich Mißs 


- verftand eines alten Worte barbara was im Sanskrit, wie im 


griechifchen „„Zremder‘ bedeutet. In einer furchtbaren Schlacht brach 


Kawus die Macht der drei Könige. Bon Allen zuerit warf ber 
Schach von Hamaveran die Waffen weg, flehte den Kaifer um 


Gnade, und erbot ſich zu ſchwerem Tribut an Roffen, Gürtel und 
Waffen. Kawus ließ ab und beftätigte ihm fein Land, Auch die 


' Könige von Egypten, Syrien und Berber fandten Botfchaft an 
Kawus und diefer gebot ihnen, ihm beizuftehen in Gefahr und fich 


uicht ihm gleich achten zu wollen. 


Wer jener berühmte Mann in Syrien fei, ift unfchwer zu ers 


| rathen. Es war Benhadad, der König von Damascus, welcher 
nach dem Bericht der Bibel um diefe Zeit eine fo hervorragende Rolle 


ſpielte. Zwei und breißig Könige bie jenfeit des Euphrat ſtauden 
unter feinem Befehl*). Dies war noch unter Acha b der Fall, deſſen 


Anfang 900 v. Chr. fünf Jahre nach jenem erften ſyriſchen Feldzuge 
des Kawus fällt. Zur Zeit dieſes Krieges regierte in Jorael Omri 
(407 - 900), der Erbauer von Samaria. Die Bibel, zu ſehr mit den 


inneren Wirren Palaͤſtina's befchäftigt, meldet nichts von jenen noͤrd⸗ 


lichen Ereigniffen. Das Hauptergebniß dieſes Krieges war offenbar 


nur die Unterwerfung von Hamaveran. Nach dem perfifchen Wör- 
terbuch Feſhe ug war daſſelbe Land und Stadt in Syrien und wird 
von Goörres richtig mit dem Hamath der Bibel, dem heutigen Hamah 
am Drontes identifizirt. Diefe Stadt ift außerordentlich wichtig 
durch ihre Rage an der großen Handelsſtraße von Phönifien nach dem 
Euphrat und muß ſchon zu Moſe's Zeit bedeutend gewefen fein 





) ©. IKöôn. 20. Flav. Joseph. antiq. VIII, 14, 1, 
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(Rum. 13, 21. 31, 3). Bor David war es Sitz eined Königreiches, 


jedenfalls unter affyrifcher Oberhoheit und wird in der Bibel gerähmt 


wegen feines Reichthums an Gold und Sieber. Unter Davıd warb 
Hamath Theil des jüdifchen Staates, nach deffen Zerfall aber wieder 


ſelbſtſtandig. 





Sn den Inſchriften wird nach Rawlinſon*) dieſes Hamath 


ausdrücklich unter den Städten genannt, welche Aſhurakhpal «bei 
einem feiner Keldzüge befriegte und deſſen eberfeßung durch Dr. Hincks 
von Layard mitgetheilt wird **). Auffallend ift zuerft, daß Firduſi 


den Kawus von Nimrus and nad Syrien ziehen Täßt, während 


bekanntlich der jeßige Name von Chalah Nimrud ift. Ohne Zweifel 


fand er hier auch in den Namen noch einen Reft ächter Lieberlieferung 
vor, den er felbit aber mißverftand. Da ihm nur das Nimrus von 


Sean befannt war, ließ er den Kawus hierher auf Beſuch fommen. 


Die vielfach Tücenhafte Ueberfeßung des Herrn Hinds findet 


fich bei Layard a. a. D. Nachdem Afhurafhpal über den Euphrat 
geſetzt war, meldet er felbft ten weiteren Berlauf feines Zuges fol 


gender Maßen: „Sch zog ab von Kumulua, ver Hauptfladt von 


Enbaena, der Scharutiner. Sch feßte über den Arantu COrontes, 
woran Hamath liegt!). An den Ufern des Arantu lagert’ ich. Bon 
den Ufern des Arantu zog ich ab. Zwifchen den Ländern von Sa 
raban und Taban (9) befetste ich das Land.” (Vielleicht Tiegt unter 
bem erften Namen das Berber des Schadynameh verborgen: „Zur 
linken Misr, zur Rechten Berber, alfo fuchte er in der Mitte feinen 
Ort,” ***) fagt der Schachnameh) — „Sch lagerte bei der Seeküfte. 
ch kehrte zurück zur Stadt Ariboua (9), einer Hauptitabt von 
Lubarna der Scharutinier ( . . . . unentziffert). Ich ließ etliche 
Männer von Afiyrien in feinem Pallaſte wohnen. Während ich in 
Aribona weilte, den Städten von Lukuta, ergriff und erfchlug ich 
Biele ihrer Männer, ich bewältigte und verbrannte ihre Städte, 


) Abriß ©. 14. 
”) Nin. and Bab. p. 355. 
») Goͤrres Heldenb, 1, 196. 


re kaͤmpfenden Männer ergriff ich. Gegenüber ihrer Stabt pfählte 
ih fie mit Pfählen. Zu diefer Zeit nahm ich in Beſitz Die Laͤnder am 
fihanon bis zur großen See des Landes von Akfari (Mittelmeer). 
An der großen See bracht? id; Opfer der Gottheit. Sch empfing die 
Schagungen der Könige der Völker, welche an dem Meer wohnen, 
der Zyrier, der Sidonier, der Kubalier und von der Stadt 


Arvad, weldye mitten im Meere liegt.” — Silber und Gold, alferfei 


Arten Geräthe von Metall oder Holz, Kleidungsftüde mit reicher 


WBerzierung ꝛc. zählt er unter feinen Tributgegenjtäuben auf. „Ich 
wendete um zu dem Berg von Kamana (im nörblichen Syrien), 
opferte den Göttern und baute Brüden (9) Ich brachte fie nach 
Bithkara für mein eigned Haug, für den Tempel des San, für den 
Tempel der Sonne. Ich zog in die Wälder, hieb fie nieder und baute 
. Brüden (7) aus dem Holz für Ifhtar, die Dan von Rinive, 





weine Beſchuͤtzerin.“ 


So mangelhaft dieſe Ueberſetzung offenbar iſt, ſo geht doch die 


Hauptthatſache eines aſſyriſchen Feldzuges in das Herz von Syrien 
llar daraus hervor. In der Ueberſetzung von Dr. Hiucks kommt 


der Name Hamath nicht vor, er wird aber, wie erwähnt, ausdrück⸗ 
- fih von Rawlinfon bezeugt. Auch wäre es wunderbar, wen 


Aſhurakhpal über ven Drontes gefeßt und nicht mit der Hauptſtadt 
des Landes, welche diefen Fluß beherrichte, in Berührung gekommen 


: wäre. Daß die Zeit für diefen Feldzug aber im Allgemeinen über 


— 





einftimmt, erhellt aus der Entdedung Rawlinſons, wonach in den 
erwähnten Inſchriften König Ethbaal, oder Itho bal von Tyrus 
genannt wird, der von 921-889 v. Chr. regierte. Auch deſſen 
Schwiegeriohn König Ach ab von Israel (900-881 v. Chr.) er⸗ 
ſcheint als Bafall des affyrifchen Reiches, wurbe e8 aber jedenfalls 
eit in einem fpäteren Feldzug. Die Erwähnung des Meeresufers 
in den Inſchriften beftätigt ebenfalld den Schachenameh, welcher den 
Kawus vom Meer her gegen Hamaveran marfdyiren läßt. 

Diefem erften Krieg folgte balo ein zweiter. Bon einem Diener 
des Könige von Hamaveran hörte Kawus, der letztere habe eine 
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Tochter von unibertvefflicher Schönheit. Kawus Herz entflammte 
leicht. Er fandte zum König nnd bat um Budabeh. Der Schach⸗ 
namrh ſtellt dieſen höchlich über diefe Forderung betrübt dar, da er 
nur eine einzige Tochter gehabt habe. Auf fein Befragen ftimmte 
aber Sudabeh mit Zreuden bei. So mußte er feine Einwilligung 
dazu geben und fandte die herrliche Braut feinem Oberherrn zu, 
welcher fie mir Pracht und Ehren empfangen ließ. Aber der König 
von Hamaveran fann auf Raͤnke und ließ den Kaifer zu fich ein | 
laden. Trotz der Warnung feiner jungen Gemahlin traute Kawus 
feinem neuen Schwiegervater, fam und ward von diefem in der Stadt 
Shahe feftlich empfangen und bewirthet. Heimlich aber ließ er 
drei Wochen lang rüiten und fchloß einen Bund mit dem Yürften 
von Berberiftan — hier offenbar Fein Anderer, ald Benhadad von 
Damask. — In der Nacht fam plößlich ein-Heer von demfelben 
und der König von Hamaveran fchlug los. Das geringe affprifct 
Gefolge ward bewältigt, Kawus, Guders mit anderen Großen ge 
fangen und auf dem Libanon in einem feften Schloß in Gewahrfam | 
gebracht. Sudabeh verfchmähte unwillig die Auffoderung“ ihrrs 
Vaters, zu ihm heimzufehren und theilte freiwillig die Gefangenfchaft 
wit ihrem Faiferlichen Gemahl. 

Als die Nachricht von Kawus Schickſal ſich im Reiche verbreitete, 
entstand augenblicklich die furchtbarſte Unordnung. Mir Freuden 
nahm fe Afrafiab wahr und brach plöglic mit den Turaniern 
ein, während auf der anderen Seite Die Araber verheerende Raub 
zuͤge machten. Da wendeten ſich die Großen in ihrer Roth nad) 
Rimrus um Hülfe. Ruſthm fammelte unverzüglich ein Heer aus 
Nimrus und Kabul und foderte mit Drohungen vom König von 
Hamaveran bie Freilaſſung des Kaiferd. Aber der trotzige Spyrier 
ließ Die Boten mißhandeln und griff zu den Waffen. Da marſchirte 
Ruſthm mit feiner ganzen Macht gegen Syrien. Nicht weit von 
Hamaveran fam ed zu einem Treffen, in welchem die Syrier beſiegt 
wurden. Der Yürjt ſchickte eilende um Hülfe nad) Egypten und 
Damask (Berber). Bald zogen von Süden mächtige Heermaffen 
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heran. Noch zoͤgerte Ruſthm aus Furcht, es moͤchte dem Kawus 
ein Uebel widerfahren und ließ es ihn heimlich wiſſen. Aber hoch⸗ 
herzig rieth ihm der Kaifer, fich nicht um ihn zu befünmern und 108, 
zuſchlagen. Nufthm folgte dem Rath, und es entfpann fich bei 
Hamath eine furchtbare Schlacht, ver König von Egypten fiel, ver 
Furft von Syrien (Scham oder Berber), d. i. Damascus ward 
gefangen. Der König von Hamaveran aber bat um Gnade und 
erhielt fie. Er ließ dafür feine Gefangnen frei, gab taufend Ele 
- phanten, und an Gold, Silber, Eoftbaren Sewändern, hunderten von 
- Mädchen und Jünglingen eine ungeheuere Schakung, 
Kawus aber Fehrte zurüc und ſammelte ein gewaltiges Heer 
. gegen bie Turanier. Auch die Könige von Hamath, Damask und 
| Egypten (2) mußten ein Hülfsheer von hunderttaufend Mann ftellen. 
Dazu gefellte fi noch auf des Kawus Befehl eine Gchaar des 
i Fürften von Kleinaften umd fo zog er gegen Afraflab. Nachden dieſer 
hechmuͤthig den Frieden verfhmäht hatte, fam es bei Merw zu 
einer bintigen Schlacht, Durch weldye die Turanier wieder über 
da Drus zurüdgeworfen wurden. Und Kawus ficerte die 
Graͤnzen, indem er ihnen tüchtige Markgrafen zu Merw, Niſchapur, 
Heri, (Aria) und Bactrien fegte. Sie alle aber gab er unter ben 
- Dserbefehl Ruſt hms „des Pehlman der Erde.” Daranf herrſchte 
. im Reich wieder Trieben und Freude. 


Te 


Kawus II Bauwerfe. s 





Sowie in den Berichten über die Kriege diefes Fürften die In⸗ 
ſchriften mit den Nachrichten der Perfer im Einklang find, fo auch 
mit den Banten dDeffelben. Auf dem Albors errichtete Kawus zwei 
Pallifte, ergähft Firduſi in poetifch übertreibender Weiſe, von Stahl 
die Balken, Die Säulen von Marmor, dazu zwei fryftallne Speife- 
häufer, mit Smaragden und Topaſen geziert. Aus Onyr aber 
baute er einen Thurm, dem Priefter zur Wohnung, damit er 
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Bert der Sterntunde pflege, zwei Waffenbäufer und einen 
goldaen Thron, hunbertzwanzig Ellen an Höhe. Dies ſchuf er in 
einer reizenden Gegend, wo weber des Sommers Gluth, noch Die 
Härte des Winters gefühlt ward und ein ewig heiterer Frühling 
regierte. Nach d'Ohſſon waren diefe Prachtpallälte bei Pehlev 
am Kaukaſus im jetzigen Schirwan am untern Kur. 

Den Keilinfchriften zufolge errichtete „Afhurafhpal” nicht nur in 
Chalah große Pradytgebäude, ſondern auch in anderen Gegenden *). 
So erzählt er von einer Stadt Tuſhku, wohin er gekommen fei. 
Hier baute er einen Pallaft für feine Wohnung, errichtete Pfeiler an 
den Thoren, eine Statue und Deuftafeln. Am Euphrat baute er 
zwei Städte, an jedem Ufer, die eine nannte er nach fich felbit, die 
andere nach dem Gott Aſchur. Sein Hauptwerk ift aber der große 
fogenannte Nordweitpallaft von Nimrud oder Chalah. Derfelbe 
war ſchon von einem der großen Könige früherer Jahrhunderte 
erbaut worden, die Schwächlinge der letzten aber hatten ihn in 
Trümmer fallen lafien. Den Wiederaufbau erzählt ‚„‚Afnurakbpal” 
ausführlich in einer noch nicht genügend entzifferten Stelle ber großen 
Juſchrift. In auffallender Uebereinſtimmung mit der oben erwähnten 
Rachricht des Schach⸗nameh ift darin auch won der Errichtung won 
Thronen Die Rede. Die Koften des Baues beftritt er von den Gaben 
der unterworfenen Länder an Gold, Silber, Kupfer u. f. w., von 
welchen auch der Schachenameh vielfady Erwähnung thut. Bedeutſam 
ift das Gewicht, weldjes der Schachenameh auf den Bau einer Sterw 
warte legt. Nach d'Ohſſon hätte Kawus die erften Sternwarten 
zu Dalch und Babylon erbaut. Eines der bedeutendften Bauwerfe 
is Nimrud ift ein gewaltiger Thurm, welchen man der Art und Weiſe 
feiner Berfchüttung halber Anfangs für eine Pyramide gehalten hatte. 
Nach dem Schadynameh waren die Sternwarten immer auf hoben 
Thürmen angelegt; wir müflen deßhalb auch diefes Bauwerk für 
eine folche annehmen und nicht für lein Grabmal, wie man jetzt 


*‘) Layard Ninive and Babylon, c. XVI, p. 383 f. 
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welfach glaubt. Künftige Nachgrabungen unb Entzifferungen werben 
entſcheiden, ob jener Thurm in Nimrud eins ift mit dem, welchen 
dem Schachsnameh zufolge Kawus erbaute. In jedem Fall haben 
wir in der perfifchen Nachricht den Anfang der großen Blüthe aſtro⸗ 
nomifcher Wiffenfchaft, welche im achten Sahrhundert fo reiche 
Früchte trug und ber wir‘, etwa bie chinefifchen ausgenommen, Die 
aͤlteſten ſichern Aufzeichnungen von Finfterniffen verbauen. 


En et 


Kawus' IL Himmelfahrt. 


Ein gewaltiges Ringen nach wifienfchaftlicher Erkenntniß gibt 
ſich andy in der Sage von Kawus Himmelfahrt fund, welche man 
in diefer Beziehung die orientalifche Fauſtſage nennen fünnte. Ale 
Kawus in jenem Paradies feine Brachtbauten, insbefondere den 
Thurm des Priefters aufführte, da kam Sorge die Dims an um 


- ihre Herrfihaft. Sie verfammelten ſich und riethen, wie fie vom 


Himmel feinen Geift zur Erde Ienften. Und es trat ein böfer Geift 


auf ihren Antrieb zu Kawus und ſprach: „Wohl bift du ein gewals 
tiger Herrfcher, aber wie fteht ed um deine Weisheit? Gib mir 
- Runde, was die Sonne hält in ihrem ewigen Lauf? Worin befteht 
der Wechfel von Tag und Nacht?“ Kawus ward betroffen und quäs 
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Inder Zweifel zehrte feitdem an ihm. Endlich verfiel er auf einen 
thörichten Gedanken, Vier junge Adler ließ er mit Schaffleifch 
nähren, daß fie groß und ftarf wurden. Diele fpannte er an einen 
leichten Seffel und fuhr fo auf gen Himmel, um die Sterne zu zählen 
und das Wefen der Weltordnung zu ergründen. Als den Adlern die 


‚ Kräfte ſchwanden, ftürzten fie mit Kawus bei Amil in Mafenderan 


nieder. Hier lag er reuig und hülflos, bie ihn die Großen fanden, 
fine Thorheit fchalten und ihn zur Rückkehr zu Gott ermahnten, 
Kawus war tief befchämt, beftieg wieder den Thron und regierte, 
von feiner Thorheit geheilt, fortan in Ruhe zum Heil und zur Freude 
der Unterthanen feines weiten Reiches. 

Rrager Aſſyr. Beichichte, 18 
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Merkwuͤrdig iſt, daß die Perſer dieſem Ereigniß ein eignes Datum 
887 v. &hr.) geben. Es liegt alſo jedenfalls Etwas za Grunde, 
das nur zur poetiſchen Verförpernig des damaligen Zeitgeiſtes benutzt 
und ausgebildet wurde. Die Idee des Ganzen iſt eine wunderbar 
ſchoͤne nnd poetiſche — der heißhungrige Drang nach Erkenntniß 
des Zufammenhanges der Welt, der zu halbem Wahnſinn und zum 
Bund mit dem Böfen führt, wie in unferer Fauſttragödie. Firduſi 
verftand die Idee diefer Himmelfahrtsfage nicht und gefteht Dies offen 
ein. Sie ift auch im Bundeheſch erwähnt, der ale Zeit Das 75ſte 
(150 : 2) Negierungsjahr des Kawus angibt. Es ift aber hierauf 
fein Werth zu legen. 


Zuranifher Krieg. 
(876 v. Ehr.) 


Wenn Kawus' 11. Ende 874 v. Chr. genau ift, fo fällt unter ihn 
noch ein Krieg gegen Turan, von dem d'Ohſſons Chronik meldet. 
Durch einen Traum bethört, war auch diesmal Afraflab der Angrei- 
fende, Bei Vevned in Khoraffan aber wurde fein Hcer von dem 
iranifchen, das gleich dem turanifchen über 200,000 Mann ftarf war, 
gänzlich befiegt, 876 v. Chr. Hinter den fliehenden Turaniern her 
drang Ruſthm in Semenkan ein, deſſen Befehlshaber Prinz Kerfin 
fich, unterwarf. Durch feine Vermittlung kam ein Friede zu Stand, 
nach welchen Afrafiab eine bedeutende Geldfumme an Affyrien zahlen 
mußte. 

Der Schady.nameh erzählt ftatt defien von einer Sagd, welche 
Ruſthm mit feinen Genoſſen auf turanifchem Gebiet veranftaltet. 
Afrajtab hörte Davon und überftel die Sranier mit 40,000 Mann. 
Die Turanier wurden aber übel empfangen, die Meiften blieben auf 
dem Mage, Afrafiab entfam nur mit Mühe der Schlinge Rufthme. 
Diefer aber berichtete feinen Sieg triumpbhirend an Kawus. 
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Kawusö III. 


(874-834 v. Chr.) 


Die ung anderweitig überlieferten Namen dieſes Kaiſers differis 
ren außerordentlich, bei Synkellos heißt er Acraganes, in der Ers 
cerpten Ocrapazus; die verschiedenen infchriftlichen Resarten haben wir 
fhon oben (©. 133) angegeben. Falfch find al diefe Namen. Wel⸗ 
cher der Wahrheit am nächften fommt, wird die Zufunft Tehren. 
Unfere Regierungszahl (10) für Kawus II. wird infofern durch 
die Monumente !beitätigt, als feine Annalen bie zu deſſen 32 ftem 
Jahre gehen und nach Rawlinfon ‚keine abnehmende Kraft verrathen.” 





Kawus' III. ſyriſche Kriege. 


Das Meifte aus feinen Inſchriften theilt Rawlinſon im „Abriß“ 


‚mit. Kawus III. führte Kriege, in eigner Perfon oder durch feine 


Generäle in Syrien, Armenien, Chaldäa, Medien und Perfien. Er 


empfing Tribut von Jehu, dem König von Israel (868 — 8-10 
v.Chr.) und felbft vom König von Egypten, der ihm unterworfen 


war. *) Diefe legtere Notiz Rawlinfong ftimmt merfwürdig mit dem 
Schachnameh überein, der den Kawus chenfalld gegen Egypten 
fampfen und es befiegen läßt. Die urfprüngliche Veranlaffung zu 
diefer durch die Bibel unmwahrfcheinlich gemachten Nachricht gaben 
wohl freiwillige Gefchente, welche der König von Egypten 


einem von ihm hochgeadhteten Herrfcher überbringen ließ. Diefe 


mochte die Nationaleitelfeit der Aſſyrier und ihres Oberherrn ebenfo 
ald Tribut betrachten, wie noch vor wenig Sahren die Chinefen eng⸗ 


liſche Geſchenke als Unterwürfigfeitsbezeigung der „rothhaarigen 
Barbaren” anfahen. Sicher find dagegen des Kawus Kämpfe und 





’)Layard, Nin. a. Bab. p. 616. 
18* 


216 — 


Siege in Syrien. Durch die Feldzüge feined Vorgängers war bie 
Macht von Damasfus wohl geſchwäacht, aber nicht vernichtet 
worden. Benhadad fehen wir mit feinen zwei und dreißig Bun⸗ 
desfönigen namentlich gegen Ach ab von Ssrael (900881 v. Chr.) 
einen hartnädigen Krieg führen. Samaria oder Schomron 
(Scham?) war von ihm beinahe ſchon ausgehungert, ald das Glück 
ſich gegen ibn wandte und er eine furchtbare Niederlage erlitt. Ka⸗ 
wus III. der überhaupt ein fehr friegerifcher Fürſt war, fcheint Diefe 
Berhältuiffe zur Miederberftellung feiner Oberhoheit über Syrien 
benußt zu haben. In der Chronik d'Ohſſons wird der nach dem 
Schachnameh von ung gefchilderte Feldzug des Kawus fo dargeſtellt, 
dag man auf den eriten Blick ihn in den Ssnfchriften des Divanu⸗ 
bara wieder erfennt. Der Fürft von Hamaveran beißt bei d'Ohſ⸗ 
fon S-ul-Sedfhr (Fürft von Syrien). Es ift Died weiter nichts, 
als eine jener verfchrobenen Etymologien, welche die muhamedani⸗ 
ſchen, befonders die arabiichen Echriftiteller aus alten Eigennamen 
herauszuziehen pflegen. Der König von Hamaveran heißt in den Keil- 
infchriften Sahulina, von welchem jenes Sul offenbar eine Ab⸗ 
fürzung ift, während Sedfchr zugefet wurde, um einen Sinn her⸗ 
auszubringen. Diefe Annahme wird beftätigt Durch die Darſtellung 
der Ereignifje felbft. Es heißt) : Sulvon Hamaveran habe fid) 
mit verfchiedenen Fürften von Kleinafien, Egypten, Arabien ıc. vers Ä 
bunden, um ſich gemeinfamen Intereffen gemäß, gemeinfam dem 
Kawus zu widerjegen. „Nach drei blutigen Feldzügen 
fiegte indeffen Key⸗-Kawus über die verbundenen Gegner 
und zwang Syrien und Kleinafien, den Frieden zu erflehen und 
auf's Neue die Souveränität von (Sran) anzuerfennen.” Mit die: 
fer wörtlicdy wiedergegebenen Nachricht vergleiche man die ebenfalls 
woͤrtliche Rawlinſons über Schalmanubar (Divanubara) 9: 
„Zudrei wiederholten Malen leitete er Kriegszüge gegen Ben- 


*) ©. d'Ohſſon überf. v. Rind ©. 199, 
») Abriß, ©. 16. 
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hadad, den König von Syrien und Sahulina, den König von 
Hamath und ihre verbündeten Könige (deren Zahl das alte 
Teament zu 32 angibt, während es in der Infchrift heißt: Die 12 
Könige, welche die obere und Die untere See inne hatten).” Man flieht, 
bie Dreizahl der Feldzüge, der Bund verfchiebener Füriten, der Name 
des Könige von Hamaveran Sul uud der von Hamath Sah ulina 
— fiinmmt Alles überein. Wir haben fo Die Beftätigung unferer obigen 
Behauptung, daß die Perfer alle foriichen Kriege der Dynaftie 
Kawus in zwei berfelben verſchmolzen und dafür das Datum des 
erften 905 v. Chr. annahmen. 


Kawus' II. Bauwerke. 


Kawus UI. refibirte abwechfelnd in Rinive und Chalah und 
ſchmuͤckte namentlich Die leßtere Stadt mit Prachtbauten. Bon ihm rührt 
der zweitgrößte Pallaſt her, der fogenannte: „Zentralpallaft“ 
von Nimrud. Seine Annalen find großentheild auf dem Rücken der 
Keloflalftiere eingegraben und werden bei vollfommmerer Entzifferung 
uoch wichtige Refultate Tiefern. Unter ihm erreichte Die mittlere 
Bluͤthe des affyrifchen Reiches ihren Gipfelpunft. Es erhellt dies 
aus den perfifchen Berichten wie aus denen der Keilinfchrifteit. 





Krieg der Zuranier unter Sohrab. 


Das übrigens die Macht des Hofes von Chalah den Großvafal- 
In von Fran, befonderd dem Haufe Nimrus gegenüber, eine fehr 
befchränfte war, zeigt ung die Gefchichte von Sohrab. Denn wenn 
auch hier Die Poeſie vielfach ihre Rechte geltend gemacht, blickt doch 
ein guter Kern hiſtoriſcher Wahrheit hindurch. Die Entftehung dieſes 
Krieges hat eine fehr romantifche Begründung. Im legten Turans⸗ 
Irieg oder nach dem Schachenameh bei einer Jagd auf Afrafiabs Ges 
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biet (876 v. Ehr.) hatte Ruhm in Semenkan die Tehmineh, Soch⸗ 
ter des Prinzen Kerkin, kennen gelernt, fie liebgewonnen und ſich heim⸗ 
fich mit ihr vermählt. Bei der Rückkehr Tieß er fie in Semenfan und 
fie genas eines Knaben, der herrlich heranwuchs und in jeber Bezie⸗ 
hung feinem Vater glich. Der Ruf von feiner Schönheit und Tapfers 
feit verbreitete fich bald bie zu Afraſiabs Hof. Der König ließ ihn 
nach Gent Behefcht vor ſich kommen. Er fand feine Freude an 
dem Ungeftüme bes ungen, der nie müde ward, feinen Haß gegen 
die Sranier zu äußern. Neunzehn Sahre hatte der Friede mit Sran 
gewährt, da griff Afrafiab auf’d Neue, von Sohrab bewogen, zum 
Schwert. Diefem hatte feine Mutter die Herkunft von Ruſthm mit 
getheilt und feitdem träumte der Heldenjüngling von Nichts mehr, 
als den Kawus vom Thron zu ftoßen und durd) ein turanifches Heer 
feinen Bater darauf zu erheben. Dann aber gedachte er mit Irans 
Macht fich gegen Turan zu wenden, Afrafiab vom Thron zu ſtoßen 
und beide Reiche zu vereinigen. Afraſiab ftellte den Sohrab ſelber 
an die Spike feiner Armee. Ein naiver Humor Tiegt darin, daß 
Firduſi demfelben ein Füllen,. das Nekfch bei Ruſthms Anwe 
‚ fenheit in Semenfan zurüdgelaffen, zum Streitroß gibt, damit Sohrab 
ja in jeder Beziehung feined Vaters Ru m vollkommnes Eben⸗ 
bild ſei. 
Sm Jahr 857 v. Chr. marſchirte er uͤber den Drus auf Se⸗ 
pid log, eine Feftung in Parthien. Guftehem, Bruder des Thug, | 
vertheidigte fie mit feiner Heldentochter Kerdaferid, ald Hedfchir 
der Befehlshaber, gleich im Anfang des Kampfes ſchon gefangen 
worden. Rings umzingelt und ohne Augficht auf Rettung, führte 
nad heidenmüthigem Kampf der iranifche Fürft zur Nadhtzeit feine 
Schaar aus der Feftung und entfam glüctlich dem — des 
Feindes. | 
Während fo die Bormaner des Reiches in Feindeshand fiel und 
der Weg nach Iran ſich den Turaniern öffnete, lag Ruftbm 
N in Rimrus und.regte fich nicht. Kawus ward beforgt. Eilende 
tchickte er den Giw, Sohn des Guders von Medien, mit einem 
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Schreiben nach Rimrus, worin er dem Ruſthim anftrug, fo ſchnell 
als maglicd; ein Heer auszurüſten und gegen ben Feind zu zichen. 
AER u fehm die Botfchaft einpfing, lachte er und ſprach: „Sollte 
man meinen, daß aus Türkenblut ein Mann, wie jener Sohrab, ent» 
ſproſſen ſei. Ic habe zwar in Semenkan einen Sohn, ber ift aber 
noch ein Kind, Doch wirb er groß, Dann mag gar mancher vor ihm 
noch zittern.” Und er führte feinen Gaſt ein in fein Schloß und be⸗ 


. wirthete ihn. Giw mahnte ihn an feinen Auftrag. „Was denken 


wir an Kawus!“ ſprach Ruſthm, „mit Sohrab hat es noch Zeit,“ 
So ſchwelgte er mit Gim einen Tag und eine Nacht, am folgenden 
Tag ernenerte er das Gelage und ebenfo am dritten, und fie dachten 
nicht an Kawus. Endlich ward ed Giw bange, er erinnerte an des 
Kaiſers Jaͤhzorn. „Wer wagt ed, Leuten wie und zu 'zürnen ?” ers 
wieberte Ruſthm. Doch ließ er hierauf feine Großen fich ſchaaren, 
ſaß auf und zog unter Drometenfchall ab nach Ninive. 

Unserdefien hatte Kawus mit hödhfter Ungeduld auf die Iranier 
gewartet. Die Zögerung faßte er als Mißachtung feiner Faiferlichen 


. Befehle und fein Herrfcherftolz war tief verlegt. Die Großen empfin⸗ 


gen Ruſthm und Gim zu Fuße und führten fie vor den Kaifer. Ka⸗ 
waus fchwieg Anfangs im Uebermaaß feines Zornes, dann brach er 


ans in einen Schrei der Wuth: „Wer iſt Ruſthm,“ rief er, „daß er 
meinen Befehl nicht hört? Zum Galgen mit ihm! Keiner widerrede 
wir!” Zitternd wagte Giw die Worte: „Wie, an Ruſthm wollteft 
du Hand anlegen?” Da fteigerte fich der Zorn des Könige der Koö⸗ 
uige bis zum höchiten Grad: „Ergreift fie!” fchrie er die Großen an, 
die erftaunt umherſtanden, „Beide führet fie zum Galgen, den Ruſthm 
wie den Giw!“ Thus fürchtete Thätlichfeiten und faßte Ruſthim 
bei der Hand, um ihn hinaudzuführen, damit der Zorn des Kaiſers 
fih lege. Aber der ſtolze Herzog rief mit Wuth zu Kawus: „Drohe 
du dem Türken Sohrab mit dem Galgen, der Krone Unwürdiger! 
Sch bin ed, der Kleinaften, Egypten und Mafenderan, Tſchin und 
Syrien befiegt hat!“ Und gleich einem mwüthigen Elephanten gab er 
dem Thu rinnen Schlag, Daß er wie todt niederſtürzte. Er fchritt 
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weg über ihn, ſchwang ſich auf fein Roß und rief: „Ich Bin ein Lowe! 
was will ber Kaifer gegen meinen Zorn? Gott, und nicht er, verlich 
mir Kraft und Macht; mein Thron ift Rekſch, die Erde mein Save, 
meine Krone der Helm. Wer ift Thu, daß er wagte nich anzufaſ⸗ 
fen? Rur Gottes Dienftmann bin ich auf Erden. Wie war ed da 
mals, als mir die Großen Thron und Reich angeboten? Haͤtt' ich ge 
horcht ihrem Ruf, flatt dem Recht, wo mwäreft du, hochmüthiger Ka⸗ 
wus? Das ift der Dank, dag ift der Lohn von dir!” Zu den aſſyri⸗ 
ſchen Großen aber ſprach er: „Seht ihr felber zu, daß der türkifche 
Wolf euch verfchone, ich habe fortan mit euch nichts mehr zu 
ſchaffen!“ 

Mit Angſt ſahen ihn die Großen davon ſprengen. Sie mahnten 
Guders von Ispahan, daß er hineingehe zu Kawus und ihn 
wit klugen Worten befänftige. „Rufthm iſt des Reiches Schirm,“ 
fagten fie untereinander, „ohne ihn war der Kaifer in Maſenderan 
und Syrien verloren. Wie kann denn diefer daran denfen, zum Lohne 
feinen Retter an den Galgen zu hängen und gerade jeßt, wo dem Neid 
die höchfte Gefahr droht?” Daran erinnerte auch der Herzog von Se 
yahan den Kaifer und mahnte ihn, fic mit Rufthm wieder zu vr | 
fühnen. Kawus kam ſchnell zur Vernunft zurück und bereute feis 
nen unbedachten Zorn, Er fandte Guders dem Ruſthm nad, 
daß er ihn zurückbringe vor feinen Thron. Die Großen gefellten ſich 
zum Mederherzog und fie hatten Rufthm auf dem Wege nad, Iran 
bald erreicht. 

‚Weißt du doch,” fagten fie zu ihm, „daß dem Kawus die Ber 
nunft fehlt. In dieſem Augenblick ſchäumt er und tobt, im nächſten 
bereut er. Was hat Gran gegen dich verbrochen, daß du es im 
Augenblick der Gefahr verlaffen willſt? Kehr' um, der Kaiſer bietet bir 
felber die Hand zur Verfühnung. Noch einmal ergoß Rufthm feinen 
Groll in bittre Schmähmorte gegen den Hof; aber Guders kannte 
feinen Sinn. „Guſtehem,“ ſprach er, „bat uns gerathen, vor Sol 
rab an feinen Kampf, fondern nur an das Laufen zu denken. Wohlan, 
wenn jelbft Ruſt hm diefem Rathe folgt, was follen wir anders than, 
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die wir Doch nichts ſind gegen ihm? Wer aber in dieſem Augenblick 
daran denkt, Iran gegen Turan zu verlaſſen, der überläßt Gottes 
Sadre ven Klauen Ahrimans.“ Damit hatte Guders die rechte Saite 
angefiimmt. NRufthm erwiederte „Das Herz riſſe ich mir aus, wüßt 
ih, daß es je Furcht gefannt hätte!“ So gab er nach und fehrte 
zurück zu Kawus. Diefer fprang von feinem Thron und ging ihm 
entgegen: „Verzeihe mir”, ſprach er zu Ruſthm, „du weißt, Ueber 
eifung liegt mir im Blut; Kummer um die Gefahr des Reiches bes 
brängte mir das Herz. Da bu mit deiner Hülfe zögerteft, mußte ich 
wohl in Eifer gerathen.” Nufthm eutgegnete: „Du bift Herrfcher 
der Welt, ich dein Knecht und bereit, deinen Befehlen zu gehorchen.“ 
Da ließ der Kaifer ein Freudenmahl anrichten und in Pracht und 
Hülle ward die Nacht durch bis zum Morgen gefchmauft und gezecht. 

Diefer Auftritt wirft ein wahrhaft blendendes Licht auf das Ber 
haͤltniß Irans zur aflyrifchen Krone und überhaupt auf bie innere 
Geſchichte jener Zeit. Wir fehen den Stolz des affyrifchen Hofes 
darch feine glücklichen Kriege bereits auf dem höchiten Gipfel und 
auf dem Punkte, fich über die Wirklichkeit hinaus zu verftcigen. Mir 
ſehen die übrigen Neichsfürften und Sroßen ſchwanken zwifchen dem 
„Hirten unter ihnen, der Heerde,“ wie das Kaiferbuch den Rufthm 
nennt, der ihr Sonderinterefle vertritt und dem „König der Könige,” 


der ihnen Zurcht einflößt und mit dem Galgen winkt. Nirgends tritt 


auch das Motiv, welches Iran an das aſſyriſche Reich feflelte, naͤm⸗ 
lid) die gemeinfame Furcht vor dem Einbrud, der QTuranier und bie 
Nothwendigkeit gemeinfamer Gegenwehr fo klar hervor, als hier. 
Ihn, deffen Staat unmittelbar bedroht war, fuchte zuerft zu vers 
mitteln und trug unfchuldiger Weife jene ungeheure Obrfeige von 
Rufthms Hand ald Lohn davon. Guders, Herzog von Ispahan 
and Medien, der alfe theilweiſe auch an Turan angrenzte, brachte die 
Verſohnung wirklich zu Stande. Man wird ſich erinnern, baß Thus 
und Guders von Kawus II. in ihre Befigungen eingefegt worden 
und baher auch in biefer Beziehung mehr von der ale ut abs 
haͤngig fein mußten. 
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Am Morgen darauf rüdte Kawus mit Rufthur und 100,008 
Kriegern ins Feld. Bald ftanben fie unter den Mauern von Sepid, 
das Sohrab befekt hatte und rüfteten zum Sturm. Als Sohrab 
von Semenkan weggezogen war, hatte ihm feine Mutter den 
GendehsRefm zum Begleiter gegeben, den einzigen, welcher 
RNuſthm perfönlich Fannte, mit dem Auftrag, bei der Begegnung bei 
ber Heere ihm den Iebteren zu zeigen. Aber das Schickſal hatte ein 
Anderes befchloffen. Rufthm erbat und erhielt von Kawus bie 





Erlaubniß, am fpäten Abend das turanifche Lager zu erfpähen 


Hier war ed, wo er den Sendeh Reim antraf und erlegte, ben 
einzigen Turanier, welcher einen feindlichen Zufammenftoß mit Soh⸗ 


vab, feinem eignen Sohn, verhindern fonnte. Aber in den Sternen 
war deffen Tod durch den Vater befchloffen. Am Morgen darauf . 


fie Sohrab fi von dem gefangenen Hedfchir die feindlichen 


Führer von der Höhe der Veſte aus zeigen, Leicht konnte ihm dieſer 
den Rufthm Fenntlich machen. Als aber Sohrab denfelben ge . 


wahrte und nach feinem Ramen fragte, fürdtete Hebfchir dem 
Rufthm Gefahr von dem Heldenjüngling und gab ihn für einem 
Mitter von Tſchin aus. Ruſthim, fagte er, weilt nicht im Lager, 
fondern daheim in Sedfcheftan. So verſchwor ſich Alles, um eine 
Erkennung des Vaters durch den Sohn zu verhindern, weil Sohrabe 
Tod durch die Hand Ruſthms in den Stermen befchloffen war. Es iſt 
dies diefelbe ftarre und erhabne Schickſalsidee, welche wir auch bei 
den Griechen und alten Germanen wiederfinden. 

Gtühend, Rache zu nehmen für feines Oheims Zod, flürmte nun 
Sohrab mit einer Schaar Turanier gegen das affprifche Lager. 
„Wie Efel vor dem Löwen’ wichen feine Feinde, er Drang vor bie 
zum Gezelt des Kaiſers und rief: „Heraus, o Kawus, und leiſte ben 
Beweis, daß nicht bloß Die Zahl Deiner Ahnen Dich Des Kaiſernamens 
wurdig macht. An den Galgen ſchwur ic) Dich zu hängen für Sendeh 
Refm’s Tod“. Und mit erhobenem Speer begann er das Zeit zu zer 
reißen. Eilends fandte Kawus nach Rufthm, ihn zu retten. Ruſthm 
folgte dem Gebot, rüftete füch und beftieg den Rekſch. Bald ſtaud er 
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feinem Sohn Aug’ in Auge gegenüber. Als er ihn erblickte in feiner 
Yugendfrifche, fühlte Anfthm Leid, ihn tödten zu follen und foberte 
ihn auf, überzugehen. Auch Sohrab hatte ein banges Gefühl und 
fragte, ob er Rufthm gegenüber ftehe. Diefer aber verläugnete ſich 
vor feinem Sohn, die dritte Tuͤcke des Schickſals. So entipann fich 
der Kampf, welchen Rückert fo fchön und fo lebendig umgedichtet hat*). 

Der erite Kampf war unentfchieben. Sie ließen ab von einander 
und wütheten wie Löwen unter der Schafheerbe, der eine in rang, 
der andere in Turand Heer. Am andern Morgen begann ein neuer 
gweikampf. Zum erften Mal in feinem Leben ſank Ruſthm vor feinem 
Gegner zu Boden. Schon war Sohrabe Dolch auf ihn gezüdt, da 
gebrauchte er eine Liſt und rief: „Richt iſt ed Sitte, den Gegner fchon 
beim erflen Siege zum tödten!“ Sohrab vernahm es. Weber Alles 
finchtete er, die Geſetze des Ritterthums zu verlegen und ließ ab von 
ihm, Als er aber in das Lager zurückgefehrt, tadelten ihn die turamis 
(den Großen um feine Leichtgläubigfeit. Am andern Morgen war 
"Mm der Tod beitimmt. Bor. Ruſthms Heldenkraft ſank er zu 
. Boden und der Vater handelte nicht fo großmüthig, ald der Sohn, 
ME Sohrab Ruſthms Dolch in der Bruft fühlte, da ftöhnte er und 
ſprach: „Wehe dir, wenn Ruſthm erfährt, daß feinen Sohn du ges 
‚ morbet.” Starr vor Entfegen warb ber Iranierheld, ald er die uns 
heilvollen Worte vernahm. „Kannſt du mir ein Zeichen geben von 
Ruſthm?“ ſprach er, „ich felber bin Ruſthm!“ „So öffne das Yan 
meines Panzers“, antwortete ihm Sohrab, „und ſiehe des Vaters 
Ring an meinem Arm.“ Ruſthm that fo und ſchrie auf vor Schmerz, 
als er ſich ald Mörder feines Sohnes erfannt. Er fprang auf, eilte 
in das Lager und verfündete dort ftöhnend fein Unglüd. Da ritten 
die Helden heraus zu Sohrab und klagten um ihn. 

Nufthm aber erinnerte fich, daß Kawus einen wunberthätigen 
Daffam befige, Nuſch⸗daru genannt, der alle, felbft die gefährlichiten 


*) In feinem Heldengedicht: Roftym und Suhrab, bad aber mandje fremde 
Elemente enthält. 
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Wunden heilt. Da fandte er den Guders zum Kaifer, ließ im 


melden, wie fein eigner Sohn, von feiner Hand getroffen, am Tede 
Bege und bat um ein wenig von jenem Zauberbalfam. Kawus er 


— as 


wiederte: „Gern würd’ ich helfen, was aber wirb aus mir und mes 
ner Macht, wenn ihm ein Sohn zur Seite fteht, der noch trogiger iſt, 
als er ſelbſt. Hat mich Ruſthm doc jett fchon gefchmäht vor aller 


Welt und gerufen: Was ift mir der Kaifer, mas ift mir Thus!" 


Mit dieſem Befcheid fam Guders zurüd, Rufthbm tobte von Neum 
und war in Berzweiflung. Selber wollte er fich aufmachen, um von 
Kawus diefen Kiebesvienft ſich zu erbitten. Da ereilte ihn auf dem 
Weg die Kunde won Sohrabs Tod. Jetzt fandte der Kaifer feinen 
Balfam, als e8 zu fpät war. Daher ftammt ein noch heute im ganzen 


Drient gebräuchliches Sprüchwert: „Nuſch⸗daru, wenn Sohrab todt 


iſt!“ Kawus ſprach dem Ruſthm Troft zu, und diefer bat ihn nu, - 


daß er nicht Rache fuche an. den Turaniern. Der Kaifer fagte ed zu 


und fehrte zurüc nach Chalah. Afrafiab ſelber dachte nach Sehr : 


vabs Tod nicht an die Fortſetzung des Krieges, fondern war wielmeht - 


froh, als Kawus von ihm abließ. Ruſthim aber zog an der Spike 


feines Heeres mit des Sohnes Leiche in Nimrus ein. Klagen und : 


Weheruf feines ganzen Haufes empfing den Sohrab, der fo ad 
Reiche erft feinen traurigen Triumpheinzug im Baterhaufe feiern folte, 


Kawus IV. 


(834-804 v. Chr.) 





Charakter dieſes Kaifers. 


Wenn der Echadhsnameh bisher den Ka wus in keinem beſonders 


günftigen Licht erfcheinen ließ, fo Tag dies vielmehr in feiner irani— 
(chen Partheilichkeit für das Haus Ru fehm. Selbft durch feine Dar 
ftellung blickt immer noch eine Fräftige Königsgeftalt hindurch, 80 
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wus handelt uͤberall perſoͤnlich, zieht ſelber zu Felde, wacht eiferſach⸗ 
tig auf fein loͤnigliches Anſehn. Was ihm dort zum Vorwurf ges 
macht wird, daß er ftrebte Herr der Melt und insbefondere der Bas 
fallen feined Reiches zu fein, kann und nur ale rühmlich erfcheinen, 
Sept aber nimmt fein Charafter eine auffallende Wendung, Ka wus 
zieht nicht mehr felber zu Feld, hängt ab von Weiberränten, kurz gibt 
und das Bild einer Dynastie in ihrer Entartung. Dies beginnt im 
ven Jahren 838 bie 833 v. Ehr. alfo in der Zeit uugefähr, wo unfe 
rer Chronologie zufolge eine neue KRönigsregierung, die Kawus' IV. 
beginnt (834-804). Die Griechen naunten denfelben Thonos 
Konkoleros und identizirten ihn mit Sardanapal. Jedenfalls 
mußte man hierfür einen vernünftigen Grund haben, und ein folcher 
kann nur in einer Charafterübereinftimmung gefucht werben, fo daß 
Thonos Konkoleros gleich dem Sardanapal ein Schwelger 
und Weichling gewefen wäre. eine Unbedentendheit geht übrigens 


anch aus den Infchriften hervor, die von ihm und feinem Nachfol⸗ 
ger wohl den Namen (Ramwlinfon: Shamas-phal), aber weder 
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Thaten noch Monumente aufmweifen. Den jetzt beginnenden Harems⸗ 
enfluß auf die Geſchicke des Neiches hat der Schach⸗nameh in feiner 
Weiſe in einer einzigen Erzählung verkörpert, nämlich in der 


Gefhichte von Sijawuſch und Sudabeh. 


In ihrer erften Entwicklung greift diefelbe noch in Die vorige Ko— 
nigeregierung zurüd, Als Sepid wieder in die Hände ber Affyrier 
gefommen war, übertrug Kawus III. den Markgrafen Thus und 
Giw, Sohn des Guders, die Hut an der Gränze, 855 v. Chr. Ale 
einft diefe Fürften zufammen an Turans Marken der Jagd pflogen, 
fanden fie ein wunderfchönes Mäddyen einfam im Walde. Sie ge 
riethen mit einander in Zwift, wer von Beiden fie befigen folle. Da 
fie fich anders nicht vertragen konnten, reiften fie nach Affyrien, 
um den Kaifer über ihr Necht entfcheiden zu Taffen. Kawus übers 
legte fi Die Sache wohl und Dachte: geb’ ich fie dem Thus, dann 
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iR Giw, dem Giw, dann ift Thus ungufrieden, De ihm außer 
dem das Mädchen ſelbſt ſehr wohl gefiel, entichied er als ein weiſer 
Richter, daß er fie felber behalten voolle. &r kounte fie um fo mehr 
in fein Harem aufnehmen, da fie aus dem Föniglichen Blute Turaus 
entflasımt war. Ihr Name war Sadi, Kerfimes, Afraflabs Bruder, 
bieß ihr Vater und vor den Nachſtellungen ihres Töniglichen Oheims 
war fie über den Oxus entflohn. Nicht lange, fo gebar fie einen 
Suaben, ver Sijawufcd benannt wurde. Bei Ruſthm in Ries 








rus warb er erzogen und wuchs herrlic, heran. Fünfzehn Jahre war 


er alt, als er von feinem Erzieher nach Chalah zurücgeführt wurde 
838 v. Chr. Kawus freute ſich des herrlichen Sohnes und gab ihm 
eine Gränzmarf gegen Turan zu Lehen. Aber ſchon bei feiner Ge 
burt hatten die Priefter in den Sternen Unglück gelefen, und bald 
foflte e8 über ihn hereinbrechen. 

In einem gangen Harem voll Frauen hatten die affgrifchen Kai 
fer Doch immer nur eine, welche ald wirkliche Kaiſerin galt und als 
folche den Titel Banu-y-banuyan, Königin der Königinnen führt. 
In den Zeiten des Verfall waren es hauptkichlich Diefe, welche eine 


große Rolle in den Geſchicken des Staates fpielten und durch ihre 


Raͤnke gewöhnlich viel Unheil anrichteten. Diefe Rolle fihreibt der 
Schach⸗nameh der Sudabeh zu, welche nach feiner poetifchen Dar- 
ftellung eins ift mit jener oben erwähnten Tochter des Könige von 
Hamaveran. Bon Liebe zu ihrem Stieffohn Sijamwufch entzündet, 
hatte fie von demfelben Gegenliebe gefodert und ihn auf alle Weile 
in ihre Schlingen zu ziehen gefucht. Gleich Joſeph in Potiphars 
Haus widerfiand aber der treffliche Prinz all ihren Schlichen, mußte 
jedoch bald auch ein ähnliches Schickſal erdulden. Bor Kiebe und 
Augſt der Entdedung faft wahnfinnig, durd feinen Widerſtand ers 
bittert, kam Sudabeh zu dem verzweifelten Entfchluß, den Sija⸗ 
wuſch bei Kawus des Verbrechens anzuffagen, das fie ſelbſt auf 
dem Gewiſſen hatte. Da jener feine Unfchuld ruhig betbeuerte, kam 
Samus in feiner Ungewißheit gulegt auf ben Mugen Gedanken, daß 
fein Sohn, wenn er Sudabeh umarmt hatte, jedenfalls nach Me 
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ſchuswafſer riechen mäfle. Er fand aber keinen ſolchen Geruch an 
im, glaubte nun auch feinen Unſchuldsbetheueruugen, war aber zu 
ſchwach, um von Sudabeh zu laſſen. Da erfann das raͤukevolle 
Weib eine nieverträchtige Lift. Sie ließ einer Sklavin, welche fie 


dafür mit Geld belohnte, die Geburt abtreiben, Iegte fich felber zu 


Bette und gab eine Fehlgeburt als Folge jener ploͤtzlichen lieber 


rafchung durch Si jaw u ſch vor, Der Kaifer gerieth in große Un⸗ 


ruhe, ließ Sohn und Gemahlin gefangen feßen und wendete ſich an 
die Priefler um Rath. Ste forfchten in den Sternen und künbeten 


dem Kaifer Sija wuſch als ſchuldlos an. Zur größeren Belräftis 


gung feiner Unschuld aber riethen fie ihm, eine Feuerprobe veranſtal⸗ 
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tm zu laſſen. Sij awuſch ritt nun unverfehrt Durch einen brennen⸗ 
den Scheiterhanfen, und fo trat Sudabehs Schuld klar an den Tag. 


Kawns hatte das Todesurtheil, welches die Großen über die Ber 
brecherin gefällt, ſchon unterfchrieben, als Sijawuſch fi ſelbſt für 


' feine Berfolgerin verwandte und fie vom Berberben rettete. Der 


ſchwache Fürft feste fie bald darauf nicht nur wieder in ihre alten 
Rechte ein, fondern Fiebte fie fogar noch mehr als je vorher. Der 
unglücdliche Erfolg ihrer feitherigen Raͤnke ſchreckte fie anch nicht 
davon ab, immer twieder auf neue zu finnen. 

So ftanden die Dinge in den lebten Jahren Kawus' II. Unmit 
telbar nad) feinem Tod, nad unferer Chronologie 834 v. Che, 
nahmen fie aber plößlich eine für Sijawufch wie für dad ganze Keich 
verberbliche Wendung uud Die Haremspartei gewann die Oberhand, 
m zweiten Jahr Kawus IV nämlich, 833 v. Chr. brach Afrafiab 
von neuem mit Heeresmacht in Fran ein. Der Kaifer fammelte 
ein Heer, das er ganz gegen die Gewohnheit feiner Fräftigen Vor⸗ 
Hänger nicht in eigner Perfon kommandirte, fondern dem Sijamufch 
Bergab. Dem Schachenameh zufalge hatten die Priefter Dies Durchs 
gefebt, weiche überhaupt als eifrigfte Anhänger des Sijawufch ers 
(deinen. Als Rathgeber ward demfelben Ru fthm zur Seite geſtellt. 
Zwolftauſend Altersgenoffen wählte fih Sijamufd, ale Kern 
ſeines Heeres und zog nach Heri, dem heutigen ‚Herat, dem Aria 
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der Alten. Dort trifft die große aſſyriſche Heerfiraße nach Bactra 
wit der Suͤſtraße von Nimrus ber zufammen, auf welcher Ruſthun 
dem Hauptheer die Bölfer von Sedſcheſtan, Kabul, Sabul und Indien 
zuführte. Als Die Armee vollzählig war ,. marjchirte fie über die 
Bränze Turans nadı Bactra. Hier hatte Afrafiab feine Schaaren 
geſammelt, in dreitägiger Scylacht aber befiegt, mußte er die Stadt 
den Aſſyriern überlafien und über den Drug fid, zurückziehen. Das 
afiyrifch-iranifche Heer zog hierauf in Bactra ein. Durch diefen 
Mißlang entmuthigt, bat Afrafiab um Frieden. Er ward abgefchloffen 
unter der Bebingung, daß Afrafiab den Orus als Gränze anerfannte, 
und das ganze Obergebiet defjelben, das fogenaunte Sendfchab, 
an Sijawuſch überließ. Zur Bürgfchaft für den Vertrag fiehte 
Afrafiab hundert Geißeln and den Edeln des Landes. Kawus IV 
war mit diefem Frieden auf das höchite unzufrieden. Ald Rufthm 
den Bericht varüber abftattete, gerieth er in die größte Muth. Er 
gebot unfinniger Weife, alle Geſchenke zu verbrennen, die Geißelu ge 
bunden nad) Chalah zu fenden und den Krieg mit Morb und Brand 
fortzufeßen. Es war dies die Wirkung der Ränfe und Einflüfe 
rangen von Sudabeh8 Partei, welche den ſchwachen Fürften immer 
mehr zu beherrfchen begann. Sie hatte ihm vorgeftellt, wie leicht es 
bein Herzog von Nimrus und Sijawufch gewefen wäre, den Afraflab 
in feiner eiguen Hauptftabt aufzufuchen, wenn der erftere mehr poli⸗ 
tifche Gemwandtheit, der Ietere mehr Erfahrung befeflen hätte. Die 
Gegenvorftellungen Ruſthm gegen jene lächerlichen Befehle waren 
unnütz. Da warf ſich der Herzog auf fein Roß und ritt troßig heim 
nach Nimrus, um die Dinge gehen zu laffen, wie fie gingen. Den 
Thus aber fandte Kawus mit 30,000 Streitern und einem bittern 
Brief an Sijawuſch. Der Prinz war mit feiner Ehre an dem Frieden 
betheiligt und nicht gefonnen, die hundert Geißeln gegen Schwur 
und Hecht dem Verderben zu überliefern. Da er keinen andern Aus 
weg mehr fah, faßte er den verzweifelten Entfchluß zu den Tura⸗ 
niern überzugehen. Zuvor fchickte er Senkeh nach Turan, um fi 
dort erſt feiner Aufnahme zu vergewiffern. Afrafiab frohledte, als 
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er den Autrag hoͤrte und lud den Prinzen freundſchaftlich zu ſich ein, 
mit der Verſicherung, er wolle ihm ein anderer Bater fein. Sij a⸗ 
wuſch wartete nicht die Ankunft des afigrifchen Heeres unter Thus 
ab, ſondern fchrieb einen Brief an den Kaifer, in welchem er ihm bie 
Ränfe des Hofes und die Unmöglichkeit, laͤnger Dagegen anzukaͤmpfen, 


vorſtellte und ritt nächtlicher Weile mit dreitaufend auserlefenen Ges 
treuen über den Oxus nadı Tur an. Als die Nachricht hiervon nach 


Afiyrien fam, warb Kawus darüber höchlich beftürzt. Die Gegen- 
partei Sijawuſchs erlitt dadurch eine völlige Niederlage. Thus ers 
hielt fogleich Befehl, den Frieden mit Afrafiab zu beftätigen und that 


dies, von Ruſthm im Stich gelaffen, herzlich gern. 





Sijamufh in Turan. 


In allen Städten, durd; welche Sijawuſch inzwifchen kam, ward 


- mit Föniglicher Pracht empfangen. Einen Monat lang verweilte 


er bei Biran aus dem Heldenhaufe der Weiſeh von Kothen, dem 


. ernten Bafallen des Reiches Turan. Dann brach er auf nadı der 
. Hauptitadt deffelben. Afraftab empfing ihn in Gent Behefcht mit 


Güte, ließ glänzende Fefte veranftalten, fette ihm ein Jahrgeld aus, 
wies ihm einen prachtvollen Palajt und reiche Bedienung an. Herzog 


: Biran vermählte ihm dazu feine Tochter, um ihn noch mehr an Zus 
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ran zu feſſeln und gab ihm den Rath, um Ferengis, Afraſiabs Toch⸗ 


ter, zu werben. Der König gab fie dem Sijawuſch, obwohl mit ſchwe⸗ 
rem Herzen. Denn er hatte einft einen Traum, daß ein Heer von 
Iran gefommen, das ihn gebunden vor den Thron des Kawus führte, 
wo ein vierzehnjähriger Süngling ihn in Stüde hieb. Prachtvoll 
warb Das Hochzeitfeft begangen, bis zum Lobfee jubelte Alles in Luft. 
As Brautfchag erbielt Sijawufch ein weites Land am Lobnor 
bis an die Grenze von Tſchin. Sijawufc nahm feinen Sitz in 
Gangdis, jenſeits des Lobſees, und baute es zu einer prachtvollen 


Stadt aus, welche Firduſi ein Paradies nennt und als ſolches ſchil⸗ 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 19 
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dert. In der herrlichſten Gegend, reich nmwäflert und ‚mit allem 
Reiz der Kunft und Wiffenichaft geſchmückt, verbreitete fich ihr Ruf 
Rber ganz Turan. Biran befuchte feinen Schwiegerſohn, freute ſich 
. feiner Thaͤtigkeit, fand aber den jungen Fürſten voll wehmüthiger 
Todesahnungen. Bald darauf gebot Afraſiab dem Biran, von China 
bie an den Indus die Schatung einzutreiben. Als der Herzog von 
Kothen nadı preijähriger Entfernung, 826 v. Chr., uach Gangdis zu: 
rückkehrte, erkannte er es nicht wieder. Bei feiner Ankunft an Afrafiabe 
Hof fand Biran nicht Worte genug zum Lob des Funftfinnigen 
Aſyriers und feiner Schöpfungen. Afrafiab ward darüber beforgt 
und fandte feinen Bruder Kerfimes, um den Sijawuſch zu beobachten, 
ob er dem Reich nicht allzu mächtig nnd gefährlich werde. Kerfi- 
wes war ein roher Barbar von der gemeinften Gefinnung. Mas er 
an der neuen Hauptfladt des Sijawufc fah, erfüllte ihn mit Neid. 
Am meiften aber erbitterte ihn, daß in den Kampfipielen, welche Si 
jawuſch Bei der Gelegenheit der Geburt feined Sohnes Firud vers 
anftaltete, jedesmal die Iranier flegreich waren und Sijawuſch ſelber 
die ſtaͤrkſſten Turanier bezwang. Sn feiner perfönfichen Eitelfeit, wie 
in feinem taranifchen Nationalftolz gefräntt, fann er fofort nur anf 
den Untergang der Fremden. Er hinterbrachte dem Afrafiab die 
falfche Botfchaft, der aſſyriſche Prinz unterhandle heimlich mit Ka 
wus ımd mit China. Afrafiab ward darüber beforgt und Kerſiwes lich 
es fich angelegen fein, diefe Beforgniffe durch Einflüfterungen aller 
Art zu fleigern. Endlich faßte der Turanierfönig den Entfchluß, per⸗ 
fonlich die Gefinnung des Sijawufch zu erforfchen. Er trug deßhalb 
feinem Bruder auf, den Prinzen zu Jagd und Gelage bei Hof einzus 
laden. Als Kerfimes nadı Gangdis fam, nahm er eine betrübte 
Miene an, madıte den Sijamufch über die Gefinnung Afrafiabe 
beforgt und warnte, ihn, wie er fagte als treuer Freund, vor einer 
großen Gefahr. Sijawufch brach in Thränen aus, als er fo feine 
Ahnungen anfcheinend beftätigt fah. Auf des Kerfimes Rath, gab 
er ihm einen Brief mit. Wenn keine Gefahr drohe, verfprad; Kerfis 
wes, dem Sijawufch einen Boten zu fenden, daß er komme, bfiebe 
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aber der Bote aus, dann möge der Prinz fich eilends auf die Flucht 
begeben; 120 Farafangen fei es bis China, 5000 aber bi ran. Als 
Kerfiwes nach Genk⸗Behſeſcht zurüdfam, brachte er die abfcheulich- 
Ren Berläumdungen vor, Sijawufch habe ihn mit größter Gering- 
ſchaͤtzung empfangen, heimlich rüfte er mit aller Macht, aus China 
und den Weftländern feien Krieger um ihn, Alles wiegle er gegen 
Zuran auf. Da ergrimmte Afrafiab und verfammelte feine Krieger. 
Sijamwufch erhielt durch Kerfimes davon Kunde und den Rath, 
eilends dem nahenden Ungewitter zu entfliehen. Der Prinz ahnte fein 
Ende und fagte zu feiner fhmwangeren Gemahlin Ferengis: „Zur 
Rache für und wirft du einen Sohn gebären. Den erziehe forgfältig, 
bis daß Giw aus ran kommen und ihn zu Reich und Krone berufen 
wird.“ Hierauf verfanmelte er feine taufend Gefährten und machte 
fih auf den Weg zur Heimath, Aber Afrafiab begegnete ihm neit 
40,000 Kriegern. Die Aflyrier wurden überwältigt. Ihr Widerftand 
war dem Afrafiab ein unfchlbarer Beweis feines Verdachtes. Die 
Großen baten für Sijawuſch, Kerfiwes nur rieth zum Tod. Da kam 
auch Ferengis. Aber ihre Drohung mit der Rache Aſſyriens ents 
riß dem Afrafiab den Befehl, den Prinzen augenblicklich zu tödten. 
Kerwi, ein Zuranier, der bei den Kampfſpielen in Gangdis unter- 
legen war und dies nicht vergeffen hatte, vollzog das Urtheil an Si⸗ 
jawufch, 8240. Chr. Aug deffen unfchuldigem Blut entfproßte eine 
Pflanze, welche im Orient bis auf den heutigen Tag Sijawufchblut 
genannt wird. Ferengis follte daſſelbe Schickſal erleiden, wie ihr 
Gemahl, ald zum Glück noch Herzog Biran anlangte und auf dring- 
liches Bitten von Afrafiab die Erlaubnig erhielt, fie mit fich nad) 
Kothen zu nehmen. 

Als Afrafiab bald darauf erfuhr, daß Ferengis einen Sohn 
geboren, erinnerte er fich von Neuem jenes Traumes, der ihm ben 
Tod durch einen Süngling geweilfagt hatte. Er gedachte daher den 
Kleinen aus dem Weg zu räumen. Aber auch diesmal nahm fich ber 
edle Biran der Sache Ferengis’ an und rettete Khosrev, fo hieß 


der Kleine, vom Tod. Er gab denfelben, um Afrafiabs Furcht gänzlich 
19* 


— 292 — 


zu zerſtreuen, den Hirten vom Berge zur Erziehung. Hier wuchs der 
Heldentnabe auf, wie einft der Meine Sijamufch bei Rufthm und 
kaͤmpfte fiebenjährig fchon mit Löwen und Leoparden. Da er fic den 
Hirten gegenüber trogig und ftolz bewies, verflagten ihn dieſe bei 
Biran. Der Herzog ritt deßhalb zu denfelben heraus und fieflte den 
Kleinen darüber zur Rede. Er fragte: „Warum gehorchſt du nicht meis 
nem Sohn, dem Hirten ?“ Khos rev ward hieraufunmwilligund ſprach: 
„Deines Stammes ift fein Hirt; denn du bift ein Fürft.” Da freute 
ſich Biran des Knaben und nahm ihn mit ſich nach Haufe. Afra- 
fiab hörte davon und fein Mißtrauen erwachte von Neuem, Er ließ 
den Knaben zu Hofe kommen, um ihn felber zu prüfen. Biran 
fchärfte feinem Pflegling ein, ſich doch recht dumm zu ſtellen. 
Khos rev verfiellte ſich meifterhaft, gab auf alle Fragen Afrafiabe 
verkehrte Antworten und benahm fo dem König alle Furcht. Afrafiab 
befchentte ven Kleinen reichlich und entließ ihn mit leichtem Herzen 
zu feinem Pflegevater. 


Eroberung Turans durch Rufthm. 
(812-805 v. Chr.) 


Aus Furcht vor der Rache Aſſyriens verheimlichte man den Tod 
des Sijawuſch forgfältig. Zehn Sahre fpäter aber ward er dennoch 
offenkundig. Ganz Sran brach aus in ein Nachegefchrei. Kawus 
jelbft tobte vor Rene und Schmerz. Er berief eine allgemeine Reichs⸗ 
verfammlung, zu melcher die Großen in Schaaren fich einfanben. 
Bor Allen erfchien Sij awuſchs Erzieher Rufthbm aus Nimrus mit 
feinen Schaaren bei Hof. Ohne Meldung trat er ein bei Kawus und 
machte ihm bittere Vorwürfe über das Unglück, welches feine 
Schwäche über das Reich gebracht. Der elende Schwädhling, wel- 
cher damald auf Affyriend Thron faß, wagte feine Widerrede. 
Ruſthm aber drang ein in fein Harem, ergriff die Kaiferin Su- 
dabeh, welche durch ihre Ränfe die erfte Beranlaffung des Ungluͤcks 
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geweſen war, bei den Haaren und toͤdtete ſie in Gegenwart ſeines 
Lehensherrn, der es ſtumm und ſtumpf geſchehen ließ. Die Großen 
aber priefen den Rufthm um feine That. Diefe That des Großva⸗ 
fallen von Rimrus konnte wohl an Arbakes erinnern und fo Dazu 
beitragen, daß man jenen Kawus IV., Thonos Goncoleros mit dem 
mweibifchen und entarteten Sarbanapal vermwechfelte. 

Die Großen riefen hierauf einftimmig den Rufthm zu ihrem 
Heerführer aus, und der Kaijer beftätigte die Wahl. Hunderttaufend 
Krieger zählte das Heer, welches das Blut des Sijamufch zu rächen 
bereit war. Feramers, Ruſthms Sohn, führte die Vorhut. Ale er 
den Drus überfchritten hatte, fließ er auf ein turanifches Heer und 
ließ e8 niederhauen. . Denn traf er auf Surdyeh, den Sohn Afras 
ſiabs. Mit gewaltigen Schlägen zerfprengte er deffen Schaaren und 
fing ihn felber mit dem Fangſtrick. Bor Rufthm geführt, ſprach 
ihm diefer das Urtheil, zur Blutrache für Sijaw uſch in Stüde ger 
hauen zu werden. Sewareh, Ruſthms Bruder, vollzog es im Ans 
geficht des gefammten Heeres. Als Afraflab dies vernahm, ſchrie er 
anf um Rache. Er fammelte die Maffe feines Heeres und ftellte ſich 
den Schaaren Irans entgegen. Es gelang ihm, den rechten Flügel 
der Feinde zu werfen. Als er aber mit Ruſthm felber ſich einließ, 
traf Ddiefer fein Roß, daß es nieberftürzte. Mit Mühe ward noch 
Afrafiab gerettet; aber fein Heer war entmuthigt und warf fich bald 
in die wildefte Flucht. Afraftab entfloh nad, feiner Hauptſtadt und 
befahl Biran, den Khosrev zu ertränfen. Aber auch diesmal flegte 
die Fürbitte des greifen Fürften, der feinen Schügling mit ſich nad) 
Kothen nahm und dann in die Länder jenfeitd des Lobſee's ſchickte. 
Ruſtheim marſchirte fofort auf Genf log, das ihm felbft feine Thore 
erichloß. Alle Beamten und Bafallen des turanifchen Reiches erfchie- 
nen wetteifernd, dem Großftatthalter Affyriens fich zu unterwerfen 
und ihre Ergebenheir zu bezeigen. Rufthm fchaltete und waltete mit 
vollkommner Hoheit über Turan ale eigenen Befig, und vertheilte 
die Schäße an das Heer. Mit den iranischen Fürften theilte er die 
Länder und feflelte fie fo an fein eignes Intereſſe Guders, Herzog 
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von Medien, erhielt das Sendſchab (Bactriana) und Sogdiana. 
Thus erhielt ebenfalls einen Lehensbrief fammt foftbaren Gewaͤndern, 
ebenfo FZeriburs, Sohn des Kawus. Ruſthm felber fette fich anf ten 
Thron in Gent und herrfcdhte hier fieben Sabre lang (812—805 v. 
Ehr.), in der That ale unabhängiger Fürft, dem Ramen nadı als 
Unterthan des aflyrifchen Kaiſers. Mit Mißvergnügen fah man aber 
in Ninive dieſes eigenmächtige Verfahren der Sranier. Man be 
gann Rufthm verrätherifche Pläne unterzufchieben und verweigerte 
ihm die Verftärfungen, ohne weldye ein fo großed erobertes Land 
nicht zu halten war. Afrafiab war in die Wüfte jenfeitd des Lob⸗ 
nor geflohen und bedrohte von hier aus befländig die junge Herr 
fchaft der Sranier. Ald es Ruſthim durd die Kabalen des Hofes 
und den fteigenden Widerftand des unterjockten Landes endlich uns 
möglich wurde, fich länger zu halten, faßte er (805 v. Ehr.) einen 
barbarifchen Entfchluß. Alles Land von Gran an bis über den 
Sarartes ließ er überfallen und mit Feuer nud Schwert verheeren. 
Alle Männer wurden gemorbet, Franen und Kinder in Die Sklaverei 
nach Ir an getrieben. Allein 10,000 Knaben und Mädchen mit 
Schaͤtzen aller Art fandte er nadı Nimrus. Afraflab aber kehrte 
zurück, weinte Blut um bie Leiden feines Volkes und gebachte Fünftis 
ger Rache. Aber auch in Chalah war man höchft mißvergnügt über 
diefes Benehmen Ruſthms und wie früher die Beſitznahme, fo ta 
delte man je&t die Räumung Turans. Während man früher blos 
Rache um Sijamufch gefodert hatte, fand man fie jest zu barba⸗ 
rifch. Der Hof hatte eben nichte Anderes zu thun die Macht, als mit 
Worten zu tadeln. Ruſthm faß ruhig in Nimrus und kümmerte ſich 
Nichts darum. | 

















KawusV. 


(801-785 v. Chr.) 


Rawlinſon lieſ't den infchriftlichen Namen diefes Könige Phal- 
lukha. Die Jämmerlichkeit deffelben erhelt fchon Daraus, daß bie 
meiſten griechifchen Chronographen ihn ganz übergehen und auch feine 
Monumente von ihm zu finden find. Seine Thronbefteigung ſcheint 
das Signal zu allgemeiner Auflöfung gewefen zu fein. Denn gleich 
nach der Räumung von Turan, 805 v.Chr., fprechen die Annalen von 
einem Zuftande Srand, der den Tu rans während feiner Unterjo⸗ 
chung ähnlich gewefen fei. Spaltungen, Mißbrauch der Schwächen 
des „alten Kawus“ durch die Hofbebienten, Empörungen der Vaſal⸗ 
len und Streitigkeiten der Prinzen des Haufes um bie Thronfolge 
bezeichnen eine höchft traurige Periode. Unterdeffen aber erholte fich 
Turan außerordentlich ſchnell aus feinem Elend. Als an feinen 
Grenzen am Drus ein Bürgerfrieg ausbrach, wanderte eine Menge 
Sranier gegen Norden aus, bevölferte die verödeten Landftriche wie 
der und ftärfte den Feind gegen die eigne Heimath. Afrafiab nutzte 
diefen Zuftand des aſſyriſchen Neiches, um die fuͤrchterliche Verhee 
rung feines Landes mit Gleichem zu vergelten, 791 v. Chr. 

Als Fran fo bis zur Verzweiflung gebracht war, warb es ben 
Großen des Reiches endlich klar, daß an die Stelle der faulen alten 
Kaiferdynaftie eine neue gefeßt werden müßte. In früherer Zeit hatte 
das Haus Sabul in ähnlicher Lage dafür geforgt. Für Died mal 
follte das mebifche Haus des Guders von Ispahan dem Neid, 
diefen Dienft erweiſen. Wie der Schachsnameh erzählt, erfchien der 
Gottesbete Serofch dem alten Guders im Traume und gebot ihm 
feinen Sohn Giw nach Zuran zu fenden, um Khosrev, den Sohn 
des Sijamufch zu hofen und ihm Die Kaiferfrone aufzufegen. Sieben 
Sahre irrte der Held im Feindesland umher. Endlich kam er nad) 
Gangdis, fand und erfannte den Prinzen am ſchwarzen Mal des 
Key⸗Kobad. Khosrens Mutter Ferengis hatte denſelben Traum 
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gehabt, wie Guders und ſo offenbarte ſich Gottes Wille zu Gunſten 
Irans. Im Jahr 7880. Ehr. begaben fie ſich heimlich auf Die Flucht. 
Zwei Tage fpäter ward diefelbe bemerkt, und nun verfolgte fie Bi- 
ran mit bewaffneter Macht; aber Giw fegte ſich ihm tapfer zur 
Mehr, fchlug den alten Herzog von Kothen nieder, tödtete ihn aber, 
feiner Berdienftr um Khosrev gebenfend, nicht. Als die Klüchtlinge 
am Drus anlangten, weigerte ſich der Fährmann fie überzufegen. 
Aber kühn fpornten fie ihre Roſſe in den mächtigen Strom und 
ſchwammen glüdfich hinüber. | 
Subel empfing den hoffnungsvollen Prinzen, das ganze Reich be 
gann wieder aufzuleben und glaubte nahe das Ende feiner Noth. 
Giw aber führte den Khosrev zuerft nad, Ispahan und ver greife 
Guders war der erfte Kürft, welcher ihm huldigte. Darnach führte 
ihn der lebtere auf eines feiner Schlöffer Cangeblich in Perfepolis) und 
feßte den Khosreo auf einen goldenen Thron. Nun erfhienen aud 
die übrigen Kürften des Reiches zur Huldigung, außer Rufthm und 
Thus, der Paufen und Reichsbanner bewahrte. Bon dannen zogen 
fie an das Hoflager des Kawus. Der Kaifer empfing feinen wieder⸗ 
gefundenen Enfel auf das freundlichite. Das Haus des Gud ers über 
fchüttete er mit Ehrenbezeugungen. Auf Seide ließ er ihm einen 
Lehensbrief ausftellen über Ispahan, Kum und Ragha oder Rey, 
d. i. Suͤd⸗, Mittel und Norbmebien, und über Choraffan oder 
Parthien. Diefe Verleihung ift jedenfalls nur die Beflätigung eines 
thatfächlichen Berhältniffes, wie es fich beim Verfall der Dynaftie 
Kawus herausgebildet hatte. Merkwuͤrdig iſt, daß außer Medien 
auch Parthien oder Choraffan unter diefen Lehensländern des Gu⸗ 
ders ermähnt wird, obgleich es ein Reichsland unter eignen Fürftens 
häufern Thus und Guftehem war. Diefes Etreben der Meder, ihre 
Macht weit über die Grenzen ihres Stammlandes auszubreiten und 
felbft über den Kaiferthron zu verfügen, mußte von Seiten des Par 
therfürften Thus Tebhaften Widerftand hervorrufen. Er ftellte in 
der That in Feriburs, dem legitimen Nachfolger des Kawus, ſei⸗ 
eignen Kandidaten auf, 786 v. Chr, „Was treibt dich der Satan, 
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während alle Fuͤrſten gehulpigt, allein dem Katfer den Gehorſam zu 
verſagen?“ fo ließ Guders ihn zur Rede ftellen und drohte mit 
Waffengewalt. Thus aber erwiderte: „Der erfte im Reich iſt 
Ruſthm, ich aber bin der zweite; denn von Minotſcher und Feridun 
leitet ſich mein Stamm, was treibt Dich, uns einen Kaiſer aus dem 
Blut Afraſiabs aufzudringen?“ Da ſammelte Guders ſeine 78 


Söodhne und Enkel und zog mit ihnen und 12,000 Kriegern gegen Thus 


zu Felde. Diefer marfchirte ihm entgegen. Als er aber den Medern ges 
genüberftand, fiel ihm fchwer Die Verantwortung auf das Herz, im 


Aungeſicht des fchadenfrohen Turanierfünigs einen Bürgerkrieg zu er 


regen. Er machte daher den Vorſchlag, Kawus zwifchen beiden 


Praͤtendenten entfcheiden zu laſſen, in der Hoffnung, daß diefer jeden⸗ 


falle fich für feinen redytmäßigen Nachfolger eriären würde. Ka⸗ 


wus entbot nun Thus und Guders vor ſich. Thus berief ſich auf 


1 
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og 


das Geſetz der Erblichfeit von Bater auf Sohn, Guders auf Die 


perfünlichen Vorzüge feines eignen Schüglinge. „Du bift ein wür- 
diger Sohn deines Vaterd Nuder,” ſprach er zu Thug, „er war 


heftig, dur aber bift unfinnig; dich wird mein Schwert züchtigen um 


deine verwegene Rede, der Kaifer aber möge entfcheiden.” Kawus 
fah auf der einen Seite fein "eigenes Blut, auf der andern, den Vor⸗ 
zug der Gewalt; er ergriff daher den Mugen Ausweg, ein Gottesge⸗ 
richt entfcheiden zu laffen. In Adferbidfchan lag eine gewaltige 
Burg, von Diws bewohnt, Ardebil mit Namen. Bon allen 
Städten des Reiches wagte fie allein, die Steuern zu verweigern. 
Gegen fie fandte Kam us die beiden Prätendenten mit dem Berfpres 
chen, den Sieger ald Nachfolger anzuerfennen. Es ward gelof’t, wer 
zuerſt ziehen follte und das Loos entfchied für Thus und Feriburs. 
Aber die Diws vertheidigten ſich mit furchtbaren Steinmaſſen und 
einem daͤmoniſchen Feuerregen, der die Lanzen entzündete und die 
Panzer glühen machte. Ald Thus und Feriburs eine Woche das 
vor gelegen, fchien e8 ihnen unmöglich, Etwas auszurichten und fie 
begaben fich mit den Trümmern ihres Heeres auf den Rückweg. Da 
beftieg Khos rev felber den goldenen Thron auf dem Rüden eines 
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Elephanten und zog mit Guders vor bie Befte. Khosren ſchrieb 
einen Brief, worin er im Ramen Gottes und alles Heiligen die Died 
jur Unterwerfung auffoderte. Giw fdylenberte ihn an einer Lane 
mitten in die Burg. Da kam Schrecken über die Genoſſen Abrimans, 
Zener brach and, die Mauer zerfprang, fiegreich drangen die Meder 
in die Burg und meßelten Alles nieber, was fie fanden. Khosrev 
aber baute an die Stelle bes zerflörten Ardebil eine Stadt mit 
einer Sternwarte für die Priefter (786 v. Ehr.). 

Eine Anfpielung auf die Zertrümmerung Ardebile burd ein 
aflyrifches Heer fcheine auch in der Bibel enthalten zu fein. Der 
Prophet Hoſchea, ein Zeitgenoffe Khosrevs II. und Khosrevs 1. 
(ec. 750 9. Chr.) warnt nämlich (10, 14) feine Landsleute vor den 
Aſſyriern mit folgenden Worten: „Und es erhebt fich ein Getümmel 
unter deinen Völkern und all deine Veſten werben zerftört, gleid 
wie Schalman zerftört hat Beth-Arbel am Tage der 
Schlacht; das Kind an der Mutter warb zerſchmettert.“ 

Zenophon erzählt in der Anabafie (3, 4, 3) von den Ruinen fa 
riffa’8 am Tigrie, den Sagen der Eingebornen zufolge habe der Me 
derfönig diefe Stadt belagert, eine Wolfe aber habe die Sonne um: 
hüllt und fo den Einwohnern die Flucht möglich gemacht. Von 
Mespila berichtet er, Die Perfer hätten es dann erft zu erobern ver- 
mocht, ald Zeug die Einwohner durch Blige erfchlagen. Es iſt died 
ganz die Erzählung des Schach⸗nameh von einer Wolfe, welche die 
Burg Ardebil umhüllte und von Bligen, mit welchen Gott (Zeus) 
die Diws erfihlug. Ein neuer Beweis für das Alter der Schach⸗— 
namehfagen. Die Gefchichte der Thronbefteigung Khosrens il 
offenbar fagenhaft entftellt und Ninive, in deſſen Nähe eine Stadt 
Arbela lag, fpielte dabei jedenfalld eine Hauptrolle. 

Als Khosrev nach Chalah zurücdkehrte, kamen ihm Feriburs 
und Thus mit allen Fürften des Reiches entgegen und huldigten. 
Der neue Kaifer vergab dem Thus feinen Widerftand und verlieh 
ihm von neuem die Inzeichen feiner NReichswürde: Pauken und Her 
banner. Selbft Ruſthim kam und huldigte dem neuen Herrſcher. 
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Dynaſtie hosren.‘) 


(185-725 v. Ehr.) 


Khosrev I. Sammuramit⸗Kyrus 785-768 v. Chr. 
Khosrev 11. Phul . . . 768-752 „ 
Khosrev IN. Ziglath Pilefer . 152-735 ° „ 

Der Hauptbeweis für die Richtigkeit diefer Vertheilung liegt im 
Zuſammenklang im Großen und Ganzen. Im Uebrigen ift ihre Bes 
ſtaͤti gung, insbefondere durch Die aſſyriſchen Monumente abzuwarten. 
Dem Tiglath Pilefer zahlte, wie oben (S 164.) erwähnt, den In⸗ 
(hriften zufolge Menachem von Serael (757 — 746 refp. 744) 
Tribut. In der Bibel aber wird Phul und nicht Tiglath-Pilefer als 
Zeitgenoffe und Lehendherr des Menachem genannt. Rawlinſon 
nennt dies eine „chronologifche Schwierigkeit“ die aber durch unfere 
Chronologie, nach welcher Menachem beiden Herrfchern gleichzeitig 
war, gelöft wird. Mit der Dynaftie Khosren beginnt für Affyrien 
eine neue Zeit des Glanzes. Unter fie fallt die endliche Demüthigung, 
ja Vernichtung der turanifchen Macht. Auch in der Bibel finden 
wir die Beftätigung der Größe diefer Kaifer. Denn feit Kufhan 
Riſchathaim wird feines aflyrifchen NHerrfchers erwähnt bis Phul, 


den wir Khosrev II nennen. Unter ihm und feinem Nachfolger 


‚ breitete fich die Herrfchaft Affyriend wieder bis an die Gränze 


| 


Egyptens aus. 
Shosren |]. 


(1161-1124 v. Ch.) 





Khosrev I. und Kyrus. 


Sonderbar ift, daß die Perfer den Kawus noch neben Khosrev 
fortregieren laſſen. Für die erften Zeiten erklärt fich Dies Durch unfere 
Semiramis, welche den Uebergang zu der neuen Dynaftie vermit- 





) Berg. oben ©, 125 ff. 
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telte und deren Gemahl wir oben im Kyrus des Plinius und Dioder 
vermutheten. Derperfifche Rame Khurush und die Zendform Chus⸗ 
rava des Namens Kho ren find fprachlich nicht fo fehr von einan⸗ 
der verfchieden, daß man Daraufhin die Annahme einer Verwechslung 

beider Ramen verwerfen müßte. Schon oben (S. 125) erwähnten. 
wir die Thatfache, daß die Ingendgefchichte Khosreve fpäter auf 

den Perferfönig Kyrus übertragen ward. Herodot felber fagt, daß 
über die Herkunft und Jugend des großen Perferfönigs drei ver 
fchiedne Erzählungen vorhanden feien, er felbft gäbe die wahrfchein- 
lichfte. Und nun berichtet er eine Sage, welche bei der oberfläd- 
lichten Bergleichung fich als urfprünglich eins mit der von ung ſchon 
erzählten Khosrev⸗Geſchichte darftellt. Afrafiab und der alte Kawus, 
theilen ſich in die Rolle des Aftyages. Der letztere wird durch einen 
Zraum vor dem Kinde feiner Tochter gewarnt, wie Afrafiab vor dem 
vierzehnjährigen Knaben an Kawus Thron, Khosrev und Kyrus 
wurden nun als Kinder verfolgt, Biran übergab erfteren den Hirten 
zur Erziehung, wie der mitleidige Harpagus den Kyrus. Khosrev 
mit feinem gebieterifchen Weſen unter ben Hirten ift der Feine Kyrus 
des Herodot, welcher unter den Hirtenknaben nur König fein wollte 
Des erfteren flug verftelte Dummheit am Hof Afrafiabs erinnert: 
lebhaft an die klugen Antworten des kleinen Perfers vor Aſty ages. 
Endlich hat die Entfernung des Afrafiab und Die Nachfolge auf dem 
Thron des alten Kawus Aehnlichfeit mit der Befiegung und Abfebung 
des Aftyages durch Kyrus. Diefe Aehnlichkeiten haben Görres und 
in der neuften Zeit Herrn Mohl veranlaßt, den Khosrev geradezu 
mit dem Perferkönig zu ibentificiren. Es ift Dies um fo unzuläfliger, 
da unter den Alten Herodot mit feinem Bericht ganz allein fteht, und 
namentlich Zenophon und Ktefias gänzlich von ihm abweichen. Es 
geht fchon hieraus Har hervor, daß Herodot aus Sagen Ihöpfte, 
welche alte Erzählungen auf den gefeierten Stifter des Perferreiched | 
übertrugen. Merkwürdig ift, daß man ein Grabmal des Könige 
Kyrus auf Kypern zeigte *). Movers identificirt denfelben mit 











*) Ampelius lib. memor. c. 8. 
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jenem Aſſyrierkönig und es findet dies feine Begründung in eimer 
Menge von Spuren affprifcher Herrſchaft auf biefer Infel*). 

Das erfte, was Khosrev that, als er den Thron beftiegen, war, 
dab er der Verwirrung im Reiche mit kräftiger Hand ein Ende machte, 
bie ihm gegneriſchen Reichefürften durch Freundlicdjkeit zu gewinnen 
ſuchte, Guders und Giw aber königlich für ihre Anbänglichkeit bes 
lohnte. Drei Sabre lang (785—782 v. Chr.) zog er dar alle 
Bauen des Reiches, ſchlug überall den Thron auf, wo er hinkam, 

ſerach Recht, vertheilte Geſchenke, Tieß die verwüfteten Wohnungen 
wieder aufbauen, die verödeten Felder dem Aderbau zurüdgeben, 
ermunterte Gewerbe und Handel. Als fo dem Reich die Kraft all- 
mählig wieder fehrte, gebachten er und Kawus ihres alten Feindes und 
begannen den Krieg mit ihm von Neuem, der nun mit längern oder 
fineren Waffenſtillſtaͤnden über vierzig Jahre anhalten follte. In 
der Ießten Zeit der Dynaftie Kawus hatte fih die Macht Turans 
außerordentlich gehoben. Selbft nach Indien hatte es feine Herrfchaft 
ausgedehnt und im erften Krieg ericheint ein Fürft vom Ganges 
‚inter feinen Bafallen. Leber diefe Eroberung berichtet uns Ferifhta 
‚in feiner Gefchichte Indiens, ein zwar fpäter Schriftfteller, der aber 
offenbar aus alten perfifchen und überhaupt aflatiichen Quellen ges 
Idöpft hat. | 


Afrafiab in Indien. 
Es iſt wohl faum nöthig darauf hinzumweifen, welche große Ruͤck⸗ 
wirkung unfere chronologifche Feftftelung der iranifchen Gefchichte 
and auf die fie mannigfach berührende indische haben muß. Bisher 
fehlte ung für alle Zeiten von Alerander an aufwärts al und jeder 
| hronologifche Haltpunkt, den wir bei der befannten Befchaffenheit 
‚ der indifchen Ueberlieferung doch nur im Auslande fuchen fünnen. 
| Ein folcyer dürfte aber am erften in der Berührung mit der tura⸗ 








| ) S. Movers das phönik. Altertum 1, 294. 
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nifehen und iranifchen Wacht zu finden fein, über welche auch ie 
Inder nicht ohne Erinnerung find. So fpricht Goͤrres +) von einem 
Tedzekerat Affalatin, der die alten indischen Königsliften mittheilt 
und den eriten Einbruch der Sranier unter den 30ſten König Sagein 
Cakja?) aus dem Pandugefchledyt verfegt. Die Einführung ded 
iraniſchen Sonnendienftes fand nach ihm unter dem 49ften, Surfein, 
fkatt, defien Sohn daher Suradfch*) genannt wird. Aminpal, der 
58fte, mußte zuerft an Afrafiab Tribut zahlen. Görres berechnet diefe 
Herrichaft Afraſiabs am Indus nach den Gefchlechtern, welche fih 
aus biefen Fiften ergeben, auf die Mitte des achten Jahrhunderts 
v. Ehr., was um einige Jahrzehnte richtig iſt. | 

Ferifbta nennt jenen indifchen Bafalen Zurans Shinkol. 
Als Afrakab Tribut von ihm verlangte, behandelte er deſſen Geſandeen 
auf das fchmählichfle, auf feine Macht trobend, die angeblich and 
4000 Kriegselephanten, 100,000 Reitern und 400,000 Fußgängem 
beftand. Afrafiab gerieth darüber in Zorn und fandte den Biran ab - 
mit 50,000 auserlefenen Streitern. Shinkol rüftete eilends und 
wiberfeßte ſich den Zuraniern an ber Gränze von Bengaken. 
Zwei Tage und zwei Nächte hatte die Schlacht gewährt, 50,000 
Hindus dediten die Walftatt. Aber obgleich die Turanier nur 18000 
verloren hatten, empfanben fie ihrer geringen Zahl wegen biefen 
Berkuft um fomehr. Sie zogen fich vor der Hebermacht in die Gebirge 
zurüc, indem fie durch beftändige Ausfälle und Verheerungen bie 
umliegenden Länder beunruffigten. Als Afrafiab ihre Lage erfuhr, 
führte ee von Gingdis Genf Behefcht) eine Entfakarmee von 
100,000 Reitern herbei. Sie gelangte gerade zur rechten Zeit an, um 
Biran von gänzlichem Untergang zu retten. Afrafiab griff vie 
Hindus augenblicklich mit Sturm an. Leicht zerfprengte er ihre über 
rafchten Schaaren und fügte bei der Verfolgung ihnen ungeheuern 
Berluft zu. Shinkol felber entrann nad) Bengalen und überließ 


*) Heldenbudy von Iran, Einleitung S. LXXV. 
”*) Der zweitlegte König der Sonnendynaftie Heißt Suratha. 
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fein Land mit der Hauptitadt Kanubfch den Nomaden, welche es mit 
Feuer und Schwert auf das Schrecflichite verheerten. Als Afrafiab 
nun Miene machte, ben Hindufönig auch in feinem neuen Zufluchts⸗ 
ort anfzufuchen,, fandte diefer eine demüthige Gefandtfchaft an 
Afrafiab, um von ihm Verzeihung des Gefchehnen zu erbitten. Bei 


einer Zufammenkunft beider Fürften ward beftimmt, Shintol folle 


ben Afrafiab nach Zuran begleiten, Eein Sohn Rhoat aber erhielt 


das gefammte Königreich feines Vaters ungefchmälert zurück mit der 
Verpflichtung eines jährlichen Tribute an Zuran*). Berbächtig 


an dieſer Erzählung ift die Aehnlichkeit der Ereigniffe mit der weiter 


unten zu erzählenden Gefchichte des erften Turanfrieges unter Khosrev, 


wo Das iranifche Heer zwiſchen Bergen eingejchloflen, von Rufthm 


- aber, der den Inderfürften Schenfil (Shintol) beftegt, entjegt wird. 


Die Ihatfache felbft aber, daß turanifche Horden bie in das Herz 
von Indien vordrangen und beffen Fürften tribut= und heerdienft- 


pfpflichtig nrachten, hat durchaus nichts Unmahricheinliches, am wenig⸗ 
ſten zu Anfang des Sten Jahrhunderts. Schon zur Zeit des Sija⸗ 


wuſch c. 820 v. Chr. fandte dem Schach⸗nameh zufolge Afrafiab den 


- Biran an den Hind und Sind, d. h. den Ganges und Indus, um bie 


Schatzung einzutreiben. 





Khosrev's erfter turanifcher Krieg. 


Diefe neue Kraft des turanifchen Reiches zeigte fich Den Ssraniern 
in empfindlichiter Weife in den erften Kriegen KhogrensI. Am Hofe 
zu Chalah ging die Meldung ein, Afrafiab mache Verfuche, in Par- 
thien (Choraffan) neue Berwirrungen anzurichten und rüfte fich zum 
Einbruch in das Reich, Sn einer großen Reicheverfammlung ward 
daher ein neuer Krieg befchloffen. Kawus fogar ließ den Khos⸗ 
rev vor den gefammten Fürften ewige Rache für Sijawuſch ſchwö⸗ 


*) &. Maurice, history of India, tome Il, p 519 ff. 
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ren und den Schwur in das Buch der Koͤnige tragen. Alle Großen 
folgten dem Beiſpiel und gelobten, nicht eher die Waffen niederzule⸗ 
gen, als bis fie den Erbfeind ihres Reiches vernichtet hätten. Ruſthm 
aber erhielt ale Lohn für feine Anerkennung von Khosre v im voran 
eine Mark an der indifchsturanifchen Graͤnze zu Lehen. Minotfcher 
hatte zuerft die Turanier Daraus verjagt und fie dem Reiche zinsbar 
gemacht; jet aber war fie den Turaniern tributpflichtig. Darum 
erbot ſich Ruftbm, fie dem Reich wiederzugewinnen und von da 
Räubern zu reinigen, welche rings die Umgegend ylünderten und 
ſelbſt viele Inder durch ihr böfes Beifpiel anzuſtecken begannen. Bald 
waren bie Krieger gefammelt und Khosrev beftieg den Thron anf 
dem Rüden des Elephanten, um ihre Schaaren zu muftern. Stel 
marfchirten fie vorüber, zuerfi Feriburs, Sohn des Kawus, eine | 
Sonne im Wappen, Guders mit einem Löwen, Guftehem aus 
Parthien mit dem Mond, Senteh, Sohn des Schaveran mit einem 
Paradiesvogel. Unter ihm flanden die Krieger von Babylon (Bag: 
dad) mit ftahlharten Tanzen und Klingen. Dann fam Aſchkeſch, 
Fürſt der Beludfchen und zulegt Ruſthms Sohn Feramersmit 
den fieben Drachenhäuptern, dem Wappen feines Baters, auf bem 
Banner. Aus ihnen wählte Khos rev den Thu s zum Heerführer und 
gebot ihm, das Heer durch die Wüfte zu führen. Khosrev hatte 
nämlich einen Bruder Firud, deffen Gebiet hart an der Gränze Par- 
thiens zwiſchen Iran und Zuran lag. Diefen wollte er fchonen, damit 
er nicht mit Gewalt auf Afrafiabs Seite getrieben würde. Thus 
aber in feinem Ahnendünfel achtete weder des Raifers Befehl, noch 
die Mahnung Guders und marfchirte gerade anf Kelat⸗Tſcheh⸗ 
rem, den Sig Firud's los, weil er auf diefem Weg Ueberfluß an 
Lebensmitteln hatte. Firud's Mutter Harire war die Tochter 
Birans von Kothen, die erfte Gemahlin des Sij awuſch. Bei'm 
Herannahen des afiyrifchsiranifchen Heeres fandte fie ihren Sohn, 
fich mit demſelben zur Rache für feinen Vater zu verbinden. Firud 
nahte. Thus fah aber in ihm nur den Turanier und befahl ihn zu 
greifen. Firud, fo zur Gegenwehr gezwungen, erlegte die iranifcen 
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Helden, welche deu Befehl ausführen wollten, einen nach dem andern. 
Darüber wüthend, ſchwur Thus einen ſchweren Eid, die. Vefte zu 
vernichten. Auf einem hohen Hügel gelegen, beherrfcht dieſelbe eine 
herrliche, von etlichen Flüſſen bemäflerte Sruchtebene und ift nur auf 
zwei fhmglen Pfaden zugänglich. Durch die Stärke ihrer Mauern 
und ihrer Lage, wie durch den Muth ber Vertheidiger, erlitten die 
Sranier fchweren Verluſt. Firud unternahm ohne Ruͤckſicht auf die 


uͤberlegene Zahl der Feinde einen Ausfall, warb aber dabei ſchwer 


verwundet und konnte ſich nur mit Mühe zur Burg zurüdfchleppen. 
Sterbend beſchwor er ſeine Mutter, ſich ſelbſt zu tödten und die Burg 
in Brand zu ſtecken. Harire erfüllte dieſe Bitte. Die ganze Be⸗ 


ſatzung ſtuͤrzte ſich hierauf von der Höhe der Feſtungsmauern herab, 


und bie Aliyeier fanden fo nur noch eine — — 


Ruine vor. 


- Bon Kelat aus rückten nun Die Aſſyrier in Turan ein, ein Tref⸗ 


fin mit der Borhut Afrafiabe fiel fehr gfüdlich für fie and. Died 
frigerte den Dünkel des Markgrafen von Thus anf das Hörhite. 


: Khosreno hatte ihm den Rath des Guders und Gim empfohlen. 
CThus aber verachtete denſelben, überließ ſich den aͤrgſten Ausſchwei⸗ 
fungen, verheerte die Laͤnder, durch welche cr zog, auf das ſchrecklichſte 


nm 





und verfänmte alle Regeln ver Klugheit. Bald begann das ‚Heer 


nach Dazu, Durch Kälte und Schnee zu leiden und mır mit Mühe über- 
ſchritt 68 den Oxus, der aus feinen Ufern getreten war und bag Land 
weithin uͤberſchwemmte. Dieſe Lage der Dinge zu benutzen, verfänmte 
Afrafiab wicht. Ein auserlefenes Heer von 30,000 Mann ftellte er 


‚unter ben Oberbefehl Birans. Trunken und: wehrlos warb zur 


Nacht das aſſyriſche Heer bei Serchas ploͤtzlich überfallen und 
groͤßtentheils vernichtet. Ein Drittheil nur entkam mit — über 
den Oxus in die Heimath. 

We Kho Sren nach einander den Tod — — — 
* Untergang von Kelat und die ſchmaͤhliche Niederlage 


feines Heeres bei Serchas vernahm, reute ihn die bisherige Milde 





und. Großmmih geger feinen früheren Als Thus 
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Kruger Aſſyr. Geſchichte. 


ſchmachbedeckt bei Hof ankam, ward er auf Befehl Des if er⸗ 
griffen und in Ketten gelegt. Den Oberbefehl über das Heer mit dem 
Reichsbanner ertheilte aber Khosrev nun dem Feriburs, Sohn 
des Kawuns, gab ihm aber den Guders und Giw als Rathgeber 


zur Seite. Wir ſehen alſo die Königsmacht hebeutend wieder erſtarti, 


in der Wahl der Führer aber ängſtliche Rückſicht auf vornehme 
Geburt und Ahnenreichthum obwalten. 

Um die Trümmer des Heeres zu retten, ſchloß Prinz Feni burs 
eilends mit Afrafiab eine Waffenruhe von einem Menttt ib, zog 
roährend diefer Zeit Verſtaͤrkungen am fic und ſuchte Las Heer durch 
Verſchanzungen zu fichern. Dann begann der Kampf aufs Neue 


Aber die Aſſyrier fanden 50,000.gegen 120,000. Eine neue Sehlacht, 
in welſcher fogar' das Reichsbanner Kawjan⸗Direfſch in Gefahr. 
fehhwebte, Beute‘ des Feindes zu werben, Tichtete ihre Reihen nu . 
mehr. Da befchloß Biran einen allgemeinen Angriff. Prinz Feri⸗ 


bur s hielt nicht für rathſam, denfelben abzuwarten, brach innaller 


Stille zur Nachtzeit auf, ließ Die Zelte ſtehen, wie ſie waren und kam 


ſo auf die ſchmaͤhlichſte Welſe nach Iran zurüik. Wie früher Thin, 
‘fo-erfchienen:num die neuen Führer des Heeres vor dem Kaifer, ber 
fie mit Vorwüurfen überhäufte. Ruſt hin hatte, nachdem er ˖gethan, 
"was für feinen Privatvortheil dienlich war, ſich in Rimens gehalten 


‘nid in keiner Weie mehr am das Reich /bekummert. Die Ueſache die 
ſes Verhältens, Eiferfucht gegen den Einfluß der mebiſchen and par⸗ 


ihlſchen Geſchlechter und Abneigung gegen ein :Ratferhaus, welches 
nicht ihm! ſeinen Urſprung verdankte, ſtud offenbar. -Wis: Khoerev ihn 


-anffodern ließ, für'das Reich ins Feld zu ziehen, antwottete ar, m. 


ſelber ſei zu alt, der Kaiſer möge ſich an Thus halten. Khoereo 


"that ſo und alle baten um Gelegenheit, ihre Schmach durch befſerss 


Verhalten vertilgen zu köͤnnen. Aber ohne Ruſttyym War ten Oft 


für Fran. Biran hatte:die Hauptmaſſe des taraniſchen Heewed am 


Dens konzentrirt und ruͤckte von hier aus ver. Amuhhrkaniſchen 


Fluſſe Sched, der in den Kaſpiſee fällt, fand ex wicberam Wiret⸗ 


Rand, ie». Ehr. Aber die  Sthladit entfchieb von EUR ſeinen 
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Gunſten. Der Schach⸗nameh fchreibt diefe Niederlage naiver Weiſe 
einem Zanberer zu, der von der Höhe eined Berges aus Schneeftürme 
erregte, aber von Ruham, Sohn des Guders, ‚getöbtet warb. Hel⸗ 
denmüthig ſtritten Thus and Guders mit feinen Söhnen im. Vortref⸗ 
fen. Aber fiebenzig von ben 18Gu derfiern fanden ihren Tod, in⸗ 
deß hinter ihrem Rüden das iraniſche Heer feig entfloh: Jetzt galt 
&, den Feind vom Einbringen in Iran felber abzuhalten. Bei Rir 
ſchapur im alten Parthien if dad ſchon oben erwähnse große Thor, 
dad mitten durch den aden und ſchraffen Felfenwall, den die Natur 
wiſchen Iran und der Nordebene hier ‚aufgethürmt hat, in das Herz 
des Reiches führt. Hier am Berg Hemamen ſammelte ſich das 


ffprifche Heer von Neuem, um durch einen legten Widerſtand das 
Iergfe, den Fall des ‚eigenen Raudes zu verhüten. 30,000 Turanier 
inter Human umzingelten aber das Gebirg und fchloffen die Affyrier 


ringsum ein. Derzweifelnd brachen diefe Nachts -in das turanifche 
kager; fein Stern ‚mehr leuchtete ihnen. 

A Khosre v die ungeheuere Gefahr vernahm, in welcher fein 
Heer fhwebte, fandte er wiederum nach Nimrus und bat Ruſthm 
m Hülfe. Diefer fand fich endlich bereit, Ba das Verderben ihn 


ſelber zu bedrohen begann und das Unglück des medifchen Haufes in 
der Schlacht am Seh ed feiner Eiferfucht den Grund benahm. Gr 


Meinen Kampf einzulaſſen. In bitterer Roth, von Hunger und. 


erſchien bei Hof und erhieft vom Kaifer fogleigh die nöthigen Mittel - : 


und ein aſſyriſches Her von 30,000 Mann. Pit dieſem und ben 
Treppen feiner eigenen Lande brach ev.in Eifmärfchen auf zum He⸗ 
nahen. Dem Thus aber ließ er abrathen, ſich vor feiner Ankunft 


deindeeſchwert zwiefach behroht, harrte indeſſen Thys. Da auf ein⸗ 


nal hörte er, ein gewaltiges Heer nahe heran. Schan redete er ſich 
ein, es ·feien bie Iranier, da vernahm er mit einen Mal, ber Ka⸗ 
hanvon Tſchin, d. i. ber Tartarei, ſei mit gahllgfem Heer von Hoch⸗ 


aſſen herabgekommen, um mit Afraſiab Sieg und Beute zu theilen. 
dem war noch ein gewaltiger Held Kamus vonden Ufern bes 


VRrartes (Mavralnahar) im turaniſchen Lager, Biran kam ahrer- 
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bietig dem Großkhan entgegen und neigte ſich zur Erde vor ihm. Der 
Fürrſt ſprach Vieles über das Heer und das Weſen der Iranier, von 
meldyen ihm Biram nicht. viel Gutes zu melden wußte. Außer dem 
Großfhan mar auch jener Schenfil, König ven Hinduſtan, im 
Heer, von deffen Unterwerfung durch Afrafiab wir oben berichtet ha 
ben. Thus und Guders. aber waren in Verzweiflung. Faſt alle me 
diſchen Prinzen waren. am Sehed gefallen, der alte Herzog ermarteke 
nun’felber. den Tod. Da auf einmal erhoben ſich von Süden Staub⸗ 
wolfen, und bald erfchienen zum Jubel dem fchon verzweifelnden 
‚Heer die frifchen Schaaren der Afiyrier und Iranier unter Rufthm. 
Jetzt folkte eine gewaltige Völferfchlacht entbrennen. Denn von 
den fernen Hochwuͤſten Mittelafiens, vom Sararted und der Wolga 
bis zum Mittelmeer ftanden die Heermajfen hier vereint einander ge 
genüber. Bierzig Heerhaufen, jeder von 40,000 Streitern, wurden 
vom Großkhan der Tataren gemuftert, der auf einem Efephanten 
unter dem Schall der Heerpanfen, ftolz durch ihre Reihen ritt. Bald 
begann der Kampf. Kamud erlegte zuerft den Alwad, Ruſthms 
Knappen (Wagenlenker). MWüthend über deffen Fall, gleich Achilleus 
nach dem Tode des Patroffog, ftürmte Ruſthim felber auf Kamus 
108 and fing den Helden vom Jarartes in feiner nie fehlenden Schlinge. 
Biran aber foderte den Rufthm zu einer Unterrevung. Ru hm 
ſchlug den Frieden vor. Biran meldete Died dem Großfhan. Ab 
"aus ber Reihe feiner Räche trat Schenkil, der Hindufürſt, hewor 
‚und fprach: „Mehr als 100,000 Krieger gehorchen meinen Befehlen. 
"Kein Friebe fol fein zwifchen mir und den Iraniern. Ich ſelber bee 
ſiege ven Ruſthm und dann find Alle dahin.“ Hierauf ward 
Friede verworfen. Am andern Morgen begann die Schlacht 
Neuem, Schentil.griff feinem Verfprechen gemäß den Rufthm 
aber bald.unterlag er. Nach hartnaͤckigem Kampf fing ihn der Hen 
"von Rimrus im feinem Fangefrid und führte ihn in das affprif 
Lager. Bon Entſetzen darüber erfaßt, begab ſich das turauiſch⸗ta 
rifche Heer auf die Flucht und hinterließ ungeheure Beute. Der 
theif des Kaiſers an Schäßen, Elephanten und Gefangenen 
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ausgeſucht und nad Chalah gelandet, Khasren frente fich beim 
Empfang und machte Rufthm reiche. Lobfprüche und Geſchenke. 

Died war der Ausgang der Schlacht von Hemamen, ber 
furchtbarften, von weicher die perfifche Ueberlieferung meldet. Vierzig 
Tage hatte ſie gedauert und war würdig, durch die Dichtkunſt ſo 
hoch gefeiert zu werden; denn ſie bewahrte un und oe vor. 
einem furchtbaren Geſchick. 

Ruſthm nuste feinen Sieg auf das beſte. Raſch nahm er Sog 
diana, zerftörte die Stadt Bidad, deren Fürften Kafur mit feiner 
ganzen Befagung er toͤdtete und wandte ſich dann gegen Kothen, 
das Nimrus Turans im Flußgebiet des Yarkiang. Als Afraſiab 
Ruſthms Ankunft in Hochaſien vernahm, rief er den Diw Puladwend 
aus der Mongolei zur Huͤlfe und erbot ſich, im Fall des Sieges ihm 
die Hälfte feiner Schaͤtze und feines Reiches abzutreten. Puladwend 
erfchien, - Eine neue Schlacht begann. Thus, Giw, Ruham und 
Biſchen wurden von dem Diw beſiegt und gefangen. Da griff Ruſthm 
ihn ſelber an. Vor dem Kampf ward ausgemacht, der Unterliegende 
müfle ablaſſen vom Krieg. Puladwend ward beſiegt und zog demge⸗ 
mäß ab in feine Heimath. Da rieth Biran dem Afraſiab, Alles zu 
laffen, wie es fand und mit den Seinen und den Schäaͤtzen in bie 
Länder jenfeits der Tatarei (Tſchin), d. h. nach China: zu ent⸗ 
fliehen. Afraftab befolgte biefen Rath, da kein ‘anderer — 
weg mehr ihm offen ſtand. 





Afraſiab in China. 
(776 v. Chr.) 


Das Jahr in welchen diefe Flucht Afraſtabs nach China ſtatt⸗ 
fand, iſt unſchwer zu beſtimmen. Der erſte Feldzug des Thus war 
180 v. Chr., ſein zweiter und die Schlacht am Sehed 779 nach aus⸗ 
drͤcklicher Augabe. Die Schlacht von Hemawen muß wenigſtens ein 
Ichr fpäter 778 geweſen fein. Der Zug durch die Berglande nach 
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Hochaflen nahım das folgende 777 in Anſpruch, aud fa erfolgte de 
Schlacht gegen ven Diw Pulabwend und die Flucht Afrafiaht 
nah China im Jahr 776 u. Chr. Genau ir biefem Fahr 
melden die Jahrbücher der Chinefen einen der furch⸗ 
barſten Einbrüdre der weſtlichen Tataren von Hoch af ien | 


her.”) 
Die Gefchichte China's in diefen Jahrhunderten bietet für die 


unſtige fo viel Momente ber Aufklaͤrung, daß wir uns nicht en 
hatten können, fle zur Vergleichung mit der afigrifchen in einem A - 
riß hier wieder zu geben. China war damals ein Lehensreich gleid 


Wiyrien. Im Jahr 1123 v. Chr., zur Zeit des Endes der Dynaſte 


Minotfcher ging auch die alte chinefifche Dynaſtie Jin zu Grunde 


und an ihre Stelle trat die der Tfcheu, welche über 800 Jahre den : 
Thron behaupten follte. Unter ihr Löfte fic, China allmählig in eine 


Maſſe von Fuͤrſtenthümern auf, welche Zerfplifterung nur durch die. 
Furcht wor den beſtaͤndigen Einfällen der Tataren m ihrem Fortgang 
gehennnt wurde, Im Sahr 967 v. Ehe. war ed, alfo zur Zeit Ko⸗ 


bans II, ald die Wefttataren den erſten gefchichtlich überlieferten 


Streifzug nach Ehina machten, aber leicht von dem damaligen Kaiſer 


Musvang in ihre Steppen wieber zurüdgefiheucht wurden. Die Ty 
rannei etlichen Kaifer führte aber ſolche Wirren herbei, daß diefeiben 
im Lauf der folgenden Jahrhunderte dem Beftand des Reiches hoͤchſt 
gefaͤhrlich wurden. 

Der erſte und‘ Hanpturheber diefer Zuftände war tim ang 
(578 -827 v. Ehr.). Er gilt in der chinefifchen Geſchichte ald einer 
ber furchtbarften Tyrannen und regierte in einer Weife, daß allent- 
balben Klagen, Drobungen und Widerftand fich zeigten. Um fie zu 
unterdrücken, gebrauchte er die äußerfte Gewalt und brachte es zuletzt 
babin, daß das Bolf nicht mehr wagte, eine Klage laut werben ju 


2, Histoire generale de la Chine, ou armales de cet empire, traduite 
du Tong-Kien- Kang-Mou par le fıu Pöre J. A.M. de — -& 
Mailla, tome ll. Paris 1777, 4. 
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laſſen. In den Straßen. den Hauptitabt herricht eine Todtenſtille, 
man wagte zulegt kaum mehr, fich gegenſeitig anzuſehen. Enfzüdt 
darüber ſprach einſt der Kaiſer zu feinem Miniſter Schaokong, 
welcher im: ſtets von feiner Regierungsweiſe abgemahnt hatte: „Nun, 
wer hat jatzt Recht, wagt noch Jemand den Mund auf zu. thun?“ 
Schaokoug aber antwortete: „Wi, o Kerr, es iſt viel gefährlicher, 
ver Mund Des Volles zu fehljeßen, als, die Waffer ‚eines. Stromes 
anfımhalten. Denn hemmt man biefelben, fo ſtroͤmen fle über und 
richten weehr Schuhen an, ale in ihrem natürlichen Bett. Will man 
einen. greßen Strom unſchaͤdlich machen, dann muß man ihm ein 
moglichſt tiefes Bett guaben. Ehenſo follte der Herrfcher die Freiheit 
der. Rede dem Bolke laſſen. Man darf ſagen, ein Kaiſer verſteht zu 
regieren, wenn ex ben Dichtern die Freiheit laͤßt, Verſe zu machen, 
dem. Volk din Freiheit Lomödien aufzuführen, den Geſchichtsſchrei⸗ 
bern — die Wahrheit zu fagen, den Miniftern — ihre Meinung funb 
zu geben, den Armen — beim Steuerzahlen zu murren, und den, alten 
Leuten, an Allem Etwas zu; tadeln. Die Stimme des Volkes gleicht 
den Bergen und Fluͤſſen, aus welchen: bie Reichthuͤmer und zum. er 
ben erforderlichen Dinge hervorgehen.“ Liawang hörte ihn ruhig. an, 
änderte aber feine Regiernugsmeife nicht, Drei Jahre noch duldete 
dad. Volk und ſchwieg, da kam es mit einem Mal zum furchtbaren 
Arsbruch. Nm durch ſchleunige Flucht konnte der Kaiſer einem 
Sichern. Tode entriuuen, Er ließ aber in ber Hauptſtadt feinen Sohn 
zurück und die Muth des Pobels richtete ſich nun gegen biefen. Da 
| Zlucht unmöglich war, nahm jener Miniſter Schao-fong den 
Kronprinzen in feine Wohnung auf. Aber-das Volk ſtürmte herzu 
und drohte Alles zu zertrümmern, wenn der Minifter den Prinzen 
nicht ausliefere. Da faßte Schao⸗kong einen hochherzigen Ent⸗ 
ſchluß. Er, welcher früher fich nicht gefchent hatte, dem tyrannifchen 
Raifer die Wahrheit zu fagen, gab feinen eignen Sohn für den Krons 
wingen aus und überlieferte ihn der Wuth des Poͤbels, unter deſſen 
Anden in Stüce gerriffen, er fein junges unfchuldiges Leben ver⸗ 
haichte (842 v. Chr). Li⸗wang durfte nie wieder zurückkehren, 
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fondern Schaosfong und ein anderer Minifter fahrten die Stegierung 
im Ramen feines Sohnes fort. Unter diefem:- - | 
Suen⸗Wang 827—781 v. Chr., erſchienen bie Weſttataren 
wieder in Ehina:unter dem Namen der Schong, zwei Jahre nach dem 
Tode des Sijawuſch, 822 v. Ch. Wie die heftigen Turanierkriege im 
Weſten, fo dauerten auch die Tatareneinfälfe im Oſten von jetzt an erliche 
Jahrhunderte lang mit längeren ober fürzeren Zwiſchenraͤumen fort. 
Die Chinefen fchildern diefe Tataren ale von unwiderfichlicher Tapfer⸗ 
keit, welche einen ruhmvollen Tod eher aufſuchten als mieden. Ein 
ſtarkes Heer, welches der Kaiſer gegen ſie nach Hochaſien ſchickte, ward 
durch verſtellte Flucht in die Wuſte gelockt und von weit geringe: 
rer Macht fammt ihrem Heerführer faft gänzlich vernichtet. Die 
Trimmmier“ bes chineftfchen Heeres wurben von den Tataren bie 
auf’ das. Gebiet des Reiches verfolgt, wo biefelben ungehenre 
Bente gewannen. Die fünf Söhne jenes gefallenen Feldherrn raͤch⸗ 
ten jedoch ihren Vater mit weit überlegener Macht durch Verhee⸗ 
rung und Unterwerfung aller Länder der Schong. Sie waren bie 
Ahnherrn der berühmten Familie der Tein, melde dereinſt ber 
Tſchoͤudynaſtie, wie Dem Randegfürftentum ein Ende machen follte, 


Bon den Kaiſern ſelbſt ward dies verurfacht, indem fie dieſem Für 
ſtenhaus durch Schenkungen immer größere Macht verlichen. Den 


Grund dazu legte bei Diefer Gelegenheit Suen :wang. Grabe wie 
in Aſſyrien zu diefer Zeit. waren aber Die Landesfürften unter Suen 


far unabhaͤngig und ſelten ermannte fich der Kaifer dazu, ihrem 


Treiben Schranten zu ſetzen. | 

Jene Schongtataren wohnten im Oſten des —— bis zur 
chineſiſchen Grenze. Da das turaniſche Reich weſtlich vom Lobſee 
begann, ſo iſt klar, daß dieſe Schong kein andres Bolt. ſind, 
als die Tataren von Tſchin, welche unter ihrem Groß⸗ 


khan im Jahr 7780. Chr. den Turaniern zu Hülfe zogen. 


In der That waren die Schong gerade in jener Zeit Auß erordentlich 


mächtig und ſtanden unter ber Herrſchaft eines einzigen Fürſten. Ei 


folder, Namens Kiang⸗ſchong, unternahm im Jatzr 189 v. Ck. 
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einen maͤchtigen Heerzug nad; China. Der Kaiſer marihirte ie Ner⸗ 
fon gegen ihn, ward aber völlig gefchlagen und entging felber nür wit u 
Roth dem Verderben. Er gewann aber Zeit, eine neue Armee pu 
fammeln, mit welcher er die Tataren zum Rückzuge zwang. Diefer 
Kiang-Thong iſt alfo offenbar jener Kakhan, der an ber 
Schlacht am Hemawen einen fo furchtbaren Autheil nahen, deffen 
Himmel, nach dem Ausdruck des Schach⸗nameh, Tſchin war, defien 
Thron aber die Erde. Die Art, wie ihm die erften Fürſten des-tnras 
nifchen Reiches, vor allen Biram begegneten, läßt vermuthen, daß 
Turan zu jener Zeit. felder in einem Abhängigfeitöverhäktniß ftamb: 
DieSchilderwung des Schadnameh vom Großkhan und feinen Schaa⸗ 
ren macht einen ganz eigenthümlicyen chinefifchen Eindrud und ent⸗ 
ſpricht durchans der Darfiellung drinefifcher Geſchichtsbücher. 

Unter der Regierung des Jenswang (781 770». Ch) faud 
13 jahre -fpäter (7760. Ch.) ein neuer Einbruch in das durch Die Lüder⸗ 
lichkeit des Kaiſers verwahrloſte Reich ftatt.*) Gin General Pe⸗ſſe 
warb mit einem ſtarken Heer gegen ſte gefandt, verlor aber Schlacht 
und Leben, Aut fi, der Anführer ber Tataren, benutzte die allgemeine 
bierauf eingetretene Beftürgung, um tie benadhbarten Laͤndergebiete 
zu verheeren.. Dann legte er fic vor die Stadt Kiuenstich, 
Vchi ſu, Jurſt von Ti, in Zurcht, nach bem Fall der Stadt ſeller 
angegriffen zu werden, ſuchte Diefelbe zu entfeßen, warb aber geſchla⸗ 
gen: ums gefängen. Rad einem Jahr aber entließen. ihn die Tataren 
md kehrten mit reicher Beute zufrieden heim. Zur Prüfung den Rich 
tigfeit bes Datums 776 9. Ehr. für diefe Ereigniffe geben und bie 
Annalen eine Sonmenfinfterniß an: „A la dixieme lune de cette 
mente annee il y eut une eclipse de soleil.““ Die Tataren, weiche 
bier namhaft gemacht werben, find Die Schong. Es iſt dies kein 
Widerſpruch gegen den Zuſammenhaug ihres Einbruchs mit Afra⸗ 
fiabs Jincht. Denn die Schong mochten die Berftärkung benutzen, 
welhe ihnen durch die flüchtigen Turanier zukam, um von der 





*) &, Tong-Kien-Kaug-Mon, p. 17 &, 
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daminlügen Bereattung des dpimeflichen Reiches zu vorcheilan. 
Die Turanier ſelbſt kommen einige Jahre fpäter unfer- dem Namen 
der Tſeng vor, die offenbar identiſch ſind mit den Tfchent des 
Schach⸗ nameh, einem turanifchen Volk in Hochafien, das auch au 
der Schlacht am Hemawen Antheil genommen hatte. Ghürres. feht 
biefe- Tſchenk ober: Tſchengy fühöfllich von Koshen und nordlich vom 
Musdagh. 

Ein deutliches Anzeichen weſtlichen Einfluſſes anf Ehina iſt die 
Einführung der Eunuchen unter eben diefem Kaifer, einer Unfitte, 
weiche in Aſſyrien feit uralter Zeit, nach Einigen feit Sewinamig, bes 
landen. Jeu⸗wang gab dadurch einen neuen Auſtoß zum Verderb⸗ 
niß. Die weittre Gefchichte dieſes Kaiſers ift der Art, daß man fie 
nur zu dialogiſtren braucht, um ein vollſtaͤndiges Drama zu befgm 
men. Einſt hatte fichi eine Provinz Pao gegen ihn empoört. Bei fer 
nem Anmarſch unterwarfen fich bie Einwohner aus Furcht und ſuch⸗ 
en feinen Zorn dadurch zu befänftigen, daß fie ihm Die ſchönſte Tumg- 
frau des Landes, Pao⸗ſſe mitRamen, anboten. Der Kaifer nahn fie 
mit Freuden an und durch fie ward fortan fein Reben beſtimut, Die 
rechtmaßige Kaiſerin verftieß er und erhob: Pao⸗ſſe auf den Thros. 
Or’ zeigte gegeu dirſelbe sine ARbermäßige Znvorkommenheit und er⸗ 
füllte au ihre Wuiſche fo bereitwillig, daß Ueberſaͤttigung fie zuleßt 
in eine tiefe Melaucholie ſurzte. Der Kaifer war in Verzweiflung 
Anmfaugs muterhielt und zerſtreute er fe durch Zerreißen kaſtbarer 
Seidenzeuge. Als auch dies ſich bald abnutzte, fand er zuletzt rim 
wiewohl gefährliches Mittel. Sobald Gefahr von Seiten der Tata 
ven brohte, wurden durch. Allarmfener die Fürſten unter die Waffen 
gerufen. Einſt zündete man anf ein falſches Gerücht bin Die Feuer 
an.‘ Das allfeltige Herbeiſtrbmen ver Fürften und Krieger ergöbke 
die Kaiſerin fe, daß fie ſeit langer Zeit zum erften Mal wieder in 
Lachen ausbrach. Der Kaiſer war glücklich, endlich ein Mittel ent⸗ 
Dot zu haben, feiner Geliebten Vergnügen zu bereiten. Er ließ Die 
Laͤrmfeuer noch öfters anzünden, die herbeiftrömenden von Pao⸗ſſe 
tüchtig auslachen und dann wieber heimfchicken. Um biefe Zeit em⸗ 
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pörte ſich der rochtwmaͤßige Thronetbe, welchen J aͤu zu Sunſten eines 
Sohnes von Paofle befeitigt hatte, und: rief gu feiner Hülfe die 
Tataren von Schong und Theng. hevbei, 771.0. Chr. Als der 
Kaiſer deren Einbruch vernahm, ließ er angenblicklich die Larmzeichen 
geben. Die Färften aber glaubten, er wolle auch diesmal fie wieder 
zum Narren halten und erſchienen nieht. So von aller Hülfe amt 
bloßt, ſtel JIodn⸗w a ug famımt Pao⸗ſſei in bie Hande der Enpeoren,. 
welche fie beide binrichteten. 

Ben feinem Sehne Ping⸗wang 70-7 19 v. Ehr.) verlangten 
bie Tataren zum Tohn für ihre SHülfe die Häffte ſeines Reiches; und 
ſpotteten jeder Auffoderung zum Rückzug. Da ſaumelte der junge 
Kaiſer ein gewaltiges Heer, zwang in einer furchebaren Schlacht. in 
Tataren durch feine Liebermacht zum Abzug und verfolgte ‚fie bie ug 
ihr Land. Der Kaifer that nun einen folgenfchweren Schritt; er trat 
nämlich alle Gränglaide gegen die Tartasei, weiche ſeither Erblande 
feiner eignen Familie geweſen waren, am ben Farſten von Toin ab 
welcher ben Oberbefehl gegen die Tataren geführt hatte. Diefe.& gäme 
fürſten ſind ed, von welchen ganz China. feinen Ramen bekam und nadı 
welchen auch im Schach⸗ nameh ganz Hochaſien öſtlich vom Mel 
gebirg den Nomen Tfchiu führt. Mit großer Conſequerz arbeiteten 
fie an der Zertrummung der Iniferfichen Macht zu ihrem eigen Bon 
theil. 762 grimdete Egim ſchon eine eigne Haupiſtadt, 756 brachte 
erden Schang⸗ti, dem Herrn des Himmels, ein feierliches Opfer 
bar, was ſeither nur die. Kaiſer geübt, Am meiſten aber befoönderten 
die Toin ben Abfall der Fürſten vom Kaiſer dadurch, daß fr das 
ganze Reich gegen die Tataren beſchutzten, was bisher, die Haifer 
gethan, and ſo von nan am Die letzteren in den Augen ber Fluſten 
wu Volfer als gaͤnzlich unnuͤtz erſcheinen ließen. So wurden namenta 
lich wei GEinbruche, 766 und 750 v. Chr, von ihm mit glaͤnzenden 
Tapferkein zuruͤckgewieſen. Ein Jahr nach dem letzteren, 749 v. Chr, 
erllaͤrten ſich fait alle Fuͤrſten fuͤr unabhängig. Der. Rnifer wußte 
aber trozdem einen Reit von Aufehen noch zu behaupten. hie zum 
Jahr 229 v. EChr., von auch. ber letzte noch treue Fuürſt von Lu fic das 
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Dyfer des Schaug⸗ti anmaßte. In dieſem Jahr beginnt Kvngfutſe 
ſeine Geſchichte des chineſi ſcheu Staatenſyſtems. 

Wir haben dieſen Ueberblick der gleichzeitigen chineſiſchen Ge⸗ 
ſchichte hier eingefchaltet, weil dieſelbe außerordentlich geeignet iſt, 
uns das Verſtaͤndniß der affyriſch iraniſchen zu erleichtern. Bir 
haben hier wie dort einen großen Lehensſtaat, der im Verfall begriffen 
iſt, hier wie dort die Gefahr beftändig brehenber Einfälle vor Seiten 
der hochafiatifchen Nomaden. Ebenfo werben wir kurz nach ver end 
lichen Beſtegung der Turanier auch Fran vbin aſſyriſchen Reich ab⸗ 
fallen ſehen, 725 v. Chr. alſo drei Fahre vor dem Datam des Kong 
futſe für das Ende der chinefifchen Staatseinheit. Es iſt dies cin 
ficherer Veweis, daß auch Hochaſien damals ein Staateniyfteni bil 
bete, deffen. Bfieder eng zuſammenhingen, fo daß der Verfall des einen 
auch den des andern, der Verfall des Schongſtaates, auch ben Turaus 
mit ſich führte. In derſelben Weife mußten fie denn anch auf: bie 
von.ihnen beeinflußten Länder der Tiefe, im Werten auf Sram und 
Affyrien Überhaupt, im Oſten auf Tein und China rückwirken und 
vber Parallelismus der. Geſchichte beider RN erflärt ſich ſo 
ziemlich, einfache Weiſe. 

Jene Tatarenkriege wurben auch von den Chineſen faſt ‘auf die 
felbe Weife-geführt, wie die Turandfriege des Schach⸗ nameh. Die 
Neomaden brachen ein in Zeiten der Verwirrung/ plunderten ſich ſatt 
oder wurden verjagt. Dawn verfolgten ihre Gegner fiei;bi in die 
Witten. Bisweilen gelang es hier den Nomaden, durch bie Beſchaf⸗ 
fenheit des Landes begünftigt, bie Heere der Feinde aufzuteiben. So 
822 v. Ehr. unter Kaiſer Suen bie Ehtineſen, fo 780 v. Ehr. die 
Affyro-Iranier unter Khosrev J. ( Thus). Ju andern Malen adır 
wurden ſie mit gleicher Muͤnze bezahlt, ihr Land verwüſter un dans 
wieber verlaffen. So geſchah es dem Schungdand im zwulten · Krieg 
des Suenwang', Turan dagegen durch Ruſthin in den Jahren 
812— 808 v. Chr. So lange der Feind in ihrem Land verweilte, 
‚Welten fie ſich in der Wuͤſte verborgen, wenn er umlehrte, nahmen fie 
ühre alten Weibeplaͤtze wieber ein. So wandte ih dies Mal 
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Ruſthm, als er den Afraſiab bis nadı Srochaflen verfolgt und wordt 
gegen Often gefcheucht hatte, ſich wieder um, zug heim und emusflug 
am Hoflager bed Kaifers reiche Lobſpruche und Geſchenke. Nach 
jenem Bericht der chinefifchen Annalen aber kehrten Die. Tataren nad) 
einjährigem Aufenthalt in ihr Laub zurück, 775 v. Chr. Afrafiab 
fchrte wieder, tröftete ſich für ſeine früheren Verluſte weit der die 
ſiſchen Beute und wartete die Gelegenheit ab, wieber über Wan her⸗ 
zufallen, oder rüftete fi, einem Angriff von diefem Lamb her zu 
begegnen. 


Ahosre» IM. 


(168-752 v. Chr.) 


Er ift der erfte aſſyriſche Kaiſer, deſſen Namen die Bibel uns 
überfiefert, II Kön. 15, 18 ff.). Zu feiner Zeit regierte Menachem 
uͤber Israel (757—746 refp. 744 v. Chr.). Er rief den’ Phul zu 
Hüffe und gab taufend Kifar Silber, „um bie Herrfchaft in feiner 
Hand zu befeftigen.” Das Geld aber brachte er auf von beit Starten 
des Heeres, fünfzig Schekel Silber auf den Mann. Und fo kehrte 
der König von Aſchur um und blieb nicht dort im Lande *). 


Biſchen und Meniſcheh. 
(753 v. Chr.) 


Der Schadenameh weiß aus feiner Zeit nur von einem neuen 
Zurangfrieg zu erzählen, deſſen Urfache ein fchr abentheuerlicher 


Riebeshandel war. Als Khosrev einft.mit den Fürften bei feftlichem 


Öelage faß, erfchien eine Gefandtfchaft der Irmanier von der Graͤnze 


Turans, um ihn um Beiftand zu bitten gegen eine Ungahl wilder 


v 





x” 9 G. auch 1 Shron. 5, 26. 
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Aber, welche uͤber ihre Felder gelommen. Kerkin und Bilden, 
rboten füch, ſis zu erlegen. Khos vev erfanbte.ed und fie zogen and 
zur agb. Herbin aber war zu feig, um dem Beifpiel Bifchens zu 
folgen, ner eine? Menge diefer Thiere tödtete und ihre Zähne zu ſich 
Rede. Da er den Hohn der Großen bei der. Rückkehr fürchtete, 
beſchloß er den Biſchen zu verberben. Er führte ihn über: die tura- 
niſche Graͤuze in einen Wald, wo Menifcheh, Afrafiabs Tochter, 
ſich beluftigte. Sie fanbte ihre Sklavinnen zu ihm, ließ ihn zu fich ein⸗ 
laden und nach Stand und Namen fragen. Als fie erfuhr, welch' ein 
Held ihr Gaft fei, bewirthete fie ihn prachtvoll und vermählte fid 
heimlich mit ihm, 756 v.Chr. Um ihn an der Heimkehr zu verhindern, 
brachte die Prinzeffin ihm hierauf einen Schlaftrumf bei und ließ ihn 
in diefem Zuftand mit ſich nadı Afrafiabe Hoflager führen. Bald 
hörte der König von diefer Gefdyichte und fandte feinen Bruder 
Kerſiwes nad) dem Harem. Hier fand diefer den Bifchen unter 
.3000 Mãagden bei Gefang und Saitenfpiel. Nur mit einem Dolce 
‚bewaffnet, ergab er.fich an Kerfimes unter der Bedingung, daß biefer 
„fein Leben -gewährleifte. Afrafiab ließ jedoch den Bifchen, wüthend 
‚über feine Schmach, in eine tiefe Grube werfen und feine Tochter 
Meniſcheh in dürftigfter Kleidung daneben ſetzen. Mit rührender 
Anhaͤnglichkeit ‚frifkete die Prinzeſſin das Lehen ihres Geliebten durd) 
Speifen, welche fie in der Umgegend erbettelte. | 

Als die Kunde vom Berfchwinden Biſchens nadı Medien ge 
langte, ward Giw poll Bersweiflung um ben Sohn. 

Er verklagt ven Kerkin beim Kaifer, der den Böfewicht hierauf 
in's Gefängnig werfen ließ. Khosrev befaß einen Wunderbecher, 
in welchem man die ſieben Planeten und Alles auf der Welt ſehen 
tonnte. Mit deſſen Hülfe entdeckte er den Biſchen in einer Hoͤhle in 
Turan. Da fandte er den Giw an Ruſthm und bat diefen, das Be 
freiungswerk zu unternehmen, da er ja doch ſchuͤtzend ſeine Fluͤgel 
uͤber Iran breite, gleich dem Vogel Simurg. 

Und Rufthm machte ſich auf mit noch ſechs Helden. Als Kauf—⸗ 
leute verfleidet, kamen fie in einer Karawane von etlichen hundert 








= 38 — 


Mann glaͤcklich nach Turan. Se wurden von Bir an ohne Arg⸗ 
wohn empfangen und fanden Gelegenheit, durch Meniſcheh den 
Biſchen von ihrer Ankunft zu unterrichten. Ruſſthmverabredete 
mit diefem Die Befreiung, erfchien nnd wälste ‘Dan ſchweren @tein 
von der Grifbe weg und zog den Bifchen heraus. In ber Nacht 
darauf überfielen die iraniſchen Helden ploſzlich Afraſiabs Pallaſt 
und richteten ein furchtbares Blutbad an, Dem der König felbſt wur 
durch ſchleunige Flucht entrann. Dam.zogen fieımitireicher Beute ah. 
Hart an! der Gränge masfen fie amf-ein turaniſches Heer, Jenfprengten 
daſſelbe und-brtichten zweitauſend Gefangene wach Iran. 

Bor Ruſthmthatte ſſch Afraſiab nad; Ehalah in ıbad. Junere 
der Tartarei gefllichtet, ſandte von hier ang Zrirfe an bin Fegafur, 


‘ven Kaiſer und die Großen von Tſchin und foderte ein wened Heor 


gegen Iran. Nach kaum zwei Wochen hatte ſich aus Kothen und der 
Tartarei ein zahlreiches Heer geſammelt. Ah ve r ev ſchaarte eben⸗ 
falls feine Truppen. Mit 80,000 Dann ſollte Ruſt him Keſchwir 
und Kabul beſetzen. Alanoder Ariana und Gertſchah, funmweR- 
lich von Baktrien aber gab er dem Lohrasp zu Lehen, um die 
Feinde hier von Einbruch abzuhalten. Dieſe Thatſache iſt 
außerordentlich wichtig. Denn dieſer Lohrasp iſt es, welcher im 
aſſyriſchen Reich nun eine Zeitlang die Rolle ſpielt, wie Tain im 
chineſiſchen. Denn indem er ſeiner Aufgabe, ein gewaltiger Schutz 
gegen Turan zu fein, ſich gewachſen zeigte, bewirkte ex dadurch/ benſo 
von Abfall Frans von Aſſhrien, deſſen Schutz er unndthig made, 
wie Toin auf dieſelbe Weiſe die Aufloͤſung: des chintſiſchen Reichts. 
Doch tritt dies erſt im Jahr 726 v. Chr. hervor, wo Kahrasyp Dog 
Schach⸗ nammeh zufolge, bie. Oberheheit über Iran erhal and Balkon 
zu ſeinem Sitz erhebt. . 
Guders befehligte die Hauetmacht Der. Gender, — aber 
lange mit dem Angriff. Afraſiab that daſſelbe, weil der Greßkhan 
ver Tataren, Der, wie wir oben fahen, drei Jahre zuvor, (E86 0. Chr, 
einen ungluͤcklichen Einfall in China gemacht hatte, ihn jetzt vqn 
Hochaſten and mit einem Angriff behrohte. Cublich / kam es doch zur 
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ESaqlacht (18 0. Chr.). Dan traf von-heiken Geiten das Meere 


Aasımen, je zwoͤlf Heiten auszuwählen, sap den Kampf; zu enticheiben. 


Eilf feicher Bweitimpfe waren zu Gunſten Irans ayegefallen, da 
‚teaten eudlich ale zwülftes Paar Guders von Ispah an und Br | 
‚ranvonKothen einander gegenüber. Herzog Gubers bürkee . 
noch NRache für feine ſiebzig Shhne, welche in der Schladt am So 


a6 (179) gefallen waren. Bald gelang es ihm, den Biram zu er⸗ 


lagen, und in wildem Sieges jubel trank er has and der frifchen Wunde 


des Feindes heworquellende Blut. In dieſem Augenblick laugte 
Khosrev ſelber an und klagte um den gefallenen Erzieher, der ihm 


Eee ee 


als Knaben fo viel Gutes erwicfen, hernqch aber feinem Reiche ſo 
manchen Verluſt zugefügt hatte. Dann ließ er den Helden ehrenvol 


vboßatten and errichtete ihm ein Mal. Dem Guders aber beflätigte | 


er za Lohn für den Sieg, fein Lehen Jepahan. Das Heer der Iw . 


rauier aber ergab ſich an den Raifer und fie traten einzeln vor ihn . 


id 


aud beitgten fich zur Erbe, Kh os rev gab ſie frei.chme Löſegeld, and . 


daukbar verkuͤndeten fie fein Lob durch ganz Turan. 


Die Sage von ar. 


Dies‘ 3-it die Erzaͤhlung des Sqhach nameh von den Ereigniſſen 
bis zum großen. Kriege des Chosrev. Ju vielen Handſchriften finde! 


‚fich jedoch an ihrer Statt hier ein anbered Benicht von fremder Haud, 


vas Berfumahreh, eimgefchaltet. Wir wollen deſſen Inhalt hier. wi 


dergeben, weil ſich bei Nikolass Damasfenoe und. Dievor et | 


‚Erzählung findet, welche durchaus gemeinfamen Urſprung mit der 
‚Sage von Barſu, wie auch mit der oben erzählten von Bifchen 
verraͤth. | 

Die Entfuhrung Bifchens reijte den. Afraſtab ber Art, daß er 
- 1gegen Iran wiedernum Krieg befchloß. Als. ex feine Kriegen verſan⸗ 
melie und zu ihrer Uebung Waffenſpiele verauſtaltete, machte ſich ver 


— 
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Allen ein junger Mann von gewaltiger Kraft, Gewandtheit und hohen 
Muth bemerklich. Afrafiab befragte ihn über feine Herkunft, Barſu 
hielt fich felber für ven Sohn eines Semenfaner Bauern, war aber 
in der That ein Sohn Sohrabs und demnach aus Ruſthms Ge 
blüt. Schnell ftieg Afraflabs neuer Günftling bie zur Befehlshaber⸗ 
Ichaft des Heeres empor. Mit 150,000 Mann marfchirte Afraflab 
gegen Parthien (753 9. Chr). Aber Ruftbm Fam mit einem ge 
waltigen Heer und bald erfchien auch der Kaifer in Perfon. Bei 
Baltra kam es zur Schlacht. Am zweiten Tag derfelben foberte 
Ruſthim den Barfı zum Zweilampf. Als er aber durch einen furcht⸗ 
baren Hieb über den Arm fampfunfähig geworben, überließ er die 
Fortfegung des Kampfes feinem Sohne Feramers. Diefem gelang 
es, den Helden von Semenkan niederznwerfen, zu binden und gefaw 
gen vor Khosrev zu führen. Dies verbreitete Schreden im turani⸗ 
hen Heer. Afrafiab zog ſich eilends zurüd und ließ Biran den Fries 
den vermitteln. Er lieferte das ganze turanifche Lager dem Khosrev 
aus und beflätigte die Bedingungen des letzten Friedens, Ruſthm 
litt ein volles Jahr an feiner Wunde. Zur Genugthuung übergab 
ihm der Kaifer den Barſu ald Gefangenen und er ließ denſelben in 
einem feiner Schlöffer zu Nimrus bewahren. Schehrus-Khatun, 
die Mutter Barfus, war indeſſen untröftlich. Zuleßt entfchloß fie fich, 
ihn felber aufzufuchen. Nach langem Suchen entdeckte fie endlich ſei⸗ 
ven Aufenthalt, beſtach die Wachen und begab fich mit ihm auf die 
Flucht. Ruſthm ward biefefbe bald gewahr, eilte dem Flüchtling 
nach und holte ihn glüdlich am Drus ein. Es entipann fich em 
Zweilampf. In höchiter Angft um das Leben ihred Sohnes warf ſich 
Varſus Mutter zroifchen die beiden Helden, entdeckte dem Rufthus, 
baß er mit feinem eignen Enkel kämpfe und zeigte ihm zum Beweiſe 
deſſen Sohrabs goldned Armband vor. Rufthm gerieth in über 
mäßige Freude und nahm den wiebergefundenen Enfel nebit feiner 
Mutter mit fich nach Nimrus. Zufolge priefterliher Weiſſagung 
hielt Afraſiab Turans Geſchick unauflöslich mit dem Barfus verbun- 


der und faun auf Mittel, denfelben — — junge, 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 


— 622 — 


ſchoͤne und muthige Zauberin, Suſſene, erbot ſich, mit ihren Kunſten 
feinen Wunſch zu erfüllen. Afraſiab gab ihr mehrere feiner beſten 
Krieger, vor Allen den Pilfem mit. Auf dem Wege nad) Niurns 
gab fie vor, fie fliehe vor Afrafiabs Tyrannei. In der Nähe der 
Stadt Nimrus, bei einer herrlichen Quelle, ward Halt gemacht. Zu 
fällig befand ſich nun gerade zu jener Zeit eine große Anzahl von 
Reichsfürften bei Ruſthm, um die Wiederauffindung Barſus mit 
ihm zu feiern. Insbeſondere waren zugegen: Nuders Söhne Thus 
und Guftehem son Parthien, Feriburs, Sohn des Kawus, Gubers, 
Ruham, Giw und Bifchen aus dem medifchen Fürſtenſtamme. Bei 
einem nächtlichen Gelage, gerade zur Zeit der Ankunft von Suffene 
kamen Thus und Gnderd mit einander in Streit. Der erftere ward 
nur mit Mühe verhindert, ven Mederherzog niederzudolchen, verlieh 
in Ruth den Pallaft, fchwang fich auf fein Roß und fprengte davon. 
Ruſthm, beforgt über diefen Auftritt, vermochte den Guders, ihm 
nachzueilen, um Thus zur Rückkehr zu bewegen. Als er fort war, 
entſchloſſen fich auch die anderen Fürften, ihnen zu folgen. Auf feinem 
Weg gewahrte Thus ein prachtvolled Zelt und großes Feuer. Als er 
nahe fam, erblickte er in jenem ein wunderholdes Maͤdchen, das gleich 
einer Fee die Zither fchlug und mit zauberifcher Stimme dazu fang. 
Erftaunt folgte Thus der Einladung der Schönen bei ihr einzufpre 
chen. Sie ſprach von Afrafiabs Tyrannei, gab ihm einen Schlaf 
trunf in den Wein, welchen fie ihm Darreichte, und ließ den Schlum 
mernden von Pilfem und feinen Leuten feffeln. Guders, Giw und 
Guſtehem erfdjienen fogfeich darauf, fragten nach Thus, fprachen 
bei der Schönen ein und erlitten daffelbe Schickſal. Bifchen hinge 
gen, der_nächfte nach ihnen, war nicht zu vermögen, ben bargebe- 
tenen Wein zu trinken. Da Tieß ſich Pilfem mit ihm in einen Kanpf 
ein, ſtürzte ihn nieder und band ihn gleich den Andern. Zwei feiner 
Knappen aber entrannen und brachten dem Ruſthm und Barfır die 
Kunde von feinem Geſchick. Diefe eifen herbei, Ruſthm greift ben 
Pilſem an und fchlägt ihn nieber, worauf Barfu mit feinem Streit 
tolben dem Turasier den Reſt gibt. Suſſene aber mit ihrem gungen 
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Gefolge ward ergriffen, und Bifchen mit den anderen Helden befreit. 
Die Erbitterung über die Treulofigkeit Afrafiabs war Urfache des 
nun folgenden Krieges von Key Khosrev (von 747 v. Chr.). 





Die Barfufage bei den Griechen. 


Görres hat fchon in der Bifchen-fage Beziehungen zu der Erzäh« 
Inng des Nikolaos Damaskenos von Parfondas-und Artäos bemerkt. 
Es gereicht dies feinem Scharfjinn um fo mehr zur Ehre, da er von 
ver Barfusfage, welche feiner Handfchrift fehlt, Nichte wußte. Diefe 
fügt nämlich zur Hebereinftimmung der Thatfachen auch noch Die des 
Namens. Nikolaos, ein griechifcher Schriftftefler zur Zeit des Augu⸗ 

ſtus erzählt Folgendes: Als über die Meder Artäog, ein Nachkomme 
des Arbakes, herrfchte, lebte in Medien ein Perfer, mit Ramen Parſon⸗ 
dag, ein Mann von ausgezeichneter Schönheit, Stärke und Gewandt- 
' beit. Zu gleicher Zeit herrfchte in Babylon Nanybros, ein Weich⸗ 
ling, der feine höhere Sorge fannte, ald Putz und Pracht. Parfondas 
felte Daher wiederholt an Artä&o8 das Anfinnen, diefen Nichtswuͤr⸗ 
digen der Herrfchaft zu entheben und ihn felber an die Stelle zu 
ſetzen Artäos aber wollte fich eine folche geſetzwidrige Handlung 
nicht erlauben. Als Ranybros diefe Bemühungen des Parſondas er- 
fuhr, verfprach er feinen Marfetendern, deren er eine Menge an fei- 
nem Hofe hielt, eine große Belohnung, wenn fie den Parfondas 
gebundenihm zuführten. Dies gelang ihnen auch. Als naͤm⸗ 
| lih Parfondas, im Gefolge des Mederfönige, einft der Jagd 
pflegte, verirrte er fich in Verfolgung eined Waldefeld und gelangte, 
unvermerft in die Nähe von Babylon. Hier gewahrte er eine Ans 
zahl Marketender, welche zufällig hier Tagerten und dem Nany⸗ 
bro8 Speifen und Getränfe bereiteten. Da er vor Durft lechzete, 
verlangte Parfondae Wein von ihnen. Die Marfetender, vergnügt, 
daß fie fo leicht den Preis verdienen könnten, hielten fein Roß au 











*) &. Nicolai Damasceni fragmenta ed. Orellius, Lipsiae 1804 p. 29 £. 
21* 
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und luden ihn ein, ſich bei ihnen nach Herzensluſt zu erfriſchen. Dem 
Parſondas kam bei ſeiner Ermüdung dieſe Einladung nicht ungele⸗ 
gen. Er entließ fein Gefolge, damit daſſelbe dem König das von ihm 
erlegte Wild zubrächte. Als er fi, genugfam durch Wein und Spei- 
fen erquickt hatte, wollte er wieder aufbrechen. Aber die Marketender 
führten fhöne Weiber herzu und vermochten ihn auch, bei ihnen zu 
übernachten. Der Wein und die Mühen des Tages Iullten ihn bald 
in füßen Schlaf. Die Diener ded Nanybros banden ihm nun Arme 
und Beine zufammen, riffen ihn aus dem Bett heraus und brachten 
ihn fo vor ihren Herrn. Nanybros ftellte ven Parfondas zur 
Rede über feine Ränfe und befragte ihn, ob er je eine Beleidigung 
von ihm erduldet? „Nein!“ war die Antwort. „Warum tradhtelt 
du alfo nach der Herrfchaft, melche einft Arbafes meinen Ahnen 
übertrug” Ohne Rückhalt erwieberte Parfondag: „Weil ich mic 
felbft für beffer und dem Könige nüglicher halte, ale dich, deſſen ein 
zige Sorge darin befteht, dich zu fchminfen und dir die Augenbrauen 
ſchön zu färben.” Nanybros erinnerte ihn hierauf, in welchem Zu- 
ftand und bei welcher Gelegenheit Parfondas vor ihn gebracht fei 
und ſchwur bei Bel und Mylitta, binnen Eurzer Zeit ihn weichlicher 
und zarter zu machen, als ein Weib. Darnach übergab er ıhn einem 
Eunuchen, dem Vorfteher ver Harfnerinnen, befahl demfelben, Par: 
ſondas am ganzen Körper, das Haupthaar ausgenommen, zu ſchee⸗ 
ren, ihm die Haut mit Bimsſtein zu glätten, ihn fingen zu lehren, 
furz wie ein Weib zu behandeln. Der Eunuch fam diefem Befehl 
nach, und binnen kurzer Zeit ward Parfondas fo zart, weiß und 
weichlich, wie ein Weib, ja fang und fchlug Die Zither fchöner ald 
feine Genoffinnen. | 

Artäos hatte unterdeffen große Belohnungen für den ausge 
fett, welcher Parfondas lebend oder todt zurückbraͤchte. Zulegt gab 
er die Hoffnung auf und glaubte ihn von einem Löwen zerriffen. Sie 
ben Jahre fpäter gefchah es, daß ein Eunuch, von Nanybros graufam 
mißhandelt, durch Die größten Verfprechungen von Parfondas zur 
Flucht nach Medien bewogen wurde. Artäos, als er fo unverhofft 
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wieder Nachricht erhielt, gerieth er in Freude und zugleich in Schmerz 
darüber, daß Parſondas ſich ſolche Schmach hatte gefallen laſſen. 
Sogleich ſandte er einen Boten an Nanybros, ſchleunigſt den Ge 
fangenen lo8 zu geben. Nanybros Ieugnete aber, Etwas davon zu 
wiſſen. Durch eine zweite Gefandtfchaft mahnte Artäos hierauf 
ernftlich den NRanybrogs, alle babylonifchen Pftffe aufzugeben, widri⸗ 
genfalls es füch um feinen Kopf handle. Dem gemäß erhielt der Ges 
fandte den Auftrag, im Fall der Weigerung mit feinem eignen Gürtel 
das Todesurtheil an Nanybros zu vollziehen. Der Babylonier ver⸗ 
ſprach, den Parfondas augzuliefern und fich wegen feiner That beim 
König felber zu rechtfertigen. Darauf gab er dem Gefandten ein 
prachtvolles Feft und ließ 150 Harfnerinnen auftreten, unter ihnen 
Parſondas, der an Eaitenfpiel Alle übertraf. Ald nad) Beendi- 
gung der Muſik Nanybros den Gefandten fragte, welcher von diefen 
Mädchen er den Vorzug gäbe, entjchied ſich erflerer unbedingt für 
Yarfondas. Nanybros lachte auf und entdeckte ihm, diefer fei fein 
Meib, fondern Niemand andere ald der von ihm geſuchte Perfer. 
Anfangs glaubte jener, Nanybros wolle fein Gefpött mit ihm 
treiben. Diefer jedoch befräftigte feine Behauptung durch einen 
Schwur. Am anderen Morgen reiite der Gefandte mit Parſondas 
nach Sufa ab, wo damals Artäog Hof hielt. Als diefer den Par⸗ 
fondas zu Geficht befam, fragte er ihn voll Verwunderung, wie es 
möglich fei, vaß er lebend eine folche Schmach erduldet. „Verlangen, 
dich wieder zu fehen und Hoffnung auf Rache,“ war die Antwort. 
Der König mußte ihn nun in der That Genugthuung verfprechen. 
Sn diefer Abficht kam Artäod bald darauf nad) Babylon. In To⸗ 
veöfurcht floh Nanybros zu Mitraphernes, dem Lieblingseunuchen 
des Mederfönigs und verfprach ihm und feinem Herrn die ungeheuers 
ten Summen für feine Rettung. Der Berfchnittene brachte nun den 
Artaͤos wirklich dahin, daß er die Summe annahm und ven Nany⸗ 
bro8 nicht bios am Leben, fondern felbft im Befig von Babylon ließ. 

Hier bricht das Fragment des Nifolaos Damaskenos ab, Die 
Fortſetzung hat ung aber Diodor (IL, 33) nad) Ktefias erhalten: 
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Tief verliebt durch die ungerächte Schmach und das Benehmen des 
Königs ging Parfodes, wie Parfondas bei Diodor heißt, zn den 
Kadufiern über, mit 3000 Mann Fußvolk und 1000 Reitern. Er 
reiste fie auf zur Empörung und ftellte ſich an ihre Spitze. Artäos 
marfchirte mit 800,000 Mann gegen die Rebellen, traf an den Päf- 
fen des Landes eine Fadufifche Macht von 200,000 Mann und erlitt 
durch fie eine furchtbare Nicderlage. 50,000 Mann von feinem 
Heere Famen dabei um, Parfodes ward zum Danf dafür von den 
Kaduſiern zum König gewählt und unternahm beftändige Streifzüge 
in das medifche Land. Bei feinem Tode befchwor er feine Untertha 
nen, niemals ficd) mit den Medern mehr auszuföhnen und fo blich 
Feindfchaft zwifchen beiden Völkern bie auf Kyrus. 

Diefen letzten Krieg deutet Görres irriger Weife anf den Zug 
des Kawus gegen Mafenderan und es verhindert ihn Dies, mehr Ge 
wicht auf die Hebereinftimmung mit der Bifchenfage zu legen, ale 
fie es verdiente. Bifchen gerieth, wie Parfondas, bei der Jagd auf 
feindliche Gebiet, traf hier die Tochter des Afrafiab mit ihren Hun- 
derten von Sklavinnen, wie Parfondas die Marfetender des Nany- 
brog, ward durch Wein betäubt wie er, dann nach Afraſiabs Hofla⸗ 
ger geführt, wie Parfondas an das des Nanybros. Nur gefchah die 
Entführung des Bifchen durch Die Tochter des Turanierfönige, bie 
des Parfondas auf Befehl des feindlichen Herrfchers felbft. Parfon- 
das wurde unter die Frauen durch den leßteren aufgenonmen, Bir 
fchen durch Menischeh. Parfondas ward befreit auf Befehl ded Mes 
derkönigs, der die Rolle eines Kaifers fpielt. Khosrev, der Kaiſer, 
fendet feine Bafallen Giw von Medien und Ruſthm von Vimrus zur 
heimlichen Entführung Biſchens. In Folge derſelben entfteht ein 
Krieg zwiſchen Turan und Iran. — Wegen nicht geſtillter Rache 
geht Parſodes zu den Kaduſiern in Maſenderan über, und es entſteht 
ein Jahrhunderte lang fortwährender Krieg zwiſchen dieſem Volk und 
den Medern. 

Wir fehen alfo, daß bei vieler Uebereinſtimmung auch ebenfoviel 
Berfchiedenheiten fich darbieten und uns erlauben, ftatt einer hiſtori⸗ 
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ſchen Identitaͤt beider Thatſachen, nur eime Uebertragung von Sa⸗ 
genmomenten anzunehmen. 

Eher könnte jeboch Die erſtere Statt haben zwifchen der Ergählung 
der Griechen und der Barfufage. 

Der Name des Barfu ift dem des Parfondas oder Parfos 
des entfchieven ähnlich, in der perfifchen Sage faͤllt Barſu an der 
Spitze eines turamifchen Heeres in Iran ein, wie Parfodes in Me 
bien. Da Barfı in Nimrus weilt, laͤßt Afrafiab ebenfo eifrig nach 
ihm forfchen, als Artäos nadı Parfondag, die Szene, wo bie 
iraniſchen Helden nach einander von Pilfem betrunfen gemacht und 
gebunden werben, entfpricht ebenfo der Gefangennehmung des Pars 
fonda 8 durch die Marketender und ihre Kebsweiber, nur daß dort 
Bifhen, wie im Schach⸗nameh die Rolle des Parſondas fpielt, 
Barſu aber den Bifchen befreien hilft. Die Stelle des Meberkös 
nigs iſt gewiffermaßen durch Ru ſt him vertreten, während Guders 
von Medien nur eine untergeordnete Rolle ſpielt. Da bei den Grie⸗ 
chen bie öftlichen Arierſtaͤmme oft miteinander verwechſelt wurden, 
und bei Herodot namentlich die Perfer felbft häufig Meder heißen, 
ſpraͤche dieß nicht fehr gegen die Identitaͤt der Barfufage mit der von 
Parſondas. Auch fönnte man in Betreff ver Kadufier, welde 
doch fchmwerlich eine Armee von 200,000 Mann aufftellen fonnten, 
eine Verwechslung mit den Kothen annehmen, welche in den Krie⸗ 
gen zwiſchen Turan und Iran, beſonders in dieſer Zeit, eine ſo her⸗ 
vorragende Rolle ſpielten. 

Doch find alle dieſe Gründe nicht hinreichend, um die Zweifel zu 
widerfegen, welche ſchon der Schach⸗nameh felbft anregen muß. Die 
Darfufage übergeht er ganz, und ihm angepaßt, erfcheint Diefelbe au 
durchaus nur als ein von Außen ihm gewaltfam aufgebrungener Be- 
fandtheil. Artäog iſt einer der Mederfönige des Ktefias, von 
welchen wir oben nachwieſen, daß fie zwifchen 1580 und 12142 v. Chr. 
auf den Trümmern des altafiyrifchen Reiches herrſchten. In ber 
That ift in den erwähnten Fragmenten von Ninive audy nicht im ent 
fernteften Die Rede, fordern Irt&os erfcheint als unumfchränfter 
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Here am Guphrat, indem er dem König von Babylon die Schuur 
andreht, wie der türfifche Sultan einem wiberfpenftigen Paſcha. 
Auch hatte er einen Sit in Sufa. Died paßt Alles nicht auf die Zu- 
ftände Aſſyriens im 8. Jahrhundert v. Chr. Die Macht Aſſyriens 
erftredkte fih Damals bie Egypten und indbefondere war Medien ihm 
unterthänig, nach Herobdot, wie nad) dem Schachnameh. Wenn 
wir den Mederkonig auf Ruft hm deuten, fo erffärt fich Doch immer 
sicht feine Hofhaltung in Sufa und die unumfchränfte Gewalt über 
Babylon. Außerdem beruft fih auch Ranybros darauf, daß Ar⸗ 
bakes ihn eingefeßt habe, dies Alles läßt darauf fchließen, daß in | 
der That jene Ereigniffe der Gefchichte der mächtigen Mederdynaſtie 
zwifchen beiden aflyrifchen Weltreichen angehört und von den Periern 
mit der befannten Verwechslung beider Reiche und ihrer Nachfolger 
mit der neuaſſyriſchen Gefchichte verſchmolzen wurbe. Auch die Jah⸗ 
reszahlen, welche bei d'Ohſſon beigegeben werben, fprechen nicht das 
gegen, die erfte 753 und die lete 747 v. Ehr. find die Daten für die 
zwei Schlachten, welche auch der Schachsnameh ſchildert, nur mit 
Uebergehung ded Barſu, die mittlere 739 für die Abreife der 
Schehrus⸗Khatun kann fehr leicht aus einer Notiz der Sage, etwa: 
„vier Sahre nach Barſu's Einfall” gebildet worden fein. In jedem 
Fall werben und die Keilinfchriften darüber Aufflärung geben. Faͤllt 
nämlich die Gefchichte in dieſe Zeit, Dann muß Nanybros der unmils 
telbare Vorgänger ded Nabonaflar fein, der befanntlich 747 v. Chr. 
zu regieren begann. Rawlinfon will den Namen des Rauybros fogar 
ſchon auf einem Backftein gefunden haben. VBeftätigt ſich die Rich⸗ 
. tigfeit der Entzifferung und weiß er ihn, wenn auch nur allgemein 
qhonologiſch zu beftimmen, dann ift die Frage entfchieden. 

Das Fragment ded Nikolaos Damaskenos ift übrigens noch ein 
Beweis mehr für unfere oben aufgeitellte Anficht, daß Artäos und 
die Mederfönige des Ktefias überhaupt, von den neusmebifchen des 
Herodot gänzlich verfchieden find. Waͤhrend der ganzen Zeit ihrer 
Größe übten nämlicd, die Letzteren niemals eine Gewalt über Babylon. 
Während des Beſtandes des aſſyriſchen Reiches war Babylonien 





de —— > Be: - Se 


inmer in Abhängigfeit von dieſem und nur in kurzen Zwiſchenraͤnwen 
ſelbſtſtaͤndig; nach der Zerftörung von Ninive aber war ed nichts 
weniger, ald Medien unterthänig. Außerdem befigen wir noch eime 
eiſte der babyloniſchen Könige von 747— 538. Chr. Ein Ranybres 
findet fich aber nicht unter ihnen. 


fhosre» MI. 


(152-725 v. Chr.) 


Auch aus dem Schach⸗nameh geht deutlich hervor, daß wir einen 
neuen Regenten vor und haben. Im vorigen Krieg erfchien zwar 
Khosrev auch im Feld, aber erft nach der Schlacht und offenbar vom 
Dichter willführlich herzitirt, um ihn den Tod feines Erzieherd Biran 
in rührenden Verſen beffagen zu laſſen. Jetzt aber zieht feit Tanger 
Zeit (feit Kawus TIL) der Kaifer wieder in Perfon zu Feld, theilt mit 
feinen Kriegern Gefahr und Ruhm und vollführt mit eigner Hand die 
Blutrache für Sijawuſch. Ebenſo fchildern ihn die Bibel, wie die 
Inſchriften als einen Außerft Friegerifchen Fürften, in dem fich noch 


einmal der alt⸗aſſyriſche Geift verkörperte, um der allgemeinen dro⸗ 


henden Auflöfung mit kräftiger Fauft entgegen zu treten. Insbe⸗ 
fondere find die Turanierfriege auch in den Inſchriften angedeutet, 
indem e8 darin heißt, er habe feine Erobrungen andgebehnt bis an- 
Strom Oukarish, (Oxus *). Seine Annalen machen eine Menge 
bezwungener Völferfchaften und Könige namhaft: insbefondere Mes 
nachem von Samaria, Rezin von Damaskus, Hiram von Tyrus, 
die Könige von Byblog, von Kafias, von Karchemifch, von Hamath. 
Der Schachenameh läßt auch Krieger von Yemen oder Araber in 
Khosrevs CHI) Heer erfcheinen. Dies flimmt gleichfalls mit den In⸗ 


”}Layard, Ninive and Babylon p. 618. There is a passage in one of 
his inscriptions still unpublished, which reads „as far as the river 
Oukarish‘“ that might lead us to believe ıhat his conquests were even 

. extended (0 Ihe oentral provinces of Asia and to the Ozus. 
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fcheiften. Diefelben nennen nuͤmlich ale TiglathPileſer unterthaͤnig 
eine „Konigin der Araber,” welche Rawlinſon nach Idumañ ober 
dem fteinigten Arabien verfebt*). Eine bebeutende Abweichung 
anferer Darftelung von der Nawlinfons beftcht uͤbrigens barin, daß 
der Oberft den Tiglath-Pilefer unmittelbar anf „Phulukh (Phalulkha), 
den Ichten Kaifer der Dynaftie Kawus folgen läßt, Wie er aber 
durch die Lüdtenhaftigkeit feines Materiald gezwungen, hier offenbar 
feine Zuflucht zu Sypothefen nehmen muß, mag aus feinen eignen 
Morten hervorgehen: „Es ift nicht unmwahrfcheinfich, daß, ſowie 
Ziglath Pilefer Die Monumente Puls, den er ftürzte (2), zertrümmerte 
oder entſtellen ließ, fo Sargon, welcher wieder verſchiedner Abſtam⸗ 
mung war, als er den Thron von Ninive 721 gewann, abfichtlid) die 
Urkunden von Tiglath Pilefer und Salmanaflar, feiner beiden unmit 
telbaren Vorgänger verftümmelte, da feine einzige, auf dieſe 
Könige bezügliche Tafel weder in vollfommnem Zuftand, 
noch an ihrem urfprünglichen Plate gefunden worden.‘ 

Durch den Schach⸗nameh beftätigt, it übrigens Rawlinſons 
Vermuthung, daß Tiglath Pilefer der Ießte rechtmäßige Herrfcher 
von Aſſyrien war, In feinem neuften (Bombayer) Bericht feht er 
fein Ende in das Jahr 728 v. Chr., alfo nur drei Jahre vor unferem 
Datum. Das Hauptereigniß feines Lebens ift der große Feldzug, 
welchen wir mit Goͤrres fpeziell den Krieg des Key Khosrev nennen, 
weil er ihn in eigner Perfon führte. 


Untergang Afraſiabs und des turanifchen Reiches. 


Bei d'Ohſſon geht im Jahr 747 v. Chr. ein Feldzug voraus, mit 
welchem im Schadjnameh der folgende 744 v. Chr. verſchmolzen iſt. 
Sn jenem gefhah die Hauptentfcheidung in einer Schlacht bei 
Buchara. Afraftab federte den Khosrev heraus, Barfır aber nahm 


*) ©, Beilage zu Nr. 163 der Augsb. Allg. Zeitung vom 12. Juni 1855. 
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im Namen ſeines Kaiſers die Ausfoderung an. Als der Zweilawupf 
ohne Entfcheidung endete, begannen die Maffen aufeinanber zu ſtoßen. 
Die Sranier erbenteten die große Fahne Afrafiabe, weiche ald Wap⸗ 
ven einen Drachen in ſchwarzem Feld zeigte. Darüber geriethen bie 
Zuranier in Schrecken und verließen das Schlachtfeld in wilder 
Flucht. Afrafiab aber erbot ſich zu einer Waffenruhe auf zwei Jahre, 
welche Khosrev annahm und dann im Triumph nach Chalah 
zurückkehrte. 

Nach Ablauf derſelben begann 744 v. Chr. der; Krieg wieder in 
großartigſtem Maaßſtab. Aus allen Ländern ftrömten die Krieger 
unter ihren Kürften zu Khosrevs Fahnen. Merkwürdiger Weiſe 
ift unter ihnen ein König Sebak von Nemen, offenbar fein anderer, 
als der egyptifche König Saba ko, der in der That gleich Khosrev II 
in die zweite Hälfte des achten Jahrhunderte v. Chr. fällt; außerbene 
Schemaf, König der Suras, welche Görres in Babylonien 
fucht, die aber eher die Syrier fein dürften. 30,000 auserlefene 
Tenppen ftellte Khosſsrev unter den Oberbefehl von Thus, Den 
rechten Flügel führte Ruſthm ‚mit den Schaaren des’ Oſtens, 
Guders aber den linken, welcher aus Kriegern des Abendlandes 
(Berberiftan und Num) gebildet war. Boran dem Heer aber fchritt 
ein Zug Elephanten, geleitet von Senkeh, dem Fürften von Babylon 
Bagdad). 

Unter Ruſthms Befehl follen fogar Streiter vom Nil geſtanden 
haben. Jedenfalls ift dieſe auffallende Erwähnung von Syriern und 
Kleinafiaten, überhaupt von Kriegern aus den Weſt⸗ und Südlaͤndern 
die einfache Beftätigung der Berichte ver Bibel und Infchriften über 
bie damalige Ausbreitung der affgrifchen Herrſchaft bis Paläftina. 
Beſonders ſtimmt damit die fchon mehrfad; erwähnte Untermerfung 
des Menachem von Serael im adıten Sahr des Tiglath Pilefer, 
d. i. 745 v. Chr., alfo im leßten vor dem großen Krieg gegen Turan 
144 9, Ehr. Es ergibt fich hieraus, Das Tiglath Pilefer nach Been⸗ 
digung des erften Krieges gegen Turan 747—746 v. Ehr, die darauf 
folgende Waffenruhe dazu benügt hatte, durch Unterwerfung der füb« 
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lichen und weſtlichen Ränder fein Heer für den naͤchſten Krieg, 714 
v. Chr., zu verſtaͤrken. 

Der Moment für denſelben war jetzt günftiger als jemals; denn 
es erhellt aus dem Schach⸗nameh deutlich, daß damals ein elender 
Schwaͤchling auf dem Throne Turans ſaß. Während ſich ganz Weſt⸗ 


afien zu ſeinem Verderben ruͤſtete, verguuͤgte ſich Afrafiab in feiner 


zweiten Hauptſtadt Kend (Pey⸗kend bei Bochara) durch Schwel⸗ 


gerei und Schlaf. Endlich, als die Gefahr näher und immer näher 
kam, brach er mit feinem Heere auf und lagerte fi im Chorasmiſchen 
Fruchtland am unteren Drus, indem er feinen rechten Flügel bis zum 


Kaſpimeer ansbehnte, feinen linken aber durch ein Heer deckte, welches 


ſich unter feinem Sohne Kerachan bei Bactra und Bochara fammelte, 
Als Khos rev von Sran her nahte, fand er fo die Turanier in feſter 
Stellung hinter der Wüfte Khowara. Er verfchanzte fi nun am 
Ochusfluſſe und wartete ruhig in kluger Berechnung des turanifchen 


Charakters. Afrafiab verlor bald die Geduld und fanbte feinen 
älteften Sohn Schiveh zur Friedensunterhandlung an Khosrev. 
Diefer verlangte Unterwerfung unter die affyrifche Lehenshoheit. 
Schideh ergrimmte über diefes Verlangen und foderte den Kailer 
zum Zweilampf. Khos rev nahm an, firedte den Turanier mit 
feiner Lanze nieder und ſchlug ihm im Angeficht beider Heere das 
Haupt ab. Als Afrafiab dies vernahm, ward er rafend vor Wuth 
amd Schmerz. Augenblicklich führte er fein Heer gegen das aſſyriſche 
Lager. Beim Einbruch der Nacht aber war fein Heer gefchlagen und 
er führte es in wilder Flucht nach Hochturan, um die Hauptſtadt 
Bent Behefcht zu ſchützen. Khosrev folgte ihm auf der Straße von 
Bochara und Samarkand und drang vor bie zum Gelferimen uber 
Sarartes. Bon bier wandte er ſich oſtwärts. Als Afrafiab hiervon 
Kunde erhielt, marfchirte er durch die Belurpäffe hernieder, um durch 
eine legte Schlacht das Hochland zu retten. Am Fuße des Gebirge 
fand diefelbe flatt, Afrafiab ward wiederum gefchlagen und in bie 
Thäler des Belur zuräcgeworfen. In Eilmärfchen folgte ihm Khos⸗ 


res und ſtand fo in ber dritten Woche vor der feindlichen Hauptſtadt 
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Genk⸗Beheſcht. Afrafiab war in derfelben und ſchwelgte forgles 
in Subel und Luft. Endlich fandte er an den Fegafır von Tſchin 
um Hülfe, indem er hoffte, fich bis dahin halten zu fünnen. ‘Denn 
die Etadt war wohlbefeftigt und mit Waffer und Lebensmitteln in 
Ha und Fülle verſehen. Khosrev aber wandte alle Mittel feiner 
Kriegefunft an, Thürme, Sturm Mafdyinen und Laufgräben. Die 
Manern wurden durch Minengänge untergraben und ftürzten bald, 
und fo fam ſchon nad) vierzig Tagen die Stadt in Khosrevs Ge 
walt. Ungeheuer war die Beute. Afrafiab felber war durch einen 
unterirdifchen Gang entflohen; aber feine Familie ftel in die Hände 
der Aſſyrier. In Thränen baten die Frauen um Gnade für fi und 
die Prinzen. Khos rev behandelte fie gütig und fandte fie durch 
Giw mit 12,000 Mann Bededung nad, Afiyrien, 45 Prinzeffinnen 
und 80 Prinzen von Geblüt. Ebenfo gefellte er auch in der Behand» 
Img des unterworfenen Landes dem Schrecken feiner Waffen Milde 
und Gerechtigkeit bei. Durch ftrenge Geſetze hemmte er die Muth 
ber Krieger und bewirkte fo, daß ganz Turan ſich bereitwillig unters 
warf und ihm huldigte. 

Im Frühling des nächften Jahres (742 v. Chr.) erſchien Afrafiab 
von Reuem im Feld. Mit den Schäten des Fegafur von Tſchin hatte 
er ſich ans Tichin und Mah⸗Tſchin (d. i. Groß⸗Tſchin ober China) 
ein Heer gefammelt. Khosrev fanbte ihm den Guders entgegen, 
Afrafiab verfuchte den Herzog von Jspahan nächtlicher Weile m 
überfallen, gerieth aber dabei durch Ruſthm in einen Hinterhalt, in 
welchem er ungehenre Berlufte erlitt. Das ganze turanifche Heer 
ergab ſich. Mit nur taufend Erlefenen entkam Afrafiab in die Wuͤſte. 

Bald verbreitete fich die Kımde davon bis nach Tſchin und 
Großtfhin. Run ließen auch ver Großfhan und der Fegafur von 
Tſchin von ihm ab. Es foheinen unter den leßteren der Khan der 
Schengtataren und der chinefiiche Tein⸗fürſt verftanden zu fein. Sie 
fandten eine Botfchaft an Khosrev, der fie auffoderte, dem Afraſiab 
die Zuflucht zu verweigern. Da flüchtete ſich der Turanierkoͤnig in 
die Würte nach feinem Schloffe Gangdis, barrend auf Gele 
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genheit zur Rache. Hierauf nahm ſich dem Schachnameh zufolge 
der König von Mekran feiner an, Khosrev zog gegen denſelben 


über das Waſſer Sereh (den Lobfee?), marſchirte durch eine Wuͤſte 


und ſtieß dann „auf Städte, wie Tſchin fie enthält und Groß 
tſchin,“ eroberte fie und unterwarf den König von Meran. Dam 
kam er nach Gangdis, begrüßte die Stadt feined Baterd und Elagte 
am ihm ſammt feinem ganzen Heer. Ein Jahr lang weilte er hier, 
dann kehrte er um zur Heimath. „Denn, fagte er, Kawus iſt alt 
und ſchwach, leicht koönnte ihm ein Uebel zuſtoßen.“ Afrafiab hatke 
Gangdis vor Khosren geräumt und fich nach Zatarenfitte in die 
Bäfte zurückgezogen. Wir fahen oben, daß auch nach den chinefifchen 
Aunalen fich Zentralafien Damals in einem Zuftand der Erfchlaffung 
befand, fo daß der einzige Teinfürit in und fein Reich gegen deſſen 
Horden vertheidigen konnte. 

Der tete Zug über das Wafler Sereh ift fehr romantifch ausge 
ſchmuͤckt, fieben Monate lang dauert die Fahrt. Wir haben bier die 
felbe übertriebene Vorſtellung von ber Größe der hochaſiatiſchen Seen, 
wie bei den Chineſen. Bekanntlich glauben diefelben, Ehina liege 
wwiſchen wier Meeren, von welchen die zwei öftlichen, das chineftfche 
ud das gelbe Meer, den wertlichen ber Hochebene an Rang kaum übers 
geordnet werben. Im fiebenten Monat der Fahrt entfland ein furcht⸗ 
barer Sturm und ed erfchienen ſeltſame Meerungeheuer: Männer 


mit Gtierhäuptern, Hahnenföpfe auf einem Fifchleib, efelsköpfige 


Zieger ꝛc. Merkwürdig ift Die große Uebereinſtimmung dieſer Zuſam⸗ 
werfegungen mit den Ungeheuern, welche nach Beroſos vor der 
Scheidung der Elemente im Chaos Mercaja enthalten waren. Wir 
haben auch hier wieder ein affyrifchschalbäifches Element verarbeitet 
vor und. Jenes Land Meran, welchem zuerſt die Sonne aufgeht 


m Das durch Khosrev befiegt wurde, ift ein Fabelland, over bad 


mißverftandene Mekran (Gedroſien) Irans, wobei Das — Sereh 
auf den ZJarehſee zu deuten wäre. 

Nach feiner Niederlage irrte Afraflab noch Tang ohne bfeibende 
Stätte umher. Khosrev, der nach feiner Hauptſtadt zurückgekehrt 
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nnd vom alten Kawus freudig begruͤßt worden war, ſetzte einen 
Preis auf fein Haupt. Als Afrafiab, von feinen TRauderungen ers 
mübdet, einjt in einer Höhle der Ruhe pflegte, entdeckte ihn ein Ein- 
fiedfer und verrieth ihn an Guders und Giw. Diefe griffen nm 
brachten ihı vor den Kaiſer. Khosrev hielt ihm fein Verbrechen vor, 
insbefondere deu Mord des Eijawufch und fchlug ihm dam eigen- 
bändig das Haupt ab zur Sühne für Iredſch, Auer und Sijawuſch, 
139 v. Chr. Kerfiwes, der bisher in Feſſeln gelegen, theilte fen 
Schickſal und das ganze Reich frohlockte Darüber. 





Tod des Kawus. 


Auffallend iſt die Aeußerung Khosrevs bei der Rückkehr: Ka⸗ 
wus ſei alt und ſchwach, allein auf dem Thron, ohne Schuß und ohne 
Heer, leicht möchte Iran ein Uebel widerfahren. Sn der That mel- 
den nämlich die armenifchen Gefchichtefchreiber den Abfall Armes 
niens vom afigrifchen Reich, 743 v. Ehr., in demfelben Sahr, in 
weichen Khosrev gegen Hochaſien marichirte. Moſes von Khorene 
nennt den damaligen Fürften von Armenien Baroir. Er nahm 
nach ihm zuerſt den Königstitel au und befreite ſich mir Hülfe des 
Varbakes. Er fagt aber ausdruüͤcklich, ed gäbe darüber noch ganz 
andere Nachrichten, er folge fremden Quellen. Die ganze Gefchichte 
it weiter Nichts, als eine mißglückte Kombination von ihm felber, 
der aber die verdorbene griechifche Ueberlieferung zu Grunde liegt. 
Der Vorgänger des alten Arpag heißt Baread, Die Ramendähn- 
lichkeit mit dieſem Baroir des achten Sahrhunderte war ihm Grund 
genug, den Arbakes gegen jede fonftige Annahme hierher zu feßen. 
As eigentlichen hiftorifchen Kern feiner Mietheilung bürfen wir aber 
allerdings die Aneignung des Königetiteld annehmen. Der große 
und gefährliche turaniſche Krieg bot durch Entfernung ber aſſyriſchen 
Here die günftigfte Gelegenheit hierzu dar. Damit ftimmt auch bie 
Einführung einer neuen Aera Durch Nabonaſſar von Babylon, deren 


Epoche bekauntlich das erfte Jahr feiner Regierung, 747 v. Ehr., if. 
Diefe Wera hat wohl feine andere Bedentung, ald in Ehina das 
Schangtisopfer, ed war Die Aneignung einer faiferlichen Prärogative. 
Daß dieſelbe gerabe im Jahr 747 v. Eh. ſtattgefunden, iſt nicht nothwen- 
dig anzunehmen, indem Rabonaffar wenigftene bis 733 v. Chr. regierte, 
Der armenifche Ehronift Pater Ehamich Ihßt den Belefis, defien 
Beiname Nabonafſar gelautet habe, fich mit Barbafes, einem fchlauen 
Mann aus einem fernen medifchen Kanton und Barsir von Armenien 
gegen Sardanapalus verbinden und ihn vom Throne jtoßen. Diefe Em- 
pörung heißt beiihm eine affyrifche. Wenn auch Arbafes fälfchlich hier 
eingefchoben ift, fo deutet doch der Schach⸗nameh auf ein zu Grunde 
liegendes Greigniß durch den Tod des Kawus, der neben Khosrev 
feither, wenn auch nur dem Namen nach fortregiert hatte. Als Da⸗ 
tum gibt d'Ohſſon wenige Monate nach Afraflabe od, alfo 739 v. 
Ehr., was dem armenifchen, 743 v. Chr., ziemlich nahe kommt. Dem 
Schach⸗nameh zufolge hatte Khosrev feinen Großvater immer ge 
ehrt und betrauerte ibn fammt feinem ganzen Reich. Lieber ſei⸗ 
nem Grab warb ein zwei Klafter hohes Denkmal errichtet. Khosrer 
aber beftieg dann den Thron und Das ganze Reid) huldigte ihm von 
Neuem. Merkwürdig ift in Vergleich hiermit die Nachricht des Athe⸗ 
naͤus, daß Sardanapal der Herrfchaft über Aſſyrien beraubt worben 
und im Greifemafter geftorben fei.*) Außer ben oben angeführten 
haben dieſe Verwechslungen wohl zum Theil ihren Grund in dem Na⸗ 
mensanklang des Pilefer an Belefis und Pulan Sardanapal. 

In Zuran hatte unterbefien Guſtehem in des Kaiferd Namen bie 
Berwaltung geführt. Da beichloß Khosrev 7389, Chr. D ſche⸗ 
henn, den Sohn des Afrafiab, in die Herrfchaft feiner Bäter wieber 
einzuſetzen. Es mar derſelbe ein fehr tugendhafter Fürft, ber. durch 
mufterhafte Regierung ben Leiden feines Landes ein Ziel fegte und 
Turan feine frühere Blüthe wieder gab. Dem Khosrev wahrte er 
heilig fein Bafallenthum. Durch unentgeltliche Sreigebung aller tw 


) MarDunder, cd, d. Alterth. 1, 886, 
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raniſchen Gefangenen und durch Gerechtigkeiteliebe hatte Khosſrev 
dies bewirkt. Die letzten Jahre ſeines Lebens ſcheint derſelbe der 
Siſyphusarbeit gewibmet zu haben, bie weſtlichen Vaſallen ſeiner 


- Krone wieder unterthänig zu machen. Denn in dieſe Zeit faͤllt jeden⸗ 


falls fein 


Letzter ſyriſcher Feldzug. 


Sm Bunde mit König Rezin von Damaskus hatte nämlich Pe⸗ 
fadı von Israel (744— 715 v. Chr.) das Joch abgeworfen, welches 
Phul und Tiglath feinem Vorgänger Menacem auferlegt hatten. 


- Da die Verbündeten aber fürchteten, während des bevorftchenden 
Krieges von Juda im Rüden angegriffen zu werden, wollten fie erft 
mit vereinigter Macht daffelbe unfchädlich machen, Hier regierte da⸗ 
mals Jotham (743 — 728 v. Ehr.),) der aber fchon im Beginn 
des Krieges ſtarb. Deſſen Sohn Achas (7T28— 713) warb in Ges 
rufalem belagert; die Stadt felbft hielt fi, das umliegende Land 


— A 





jedoch ward ſchrecklich verheert und etliche Kandftriche von Rezin 
feinem fyrifchen Staat einverleibt. Ungeachtet der Mahnungen und 
Beiffagungen des Propheten Jeſaias, der mit offnem Auge das Ders 
derben über Juda heranziehen fah, ſandte Achas in feiner Noth Bo: 
ten an Tiglath Pilefer**) und ließ fagen: „Dein Knecht und dein 
Sohn bin ich, komm’ herauf und rette mich aus der Hand ber Kos 
ige von Aram und von Israel, die ſich wider mich erhoben.” 
Diefe Bitte unterftügte er durch reiche Geſchenke von ben Schaͤtzen 
des Tempels und des koͤniglichen Hauſes. Tiglath Pileſer verſaͤumte 
die Gelegenheit nicht, die ſyriſchen Rebellen zu züchtigen. Er rückte 
vor Damaskus, nahm es ein, töbtete den Rezin, wie zwölf Sahre 
vorher den Afrafiab, und verpflanzte die Einwohner nach Kir in Ars 
menien. Ebenfo ging es Gil ead und überhaupt dem ganzen Nor- 
den des israelitifchen Staates. Ach as war fo vom Untergang ges 


) &, 11. Kön. 15, 37. 
) S. II Kön. 16, 7. 0, 
Kruger Afſyr. Geſchichte. 22 
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reitet, aber unterthäniger Vaſall des afiyrifchen Reiches geworben. 
Er beftrebte fich auch, in jedem Stück feinem Herrn wohlgefällig zu 
fein, reifte ihm nach Damaskus entgegen und adjtete forgfältig 
auf das Ritual des Kaiſers und die Form der Altäre, vor welchen 
dDiefer opferte. Dies ließ er durch feinen Priefter Urijah „vor dem 
Könige von Aſchur“ forgfältig in Serufalem nachbilden. Doch ſcheint 
dies nicht Die rechte Wirkung gehabt zu haben. Denn nad II. Ehren. 
28, 19 ward ihm „„Ziglat Pilnefer” trog aller Geſchenke kein rechter 
Schuß. 

Unter Khosrev IL und Khosrev III. fcheint das Syſtem der Ber: 
pflanzung von Einwohnerfchaften ganzer Landftriche in andere Theile 


des Reiches zuerft in Aufnahme gekommen zu fein. Die Damaskener 


wurden nach Kir an den Kursfluß ausgetrieben. Es beweift Die, 
daß Armenien zu diefer Zeit durchaus nicht unabhängig geworden 
fein konnte, Daß aber Empörungen ftattgefunden und mit Waffen 


gewalt befämpft wurden, geht aus den Keilinfchriften hervor. Diele 


gewaltfamen Berpflanzungen fprechen gleicher Reife für einen Zu- 


ftand von Gewaltherrfchaft über ein rebellifches Land. Dann eben 


fo wenig als die Austreibungen friedlicher Natur waren, war es die 
Aufnahme der Ausgetriebenen in ihrer neuen Heimath und konnte 
nur den Zwed haben, durch Theilung und Mifchung der Bevölkerun⸗ 
gen weitere Rebellionen zu verhüten. Ueber dieſe fprifchen Feldzüge 
enthält der Schach⸗nameh eine Andentung, indem er von Lohrasp 
fagt, derfelbe fei unter Khosrev gemeiner Krieger in Scham gewe 
ſen.“) Merfwürdig ift, daß der Pharao Sabafo, welchen wir oben 
(5. 331) unter den VBafallen Khosrevs erwaͤhnt fanden, gerade am 
Anfang dieſes letzten Feldzuges (728 v. Chr.) den egyptiſchen Thron 
beſtieg. 


) S. v. Shad Epiſche Gedichte II, S. 378, 
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Khosrevs Teftament, — Trennung Irans vom affyrifchen 
Reiche. 


Diefer Zug gegen Syrien war die letzte That Khosrevs IIL., 
welche in den Anfang des Achad 728 und etwa 727 v. Chr. fällt. 
Tiglath Pilefer war der legte Kaijer, unter welchem fich das aſſyriſche 
Reich wieder von der Nachbarichaft Indiend und Hochaſiens bie 
Kleinafien und Egypten erſtreckte. Mit gewaltiger Kauft hatte er, ein 
anderer Karl V., das allenthalben nach Auflöfung ftrebende Reich 
zuſammenzuhalten verfucht, ohne aber verhüten zu können, daß dies 
felbe gerade unter ihm ſich ebenfo anbahnte, wie der Verfall des 
teutfchen Reiches unter feinem lebten großen Kaifer. Er lebte aber 
inder Erinnerung der Völker fort und erfcheint in den perfifchen Bes 
richten al8 einer der glorwürbigiten Herrfcher der aflatifchen Ges 
fhichte. Sein Ende erinnert auf das Lebhaftefte an das Karls V. 
und wird im Schadjsnameh auf fehr poetifche Weife gefchildert. 

Als Khosrevs Alter auf 60 Zahre geftiegen war, fam Trübſinn 
den Kaifer an. „Gott hat all meine Wünfche gewährt”, fprach er zu 
fih felber, „von Indien bis Turan und von Afrika bis Tſchin erſtreckt 
ſich meine Herrfchaft. Wie leicht könnte es fein, Daß mid) der Dämon 
verfuchte, übermüthig und böfe zu werben, gleich Zohak und Dſchem⸗ 
ſchid!“ Da gebot er feinem Schloßverwalter, Jedermann den Zutritt 
zu wehren und warf fich Wochen lang vor Gott nieder in Gebet und 
flehte, ihn in eine beffere Heimath aufzunehmen. Da erfchien ihm 
Serofch, der Gottesbote, verhieß ihm Erhöhung zu Gott ohne Tod, 
gebot aber, vorher die Seinen zu befchenten und in Lohraſp einen 
Nachfolger zu füren. Unterdeß waren die Großen unwillig über den 
neuen Brauch des Kaifers, wochenlang ihnen fein Angeficht zu ent 
jiehen, fie verfammelten und beriethen ſich. Mit ihrer Zuftimmung 
fandte zulegt Guders feinen Sohn Giw nach Sabul und Nimrus und 
ließ Sal und Ruſthm um Rath und Beiltand bitten, Mit weifen 
Prieftern aus all ihren Landen erfchienen diefe bald. Alle Großen 

22* 
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eilten ihnen entgegen und klagten, wie der Kaifer fi abſperre vor den 
Fürften und ein böfer Damon fein Herz mit Trübſinu ummachte. Da 
traten Sal und Ruſthm mit den Fürften und Großen ein in den 
Pallaft, und die Wächter fcheuten fich, folch’ edle Herren von ber 
Pforte zurüdzumeifen. Khosrev war zuerit bei ihrem Anblid be 
troffen, bald aber faßte er fich und hieß fte willfommen. Sal nahm 
zuerft das Wort und fprach: „Heil dir, o Kaifer! Bon Minotfcher 
an, ja feit die Sonne am Himmel fteht, gab es feinen größeren Herr: 
foher in Rath und That, als dich. Du haft die fernften Reiche dir 
unterthänig gemacht und leiteft alle Völker der Erde durch die Madıt 
Deines Herrfcherwortes. Bon Iran komm' ic) auf die Botfchaft, daß 
ein neuer Geiſt fich deiner bemächtigt und den Großen bu bein Aw 
geficht verfagft. Welche Sorge ift ed, die fo dein Herz zu belafen 
fcheint?” Da antwortete Khogrev *) : 


O Greig, der viel erfahren, 

Der du an Weisheit reich bift, wie an Sahren, 
Zu Gott ein inniges Verlangen heg’ ich 

Auf diefe Erde feinen Werth mehr leg’ ich. 
Fünf Wochen ſind's nun, da ihr vor mich tretet, 
Daß brünftig id) zum Ewigen gebetet, 
Er möge meine Sünden mir vergeben, 
Er mir erbellen diefes finftre Leben 
Und aus der Welt, in welcher wir und grämen, 
Mich zu fich in die em’ge Wohnung nehmen. 
Nicht ziemt es, daß mein reiner Geift ſich trübe 
Und ich wie andre Kaifer Unrecht übe. 
Jedweder Wunfd, den ich nur mocht' erfinnen, 
Mard mir erfüllt; num fehn’ ich mich von hinnen. 
Im Zraume hab’ ich den Seroſch erblickt; 
Er ſprach zu mir, von Gott an mid, gefchidt: 


—— — 


) S. v. Schack, epiſche Dichtungen des Firduſi. Bd. 11, S. 221 ff. 
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„Brich anf! die Zeit ift da, von hier zu ſcheiden! 
Berlaß der Erde fchlummerlofes Leiden! 

Mit meiner Herrfchaft ift e8 aus; nicht mehr 
Sorg' ich hinfort um Krone, Thron und Heer! 

Auf diefe Worte Khosrevs ftanden die Fürften tief erfchüttert. 
Sal aber ward voll Unmwillen. Er wandte fih um zu den Großen 
und ſprach: „Furwahr, ein Dim muß fein Herz erfüllt haben, denn 
niemals fah ich einen Kaifer, fo wahnbethört und geiftesverwirrt, wie 
dieſen.“ Als Die Krieger ringsum feinen Worten Beifall gaben, 
wandte er fi) wieder zu Khosrev um und ſprach: „Vernimm die 
Wahrheit von mir, mag fie auch bitter ſcheinen. Nach Mutter und 
Bater ſtammſt du von Afraflab und Kawus, jener war ſchlimm, diefer 
ein Thor. Unfinnig, wie er, nahmft du im Turanskrieg den Zweikampf 
auf mit Schideh (ſ. ob. S. 322) und fchlugft Keben und Thron im Die 
Schanze. Gott haft du es zu danfen, daß er dich bemahrte, wie er 
den Kawus bei feinem Sturz bewahrt hat, als diefer ven Kauf der 
Sterne ergründen gewollt. Jetzt ziemt es dir aber, in Frieden zu 
herrfchen und den Armen wohlzuthun. Davon aber weicht du ab 
und geräthit auf fchlimme Gedanken und Thaten. Darım hüte Dich, 
daß nicht dir Jedermann den Gehorfam fündige: 

Denn lockt dich fo der Dim auf böfe Pfade, 

So weicht von dir des Himmeld Schub und Gnade; 
Schmerz, Schuldbewußtſein wird dein Herz zerreißen 
Und nicht mehr wird man ferner Schady Dich heißen.” 

Wiederum riefen die Großen rings im Kreife dem Sal Beifall zu. 
Khosrev beswang feinen Unmillen und erwiederte: „Dich, den 
ruhmreichen Greis, will ich nicht durch Worte kraͤnken. Wenn ich den 
Kampf mit dem Turanier auf mich genommen, fo war es, weil fein 
anderer Krieger bereit fich fand. Wohl ftamm’ ich von Afrafiab; 
aber mein Bater war Sijawuſch, meine Mutter rein und edel, von 
Feridun leitet Afrafiab fein Gefchlecht. Du tadelteft Kawus, meinen 
Ahn, aber von Königen muß ihr Werth mehr gelten, als ihre Fehler. 
Ich habe meinen Vater gerächt, unter meinem Sfepter verjüngte fich 
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die Erde, die Böfen wurden zerfchmettert (Rein von Damask!), und 
Alles horcht auf mein Gebot. Mein Tagewerk ift gethan. “Ber all 
zulang den Thron befißt, dem droht Gefahr, daß er böfe werde, wie 
Tur und Zohaf*). Kein böfer Geiſt ift es, ber mich erfüllt, fon- 
dern Bott. Sonft würbe ich andere handeln, ale fo. Ich würde bie 


Armen unterbrüden, die Bauern peinigen, die Priefter verfolgen um 


die Tempel verfchließen. Darum begreif’ ich nicht, was du in meinem 


Thun Arges entdeckeſt.“ Da fprang Sal, von Reu ergriffen auf und 


bat den Kaifer um Vergebung feiner unbedacdhten Rede: „Tauſend 
Jahre ſchon zähl’ ich und fah viele Herrfcher, aber nody Reiner zeigte 
ein Gelüfte, wie du. Wohl wird es mir fchwer, mich zu trennen von 
meinem Herrn; doch wenn es. fein unabwenbbarer Wille ift, darf 


Niemand ihm wehren.” Rad, diefen Worten neigte ſich Sal vor dem 


Kaifer, der mit Rührung die Dargebotene Hand ergriff und nicht mehr 
feiner Schmähmorte gedachte. 

Darauf ließ Khosrev alle Großen zu einer feierlicyen Reiche: 
verfammlung vor den Thoren der Hauptftadt berufen. Anf feinen Be⸗ 
fehl ſchlugen Sal, Ruſthim und andere Fürften das Kaiferzelt in 
der Ebene auf, rings umgeben von den Gezelten des Sal und aller 
Großen des Reiches. Khosrev beftieg den Thron und begann zu 
reden. Er erinnerte fie an die Vergänglichfeit alle Irdiſchen und gab 
nochmal feinen Willen kund, dem Thron zu entfagen, all feine Habe 
und Länder aber an die Großen zu vertheilen. Die Kürften konnten 
ſich darüber nicht laſſen vor Verwunderung. Sal aber beruhigte fie: 
„Richt weiß ich,” ſprach er, „auf was der Raifer finnt, aber wohl 
daß es von Gott ift.” 

Sodann zerftreuten Alle fich in Gruppen, 

Thal und Gebirg warb voll von Heereötruppen, 
Bon Roßgeftampf fcholl himmelan das Lärmen, 
Und Floͤtenſchall ertönte. Alles Härmen 

Und Sorg’ und Bangen ſcheuchend, waren fo 
Die Krieger während einer Woche frob. 


) Bon Dynaftien verflanden, eine tiefe philofophifche Wahrheit! 
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Am achten Tag emblich beftieg Khosren mod, einmal feinen 
Thron. Zuerft wandte er fih an Guders von Medien und ſprach 
ihm: „Dir liegt ob, die zerflörten Karawanſeraien, bie Stäbte, 
welche die QTuranier verbrannt, die Brunnen, die fie verſchuͤttet haben, 
wieberherzuftellen. Auf den verlaſſenen Altären entzunbe wieder das 
Feuer, ein Troft aber fei den Armen, den Witwen und Waiſen. 
Dann gebot er ihm, die Schaͤtze, pelche Rawus in der Stabt Tue 
ever Sus gehänft, an Giw, Sal, Rufthm und die andern Großen 
zu vertheilen. | 

Der Schach vermachte feine Pracdhtgewänder 
Sodann dem Ruſthm; goldne Gürtelbänder 

Dem Guftchem, nebft blitzenden Gefpängen, 
Halsketten, Harniſchen und Ohrgehängen. 

Was fic in feiner Speicher weiten Räumen 
Borfanb’ an Bügeln, Sattelzeng und Zäumen 

Gab er dem Thu, fammt Roffen edlen Stamm, 
Sowie manch’ Panzerhemd und Eiſenwamms. 

Dem Gud ers hinterließ er Gartenfchlöfler 

Am Rande Harer, rinnender Gewäfler; 

Dem Giw aledann verlich der Lebensfatte 

Die Waffen, die er felbft getragen hatte. 

Auch feinen Oheim Feriburs bebadhte 

Er reich, indem er Panzer ihm vermachte, 

Paläfte, Ländereien mit Gefällen, 

Nebſt Heerden, prächtigen Zelten, Pferdeftellen. 

Ein Halsband, das gefügt aus Sternen fchien, 
Sowie zwei Siegelringe von Rubin, as hr, 
In welche man anf eine goldne Platte sh: mi 1: 
Kai Khosrevs Namen eingeſchnitten hidte, 1'072: 
Bab er dem Bifchenihin,-inbem erriefn im And 
„Als Angedenken/wacret Saat dul⸗ 
Behnlte Iresx und nur des Guten Goen⸗ Aa! (boit 
Zu ſtreuen ferrgeinahnhibatch: meinen Namenoſn u 
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Zu den Iraniern ſprach er dann: „die Zeit 
Iſt nah, die von der Erbe mich befreit. 
Mas ihr noch wünfcht, das fagt mir, dem ich werde, 
Der Hirte, bald hinweggehn von der Heerde.“ 
Sal neigte ſich Daranf vor dem Thron und ſprach: „O Weltge 
bieter, du kennſt Die Verdienſte Ruſthms um Thron und Reid, 
Maſenderan hat er bezwungen, de. Kawus fammt Guders, Giw 


und Thus in Syrien befreit, feinen eiguen Sohn Sohrab um des 


Reiches Willen getödtet, Turanier und Tataren befiegt.“ 

Da rief Khosren: „Gott weiß, was Rufthm um mid ver: 

dient hat, 
Er, deſſen Ruhm die ganze Welt bekennt.“ 
Ein Schreiber fchrieb ſodaun auf Pergament 
Mit dem in duftigen Moſchus eingetauchten 
Schreibrohr: „Im Namen Khosrevs, des Erlauchten, 
Wird Ruſthm, der Erhabne, Muthentflammte, 
Für immer mit dem Oberfeloherrnamte 
Sowie mit Nimrus, der Provinz, belehnt; 
Er Iebe Tange, froh und ſieggekrönt!“ 

Hierauf erhob ſich Guders. Er ſprach von den Thaten feines 
Geſchlechtes, wie von 78 Söhnen ihm flebzig im Kampfe gegen Turan 
gefallen und von den Verdienften Giw’s um Khosren, da er den 
felben aus Zuran abholte, — Der Kaiſer erinnerte fich dankbar daran. 

Ausfertigen ließ der Schach für Giw alsdann 

Den Lehnbrief über Kum und Sfyahan 

Und fprach zu den Sraniern fo: „Ein Leue 

Iſt diefer Giw und von erprobter Treue, 

Bei ihm ſucht Zuflucht mir, wenn euch Verderben 

Bedroht! Ehrt ihn, wie meinen eignen Erben! 
Hoch müßt ihr auch den greifen Guders achten 

Und feinen Rathfchlag ald Befehl betrachten!“ 

Noch ließ der Schach ven Thus, den Feindeichläger, 

In feinem Amt ats erften Bannerträger 
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Des Reiche befiktigen und gab zum Lehen 
Ihm Choraſſan. Als Mes died gefchehen, 
Als man der Großen Namen ans der Liſte 
Berlefen und nur den Lohrasp vermißte, 
Gebot der Schach dem Bifchen, fortzueilen 
Und den Lohrasp zu holen fonder Weilen. 

48 diefer herankam, ftieg Khosrev vom Thron herab, nahm 
ie Krone von feinem Haupt nnd fette fie dem Lohras p auf. Damm 
wandte er fich zur Berfammlung und zeigte ihn ald Oberherrn von 
Iran. Da ging ein unwilliges Murren durch die Menge. Sal 
verlieh demfelben Worte, indem er zum Kaiſer ſprach: 

„O Herrfcher, wider alles Recht verftößt 

Dein Thun, wenn alfo du den Staub erhöhft! 
Unheil betreffe den im Sein und Handeln, 

Zum Gift mag dem der Balfam fich verwandeln, 
Der dem Lohrasp ald König Hnldigung zollt! 
Gerecht nicht ift dein Spruch und Jeder groilt 
Darob. Als niedrer Krieger kam Lohrasp 
Mit einem Pferd nach Iran zu Serasp; 

Daß die Alanen er auf dein Geheiß 

Belriegt hat *) — wahrlich etwas Andres weiß 
Man nicht von ihm 

Per ift er von Geburt, was kein Berbienft? 

D König der du ſtets gerecht erfchienft, 

Wie magft du jetzt, ich kann es nicht ermeſſen, 
-Die Bielen aus dem Königftamm vergefien ?” 

Das ganze Heer rief dieſen Worten Sals Beifall zu. Niemand 
fühlte Luft, dem Emporfümmling zu dienen. Da wandte fih Khos⸗ 
rev gegen Sal und ſprach zu ihm: „Lohrasp iſt muthig, gerecht 
und würdig ber Krene; er ift nicht niebrer Herkunft, wie du ver- 
meinft, fondern ftammt von Hufhentund Kai Kobad. 





) BS. oben ©. 319. 
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Der Boͤſen Haupt wird er zum Staube beugen, 

Der Welt den Pfab zum reinen Glauben zeigen; 

Durch weiten Rath wird er Died Reich erneuen 
Und es durd einen Sohn, ihm gleich erfreuen. 

Den Thron verleih’ ich ihm nach dem Befehle 

Des Herrn, nicht auf den Antrieb meiner Seele, 

Auf diefe Worte bereute Sal feinen Widerfiand. Er ſprach zu 
Khosrev: „Sch wußte nicht, daß das Blut der Kaifer in feinen Adern 
fliege. Und wie Sal, fo baten alle Großen den Kaifer um Bergebung 
und beeilten fich, dem Lohraſp zu huldigen, 





In Vergleihung mit der Nachricht des Herodet, daß um dieſe 
Zeit Oberaflen oder Iran vom affyrifchen Reiche abſiel, können wir 
über die Bedeutung der fo eben geſchilderten Szeme feinen Augenblick 
im Zweifel fein. Das ganze große gefchichtliche Ereigmiß, welches in 
vielen Ländern zugleich und wohl auch mit einigen Zeitunterſchieden 
ftatthatte, tft bier poetifch in ein einziges durch die Phantafle leicht 
faßbares Bild zufammengebrängt. Khosrev vertheilt Das gefammte 
Neichevermögen und belehnt die Fürften für ewige Zeiten mit Ländern, 
welche fie fchon Jahrhunderte Iang in erblichem Beſitz gehabt. Es 
fann dies Nichts Anderes bedeuten, ald daß die feitherigen Bafallen 
anf ihrem Gebiet vollftändig fonverain wurden. Daß die Ertheilung 
der Selbftftändigfeit aus dem freien Willen des fetten Kaiſers ent- 
fprang, machte diefelbe gefetlich. In den Reden, welche Khosrev 
an die einzelnen Fürften bei diefer Gelegenheit hält, it dje Geſchichte 
der folgenden Jahrhunderte theilweiſe fchon angedeutet. Dem Guders 
als Repräfentanten Medieng, trägt erdie Wiederherftellung ver zer⸗ 
ftörten Städte, Brunnen ꝛc. auf, die unter der folgenden mediſchen 
Dynaftie bekanntlich in großartigem Maaßſtabe geſchah. Ebenſo 
meif’t die Ermahnung der Irauier, den Rath des Guders als Be 
fehl zu ehren, ſchon auf die Machtſtellung Mediens in der folgenden 
Periode hin. Urſprünglich mochte auf die Meder auch am meiſten 
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Gewicht gelegt worben fein. Die Szene, worin Khosrev dem Tohrafp, 
dem Herrfcher von Aria (Man und Gertfcheh) und Bactriana, Die 
Oberhoheit über Iran verleiht, rührt fiher von dem Beitreben eines 
baktrifchen Dichter her, die Gefchichte der Achämeniden auf dem 
baktrifchen und -fpäter perfifchen Thron mit der altaffyrifchen in uns 
mittelbaren Zufammenhang zu bringen und dadurch zu legitimifiren. 
Hierzu mochten noch zwei Umftände mitwirken: Einestheild, daß zur 
Zeit des Abfall Baktrien wirklich an der Spite der iramtfchen 
Staaten ftand und für einige Zeit eine ähnliche Hegemonie übte, wie 
fpäter Medien; anderntheild, daß mit dem Abfall Srang die Scha⸗ 
hinfchachs oder Kaiſerwürde während der Zeit des weftaflatifchen 
Gleichgewichtes bis auf Kyrus faktifch nicht mehr beitand. Da 
nämlich das Wefen des Schach⸗nameh darin liegt, und die Geſchichte 
Irans und Meftafiens überhaupt in einem einheitlichen poectifchen 
Ganzen vorzuführen, mußte er, um nur einen rechten Mittelpunkt 
feiner Darftellung zu gewinnen, dennoch die Kaiſerwürde fortbeftehen 
laſſen. Es lag alfo feine zu große Willkühr darin, diefelbe auf 
Baltrien zu übertragen, da die anderen gleichberechtigten Staaten 
keineswegs größeren Anfpruch darauf hatten. Ein weiteres Motiv 
it religiöfer Natur und fpricht fich ale folche® auch deurlich genug 
in den Worten Khosrevs aus, Er fagt nämlich, Lohraſp würde 
dem reinen Glauben ven Weg bahnen, insbefondere aber fein Sohn. 
Unter Guſchtasp, der Dynaftie, welche 605 v. Chr. den baftrifchen 
Thron beftieg, trat Zoroafter zuerft anf. Die baftrifche Linie der 
Achämeniden mußte als erſtes zur Religion des Lichtes befehrtes Herr⸗ 
(herhaug, in den Augen der Feuerdiener auch eine höhere politifche 
Bebentung erhalten, als ihr in der That zufam. Nichte war auch 
pafiender, al& gerade bei diefer Gelegenheit dem Khosr ev prophe⸗ 
tiiche Andeutungen über Zoroafter in den Mund zu legen. Ueberdies 
erfcheint das Gefchlecht des Lohrafp, welches nach feiner Thronents 
fagung unter den Achämeniden noch fortbeftand, im Schach⸗nameh 
unter den Erſtbekehrten des Lichtpropheten. 

Daß Ruſthm auch jegt noch den Titel eined Großſtatthalters, 
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fortführt, darf nicht veronndern. Wir haben ja auch jeßt nod in 
Teutſchland einen Kurfürften, obgleich es Nichte mehr zu Füren 
gibt. Titel erben in der Regel noch dann fort, wenn fie Tängft alle 
wirkliche Bebentung verloren haben. 

Wir dürfen übrigens auch für diefe Szene des Schach⸗ name 
einen wirklichen, nicht blos allegorifchen Kern annehmen. Insbe⸗ 
fondre findet der religiofe Sinn Khosrevs gegen das Ende feines 
Lebens in der biblischen Darftellung vom Zug des Tiglath Pilefer 
feine vollkommne Befräftigung. Denn wenn der unterthänige „Sohn 
und Knecht” des afiprifchen Herrſchers, König Ach as von Juda, um 
demfelben mwohlgefällig zu werben, vor Allem den Kultus und die 
Opferweiſe Tiglath Pilefers in Serufalem einführt, fo gefchah 
dies jedenfalls in Finger Berüchfichtigung des Charakters feines neuen 
Herrn, wie er ihn bei feiner Anmwefenheit in Damascug fennen 
gelernt hatte. Auch darf man die Gebete Khosreng, in melden 
immer nur von einem Gott die Rede tft, nicht allein anf Rechnung 
bes Muhamedanismus von Firduſi feßen, indem befanntlich alle alt 
srientalifchen Religionsiyfteme ihrem Kerne nach monotheiftifc 
waren. Dem Herrfcher ber Erde ziemt es aber, in feinem Gebet fich 
vorzäglich an den König der Himmel zu wenden. 


Khosrevs Verſchwinden und Untergang der medifchen und 
parthifchen Fürftenhäufer. 


Als Khosrev fo Reich und Schäge vertheilt hatte, richtete er noch 
einmal feierliche Ermahnungen an die Großen nnd das Volk, welde 
vor Schmerz urd Zrauer füch kaum zu faflen wußten. - Dann fehrte 
er in feinen Pahaft zurück. Im Frauengenach hatte er vier Töchter 
„von Antlis fchöner, als der junge Tag und niemals noch entfchleiert.” 
Diefe tröftete er in ihrem Leid und übergab fe dem Lohrasp zur 
Hut, der fie treu zu bewahren verſprach. Dann beftieg Khosrev 














fen Roß nnd brach anf nach dem Gebirg. Die Großen des Reichs, 
mit Ausnahme des Lohrafp, und eine unzählbare Menge Volkes bes 
gleiteten den Kaiſer und fuchten durch rührende Bitten ihn zur Ruͤck⸗ 
fche zu bewegen. Er aber wies fie ab und nahm Abſchied von dem 
Volk. Auch von den Großen ließen fich drei: Ruſthu, Sal und der 
greife Guders zur Heimkehr bewegen. Feriburs, Thus und bie 
Meder: Giw, Bifchen ꝛc. blieben aber noch bei ihm. Einen Tag und 
anne Nacht Lang zogen fie Durdy weite Müften hin. Endlich machten 
fie Halt bei einer Quelle. Khosrev mahnte feine Begleiter noch 
einmal zur Heimkehr, indem er fie vor einem verberblichen Orkan 


warnte, der über fie fommen würde. Kummervoll legten bie Helden 
ſich nieder und fchlummerten ein. Als fie früh morgend erwachten, . 


| 


| 


war Khosre v fpurlos verſchwunden. 


Wie er vorausgeſagt, iſt er geſchieden, — 
Sprach Feriburs — mit feinem Geiſt ſei Frieden... . . 
Ach, um den Hehren, den Gewaltigen, 

Den Einſichtsvollen, Hochgeſtaltigen! 

Daß er zu Gott nicht todt, nein noch lebendig 
Gegangen fei, kaum glaubt ed, wer verſtaͤndig! 
Giw fagte zu den Andern: „Sran’s Länder 
Sehn nie mehr einen gleichen Segenfpender; 
Den Freunden hold, ein Schrecken feiner Feinde, 
War er der Hort und Schirm der Weltgemeinde; 
Sm Kampf ein Elephant, der Nichte verfchont, 
Beim Fefte milde leuchtend, wie der Mond.“ 

Lange noch unterhielten fich die Kürften fo von der Madıt und 
Guͤte ihres Herrn. Da brad) mit einem Mal ein furchtbares Unwetter 
über fie herein. Ein dichter Schneefall deckte die Erde höher, als die 
tanzen der Krieger und fo erfticten fie. Mit Trauer und Entfeßen 
erfüllt wurden Sal, Ruftym und Guders, als fie die Edeln fo 


wieder fanden. Guders war in Verzweiflung; denn unter den Todten 


Waren die letzten Sprößlinge des medifchen Fürftenhaufes von Js⸗ 
Pahan, die einzigen von den achtundfiebzig, weiche der Würgengel in 


‘ 
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der furchtbaren Schlacht am Sehed verfchent hatte, So trauerte er, 
ein finderlofer Greis, am Grabe feines Geſchlechtes. 

Der Untergang des mebifchen Bafallenhaufes ift fehr bemerkens⸗ 
werth, weil Herodot und bezeugt, daß vom Abfall Mediens bis auf 
Dejokes dieſes Land ſich in einem Zuftand von Herrenlofigfeit befand. 
Der Schadynameh läßt den greifen Guders felbft noch am Leben, 
aber nur, um ihn den Untergang feines Gefchlechted beflagen zu 
laffen. Bon jebt an erwähnt er ihn nie wieder, während Rufthm 
und Sal noch mehr als zwei Jahrhunderte lang fortbeftehen und in 
der Folge noch eine Rolle ſpielen. Daß der Untergang jener Fürften- 
häufer im Schach⸗nameh rein poetifch gefchildert und in ganz anderen 
Stürmen, ald Schneeflürmen, feine Urſache gehabt haben muß, ver 
fteht fich von felbft. Thus und die parthifchen Staaten insbeſondere 
mochten wohl durch die neu emporkommende baftrifche Macht und 
fpäter durch die mebifche verfehlungen worden fein. Merkwürdig if, 
daß ſechs Jahre, nachdem mit Khosrev III. das groß⸗aſſyriſche 
Reich zu Ende gegangen war, auch die Dynaſtie, welche deffen Stif⸗ 
ter Chalah Ninos 1224 v. Chr. in Lydien eingefettt hatte, durch 
einen „niedern Krieger”, gleich Lohraſp, ihren Untergang 
fand, 719 v. Ehr. 
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Die zwei letzten Jahrzehnte des achten Jahrhunderts v. Chr. bil⸗ 
den in der Geſchichte Weſtaſiens einen ungehenern Abſchnitt. Ueber⸗ 
all ſehen wir die alten Geſchlechter zu Grund gehen oder doch in den 
Hintergrund treten und an ihrer Stelle aus niederen Ständen neue 
Familien ſich emporſchwingen, um für die folgenden zwei Jahrhun⸗ 
derte die Staaten Weſtaſiens mit unumſchränkter Gewalt gegen oben 
und unten zu regieren. Doch darf man nicht gerade annehmen, die 
nenen Fuürſtenhäuſer in Baktra, Medien, Aſſyrien, Lydien ſeien, wie 
ſo oft in der neueren Geſchichte des Orients, aus der Maſſe des Vol⸗ 
tes hervorgegangen. Es find vielmehr Deutliche Anzeichen vorhanden, 
daß, nachdem der hohe Fürftenadel fich aufgebraucht hatte, jet die 
Maffe des niederen Adels oder der Kriegerfafte den einzelnen Staaten 
Ihre Herrfcher gab. Wir fahen fehon oben, wie Lohraſp, ein ges 
meiner Krieger, unter Khosrev mit nur einem Pferd in den fyris 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 23 
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ſchen und dann in den turaniſchen Kriegen gedient hatte. Als die 
Großvaſallen ſich gegen feine Wahl zum König von Baltrien auf—⸗ 
warfen, fprachen fie ihm nicht fowohl den Adel, als vielmehr den 
Fürftenadel ab. Das Blut der Könige rolle nicht’ in feinen 
Adern. Wenn Khosrev hierauf das Gegentheil behauptet, fo fieht 
man aus feinen eigenen Worten, daß der Schadysnameh, feinen oben 
angebeuteten Zweden gemäß, diefes fügt. Auch Gyges, der in Lydien 
das Gefchlecht der Herafliden flürzte, war nach Herodot CI, 8) ein 
Krieger und Leibwächter des König Candanles. Da der Kern der 
alten Heere im Orient immer aus Gliedern der Kriegerkaſte, d. i. 
Adligen, beftand, war es jebenfalls noch eher der Fall mit der Leib⸗ 

wache der Könige. Im Schach-⸗nameh wird übrigens ber niedere 
Adel häufig erwähnt. Der Fürft von Kabul, Ruſthm und Sal, wie 
die übrigen Fürſten, haben unter ſich immer noch ihre „Großen“, 
mit welchen ſie Gelage feiern und in die Schlacht ziehen. So ſagt 
auch der Prophet Jeſaias (8, 7): „Der Herr wird über euch brin⸗ 
gen die Mächtigen und die Vielen, den König von Aſchur und all 
feinen Adel”. Auf adlige Herkunft deuten auch die Stammnamen, 
welche fich, wie namentlich an dem Igdifchen Gefchlecht der Merm⸗ 
naden zn erfehen, nicht immer von dem Stifter der Dynaftie herlei⸗ 
ten: Bon Dejofes berichtet Herodot, er fei Anfange Richter: (dajaka) 

geweſen. Durch die Borzüglichfeit feiner Urtheilfprüche habe ex ſich 
ein ſolches Anfehen erworben, daß fich feine Macht von feinens Her 
mathlanton aus zulegt über ganz Medien ausdehnte und unumfchränft 
ward, Auch ihn müſſen wir als einen abligen Dihfan oder Gut 
herrn faflen, wie fie in Afghaniſtan, noch heutzutage exiſtiren und. 
gleich dem Dejofes in ihrem ‚Bezirk richterfidie Gewalt üben. Daß 

Das Haus des Salmanaffar, welches in Aſſyrien ven Thron beſtieg, 

adliger Herkunft war, geht deutlich ſchon daraus hervor, daß ber 

erfte Herrſcher deffelben in den Infchriften feine Almen ee 

was er in anderem Fall 7 unterlaffen hätte. 


*) ©. Layard, Nin. and Bab. p. 618. 
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Eine hochwichtige Thatfache neben dieſem Emporfommen neuer 
Fürftenhäufer iſt Die gleichzeitige Entftehung großer Hauptſtädte. 
Die erfte derfelben war Bactra, von deſſen Ausbau der Echache 
nameh Wunderdinge erzählt. Aus allen Weltgegenven berief Loh⸗ 
rafp Baumeifter und Künſtler und ließ Straßen, Pläge und Märkte 
herrichten, in jedem Biertel einen anmuthigen Luflort und einen 
Fenertempel. Der yerfifchen Chronologie zufolge gefchah dieſes im 
Jahr 702 v. Ehr. Wenige Jahrzehnte fpäter erfolgte die Gründung 
Elbatana's Durch Dejofes. Der Ausbau geichah nach einem vorge: 
gefaßten Plan, der, wie wir fchon oben *) nachgewieſen, in ber fabäis 
schen Religion der Meder und ihrer Planetenverehrung feinen Grund 
hatte, Sieben Ringe großer und flarfer Mauern fanden einer in 
dem andern, fo Daß ihre Zinnen nach innen zu immer höher wurben 
und über Die äußeren hervorragten. Der letzte Mauerring, welcher 
vergoldete Zinnen hatte, fchüßte die Königeburg und den Schag. Der 
Rome Ekbatana rührt von den Griechen her. Das Buch Judith 
nennt Die Stadt richtiger Agmeta. In den perfifchen KReilinfchriften 
heißt fie Hagäamata, woraud dad henfige Hamadan entitanben ift. 

Zu derfelben Zeit ungefähr erhielt auch Kleinafien eine glänzende 
Hanptſtadt. Sarbes war feither fo unbedeutend geblieben, daß es 
. von den älteren griechifchen Schriftftellern, namentlich von Homer, 
gar nicht erwähnt wird, obgleich es an Gelegenheit dazu keineswegs 
mangelte. Unter den Mermnaden aber blühte Die Stadt mächtig auf 
und ſtand namentlich zur Zeit bes Kröjog bei den Griechen in ſolchem 
Anfehen, wie bei uns heutzutage Paris. 

Während fo Die ehemals von Affyrien abhängigen Staaten Weft- 
aftens im Hochgenuffe ihrer zum größten Theil in jüngfter Zeit erft 
errungenen Selbjtändigfeit fich vermaßen, durch die Pracht ihrer 
Hauptftäbte wetteifernd mit Affyrien aufzutreten, blieb auch Ninive 
trog feiner fchmeren Berlufte nicht in Bauten zurück. Die Ruinen 
von Khorſabad find Trümmer eines Stadttheild, welcher gerade 





8.58 ff. 
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diefer legten afiyrifchen Dynaftie, insbefondere bem Salmanaffar, 
feine Entftehung zu verdanken hatte. Ramentlich war Died mit dem 


berühmten Palaft zu Khorfabad der Fall, der eine reiche Fünftle - 


rifche und hiftorifche Ausbente geliefert hat. Was die Größe all 
dDiefer Städte betrifft, fo läßt fi, natürlich darüber nichts Genaues 
beftimmen, Nach einer fchon erwähnten Notiz des Propheten Jonas 
läßt fidy die damalige Einwohnerzahl Ninive's und Chalah's zu⸗ 
fammen ungefähr mit der jetigen von Paris vergleichen. Herodot 
gibt den Umfang von Efbatana als gleid, groß an mit dem von 
Athen, defien Einwohnerzahl man für die Zeiten feiner Blüthe auf 
600,000 ſchaͤtzt. Gleich Sardes hatte auch Bactra fchon Tange vor 
Lohraſp beitanden, aber feine felbftändige Rolle gefpielt. Bactriana 
war in den aflyrifchen Zeiten beftändig der Zankapfel zwifchen Tran 
und Turan gewefen und, wie es fcheint, hatte es aus verfchtebenen 
feinen Staaten beftanden. Unter denfelben ragt im Schachnameh 
befonderd Semenfan hervor, das in der Nähe von Balfh Tag und 


feinen eigen König befaß. Nach ver Beflegung Turans durch die 


Aſſyrier und Sranier war Baktriana vortrefflich geeignet, als Mittel: 
macht ſowohl den Norden, als den Süden für eine Zeitlang zu be 
berrfchen. Dies wird auch in der Chronik d'Ohſſons als Grund an 
gegeben, weßhalb Lohraſp feinen Sig in Baktra auffchlug. Heros 
bot fagt, bie Meder feien das erfte Volk von Oberafien gewefen, wels 
ches von Affyrien abftel, und die anderen feien ihm gefolgt. Es ift 
dies aber durchaus unwahrfcheinlich, da jene ſchon durch ihre Nach⸗ 
barfchaft länger dem affyrifchen Einfluß untergeben fein mußten, ald 
die ferneren Völker Irans. Zudem geht aus der Bibel hervor, daß 
noch 708 v. Chr. wenigſtens ein Theil von Medien Affyrien unter: 


than war, indem befanntlid, Salmanafjar Die weggeführten Ifraeliten 


theilweife „in die Städte von Madai“ verpflanzte. Herodot fchöpfte 
aus den Berichten der Meder und Verfer, welche ihm die Sache in 
ihrer Weife darftellten. Daß die Macht des neusbaktrifdyen Reiches 
fi, übrigeng nicht fehr weit erſtreckt hat und nur in einer Hegemonie 
beftand, geht aus den iranifchen Ueberlieferungen felbft hervor. Die 
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felben bezeugen wiederholt und ausbrüdlich, daß Das Haus Ruhm 
fih niemals der nenen Dynaftie in Balkh untergeorbnet, und 
daß in den folgenden Jahrhunderten zwifchen beiden Staaten eine 
ftete Spannung obgewaltet habe. Bis zur Zeit des Kambyſes ift Dies 
übrigeng Die einzige Notiz über die Gefchichte von Sabul und Nims 
rue, welche alfo während diefer Periode vom Schauplaß der Welt⸗ 
gefchichte faſt gänzlicy abgetreten waren. Daß fie fidh noch fo lange 
ſelbſtuͤndig erhielten, hatten fie lediglich den Wüften zu danken, welche 
fie und ihre altadligen Dynaftieen vor der Macht der jngendfräftigeren 
Bölfer von Weftiran fchütten. Diefe waren nun von der Vorfehung 
beitimmt, den großen Kampf zwifchen Affyrien und Gran, in wel 
chem zur Zeit der Größe von Sabul und Nimrug weder Affyrien noch 
Sean die Obermacht zu gewinnen vermocht hatten, fiegreidh zu Ende 
zu führen, indem fie Affyrien zertrümmerten und über das gefammte 
Gebiet des ehemaligen aſſyriſchen Weltreiches eine fo unumfchränfte 
Herrſchaft gewannen, wie das letztere niemals befeflen hatte. 


Das RKönigreich Affyrien 


unter feinen erften vier Herrfchern. *) 





Der Sieg follte Iran aber noch fehwere Kämpfe koſten. Denn 
ein Heldengefchlecht war es, das mit Salmanaffar den aſſyriſchen 
Thron beſtieg. Auch die perſiſche Sage kennt daſſelbe unter dem Na⸗ 
men Ru ham. Während Lohrasp mit der Verſchönerung feiner Haupt⸗ 
ſtadt und mit Sicherung der Grenzen gegen Turan befchäftigt war, er⸗ 
zählt D’Ohffons Chronik, erhoben fich Unruhen in den weftlichen Län⸗ 
dern, namentlich in Adferbidfchan und der Nachbarfchaft Syriens und 
Kleinafiend. Lohrasp verfolgte und beftrafte die Aufrührer auf 
das ftrengfte. Er beftätigte Ruham, den Sohn Guders, im Befig von 


) Vergl. oben ©. 135 ff. 
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Irak Adfchem und gab ihm Vollmacht, die Unruhen in den Weftlän 


“ dern zu unterdrücken und felbft Einfälle in Feindedland zu madıen. 


Dann trat er an ihn unvorfichtiger Weife alle Eroberungen, welche 


er außerhalb Iran machen würde; im Voraus ale erblichesd Lehen an 
ihn ab, 673 v. Chr. Ruham, ſchon durch feine Heldenthaten be 
. rühmt, und durch unmäßigen Ehrgeiz getrieben, unterwarf fich nun 


ganz Ehaldäa und Syrien und feine Siege erwarben ihm den Beina- 
men Nabo⸗Bel⸗Aſar (Merkur, Supiter, Mare). „Die Becheerungen 
dieſes Eroberers, ſeine Barbareien in Serufalem und ganz Paläftina, 
fowie feine Siege in Egppten find nur zu bekannt.” D'Ohſſon gibt 
feine Quelle nicht an, Malcolm berichtet aber ganz Aehnliches.) 
Raham Guders, mit dem Beinamen Buchtsulmaffr, „governor of 
Irak‘ ward beauftragt, den Welten zu unterwerfen. Abu Dfchaffer, 
der wie oben (S. 42) erwähnt, ein Jahrhundert vor Firduſi feine 
Weltgefchichte fchrieb, berichtet von einem Heer, das durch jenen Fürs 
ften gegen Serufalem gefandt wurde, welche Stadt damals ein Ab 
füommling Davids beherrfchte. Bei feinem Anzug unterwarf füc der 
Letztere und lieferte die Edelſten Israels als Geißeln und Bürgfcaft 
für feinen Tribut aus. Auf dem Nücweg aber vernahm das perftfche 
Heer(the Persian army), daß das jüdifche Volk fich erhoben und 
feinen Fürften getödtet habe, zur Strafe für den fohimpflichen Der: 
trag. Sogleid) fandte der Feldherr einen Bericht hierüber an Bucht: 
ul⸗Naſſr, der unverzüglich in Perſon nach Serufalem marfchirte, ee 
einnahm und ylünderte. Alles, was dem Schwert entronnen, 
ſchleppte er mit ſich in Die Knechtfchaft. 

Aus diefen Berichten geht Mar hervor, daß Ruham lediglich die 
Königsreihe bezeichnet, die nach der Spaltung des affgrifchen Reiches 
in Ninive und Babylon herrfchte. Zum Unterfchied von den Herr: 
fchern des Großreiches wollen wir fie Könige nennen. Bei d'Ohſſon 
heißt Ruham Fürft von Irak-Adſchem. Er ivdentifizirt Diefes Land 
fälfchlich mit Parthien, während es in der That Medien bezeichnet. 





*) History of Persia, p. 54 ff. 
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Wie erwähnt, war 708 v. Chr. noch ein Theil deffelben mit Affyrien 
vereinigt. Doch fcheint eher Irak Adfchem mit Irak Arabi vers 
wechfelt, welches Babylonien bezeichnet, wie dann auch fein Land bei 
Malcolm fchlechthin Irak heißt. Aus der weiteren Ausführung geht 
Har hervor, daß die muhamedanifchen Schriftiteller, denen wir biefe 
Angaben verbanfen, auch noch ein allgemeines Berftändniß diefer 
Beveutung des Ruham befaßen, bei der Deutung aber in den ges 
wöhnlichen Fehler verftelen, ihn mit einem Spezialfönig zu identifi⸗ 
ciren. So finden wir denn bei d'Ohſſon den Nabopalaflar, bei Abu 
Dichaffer den Nebufadnezar. Bucht⸗ul⸗Naſſr ift halb perſiſch, halb 
arabifch und bedeutet „Fortune of victory.“ Es ift eine jener fomi- 
fhen Verſtümmlungen hiftorifcher Namen zu Gunften fpielender Ety⸗ 
mologien, wie fie bei muhamedanifchen Schriftftellern öfters vorfoms 
men. Ebenfo ift auch die weitere Ausführung der Gefchichte von 
Serufalems Croberung offenbar combinirt. Aus allem dem folgt 
aber nicht, daß im Großen und Ganzen nicht ein Kern urfprünglicher 
Ueberlieferung zu Grund liege. Die Eroberung Chaldäa’s ift in ber 
That durch Sandjerib (702—680 v. Chr.) ausgeführt worden. 
Ebenfo laͤßt ſich auch jene Einnahme von Jeruſalem und Wegführung 
feines Herrfchers auf die babylonifche Gefangenfchaft des jüdifchen 
Königs Manaffe durch Afarhaddon, den Sohn Sancheribs, Deus 
ten. Denn Afarhaddon regierte von 680— 667 v. Chr., alſo durch⸗ 
aus in der Zeit, in welcher die perfifche Ueberlieferung die erwähnten 
Greigniffe gefchehen läßt. „L’art de verifier les dates‘‘ gibt fogar 
für Manaſſe's Wegführung ganz daffelbe Jahr, 673 v. Ehr. 

Die Trennung Irans vom affgrifchen Reiche nahm zwar dem 
fegteren feinen feitherigen Glanz, mußte aber nothwendig deffen innere 
Kraft und Energie erhöhen. Frei von dem Hemmſchuh, welchen das 
iranifche Bafallthum ihm feither angelegt, wandte es fih nun mit 
feiner ganzen Macht gegen den Welten und Süden. 


er ES re en 


Salmanaffar oder Schalmanefer 
(125-706 v. Ehr.), 


fcheint fchon in feinen erften Jahren einen Heeredzug gegen Israel 
unternommen zu haben. Denn Inſchriften ſollen aus denſelben die 
MWegführung von 27,280 Juden berichten. Doch find die Nachrichten 
der Snfchriften über ihn, den, wie wir oben erwähnt, die Entzifferer mit 
feinem Nachfolger Sargon verwechfeln, der Art verwirrt und unffar, 
daß man fie nur mit großer Borficht benutzen kann. Die Siege, 
welche- die Könige der Testen affyrifchen Dynaftie über Paläftina 
Davontrugen, wurden ihnen erleichtert durch den entſetzlich verwahr⸗ 
loſten Zuftand, in welchem namentlich das Reich Israel fich Damals 
befand. Auf Menachem, der nach dem Untergang des Haufes Jehu 
den Thron ufurpirt und ihn als affyrifcher Vaſall behauptet hatte, 
folgte für kurze Zeit fein Sohn Pekachja. Diefer ward 744 durch 


feinen Wagenlenfer Pekach geftürzt und gemordet. 716 v. Chr, 


warb biefem Das gleiche Loos zu Theil durch Hofchen, welcher nun 
fiebzehn Cunvollendete) Jahr herrfchte 716—708 v. Chr. Schal» 
manefer marfchirte gegen ihn, Hofchen aber beeilte fich, dem König 
feine Ergebenheit zu verfichern und fich zu jährlichem. Tribut zu ver- 
pflichten.) Schalmanefer benuste feine damalige Anmefenheit in 
Syrien, um Phoͤnikien zu unterwerfen. Er bewirkte, daß alle phöni- 
kiſchen Städte, welche feither dem Herrfchergebot von Tyrus ge 
horcht hatten, von diefer Stadt abfielen und ihm felbft ihre Flotten 
zu Gebot ſtellten. Darauf fuchte Schalmanefer die Königin ber 
Meere felber zu bewältigen.**) Der König Eluläus dagegen (Lulya) 
ſchlug mit zwölf tyrifchen Schiffen 60 Fahrzeuge der phönikifchen 
Bundesgenofjen Schalmanefers in die Flucht und machte fo die Be 
lagerung der Infelftadt unmöglich. Der affyrifche König begnügte 
ſich daher, die Flüffe und Wafferleitungen dergeftalt zu bewachen, 


*) 11 Kön. 17, 3. 
») Menander bei Flav. Joſephus (IX antig. 14, 2) 
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"daß die Tyrier ſich fünf Sahre lang mit dem Waffer felbftgegrabener 
Zifternen behelfen mußten. Zulegt fcheinen fie aber doch Die Oberhos 
heit Aſſyriens anerkannt zu haben; denn Eluläus fol auch Pya ge 
nannt worden fein, was fo viel als Statthalter bedeutet.*) Auch 
Kypern ward, wie aus den Berichten der Griechen und der Kell⸗ 
ſchriften erhellt, damals Affyrien unterthan. Ebenfo Philiftäa, Nicht 
lang aber trugen die ſüdlichen Völker das Joch Affyrieng, ale eine 
Empörung ausbrach. Im Todesjahr Könige Achas von Tuba, 
713 v. Chr., fielen zuerft die Philifter ab.**) Hieraus und aus dem 
mannhaften Widerftand der Phöniker fchöpfte auch Hofchea von Js⸗ 
rael Hoffnung auf Befreiung. Seine Hanptzuverficht richtete er aber 
auf Egypten. Hier herrſchte damals Seved; oder So, der zweite 
König einer äthiepifdyen Dynaftie, "welche Egypten unterjocht 
hatte, Schalmanefer erfchien auf die Kunde von Hofchen’d Abs 
fall fohnel vor den Mauern Samaria's. Bis in’s dritte Jahr, 
7110-708 v. Chr, dauerte die Belagerung. Im neunten Hofchen's, 
im fechften Hislia's von Juda, 708 v. Chr., Kel Samaria CH. Kon: 
18, 11). Jeſaias hatte mit klarem Blick diefen Ausgang vorhergefes 
hen und vergeblich vor der drohenden Gefahr gewarnt. Aber nur 
Suda hörte auf feine Stimme und blieb verfchont. Die Einwohner 
des israelitifchen Reiches wurden nun in Maffe ausgetrieben. Einen 
Theil derfelben fievelte Schalmanefer in der Hauptftadt Ch alah felber, 
einen andern am Chabor, einem Nebenfluß des Euphrat an, die übrigen 
am Fluß Gofan und in den noch unterthänigen Städten der Meder. 

Die Berichte der Bibel werben Durch Die Keilinfchriften auf das 
vollfommenfte beftätigt. Selbft die Könige von Egypten und Ara⸗ 
bien erfcheinen in denfelben als tributpflichtig. Die Reſidenz Schals 
manefers, das heutige Khorfabad, war ber erite Stabttheil von Ni⸗ 
nive, welcher von Botta im Sahr 1841 wieder entvedt und in den 
folgenden Sahren zum Theil ausgegraben wurde. 


) 8 Movers Phönik, Alterth. I, S. 390, 
”) S. Jeſaias 14, 28 ff. 


Sargon, Schalmaneferd Nachfolger, 
(706-702 v. Ehr.) 


verfolgte die Bahn der Eroberung weiter. Er fandte feinen Feldherrn, 
Tartan, gegen die Philifter und befam Aſchdod in feine Hände. Das 
Anfehen der afiyrifchen Waffen war fo geftiegen, daß Jeſaias fogar 
den Fall Egyptens damals vorhberfagte (f. c. 20). Weiteres über 
die Regierung diefed Königs willen wir nicht. 


Sandıerib. 
(702—680 v. Ehr.) 


Seine Annalen gehören zu den befterhaltenen und genaueften, 
Sie führen eine folge Sprache. Er nennt fi darin „Ebbu 
Malki C Bezwinger der Könige), er, der unter fein Jod ge 
bracht hat alle Könige Afiens vom oberen Walde beim Unter 
gang der Sonne (Libanon) bis zum unteren Dfean beim Aufgang der 
Sonne (perfifcher Golf).“ Seine erfte That im Sahr 702 war, daß 
er den Merodadı Baladan, König von Babylon, in einer Schlacht 
befiegte und ungeheure Beute machte. „Durch die Gnade Aſſurs“ 
nahm er dann 79 große und 820 Eleinere befeftigte Städte der Ehal- 
däer ein. In Babylon aber feßte er den Belibus (702 — 699 v.Chr.) 
als Statthalter ein. Merodady fuchte mit Unterftügung des Königs 
von Suflana feine Herrfchaft wieder zu erfämpfen, aber vergeblid. 
— Im Jahr 701 v9. Chr. führte Sancherib in den nördlichen Gebir- 
gen Krieg. Beſonders merkwürdig ift ein Feldzug gegen Ellibis, das 
Rawlinſon auf dag nördliche Medien und Adferbidfchan deutet. Der 
Name des Königs, Aspabara, wie der feiner Stadt Marufarta find 
offenbar ariſch. Ein großer Theil feines Gebietes ward mit Affyrien 
vereinigt. Unter die Statthalterfchaft von Charchar oder Ban ftellte 
Sanderib „eine der bedentendften Städte”, welche durch Aſſyrier 
wieder bevölfert und Beth-Sennacherib genannt wurde, Bon hier aus 
zog er nach Medien und erhielt Tribut. Seine Behauptung, daß 
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dieſes Land ſich niemals feinen (beiden) Königlichen Borfahren unters 
worfen habe, faun fich mır auf den öftlichen Theil Mediens beziehen 
und beftätigt alfo den Abfall deflelben nach dem Tode Tiglath 
Pilefers. 

Die Thaten des dritten Jahres find Außerft wichtig, weil fie und 
einen vorzüglichen hiftorifchen und chronologifchen Halt liefern. 
Sancherib zog nach Syrien. Luliya, König von Sibon, war abge 
fallen; fein Land mit einer großen Anzahl anderer Städte ergab fich 
aber Schnell. An feiner Stelle ſetzte er einen gewillen Tubaal ale tris 
butpflichtigen Bafallen ein. In der Nähe von Tyrus erfchienen bas 
rauf Die Könige der Küftenftäbte, huldigten und zahlten Tribut. Nur 
Sitka von Ascalon fehlte, Ihn zu züchtigen, brach Sancherib gen 
Süden auf, eroberte die Stadt und führte ihn, die Götter feines 
Haufes, feine Schäte, Söhne und Töchter nad} Ninive ab. Im Herbſt 
deſſelben Jahres 700 v. Ehr. zog er gegen die Stadt Efron, welche 
die aflprifche Befagung vertrieben, fi) an Hiskia von Juda ans 
gefchloffen und „deſſen Gotte Verehrung bezeugt hatte.“ 
Da erfchien ein Heer des Könige von Egypten und Mirucha (Meroe, 
Aethiopen) , und es fam zwifchen ihm und Sancherib bei Allachie 
(Lachiſch) zur Schlacht, welche diefer gewann und den Führer 
tödtete. Darauf nahm Sanderib Efron weg und fandte bie Ges 
fangenen und Scyäte ald Beute nach Ninive. Hiskia von Juda aber 
unterwarf fich immer noch nicht. Sancherib plünderte deßhalb 46 
feiner befeftigten Städte und zahllofe von ihnen abhängige Ort⸗ 
(haften. „Doch ließ ich ihm Serufalem, feine Hauptftadt, und einige 
der unbebeutenderen Pläte in ihrer Umgebung.” Die übrigen aber 
entzog Sancherib feinem Staat und vertheifte fie unter Die von ihm 
eingefetsten oder unterworfenen Könige von Askalon, Aſchdod, Efron 
und Gaza, aber unter der Bedingung eines erhöhteren Tribute. 
„Als nun Hiskia auch dem fich nicht unterwarf,” fagt Sandyerib in 
feinen Inſchriften weiter, „entführte ich die ganze Bevölkerung, die 
anfäffige, wie die umherziehende, welche um Serufalen herummwohnten, 
mit 30 Talenten Goldes, 800 Talenten Silberg, die Schäße der Vor⸗ 
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nehmen des Hofes Hezekia's und ihrer Töchter mit den Beamten 
feines Pallaſtes, maͤnnlichen und weiblichen Sflawen.” — „Ich fehrte 
nadı Rinive zurüd und betrachtete Diefe Beute als den Tribut, melden 
er ſich weigerte, mir zu zahlen.” Bon der Niederlage, welche er durch 
eine Per, den Würgengel Jehova's, erlitt, meldet er Nichts, was bei 
dem Zweck feiner Annalen nicht verwundern darf. Nach Herodat 
wäre vor Pelufium des Nachts ein ganzes Heer Feldmänfe in dad 
affyrifche Lager gefommen, hätte Köcher und Bogen zernagt und fo 
die Feinde Egyptens unfchäbdlich gemacht. Der König Sanacharibos 
fei darauf mit feinem Heer entflohen und Biele dabei umgekommen. 
Die Bibel erzählt, Hiskia babe dem Sancherib feine Unterwerfung 
angeboten. Der König von Afchur nahm diefelbe an gegen eine 
ſchwere Summe Geldes. Als Hisfia diefelbe bezahlt hatte, fandte 
Sancherib trotzdem ein Heer unter drei Felbherren gegen Serufalem, 
welche den König und fein Volk zur völligen Unterwerfung auffe 
derten. In feiner fürchterlichen Angft fandte nun Hiskia Boten an 
den Propheten Jeſaias, um ihn um Rath zu fragen. Der Prophet 
ließ Hiskia als Ausſpruch Jehova's verkünden: Zürchte dich nicht, ich 
will ed dem König von Afchur in den Sinn gehen, daß, hört er ein 
Gerücht, *) er heimfehre in fein Land. Bald darauf kam der Engel 
des Ewigen aber das Lager Afchurs und erfchlug 185,000 Mann. 
Außer diefer Pet, war es alfo ein Gerücht, welches die Aſſy⸗ 
rier zur Umkehr bewog, ohne Zweifel Die Nachricht von den Forts 
fchritten der Meder, welche Damals immer noch nad) Herodots Aus. 
drud „als tapfere Männer um ihre Freiheit ftritten.” Denn nachdem 
Flavius Joſephus den eben gefchilvderten Feldzug des Sandjerib und 
die Darauf folgende Krankheit des Königs Hiskia erzählt, fagt er: **) 
„Um diefelde Zeit wurde die Herrfchaft Der Affyrier durch die Meder 
vernichtet.” Diefed Ereigniß ift wohl ibentifch mit der Wahl des 
Dejokes, der ohne Zweifel im Freiheitsfampf gegen Die Aſſyrier ber 





”) 8,11 Kön. 19,7. 
**) Antiquit, IX, 4. 
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Hanptanführer geweſen war, zum Erbfönig über ganz Medien, und 
mit dem endlichen Sieg deffelben unter feiner Herrfchaft. 

Eine weitere Folge der furchtbaren Verlufte, welche fo San- 

cherib erlitten hatte, war Die Ruͤckkehr des vertriebenen Merodady 
Baladan nad) Babylon: Der hefdenmüthige Widerftand des Meinen 
jüdifchen Staates hatte demſelben eine folche Achtung verſchafft, daß 
Merodach Baladan, welcher von der damaligen Krankheit Hiskia's 
hörte, dvemfelben Briefe und Sefchenfe überfandte *). Hiskia freute 
fich darüber und fieß die Abgefandten in all feinen Schatzkammern 
und Zeughäufern herumführen. Als Jeſaias, der durch die Wahrheit 
feiner Seherfprüche fid, am Hofe hohe Achtung und Einfluß verfchafft 
hatte, davon hörte, da durchdrang fein Blick von Neuem den Schleier 
der Zukunft und er fah die künftige Niefengröße des damals noch 
feinen und machtlefen Staates, „Alles von Deinen und beiner Väter 
Schaͤtzen“ weiffagte er dem König, „wird dereinſt weggefährt und 
deine Söhne werden nad) Babel gefchleppt und zu Hofbedienten ge 
macht werden im Pallafte des Könige.” 
Fur diefes Mal tonnte aber Babylon feine Selbftändigfeit noch 
nicht behaupten. Schon 699 v. Chr. vertrieb Sancherib den Ins 
ſchriften zufolge Merodach Baladan wieder, verwärftete Chaldaͤa mit 
Fener und Schwert und feßte feinen Sohn Aſarhaddon (Aſordanes) 
als Unterkönig über das Land. 

Bon der höchſten Wichtigkeit find Die Annalen des fünften Jahres 
(698 v. Chr.), welche Rawlinſon in feinem Abriß (Bump. ©. 34) 
feier nur fehr kurz berührt. Sie melden nämlic, einen Krieg in 
weiter Ferne gegen das Voll der Tochari, welche das Land Sal⸗ 
bura bewohnen. Jener Name erfcheint bereits auf den egyptifchen 
Dentmälern Eethos bes Großen unter der Zorm Tufhäru nnd 
bezeichnet bi8 auf den heutigen Tag die Bewohner des 
alten Baftriens. Wir haben alfo auch ein monumentales Zeuguiß 


) 11 Kön. 20, 12 ff. 
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für das Emporkommen der baktrifchen Macht, dem Aſſyrien unmoͤg⸗ 
lich gleichgültig zufehen kounte. 

Nach Beendigung diefed Krieges zeritörte Sancherib mit Hülfe 
phönitifcher Seelente eine haldäifche Kolonie an der arabifchen Küfte, 
welche für die babylonifche Rebellenpartei der Hauptſammel⸗ um 
Stüspunkt geworben war. Bon diefem Seezug über den perſiſchen 
Golf brachte Sancherib ungeheure Beute nach Ninive zurück, welche 
ihm die Mittel zu prachtvollen Bauten, vorzäglid in KRujundfeid 
gewährte. Zum Bau eines feiner Palläfte verwendete er nach feiner 
_ eignen Angabe 360,000 Gefangese. 

Auch Kilifien fcheint fich nicht gutwillig dem aflerifchen Joche 
gefügt zu haben. Denn griedifche Schriftkeller berichten von einer 
Begwingung dieſes Landes durch Sandherib *). Dem Cufebios zu 
folge erbaute er dafelbit die Stadt Zarfos nadı dem Mufter von 
Babylon, jo Daß 28 von dem Durchftrömenden Kydnos in zwei Theile 
geichieden wurde, wie Babylon durch Den Eupbrat. Es ift unter 
biefem Bau wohl nur eine Erweiterung und Reubevölferung zu ver 
fliehen. Merkwürbig find die Nachrichten von ber Niederlage einer 
griechifchen Armee und Flotte in Kilitien. Zum Andenken daran fol 
Sancherib auf dem Schlachtfeld eine eherne Statue von ſich mit einer 
Inſchrift in chalbäifcher Sprache errichtet haben, und in der That 
jahen die Begleiter Meranders des Großen noch beide in der Nähe 
son Andhiale **), 

Sancherib fand, wie Jeſaias geweiſſagt hatte ***), feinen Tod 
anf gewaltfame Weife, Als er im Tempel feines Gottes Affarac oder 
Nisroch opferte, erfchlugen ihm zwei feiner Söhne. Aſarhaddon zog 
auf die Nachricht hiervon mit einem Heer von Babylon heran, zwang 
feine Brüber zur Zlucht in die armeniſchen Gebirge und beftieg ſelber 
den Thron der vereinigten Reiche, 


*) 8. Mar Dunder, Geſch. des Alterth. I, ©. 446, 2. Aufl. 
») S. Mar Dunder a. a. O. 
+) 11 Kön. 19,7. 
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Afarbadvon. *) 
(680— 667 v. Ehr.) 


Er war ein friegerifcher Fürft, wie feine Vorfahren. Phönikien, 


Syrien, Kleinafien, Armenien, Medien, Suftana und Babylon fühlten 


den Inſchriften zufolge die Stärke feines Armd., Den Arabern von 
Edom gab er eine Königin aus feinem Haufe. Sein bedeutendfter 
Feldzug war der gegen Egypten, in welchem er fiegreich gewefen fein 
muß, da er in den Ssnfchriften fich den Titel eined Eroberers von 
Egypten und Aethiopien beilegt. Bei diefer Gelegenheit mochte ee 
auch fein, daß er den König Manaffe, welcher 684 v. Chr, feinem 
befieren Vater Hiskia auf dem Thron gefolgt war, mit vielen Vor⸗ 
nehmen in Ketten nach Babylon abführen ließ, aber bald wieder fret 
gab. Gleich feinen Vorfahren ſuchte Aſarhaddon ſich die Herrfchaft 
über Juda dadurch zu fihern, daß er in diefem Staat affyrifche 
Kolonieen anlegte. Noch zur Zeit des Kaiſers Artarerres I rühmten 
fichh die Bewohner derfelben, niemals auf jüdifche Weife geopfert zu 
haben **). Den Beutegewinn feines fyrifchen Feldzugs verwendete 
er zum Aufbau des prachtvollen Südweſtpallaſtes in Chalah-Nims 
end, welcher in feinen Ruinen reiche Ausbeute gewährt. 


Saosduchin, fein Sohn, 
(667—647 v. Chr.) 


wird auch Samuges genannt. Seinen infchriftlichen Namen lieſ't Raws 
linfon Afhursbanispal***). Er hat viele und foftbare Denkmäler 
binterlaffen, befonders zwei herrliche Tempel iu Rinive, deren Skulp⸗ 
turen zu den foftbaren Erzeuguiſſen affyrifcher Kunft gehören. Die 
an den Wänden bargeftellten Jagdſcenen namentlich nennt Rawlinfon 
„vollkommen ſchön in Zeichnung und Ausführung.” Schon oben (S. 47) 


) S. Rawl. Augsb. Allgem. Zeitung Nr. 163. 
) S. Esra 4, 2. 
”*) S. Augsb. Allgem. Zeitung a. © DO. 
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haben wir des überaus wichtigen Fundes einer förmlichen Bibliohe 
Saosduchin's gedacht. Nach Rawlinfon umfaßt fie alle Zweige der den 
Aſſyriern damals befannten Wiflenfchaften. Wenn fich Dies beftätigt, 
dann dürfen wir die Euntdeckung ein welthiftorifches Ereigniß nennen, 


Bas mediſche Reich. 


— — — 


Medien, das ſich in feiner weiteſten Ausdehnung von dem ally 
rifhen Bränzgebirge Zagros im Werten bis zur Wüſte Kuwir im 
Dften erftrectt, im Norden an den Arares, im Süden an die perſiſchen 
Gränzberge der Parachoatrasfette gränzt, bildet an Zlächengehalt, 
wie durch feine hiftorifche Wichtigkeit einen der bedeutendſten Theile 
von Iran. Es zerfällt in fich wieder in zwei Gebiete, von melde 
das eine in Überwiegendem Maaße Berg: und Alpenland, das ander 
zum großen Theil Hochebene ift. Erſteres, das heutige Adſerbid⸗ 
ſchan, bildete in früheren Zeiten ohne Zweifel einen Theil Ally 
riens Cim weiteren Sinn), ward aber fpäter zu Medien gerechnet. 
Sein gebirgiger Charakter verfeiht ihm cine außerordentliche Mar 
nigfaltigfeit der Klimate und Erzeugniffe. Den eigentlichen Kern 
von Adferbidfchan bildet das Gebiet des Spautas, jegt Urmiaſee's, 
mit reigenden Ufern von der höchften landſchaftlichen Mannigfab 
tigkeit. Südlich von Adſerbidſchan greift Medien hinüber in das 
Stromgebiet des Tigris, indem Bagiftana, d. i. Götterland, den Oder: 
lauf ingbefondere des Choaspes umfaßt, ebenfalls ein durchaus ge 
birgiges Land. Der zweite eigentliche Haupttheil Mediens umfaßt 
das heutige Irak Adfchem, deffen weſtliche Graͤnze durch die Wat 
ferfcheide des Tigrisgebietes gebildet wird. Alle Flüͤſſe diefes Lande? 
find nur unbedeutend, fließen faft nur in mweftöftlicher Richtung und 
verlieren ſich im Sand oder in den Salzfümpfen der großen iraniſchen 
Wüͤſte. Diefes Gebiet von Medien fpielt in der Geſchichte die Haupt 
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rolle. Hier lag die uralte und berühmte Stadt Aspadana, das heus 
tige Sepahan. Außer ihr hat ung fchon der Schachenameh befonders 
Rhaga nnd Kum als Zentralpunfte medifcher Fürftenthümer nam» 
haft gemacht. Hier beftand fchon im 21ften Sahrhundert v. Chr. ein 
Königreich, welches damals durch Ninos feinen Untergang fand. 
Nach der Auflöfung des altafiyrifchen Reiches gewann es feine Selbfts 
Rändigfeit und Macht der Art wieder, daß feine Könige in den Liſten 
ald aſſyriſche Herrfcher erfcheinen. Mit den Egyptern mußte es aber 
ſchwere Kriege führen und wird aud) auf den Monumenten am Nil 
erwähnt. Rhamſes d. Gr. unterjochte es, jedoch nur für eine 
befchränkte Zeit. Den Perfern zufolge war e8 Ka weh, ein Schmied 
von Jspahan, welcher zuerft gegen Sohak des Banner des Aufruhre 
erhob- und daher von Feridun mit Ispahan belehnt. wurde. Shm 
folgte Karen, deflen Gebiet fi, auch über Choraffan oder Partbien 
eritreddt haben fol. 922 v. Chr. nach dem Feldzug gegen Mafenderan 
ward endlic Das Haus Guders von Kawus mit Sepahan bes 
lehnt, Später werden auch Kum und Rhaga als in feinem Beſitz 
erwähnt. Die 78 Söhne und Enkel des Guders bedeuten wohl nur 
ebenfoviele fürftliche Gefchlechter in dem gebirgigen und alfo jedens 
tale fehr getheilten Medien. Wir fahen, daß im Anfang des achten 
Sahrhunderts v. Chr. Diefes Haus eine folche Machtftelung im aſſy⸗ 
riſchen Reich gewann, daß es fogar über den Kaiferthron verfügte. 
In den darauf folgenden ſchweren Niederlagen durch die Turanier 
ging aber ein großer Theil der Gefchlechter zu Grunde und mit dem 
Tode Tiglath Pilefers ftarb auch das gefammte Vaſallenhaus 
Mediend aus. Nur Ruham wird noch als Sohn des Guders erwähnt, 
offenbar aber in Verwechslung des mebifchen Reiches mit dem fpät- 
aſſyriſchen. Nach dem Abfall Frans von Affprien, wurde auch der 
öftliche Theil Mediens frei, der weitliche blieb noch unter der unmit- 
telbaren Gewalt der Affyrier, In jenem war dem Herodot zufolge 
noch Fein gemeinfames Oberhaupt, fondern er war in viele Gauen 
zerſplittert. Die Keilfchriftannalen des Sancherib und die Aſarhad⸗ 


dons beweifen , daß Affprien feine Anfprüche auf ae. über 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 
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Das Land nicht gutwillig aufgeben mochte. Die Meder hatten 
aber an 
Dejokes (709-656 v. Chr.) 


ein gemeinfames Oberhaupt gewonnen, welches fie 709— 699 v. Ehr. 
nur theilweife und als Richter, von 699 aber, in welchem Jahr wir 
von Flavius Joſephus den gänzlichen Abfall Mediens bezeugt fanden, 
43 Jahre lang ald König beherrfchte, bis 656 v. Chr. Um feine 
durch Volkswahl gewonnene Gewalt zu befefligen, umgab fich nun 
der neue König mit einer Leibwache von Lanzentraͤgern. Dann grün- 
dete er auf einem Hügel die feite Burg von Efbatana, melde ven 
Kern für die Stadt bildete, die er in fieben Ringen um die Burg her 
anlegen ließ. Darauf fette Dejokes ein fo ftrenges Zermoniell fe, 
ald es nur jemald am afiprifchen Kaiferhof üblich geweſen fein 
fonnte. Er felbft machte ſich unfichtbar vor den Augen des Volles 
und verkehrte mit feinen Unterthanen nur noch durch Boten. Auch 
in Bezug auf das Recht war von Deffentlicfeit und Münblichfeit 
feine Rede, fondern ein Geber mußte feine Klage zu Papier bringen 
und dem König überfenden, der nun ebenfalld fchriftlich entſchied. 
Auch eine geheime Polizei fehlte in dem jungen Staate nicht. Nach 
Herodot CI, 100) hielt Dejokes Späher und Horcher durch das 
ganze Land. Nach ihm ward König fein Cohn 


Phraortes *) (656-635 v. Chr.) 


Diefer dachte bereits an Ausbreitung der medifchen Herrfchaft 
über die Grenzen des Landes, Zuerft zog er gegen die Perfer, welche 
füdlich am Parachoatraggebirg an Medien angrenzen. Er überwand 
fie und vereinigte Perfis mit feinem Reich, Durch das rüftige und 
friegerifche Hirtenvolf, das dieſes Land bewohnte, verftärft, wandte 
ſich Phraortes hierauf gegen Die übrigen Völfer Srans und unter 
jochte fie eined nach, dem andern. Die Hegemonie Baftriend 
war alfo mır von Furzer Dauer. Auch die Hauptftadt Efbatana 
fcheint dieſem Fräftigen Fürften viel zu verdanken, Das Buch Judith 


*) Eigentlid) Fravartish. 
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fchreibt nämlich dem Phraortes, den es Arpharad nennt, grabezu die 
Erbauung der Stadt zu. Jedenfalls hatte fie Dejofes nicht vollendet, 
wie fie fpäter befland und wir dürfen deßhalb beide Nachrichten neben 
einander gelten Iaffen. Die Befchreibung, welche und das Buch Zus 
dith gibt, betrifft hauptfächlich die Feftungsmwerfe, über deren Um⸗ 
fang und Stärfe e8 Unglaubliches berichtet. Die Mauern waren aus 
maffiven Quadern, fiebzig Ellen hoch und breißig Di, Die Thürme 
hatten eine Höhe von hundert Ellen und zwanzig Ellen Dicke, So 
trogte Arpharad, fagt das Buch Sudith, nachdem er viel Land unter 
fi, gebracht anf feine Macht und große Heereöfraft. (Jud. 1-6.) 
Da gedachte er daran, den alten Kampf zwifchen Sran und Affyrien 
old Herrfcher Irans endlich durch Waffengewalt zur Entfcheidung 
zu bringen. Affyrien aber war damals noc, in gutem Stand, fagt 
Herodot, die Völker an den Ufern des Euphrat, Tigris und Hy⸗ 
dafpes halfen ihm, berichtet die Bibel. In dem großen Feld, Ra⸗ 
gau genannt, welches „vor Zeiten Arioch, dem König von Elaffar, 
gehört hatte,” trafen fich die Heere der Affyrier und Meder. Die 
legteren erlitten eine furchtbare Niederlage und Phraortes felber 
fand dabei feinen Tod 635 v. Chr. Ihm folgte fein Sohn 
Kyaxares, 635-595 v. Chr, 





Wefafien 
von der Ragauer Schlacht bis zur Zerftörung von Ninive, 


Der afiprifche König, welcher, ohne Zweifel durch feinen Feld⸗ 
heren Holofernes, für diesmal noch Affyrien vom Untergang ges 
rettet hatte, heißt in dem aftronomifchen Kanon Chin⸗il⸗a dan, im 
Buche Judith, wie es fcheint, Durch Verwechslung Nebufadnezar. 
Ramlinfon hat einen Königsnamen gefunden, deffen Lesart offenbar 
unrichtig iſt; der Name des Kanon ift ächt affyrifch, indem die Göts 


tr land Adan darin vorkommen. 
24* 


— 372 — 


' Chin⸗il⸗adan. 
(regierte von 647-626 v. Chr.) 


Das Bud, Sudith*) gibt als Datum für die Niederlage der Me 
der auf dem Ragauer Feld fein zwölftes Jahr an. Da Ehinzil: 
adan nach dem aftronomifchen Kanon 647 feine Regierung begann, 
fo ift fein zmöfftes volles Sahr 635 v. Chr. genau dasſelbe, wel 
ches fih audh aus den Angaben Herodots für den Tod 
des Phraortes in eben jener Schlacht ergibt. Diefer Umitand 
ift vorzüglich geeignet, dem Buche Judith Glaubwürdigkeit zu ver- 
leihen. Durch jenen Sieg über ‚die mächtigen Meder, berichtet da% 
felbe, ward das Neid, der Affyrier mächtig und das Herz des Könige 
ſtolz. Er gedachte der Größe feiner Väter und befchloß ihre Macht 
wieberherzuftellen. Und er fandte Boten nad) Kilifien, Damaskus, 
Samaria, Serufalem bis an die Gränze des Mohrenlandes. Aber 
Allenthalben wurden feine Gefandten übel empfangen und mit Schande 
wieder heimgefchict. Da ergrimmte Chin-ilsadan und fehwur 
Rache an ihnen bei feinem Königsthron und Reich. Ein Jahr nad) 
der Schlacht im Ragauer Feld 634 v. Chr. befragte er feine Weifen, 
Bornehmen und Hauptleute um ihren Rath, Als Alle zum Kriege 
fimmten, gebot er feinem Feldhauptmann Holofernes gegen 
alle Reiche im Weſten auszuziehen und fie feinem Herrſcherge⸗ 
bot zu unterwerfen. Das Volk gehorchte dem Befehl feines Könige 
und rüftete, Ein Heer von 120,000 Mann zu Fuß und 12,000 
Scüsen zu Roß mit unzähligen Kameelen, Ochfen und She 
fen, welche Vorräthe trugen und felbft zum Vorrath dienten, zog 
aus von Ninive. Zuerft wandte fih Holoferneg gegen Kilikien, 
zerftörte die Stadt Melothi und plünderte Tarfoe. Dann zog er 
über den Euphrat, zerftörte alle feften Städte bis zum perfifchen 


) Joh. v. Sumpad) gebührt das bedeutende Verdienft, diefes fogenannte 
apokryphiſche Buch als eine fhäßbare hiftorifche Quelle nachgewiefen zu 
haben. ©. feine Zeitrechnung der Babylonier und Affyrier ©, 161 ff. 
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Meerbufen und führte Frauen und Kinder mit unermeßlichen Schäßen 
ald Beute fort. Zur Zeit der Ernte brach er auf gen Damaskus und 
verbrannte alles Getreide auf dem Feldern. Entfeßen erfaßte alle 
Länder ringeum, und alle Fürften von Kilikien, Mefopotamien, Sys 
rien und Afrika fandten Botfchaften an ihn, erboten fih, Chin⸗il⸗ 
adan, dem großen König, in Gehorfam zu dienen und baten um 
Schonung. Holofernes nahm ihr Anerbieten an, haufte aber den⸗ 
noch wild und graufam wie zuvor. Denn Chin-ilsadan hatte ihm 
geboten, alle Götter zu vertilgen, damit Fein Gott mehr verehrt werde, 
als er felber. Bald drang das Gerücht von feinem Annahen auch 
nad) Serufalem. Hier war damals König Sofia der Enfel Mas 
naffe’s und Sohn Amons*). Als fein Vater durch eine Ver 
fhwörung 639 v. Chr. um's Leben gefommen, war Sofia erft acht 
Sahre alt. Jetzt ftand er in feinem zwölften Jahr, unter der Bor: 
mundfchaft des Hohenprieftere Jojafim. Sfrael war damals mit 
Juda wieder vereinigt und das Reich in gutem Stand. Die drohende 
Gefahr erfüllte aber Alles mit Entfegen. Im ganzen Land Iſrael 
rüftete man, befeftigte eilends die Städte und fchaffte Vorrath hinein. 
Der Hohepriefter ließ die Engpäffe auf der Straße nach Jeruſalem 
befeftigen und es warb ein allgemeines Faſten und Gebet ausge 
fchrieben. 

Bei der feften Stadt Bethulia im nördlichen Iſrael traf Ho⸗ 
lofer nes zuerft auf Widerftand, Er umlagerte fie mit 132,000 Mann 
Kerntruppen ohne Die Hälfsmannfchaft, zerflörte die Wafferleitung 
und ließ auf den Rath ver Ammoniter und Moabiter in feinem Heer 
ale Brunnen bewachen. So mwährte e8 zwanzig Tage, da gerieth 
Berhulien in furchtbare Noth. Als der Waffermangel unerträglich 
ward, beftürmte das Volk die Aelteften und Anführer, mit den Aſſy⸗ 
rieen Frieden zu fchließen. Sofia, der die Stadt befehligte, bat die 
Menge, nur noch fünf Tage fich zu gedulden, alddann werde er Die 
Stadt übergeben. Nun war damals eine junge, reiche und fchöne 





*) Jud. 8, 28, 13, 23, 
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Witwe in Berhulia, Ju dith mit Namen. Als fie von Sofia Ent 
ſchluß hörte, da wandte fie ſich an die Aelteften, ermahnte fie zum 
Ausharren und erbot fich, Juda zu befreien. Sie ſchmuͤckte fich wie 
eine Braut auf das Foftbarfte und ging, von ihrer Magd Abra be 
gleitet, unter den Segenswünfchen der Aelteften, vor das Thor in 
das affyrifche Lager. Die Vorpoften der Keinde fielen fie an und 
führten Sudith zu ihrem Feldherrn Holofernes. 

Hier gab fie an, ihr Volk fei vor Hunger und Durft dem Unter⸗ 
gang nahe und fie felber fei entflohen, um es den Affyrieen anzuzei⸗ 
gen. Holofernes ward von ihrer Schönheit und ihrem Verftand fo 
bezaubert, daß er fie bei fich behielt, ihr freien Ein- und Ausgang ges 
ftattete und felbft erlaubte, den jünifchen Geſetzen gemäß zu leben. 
Am vierten Tag ließ er fie einladen, zu ihm zu fommen. Er aß mit 
ihr und trank in feiner wollüftigen Erregung mehr, als fonft. In der 
Nacht, ale die Diener trunfen ſich entfernt und ihren Herrn mit Ju⸗ 
dich alleingelaflen, nahm fie das Schwert des Holofern es, Der in 
feiner Trunfenbeit eingefchlafen war, von der Säule herab und hieb 
ihm das Haupt ab, Sie ftieß dasſelbe in einen Sad, gab diefen 
ihrer Magd Abra und kehrte heimlich in das jüdifche Lager zurück. 
Mit Freude vernahmen die Aelteften der Stabt ihre Ruückkehr. Zus 
dith erzählte ihnen den Tod des Bedrängers und wies fein Haupt 
vor. Dann rieth fie, gegen Morgen einen Angriff auf das afiyrifche 
Lager zu unternehmen, Die Bethulier befolgten ben Rath und fielen 
aus mit ihrer ganzen Macht und furchtbarem Geſchrei. Das aſſy⸗ 
rifche Lager gerieth in Allarm, die Hauptleute ftürmten nach dem 
Feldherrngelt und fanden den Holofernes hauptlos in feinem Blute 
liegend. Da fam Entfeßen über die Afiyrier, die Ordnung Jöfte fich 
und bald floh das ganze Heer in wilder Verwirrung. Die Juden er 
beuteten das Lager mit ungeheuern Schäßen und Vorräthen. Was 
die Affyrier mitnahmen, ward ihnen auf der Flucht abgejagt und das 
ganze Land wurbe reich von der Beute, Die Ssfraeliten aber ehrten 
die Judith hoch und feierten den Tag diefes Sieges — durch 
ein großes Feſt. 
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So ſchmachvoll endete der letzte Verſuch Affyriens, füch zur einftigen 
Weltmacht wieder emporzufchwingen, Bald drohte die Gefahr, welche 
es wenige Jahre zuvor noch glücklich abgewehrt hatte, von Neuem. 

Kyarares, Sohn des Phraortes, war noch Eriegerifcher als 
fein Bater, Unter ihm erholte fich die Macht der Meder von jenem 
ſchweren Schlag auf dem Ragauer Felde bald wieder. Herodot fagt 
von ihm, er habe zuerft die Völker Afiens in Schaaren und Haufen 
abgetheiltz vorher hätte Alles bunt durch einander gekämpft. Diele 
Angabe wird durch die affprifchen Denkmäler widerlegt, welche von 
einer durchaus geordneten Kriegführung fchon in fehr früher Zeit 
Zeugniß geben, Die Veränderung, welche Kyarares im Heerwefen 
vornahm, mag darin beftanden haben, daß er zuerft Die Wagen be 
feitigte oder Doch unterordnete und die Maſſen des Fußvolkes und 
der Reiterei in hauptfächlicye Anwendung brachte. So gerüftet, beeilte 
er fich, die von den Affyriern erlittene Niederlage zur Rache für fei- 
nen Bater und zur Vernichtung des affyrifchen Reiches zu benußen. 

Mit der gefammten Macht feines Volkes und feiner Provinzen 
zog er gegen Ninive, befiegte die Affyrier in einem Treffen und um⸗ 
lagerte die Stadt. In diefer Noth mochte vem Ehiniladan fein 
Ausweg bleiben, als die Hülfe der fiythifchen Nomadenhorden, welche 
damals am Kaufafus und in Süprußland zu großer Macht gelangt 
waren. Unaufhaltfam bradyen ihre Gemalthaufen über den Kauka⸗ 
ſus und vom faspifchen Meer her mit einem Mal über Afien herein, 
fowie e8 gemeiffagt der Prophet Habakuf:*) „Sehet euch um unter 
den Völkern und ſchauet; denn ein Werk errichtet der Ewige in eueren 
Tagen, ihr glaubtet e8 nicht, wenn es erzählt wird. Denn fiehe, ich 
laffe aufftehen die Chafim,**) das Volk, das erbitterte und unge- 
flüme, dad nach den weiten Räumen der Erde zieht, Wohnftge zu 
erobern, die nicht fein find. Schrecklich und furchtbar ift es; denn 
von ihm felber ausgehet fein Recht und feine Hoheit. Und ſchneller 

*) Der allgemeine Irrthum, als ob diefe Weiffagung ſich auf die Babylonier 


beziehe, ift wiederlegt von 3.0, Gumpach, Zeitrechnung etc. ©. 18 ff. 
*) Statt des fehlerhaften Chasdim, ſ. unten im folgenden Abſchnitt. 
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find als Parder feine Rofle und reißender als Abendwölfe und aus 
breiten fich feine Reiter; aus der Ferne kommen fie, fliegen herbei, 
wie ein Adler, der zum Fraße ftürmt. Es treibt Spott mit Ki 
nigen, und Fürften find ein Spiel dieſem Bolt, es Tacht jeglicher 


Befte und wirft Erdwälle auf und hat fie eingenommen. Dann braus _ 


fet es dahin, ein Sturm, und ift er vorüber, fo ift Alles wüft; dieſe 
feine Kraft beimeffend feinem Gott.” 

So brachen die Skythen ein in das medifche Reich, welches fid 
damals bereits weit gegen Norden ausgedehnt hatte. Als Kyarares 
die Botfchaft erhielt, da blieb ihm nichts Anderes übrig, ale die de 
lagerung Ninivesd aufzuheben. Er marfchirte mit feinem Heere dem 
Feind entgegen, erlitt aber eine furchtbare Niederlage. Das Meder 
reich ging in Trümmer und die Skythen breiteten fich fiegend und 
erobernd aus über ganz Weſtaſien. Im dreizehnten Fahre ded Königs 
Softa, 627 v. Chr., war es, als der Prophet Seremiag, zum erſten 
Mal auftretend, Paläftina’s Verheerung durd die Horden von Mit 
ternacht her weiffagte*): „Erhebet das Panier nach Zijon hin, 
flüchtet, wartet nicht, denn Unglück laſſe ich kommen aus Norden und 
großes Unheil, Es fteigt herauf der Löwe aus feinem Didicht und 
der Völferverheerende bricht auf, kommt heran von feinem Orte” 
Die Erfüllung folgte der Verfündigung auf dem Fuße. Ganz Syrien 
ward die Beute der Sfythen. „Bor ihnen her zehrt Feuer,” fagt der 
Prophet Joel **), „hinter ihnen her brennt die Flamme; wie ein Gars 
ten Even ift das Land vor ihnen, hinten eine öde MWüfte und Nichte 
entrinnt ihnen. Verheert iſt dag Gefild, der Boden trauert, zu Schar 
den der Moft, verwelft dag Del.“ 

Ueber diefen Einbruch der Skythen im paläftinifchen Syrien be 
richtet auch Herodot*). Als fie Egypten gleichfalls mit dem Schich⸗ 
fal Afiens bedrohten, kam ihnen der König Pſammetich entgegen und 
bewog fie durch Bitten und Gefchenfe, fein Land zu verfchonen. Auf 


*) Jerem. 1, 3.145 4, 6. 73 5, 15 ff. 
») Joel 1,10 ff. 2,3. 
9) L, 105, 
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dem Rückzug pländerte ihr Nachtrab noch den Tempel in Ascalon. 
Dann warfen fie fich von Neuem auf Weftafien und machten es zind« 
bar lange Zeit. Wo fie felber fich feftfegten, da herrfchten fie mit 
graufamen Uebermuth; außer dem regelmäßigen Zins mußten bie 
Unterjochten noch willführfiche Auflagen tragen und auch Died ges 
nügte nicht. In Haufen zogen die Skythen durch Die Länder und 
raubten, was noch übrig war). Eine folche Gewaltherrfchaft 
fonnte nur kurzen Beftand haben, „Wenn auch der weintolle Räuber, 
der rafende Mann, der feine Heimath kennt“, fagt der Prophet Ha⸗ 
bafuf CH, 5 ff), „der weitaufgethan, wie das Grab feine Gier, und 
der gleich dem Tode nicht fatt wird, unterjocht hat alle Völfer, und 
fi zufammengebracht alle Nationen; werben nicht diefe alle einen 
Spruch über ihn erheben und eine Gleichnißrede, Raͤthſel auf ihn? 
und man wird fprechen: Wehe dem, der aufhäuft, was nicht ihm ges 
hört! Merden nicht plößlich aufftehen deine Peiniger und erwachen 
deine Quäler? und du wirft ihnen zur Plünderung. Denn du haft 
beraubt viele Bölfer, fo beraube dich der ganze Reſt von Völkern, 
wegen des Blutes der Menfchen und der Gewaltthat an dem Lande, 
der Stadt und all ihren Bewohnern ! 

Das erfte Land, welches fich von dem Joche dieſer Barbaren bes 
freite, war Medien, Kyaxares benutzte ihre Böllerei. Er Iud einen 
ihrer Gewalthaufen zu Gafte, machte ihn trunfen und ließ dann Alle 
zufammenhauen c. 620 v. Chr. Dann benutte er Die verzweifelte 
Lage aller benachbarten Völfer, um als ihr Befreier zugleich die alte 
Herrfchaft wiederzugewinnen und noch weiter audzubehnen. Als er 
Armenien und Kappadofien unterworfen hatte, begegnete er hier am 
Halys einem mächtigen Reiche, welches ebenfo gegen Oſten fich aus⸗ 
jubreiten ftrebte, wie Medien gen Werften. 

As Gyges den legten Nachkommen der aflyrifchen Herricherfa- 
milie in Ey dien geftürzt und durch Vermählung mit veffen Gattin 
fih legitim gemacht hatte, befeftigte er fein Anfehen noch mehr, indem 


N) Derodotl, 106. 
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er die Betätigung des belphifchen Orakels fich erwarb. Dann unters 
warf er das benachbarte Myfien und etliche der griechifchen Küſten⸗ 
ftädte, Milet und Smyrna vermochte er aber nicht zu bezwingen, 
Sein Nachfolger war Ardys (681—63%. In die letzten Jahre 
feiner Regierung fiel der große Skytheneinbruch. Die Treren, ein 
fimmerifches Volk, fielen, nad) Herodots Bermuthung von den Sky⸗ 
then vertrieben, in Lydien ein und eroberten felbft die Hauptſtadt 
Sarded. Nur die Burg konnten fie nicht bezwingen. Sadyattes, 
Sohn und Nachfolger des Ardys (632— 620) befreite fein Land 
wieder und dehnte feine Herrfchaft weiter aus. In den legten ſechs 
Regierungsjahren führte er Krieg gegen Milet. Er flegte überall auf 
freiem Felde und verwüftete das Gebiet, konnte der Stadt felbft aber 
nicht8 anhaben. Sein Sohn Alyattes (620—563) gab nadı lan⸗ 
gen fruchtlofen Kämpfen endlich den Gedanken an eine Bezwingung 
der mächtigen Stadt auf und wendete feine Macht zur Sicherung 
und Erweiterung feines Reiches im Often an, Daffelbe umfaßte ſchon 
die ſtammverwandten Völker der Myſier und Karier, außerdem 
Lykien, Phrygien und alles Land bis zum Halysfluffe. Hier an ber 
jahrhundertejährigen Grenze bes aflyrifchen Reiches ftieß er nun auf 
die Macht der Meder. 

Die Hauptfraft des Iydifchen Reiches Tag in der Trefflichkeit fei- 
ner Neiterei, worin es alle anderen Laͤnder, felbft Die Meder übertraf. 
Bon Wagenkämpfern iſt alfo aud) in Kleinafien nicht mehr die Rede, 
Der Krieg, welcher nun zwifchen Kyarares und Alyattes ausbrach, 
fol nad Herodot *) die Weigerung des Alyattes zur Veranlaffung 
gehabt haben, eine aus Medien zu ihn geflüchtete Skythenfchaar aus- 
zuliefern. Wir werden fpäter noch darauf zurückkommen. Der Krieg 
dauerte fünf Jahre lang 615—610 v. Chr. und ward mit wechielns 
dem Glücke geführt. Im Jahr 610 endlich fam es am Halys zu 
einer Hauptfchlacht, welche durch eine plögliche Sonnenfinfterniß bes 
enbigt wurde, Der König von Kilikien und Nabopalaffar, Fürft von 


1,73, 
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Babylon, benußten den abergläubifchen Schrec beider Parteien, 
eine Friedensvermittlung zu Stande zu bringen. Der Halye ward ald 
Grenze beider Reiche beftimmt, Aftyages, der Sohn des Kyara- 
res, erhielt eine Tochter des Lyderkönigs, Nebukadnezar, Sohn 
Rabopalaflarg, aber des Kyarares Tochter Amyitis zur Ehe. 

Die Urfache, weßhalb Babylon wiederum feinen unabhängigen 
Fuͤrſten hatte, lag ebenfalls im Einbruch der Skythen. Als nämlich 
626 v. Chr, Chiniladan geftorben war, fandte deifen Nachfolger 


Saraf oder Sardanapal (626-606 v. Chr.), 


nach dem Bericht des Eufebios, einen feiner Großen, Nabopas 
laffar mit Namen nad, Babylon, um diefe Stadt gegen die Nos 
maden zu vertheidigen 625 v. Chr, Der neue Statthalter benußte 
aber die Gelegenheit dazu, fich für unabhängig zu erklären. leid) 
dem alten Belitan ftrebte er nun, im Bund mit den mächtigen Mes 
dern das affprifche Reich zu vernichten und feiner jungen Herrfchaft 
ungefährbeten Beftand zu ſichern. In der That gelang es ihm, die 
Meder nach Beendigung des Igdifchen Krieges für feine Pläne zu ge 
winnen. Kyarares rücte, durch dieſe Bundesgenoffen verftärkt, mit 
feinen Sraniern aufs Neue vor Ninive. Rur Hülfe von Außen, wie 
zwanzig Ssahre vorher, fonnte Ninive retten. Diesmal war ed Egyp⸗ 


ten, das ſich feiner gegen einen Feind annahm, der jugendfräftiger 
und alfo gefährlicher war, als Affyrien felbft. Sm Sahr 608 v. Chr. 
marſchirte Pharao Nedyo in Eile über die Grenze. Der jüdiſche 
König Joſia warf ſich ihm entgegen, als dem Freund feined Todfein- 


des, ward aber in der Schlacht bei Megiddo beſiegt und getödtet 
(1. Kön. 23, 29. II, Chron. 35, 20). Doch hatte fein Widerftand 


das egyptifche Heer fo gefchwächt, daß Necho feine Abficht nicht er- 


reichen konnte. Als er heranrückte, fandte ihm Rabopalaffar von 
Ninive aus ein Armeeforps unter feinem Sohn Nebufadnezar 
entgegen, um ihm den Uebergang über den Euphrat zu verwehren, 
Bei Karchemifch trafen beide Heere auf einander. Necho warb ges 
ſchlagen und zum Ruͤckzug genöthigt. Die Belagerung zog fich num 
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noch zwei Sahre hin. Im Sahr 606 v. Ehr. endlich erfüllte ſich das 


Schickſal der gewaltigen Stadt. Saraf fand feinen Tod in ihren 
Trümmern, faft anderthalb Sahrtaufende nad) der erften Gründung 
Ninive's durch Ninos, 630 Jahre nad; der Neugründung von 
Chalah, 974 nach der erften Zerftörung Ninive’s durch Arpag. So 
ward erfüllt das Wort des Propheten Zephanja, (2, 13—15): 
„Der Herr ftrecft aus feine Hand gegen Mitternacht und vernichtet 


Aſchur und macht Ninive zur Dede, zur Dürre wie die Wüfte. Und 
es lagern darin Heerden, alles Gethier in Schaaren; Pelikan und 


Kröte herbergen in ihren KRnäufen; Stimmen fingen in den Fenftern, 
die Pfoften find zerftört, das Zedergetäfel entblößt. Dies ift bie 
Stadt, die jubelreiche, die ficher gewohnt hat, die in ihrem Herzen 
ſprach: Ich bin ed und Feine mehr. Wie ift fie zur Wüftenei gewor- 
den, Zagerpla dem Gewild! jeglicher, der an ihr vorüber ziehet, 
zifcht und fchüttelt die Hand.” So lag die einftige Weltgebieterin 
viele Sahrhunderte lang in Trümmern, fo erblickte fie Renophon auf 
dem Ruͤckzug der Zehntaufend, als eine „verlafiene Stadt’ ohne felbft 
ihren Namen zu erfahren. Menfchenhände hatten fie zerftört, das 
Uebrige vollbrachte die Zeit. Als eine Richterin war Ninive geſetzt 
über viele Nationen, nur zu oft aber ward fie ihre Zuchtruthe. So 


verfündeten die Propheten, vor allen Nahum, ‚der Stadt des Blu⸗ 


te8” ihre Zerftörung ald gerechten Lohn für fo viele Miffethaten. 
„Weber dich verhängt der Ewige”, ſagt Nahum, „kein Same dei- 
nes Namens bleibedir fortan. Aus dem Haufe Deines Gottes 
tilg’ ich gehanene und gegoflene Bilder; ich mache dir ein Grabmal, 
daß du verachtet gewefen biſt.“ Wie kann eine Wahrfagung vollftän- 
diger in Erfüllung gehen, als dies mit Ninive gefchehen ? Kann 
es für ein ftolged und ruhmfüchtiges Volk eine furchtbarere Züchti- 
gung geben, als daß fein Todfeind ran es nicht blos vertilgte, fon- 
dern felbft feinen Nachruhm ihm raubte, feine Gefchichte erhielt, aber 
nur um den eigenen, iranifchen Namen mit ihren Großthaten zu 
ſchmuͤcken? Fünfundzwanzig Sahrhunderte hatte jener Fluch auf den 
Zrümmern geruht. Die Lehmmauern der Tempel und Palläfte hatten 
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fi) gelöft in formlofe Maffen und Hügel gebildet, von denen Nies 
mand ahnte, daß eine Weltſtadt unter ihnen verborgen liege. Da 
war es gerade jene Schrift, in mweldyer der Fluch Jehovahs ausge⸗ 
fprochen ift, die den Bann wieder löfte. Der Wunfch, durch das 
Zeugniß der Heiden felbft die Worte der Bibel beftätigt zu fehen, war 
es, der die Engländer antrieb, mit der Zauberruthe europäifcher Mifs 
fenfchaft jene merkwürdige Kultur aus ihrem Grabe wieder zu ers 
weten. So möge denn der Name Ninives in feine Nechte eintreten 
auch in jenem Buche, das vor Allen noch Kunde gibt über die Thaten 
und Leiden der aftatifchen Urzeit. So mögen denn die Minoticher, 
die Kawus, die Khosrev als aſſyriſche Kaifer wieder eintreten 
in die MWeltgefchichte, und die unfterblichen Klänge, mit welchen die 
Feindesnation fie als eigne Kürften gefeiert, feien die gerechte Ents 
(hädigung für Die lang erlittene Unbill. 


Die Sage von Guſchtasp. 


In den Erzählungen des Schad;snameh von Khosrevs Ende an 
macht fich eine bemerfenswerthe Charakterverfchiedenheit gegen die 
früheren geltend, während fie dagegen mit den erften von Kajos 
mors bis Keridun mannigfach übereinftimmen. In diefen erften und 
legten Stüden tritt nämlich das zoroaftrifche Element weit ftärfer 
hervor. Wie es fcheint, bildete der mittlere Haupttheil von Feridun 
bis Lohrasp urfprünglich ein eigenes Epos. Er hat nämlich; einen 
felten inneren Zufammenhang und eine gemeinfame Grundibee, 
welche mit der Gefammtidee von Kampf zwifchen Licht und Finfter- 
niß zwar leicht in Einklang gebracht werben fonnte, aber für fich 
felbft fchon ein poetifches Werk zu befeelen und zuſammen zu halten 
geeignet ift. Es ift die Idee der Blutrache, welche auch unferem Nis 
belungenlied zu Grunde liegt. Die Kämpfe zwifchen Sran und Tu⸗ 
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ran bilden naͤmlich eine zuſammenhaͤngende Kette, in welcher gewiſſe 
Blutthaten von beiden Seiten die Glieder bilden. Den Anfang der⸗ 
ſelben und alſo des urſpruͤnglichen Epos bildet Feridun's Verthei⸗ 
lung des Reiches unter feine drei Söhne und die Ermordung des un⸗ 
fehuldigen Iredſch durch Zur. Auf diefe Gräuelthat bezieht ſich die 
gefammte folgende Gefchichte, indent Ir edſch und Tur Namengeber 
und gleichfam Nepräfentanten ver beiden feindlichen Nationen fine. 


Den Tod feines Ahnherrn Iredſch rächte hierauf Minorfcher 
durch die Ermordung Zur’ 8; die leßtere ward gefühnt durch Afra⸗ 


fiab, indem er Minotfcher’d Sohn Nuder enthauptete und Iran un 


terjochte und verheerte. Sal und Ruftym aber vergalten ihnen mit 
gleichen Bermüftungen. Schon fcheint der rothe Faden in der Regie 
rung des Kawus abzubrechen, als mit einem Mal durch die Ermor⸗ 
bung des edeln Si ja wuſch der alte Rachefampf in feinen leitenden 
Erinnerungen und Ideen fchärfer als je zu Tage tritt. Ruſthm 
zieht gegen Turan, ermordet mit eigner Hand den Sohn des Afrafiab 
und macht Turan zur Wüfte. Bald aber vergilt Afrafiab durch einen 
furchtbaren Einbruch in Iran. Endlich erfcheint Khosrev und 
bringt den Jahrhunderte Tangen Kampf durch feine völlige Unter⸗ 
jochung Turand zu Ende und enthauptet den Afrafiab mit eigner 
Hand „zur Sühne für Iredſch, Nuder und Sijawuſch.“ Darnad) 
folgt ımmittelbar feine Vertheilung des Reiches an die Großen unb 
fein Verſchwinden. Es ift hier ein fo ſcharf marfirter Abfchnitt im 
Schach⸗nameh, dag bie Darauf folgende Anfnüpfung des Lohrasp an 
die früheren Kaifer nur geeignet ift, nicht blos das hiftorifche, fon 
dern auch das Afthetifche Gefühl zu beleidigen. Der tiefe Eindruch, 
welchen die vorhergehenne Szene, Khosrevs Abfchieb und der 
Untergang feiner Helden hinterlaffen, wirb dadurch gewaltſam ge 
fhwächt. Hierzu fommt noch, daß an die Stelle unferer ſeitherigen 
Lieblingshelden Ruſthm, Guders, Thus ꝛc. "ganz neue Namen treten 
und namentlich der erftere nur am Ende noch erfcheint, um durch feis 
nen Tod Das ganze Epos in feiner fpätern Form abzuschließen. Es 
geht hieraus alfo klar hervor, baß ein, wiemohl bedeutender Geiſt ein 
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Epos aus ber heidnifchen Zeit vorfand und auf eine geſchickte Weiſe, 
durch Hinzufügung der Urgefchichte bis zum Anfang und ber fpäte- 
ren Gefchichte bis zum Ende der 3000jährigen Periode des Kampfes 
swifchen Ormuzd und Ahriman, daffelbe dem zoroaftrifchen Religiongs 
ſyſtem auf das engfte anpaßte. An hiftorifchem Gehalt mußten die 
fpäteren Theile des Schachnameh ſchon deßwegen bedeutende Eins 
buße leiden, weil fie die Entftehung und den Sieg der zoroaftrifchen 
Religion darſtellen. Selbft die Saffanidenzeit bot daher Alles auf, 
um die Gefchichte der Haupthelden, insbefondere des Guſchtasp, 
durch den Reiz der Poefie zu verfchönern. Der Wetteifer der zoroa⸗ 
firifchen Sänger mit denen der heidnifchen Zeit ift zugleich ein 
völlig bewußter. Es tritt dies namentlich in dem Beftreben hervor, 
den Haupthelden der neuen Religion, Asfendiar, durch den Glanz 
feiner Thaten felbft Ruſthm verdunfeln zu laffen. Zum Behufe veffen 
erlaubten ſich die parfifchen Dichter nicht blos Ausfchmüdungen 
wirklicher Begebenheiten, fondern felbit willfürliche Erfindungen, 
welche fich als folche Teicht nachweifen laſſen. So ift 3. B. der Zug des 
Asfendiar nadı der Erzitadt Rewindes lediglich eine Verfchmelzung 
dreier Abenteuer Ruſthms, nämlich 1) feiner Eroberung von Si⸗ 
pend, 2) feines Zuges nad) Mafenderan durch die Wüfte, 3) der 
Befreiung Bifchen’s aus deſſen Gefangenfchaft in Turan. Wir wer 
den dies feined Ortes genauer begründen. Diefe Ausſchmückungen 
gefhahen hauptjächlic, in der Saflanidenzeit. Es ergibt fic dies 
namentlich daraus, Daß gerade in den Sagen von Guſchtasp und 
Asfendiar die ſchon in der Einleitung erwähnten germanifchen 
Elemente vorkommen, insbefondere aus unferer, urfprünglich jedens 
falld identischen Balder und Siegfriedsſage.“) Asfendiar, der hie 


*) Bon djefer durch Uebertragung erzeugten Sagenverwandtſchaft ift bie 
urfprüngliche in der Ureinheit aller arifchen Stämme begründete wohl zu 
unterfcheiden und läßt ſich auch unterfcheiden. So eriftirt auch jene gers 
manifche Balderfage in der That auch in ben früheren Theilen des 
Schach⸗nameh, aber fo, baß die gegenfeitige Urfprünglichkeit ganz unvers 
Eennbar ifl. Wir werben uns an einem andern Orte näher darüber aus⸗ 
ſprechen. 
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ſtoriſche Smerdes, erſcheint im Schadinameh gleich Siegfried al“ 
Drachentödter. Weil Zoroafter das heilige Waffer über ihn gegoflen 
ift er unverwundbar, bis auf Die Augen, welche er dabei geſchloſſer 
hatte. Bekanntlich war Siegfried durch ein Bad im Dracdhenbin 
unverwundbar geworden bis auf eine Stelle am Rücken, auf welche 
ein Zindenblatt gefallen war. Balder war unverwunbbar, weil ai 
Weſen von den Göttern in Eid genommen waren, ihn nicht zu tödten, JF 
Nur eine Mispel war vergeflen worden und aus diefer verfertigte 
Lofe den Pfeil, womit er durch den blinden Höder Balderen tödtenf 
ließ. Es ift dies offenbar diefelbe Sage, wie die von dem gefeiten 
Ulmenzweig vom Meere von Tſchin (Lobnorr), welchen Simurg dem 
Ruſthm gab und den diefer alddann dem Asfendiar durch das ver F 
wundbare Auge fchoß. 
Auffäliger noch ift dieſe Sagenübertragung in der Erzählung 
von Gufchtasp, welche an hiftorifchem Gehalt dadurch zwar viel ein- | 
büßt, dagegen in anderer Hinficht für und Zeutfche an Intereſſe ge 
winnt. Lohrasp hatte zwei Söhne, Gufchtasp und Serir. Bon ihnen 
war jener der beffere, aber vom Vater vernacjläffigt. Darüber ge |' 
fränft, entfchloß ſich Guſchtasp, den baktrifchen Hof zu verfafien 
und nach Indien zu entfliehen, nad) d'Ohſſon 640 v. Chr. ein 
Bruder Serir holte ihn aber mit einer Reiterſchaar noch glüclich 
in Kabul ein und bewog ihn durch Bitten und Berfprechungen 
zur Umkehr. Da Lohrasp aber in feiner Abneigung gegen ihn ver- 
harrte, entfloh er zum zweiten Mal und zwar nach Weften. Er " 
fam fern im Reiche Rum an das Meer, offenbarte ſich dort dem 
Zulleinnehmer Bebeſchwi und ward von dieſem nach der Haupt 
ftadt des Neiches übergefeßt. Als er feine Baarfchaft hier auf 
gezehrt hatte, zwang ihn die Noth, fich feinen Unterhalt felbft zu 
fuchen. Er wandte ſich an die Räthe des Kyſar (Kaiſer) und erbot 
fich zum Staatsdienft — fie wiefen ihn ab. Da fam er zum Hirten 
des Kaiferd, der aber feine Heerden feinem Fremden anvertrauen 
wollte; hierauf zum Kameelhüter, diefer fand ihn zu vornehm — 
endlich zur Werfftätte eines Schmiebes, mit Namen Burab, Da 
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Guſchtaſp aufmerkſam der Arbeit zuſah, ward dieſer neugierig und be⸗ 
fragte ihn darum. Der Königſohn gab ſein Verlangen kund, Arbeit und 
Unterhalt zu finden. Da legte der Schmied ein gewaltiges Stüd 
Eifen auf den Ambos und gab ihm den Hammer in die Hand, um 
Kraft und Gefchid zu erproben. Gufchtalp fing an zu hämmern und 
ſchlug der Art drauf los, daß Eifen, Ambos und Hammer in Stücke 
iprangen. Das war dem Schmied viel zu theure Arbeit und er wies 
ihn ebenfalls ab. Endlich, der Verzweiflung nahe, fand Gufchtafp 
gaftfreundliche Aufnahme bei einem Manne der Stadt, dem er feine 
Noth Flagte. 

Run hatte der Kyfar eine wunderfchöne Tochter, Rutajun mit 
Kamen. Da ſie gerade im Alter der Bermählung ftand, berief er eine 
große Verſammlung von Bornehmen und Geringen, damit fie einen 
Gatten ſich wähle. Ein Strauß, dem Erforenen zugemworfen, follte 
das Zeichen ihres Willens fein. Bon ungefähr fam auch Gufchtafp 
hin und feßte fich in feinem Kummer ftill in einen Winkel. Als Kus 
tajun ihn erblickte, erftaunte fie, denn ſolch' einen Süngling hatte fie 
im Traum als ihren Ermwählten gejehen. Sie warf ihm den Strauß 
zu. Ueber diefe geringe. Wahl zürnte der Kyfar und nur mit Mühe 
fonnten feine Räthe ihn bewegen, feiner Tochter den Gufchtafp zu 
geben, aber ohne Mahlſchatz. Kutajun folgte auch fo freudig dem 
Seliebten. Sie hatte Eoftbare Gefchmeide genug, fo daß fie von de- 
ren Ertrag Beide Ieben Eonnten. Außerdem verlegte fich Gufchtafy 
noch eifrig auf die Jagd. Bei ſolch' einer Gelegenheit fand er einft 
auch den Bebeſchwi wieder. | 

Bald gefchah es, daß Mebrun, ein Großer des Landes, beim 
Kyfar um deſſen zweite Tochter anhielt, Diefer verſprach fie ihm, 
wenn er im Walde Mafefun einen furchtbaren Wolf mit Hörnern 
und Eberzähnen erlege. Mebrun wandte fid) in feiner Noth an Bes 
bejchtwi, und diefer berebete den Gufchtafp leicht, daß er für Mebrun 
die That vollbrachte. Als der Leßtere dem Kyſar die Tödtung des 
Ungeheuers durch feine Hand anzeigte, ließ Diefer das Ungeheuer 


mit Ochfen herbeifchleifen, gerieth in Erſtaunen über deſſen Größe 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 25 
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und gab dem Mebrun feine zweite Tochter. Nun hatte der Kyſar 
noch eine britte. Um dieſe hielt ein anderer Großer, mit Namen 
Ahren, an. Auch diefem trug der Kyfar ein ſchweres Werk auf. Auf 
dem Berg Teftile hauſte ein gräulicher Drache. Diefen follte er 
erlegen. Ahren wandte fid) an Mebrun um Rath, der ihm unter dem 
Siegel des tiefiten Geheimniſſes offenbarte, wer der eigentliche Beſie⸗ 
ger des Wolfes geweſen fei. Durch Vermittlung Bebeſchwi's gelang 
ed auch dem Ahren, den Gufchtasp für Die That zu gewinnen. Nach 
furchtbarem Kampf erlegte Guſchtaſp den Lindwurm un 
ftecfte deffen Zähne zu füch.. Ahren aber ließ ebenfalls das Ungeheuer 
durch eine Menge von Ochfen vor den Kyfar fchleppen und erhielt 
die Prinzeflin zur Ehe. 

Kun gefchah es, daß einft der Kyfar Spiele und Wettlämpfe ver: 
anftalten und überall ausrufen lied. Kutajun vermochte den 
Guſchtaſp, daran Theil zu nehmen. Durch feine Gefchicklichleit 
im Ballfchlagen und Bogenfchießen that ſich der Königsfohn der Art 
hervor, daß ihn der Kyfar zu fich rufen ließ und um Stand und Her: 
kunft befragte. Gufchtaip gab ſich als jeinen Schwiegerfohn zu er 
fennen und fagte, er fei ed, welcher jenen Wolf und den gräulichen 
Lindwurm getödtet. Ald er zum Beweiſe deffen die Zähne der in . 
thiere vorwies, entfchuldigte fich der Kyfar felber wegen feiner Härte, 
holte Rutajun zu Hofe, feste den Gufchtafp neben fich auf den 
Thron und gebot, daß ganz Rum feinen Befehlen gehorche. 

Ueber diefe Sage Ipricht ſich Görred folgender Maßen aus*): 
„Der Athem eines nenen Beiftes, der von Welten gezogen kömmt, 
beginnt bier zum erften Mal die Dichtung anzumehen. Der Juͤng⸗ 
ling, der beim Schmied Eifen,: Hammer und Ambos miteinander 
bricht, ift Sigurd in Mimer's Schniede, die Königstochter Kuta- 
jan, die in Die Berfammlung alles Volkes geht und fich dort den 
Gatten wählt, ift von feinem orientaliſchen Frauengemach ausgegan 
gen; im Streit mit dem Ungeheuer im Walde und mit dem Drachen 


7) Heldenbuch von Iran I, ©. CLXXXXI. 
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auf dem Berge Teftile iſt er wie ein fahrender Ritter aus dem Occi⸗ 
dent. Alles zuſammen find nordiſche Anklänge, die die Perſer von 
ihren Feldzügen in’d europäifche Sfythenland unter Darius mitges 
bracht.” 

Wenn wir Öörres beipflichten mußten in Bezug auf die nordifche 
Herkunft diefer Sage, fo ift doc; die Vermittlung durch einen vor⸗ 
übergehenden Feldzug nicht wohl annehmbar. Wenn die Sfythen als 
Vermittler gelten dürfen, dann fönnte fie viel eher durch den großen 
Sfytheneinbruch gefchehen fein, der genau zu derfelben Zeit gefchah, 
in welche die perfifche Chronologie Die Anmwefenheit des Guſchtasp 
im Weſten fest, nämlich 631—-605 v. Chr. Wie wir fogleich fehen 
werden, find fogar über dieſe Ereigniffe noch ausprüdliche Berichte 
in den perfifchen Quellen vorhanden. Doch tbun wir beifer die Zeit 
der Saffaniden und alfo der Völkerwanderung für diefe Sagenüber- 
tragung anzunehmen. Offenbar haben wir nämlich, die flandinavifche 
Form der Nibelungenfage vor uns. Die Gemahlin des Drachen: 
töbterd Guſchtasp⸗Siegfried trägt einen unperfifchen Namen Kuta⸗ 


' jun, der offendar aus Kutrun, dem nordifchen Namen der 


Chriemhilde, verftümmelt worden. Eine Einwanderung ffandinanifch- 
germanifcher Sagen konnte leicht durch die Gothen gefchehen fein, 
welche bekanntlich urfprünglich aus Skandinavien gefommen waren 


nnd im vierten und fünften Jahrhundert unferer Zeitrechnung einen 
großen Theil der oftrömifchen Heere ausmachten. Durch die beftän- 
digen Kriege zwiſchen Byzanz und Perſien zur Saſſanidenzeit, kam 


eine Menge von Gothen als Gefangene nach letzterem Land, welche 
ihre heimiſchen Sagen und Lieder gewiß nicht vergeſſen hatten. Dieſe 
Herleitung ergibt ſich auch aus der Erzählung des Schach⸗nameh 
ſelbſt. Sie ſpielt in Byzanz und der Kyſar iſt ganz ein byzantiſcher 
Kaiſer, der bei der Verheirathung ſeiner Töchter nicht auf fürſtliche 
Geburt Rückſicht nimmt, ſondern ſelbſt ſeinen eignen Unterthanen ſie 
vermaͤhlt. Daß dieſe Umgeſtaltung zum großen Theil dem Firduſi 
ſelber zuzuſchreiben iſt, geht daraus hervor, daß dieſelbe Sage in 


weit urſpruͤnglicherer Form bei d'Ohſſon vorhanden iſt, wo⸗ 
25* 
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bei weder ein Kyfar von Rum, noch ein Byzanz erfcheint, fondern 
Ramen und Dertlichfeiten, weldye den urſprünglichen 
bhiftorifhen Gehalt der Sagen noch deutlich erfen; 
nen laffen. 

Nach d'Ohſſon floh Gnfchtafp unter dem angenommenen Namen 
Ferrukheſad 631 v. Chr. nad, Sarſan oder Sardes, der Haupt 
ſtadt des Iydifchen Könige Parſus. Der Zolleinnehmer Bebefchwi 
ift bei ihm ein Günftling des Könige mit Namen Heĩſchu. Der 
nordifhe Name Kutajun fehlt bei ihm Dagegen ganz 
und der grundverfchievdene Nahideh tritt an feine Stelle. Als Nahi- 
deh bei der öffentlichen Wahl durch eine zugeworfene Pomeranze den 
Guſchtaſp zum Gemahl erkoren hatte, wurde das junge Paar von 
Parſus reich audgeftattet, aber verftoßen, 623 v. Chr. und zog ſich 
auf ein Landhaus zurüc. Ferrukhſad tüdtete nun für Mirin Me 
brun) den Wolf im Walde von Yaſſekun Mafefun) und für Ahren 
den Drachen auf dem Gebirge Safıla CTeftile). Als bei dem er 


wähnten Rampfipiele fich Ferrufh-fad als Beſieger der Unthiere zu 


ertennen gegeben, ftellte ibn Parſus an die Spitze feines Rathes und 
Heeres, und durch Weisheit und Glück in feinen Unternehmungen ges 
wann Gufchtafp bald die Liebe aller Unterthanen des Reiches. Um 


diefe Zeit bradyen vom Kaukaſus her die Chafesstataren in die 


Staaten ded Königs von Lydien cin. Diele Räthe deffelben ftimmten 
für den Frieden. Ferrufhsfad aber berief fich auf Die Ehre und Madıt 
des Staates und erbot ſich, felber. diefe räuberifchen Romaben zu 


" züchtigen. Der König flimmte ihm bei und ftellte ihn an die Spike 


des Heeres. Nach drei glüdlichen Feldzügen entſchied Gufchtafp 
endlich 608 v. Chr. durch eine letzte Schlacht über das Schickſal der 
Chaſes. Ilias⸗Kaĩmas, ihr Fürft, wurde gefangen, fein Rand unter 


jocht und Ferrukh⸗ſad zog nun mit vielen Gefangenen und uner: 
meßlicher Beute im Triumph in Sardes ein. 

Daß diefe Chaſſes⸗tataren die Skythen der Griechen find, welche 
in derfelben Zeit 631— 608 v. Chr. Lydien, Medien und ganz Melt 
afien überfihwenmt batten, fieht man auf den erften Blick. Bon 





— 9389 — 


Wichtigkeit iſt der Name Chaſes deßhalb, weil er uns in den Stand 
ſetzt, die Urſache zu erkennen, weßhalb im Buch Habakuk die Skythen 
Chasdim genannt find. Im Hebräifchen müßte nämlich jenes 
Chaſes Chaſim Iauten und hierans haben die Abfchreiber offenbar 
ihr bekannter Flingendes Chasdim gemacht. Der Name ift uralt. Bei 
den Indern heißen die Bewohner der hohen Tatarei im Quellengebiet 
ded Tarim (Hochturan) Khasa offenbar eins mit den Casii der Alten, 
Der Name ſcheint alfo eine Bedeutung zu haben, entweder Nomaden oder 
noch eher Bergbewohner. Im Wort Kaw-kass, wie der Kanka⸗ 
ſus bei feinen Bewohnern noch jetzt heißt, bedeutet nämlich die zweite 
Silbe offenbar „Berg“. Denn die Petfer nennen den Kaufafus bie 
anf diefen Tag Kaf-dagh, d. i. Kaf⸗gebirg. Dagh ift die perfifche 
Ueberfegung des Kaß in Kaw⸗Kaß. In der Bibel heißen die Kol: 
hier nad) dem Zeugniß der Septuaginta Kas-Tuchim, der zweite 
Theil ift ſanskrit, Jokha = Land, jener Name bedentet alfo Berg: 
land. Gen. 10, 14 erfcheinen mit den Kagsluchim in engfter Ver: 
bindung die Kaph⸗tor⸗-im. Das Kaphetor der Bibel ift Kaph⸗ 
taur, die wörtliche Ueberſetzung jenes Kaw⸗Kaß, Kafzdagh, Kaf⸗ 
gebirg ind Semitiſche; denn taur heißt bekanntlich in dieſem 
Sprachftamme Gebirg. Diefe Herleitung des Namens Chaſes dürfte 
um fo wahrfcheinlicher fein, da nadı Herodots ausdrüdlicdyem Zeng- 
niß die Skythen über den Kaufafug her in Alten einbrechen und auch 
jeuer perfifchen Nachricht zufolge die Chafes vom Kaukaſus hers 
famen. Nichts auf der Welt aber ift wahrfcheinficher, als daß die 
räuberifchen und kriegluſtigen Kaukaſier fi mit Freuden an bie 
Sfythen anfchloffen und in deren Heer eine hervorragende Rolle 
fpielten. Bon den Namen des Skythenkönigs Sliad-Kaimas mag der 
letztere Theil wirflich einen Hordenführer bezeichnet haben. Der 
Name Ilias dagegen fommt als befonderer Name und in richtigerer 
Form auch im Schadynameh als Alias vor. Diefer Alias beißt 
bier zwar auch Fürft von Chäfer, ift aber fein Nomadenfönig. Der 
Kyfar fandte zu ihm und gebot, entweder Schatzung zu zahlen, oder 
zum Streite zu fommen. Alias wählte das Leitere, warb aber von 
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Guſchtaſp befiegt und gefangen. Wir fahen oben, daß zur Zeit ber 
Skythenherrſchaft über &ydien Alyattes (520-563 v. Chr.) 
König war, welcher fange Zeit Krieg mit Kyarares von Medien 
führte. Diefe beiden Namen find ganz offenbar iventifch mit dem 
Alias und dem Kyfar*) des Firbuft. Woher jene Verwechslung 
des Igdifchen Königs mit dem Sfythenführer kommt, darüber gibt 
ung Herodot Aufichluß. Er erzählt nämlich (I, 73), zur Zeit des 
Mederkönigs Kyarares fei eine Schaar Skythen ald Gäſte des 
Könige in Medien gewefen, wohin fie eined Aufruhrs wegen ent- 
wichen waren. Kyarares hielt fie gut und ließ feine Söhne durch fie 
in ihrer Sprache und im Bolzenfchießen unterrichten. Außerdem 
gingen fie fleißig auf die Jagd und brachten immer Etwas mit heim. 
Als fie einft mit leeren Händen zurückkamen, geriet) Kyarares in 
Zorn und fchalt fie. Hierüber erbittert, richteten fie einen ihrer Zög⸗ 
linge als Wildpret zu und ließen den König, feinen Vater, davon 
effen. Dann entwichen fie nach Sardes zum König Alyattes. Als 
der Pyderfünig die Auslieferung der Flüchtlinge verweigerte, griff 
Kyarares zu den Waffen. Fünf Sahre lang dauerte der Krieg 
mit wechfelndem Glück. Endlich fam e8 im Jahr 610 v. Ehr. am 
Halys zu ver fhon (5.378) erwähnten Schlacht, welche durch eine 
Sennenftnfterniß beendigt wurde. Aſty a ges, der Kronprinz von Me 
dien, erhielt nun die Tochter Des Alyattes; Nabopalaflar dagegen 
erhielt Die Amyitis, d. t. die Nahideh bei d'Ohſſon, zur Ehe. Da 
Kyararesdem Alyattes den Krieg erflärte, wie der Kyſar dem 
Alias, ift eine Berwechslung und Berfchmelzung des lydiſchen Krie 
ge8 mit dem ffythifchen offenbar. Da Alyattes aber feinen Krieg zum 
Schutz der zu ihm geflüchteten Skythen unternahm, begreift" es fich, 
wie er in ber perfifchen Ueberlieferung felber als Fürft der Chaſes 


) Kyarares heißt in den perfifchen Snfchriften (Kava) Uwakhshatara. 
Bon diefem unbehülflihen Namen ift der Herodots jedenfalls eine per 
puläre Abkürzung, wie Fritze von Friedrich, Auffallend if, daß mir 
bier fchon bie neuperfifche Form Key ee Ky des Königstitels vorfinden, 
der im Zend Kava lautet. 
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erfiheinen kann. Zugleich ergibt fich aus Allem, Daß das Neich, in 
welches Guſchtaſp geflüchtet, Fein anderes ift, ald das mediſche. Der 
König Parfus bei d'Ohſſon ift eine Perfonififation von Bars oder 
Perfis. Meder und Perfer konnten von den Baktriern, befonderg 
jpäter nad) dem Untergang des medifchen Namens, ebenfo gut mit 
einander verwechlelt werben, wie Dies von den Griechen fo häufig ges 
ſchieht. Die Jagden der Skythen uud die Jagden des Guſchtaſp has 
ben wahrſcheinlich eine thatfächliche Unterlage. Auch bei Herodot 
bat fichtbar eine fagenhafte Entftelung ftattgefunden. Nahideh, 
bie Tochter des Kyfar, it die Amyitis (Synkellos) Tochter des 
Kyarares. Bei Eufebios heißt Die fehtere Amuhen. Beide Namen 
zuſammen, ergeben ald Urform Amyhide, was mit Nahideh wohl 
verwandt if. Zur Gemahlin des Gufchtafp ward Amyhide 
deßhalb, weil nad) dem Zeugniß des Kteſias die Hauptgemahlin des 
Kyrus denfelben Namen (Amytis) führte, Kyrus aber in der Dy⸗ 


naſtie Guſchtaſp mitbegriffen ıft. Ter Name Ferukh-ſad des 


Guſchtaſp erinnert an Arphafh=fad, den Bibelnamen für Phraor⸗ 
tes, Eine fichere Gewähr für die hiftorifche Unterlage unferer Gufcht- 


aſpſage iſt endlich noch die Uebereinftimmung ber Chronologie, 


- Bir haben für die leßte Schlacht des Kyfar gegen Alias und die 


Sfythen das Jahr 608 v. Ehr. Gene Echlacht am Halys zwifchen 
Kyarares und Alyattes fand aber, wie aftronomifch genau be- 
rechnet ift, 610 v. Chr, flatt. Die Differenz von zwei Sahren it an 
und für fi unbedeutend und fann noch Dazu auf einer Verwechslung 
der Skythenkriege mit dem Igdifchen beruhen, fo daß die aftatifche 
Herrfchaft der Kaufafter und Skythen erft 608 v. Chr. ihr völliges 
Ende erreicht hätte. Der Anfang fiele alfo, wenn wir die 28jährige 
Dauer, welche Herodot der Sfythenherrfchaft gibt, als begründet an⸗ 
nehmen, auf 636 v. Chr. Mar Dunder*) fest ihn 634, Eufebios 
und Synkellos 632 v. Ehr., was alfo bie auf wenige Jahre ftinmt. 


) Geſch. des Alterth. II, ©. 459. 
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Eine genaue Uebereinſtimmung wird man ſchon deßhalb nicht verlan ⸗ 
gen, weil für die Begränzung einer ſolchen Epoche verſchiedene Er- 
eiguiffe angenommen fein fonnten. 


Zweite (fünfte) Periode. 





Wiederheritellung des Kaifertbums und | 
Unterjohung. Weftafiend durch die Familie de 
Achämeniden. | 

(606 — c. 500 v. Ehr.) 


Das Haus der Adameniden 
und feine Einfeßung in Baltrien. 





Ein wichtiges hiftorifches Element der Gufchtafpfage ift das erfte | 
Emporfommen der nachmals fo mächtigen Achämenidenfamilie. Nadı | 
den übereinftimmenvden Angaben der großen Keilinfchrift in Behiftun 
und Herodots *) ift die Genealogie derjelben folgende: | 


Hakhamaniſh (Achämenes) 
Shispif h (Zeispes) 
Kabyia (Kambyſes) Arijaramna (Ariaramnes) 
Khurufb (Kyros) Arſhama CArfames) 
Vaſhtaspa (Hyſtaspes) 
Kabyla Kambyſes) Darjawuſh (Dareios) 


) S. Bepfey, perſiſche Keilinſchriften, S. 17 ff. Her od. VII, I. 
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Wir haben oben fchon angedeutet, Daß der Name Guſchtaſp dieſes 
ganze Haus der Achämeniden bis zum Ende des Darius Hyſtaspis 
umfaßt. Unftreitig ift der Gefammtname dem Vater des Letzteren 
Vaſhtaspa oder Hyftaspis entlehnt. Doch bildet auch Ehifhpifh, Sei 
Herodot Teispes. einen bemerfenswerthen Anklang und trug vielleicht 
zur Wahl nicht wenig bei. Chifhpifh wares, unter welchem ſich das 
Haus in zwei Linien theilte, die perfifche und die baftrifche. Beide 
bilden regierende Fürftenhäufer. Denn Darius fagt in feiner Ins 
ſchrift nach Aufzählung der obigen Namen ausdrücklich und mieders 
heit: „Von Alters her find wir mächtig, von Alters her war unfer 
Stamm Könige. Acht meines Stammes waren vor mir 
Könige; ich bin der neunte; in Ianger Folge find wir Könige.‘ 
Wenn wir auf den oben berührten Anklang an Gufchtafp einen Werth 
legen dürfen, dann ift wohl Chiſhpiſh oder Teispes eind mit 
jenem Helden Gufchtafp der neuperfifchen Sage und eine Bermählung 


mit einer Tochter des Kyarares nichts weniger ald unwahrſcheinlich. 


Die Art und Weiſe, wie Gufchtafp auf den baftrifchen Thron ge⸗ 
langte, erzählen die perfifchen Quellen folgender Maßen. 

Der Ruf der Thaten des Gufchtafp verbreitete fich über ganz 
Afien bis nach Baltrien hin. Diefes Reich war damals durch innere 
Unruhen in üblem Zuftande. Die Turanier wußten diefelben wie 
ehedem zu benutzen und wurben in ihren Verwüſtungen dieſesmal 
noch durch die Chafes unterftüßt. In vier glücklichen Feldzügen 
hatte Ardfchafp von Turan die Mißhandlung feiner Vorfahren 
gerächt, fein Land vom Tribut befreit und Lohrafp tief gebemüthigt. 
Da mahnte Gufchtafp den Kyarares*) , nicht nur fich der Ober- 
hoheit Baktriens zu entziehen, fondern felbft Tribut zu verlangen. 
Kyarares gab ihm Gehör und ſchickte einen Gefandten, mit-Namen 
Kalus, nach Balkh, um diefen Anftrag auszurichten. Xohrafp 
empfing ihn und erfchrad über die Botfchaft. Er fragte den Ge 


et % 


) Wir überfegen jegt natürlicher Weife die Namen Kyfar und Rum mit 


Kyarares und Medien. 
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fandten: „Wie fommt es, daß bein Herr, welcher einft fo ſchwach 
geweſen, jest von allen Ländern Tribut verlangt und fie unterjocht % 
Da antwortete Kalus: „Ein SZängling fleht an der Epibe feiner 
Heere, der an Geftalt und Anfehen deinem Sohne Serir gleicht. 
Diefem verdankt der Kyfar Sieg und Ruhm.” Da erinnerte ſich 
Lohrafp feines entflohenen Sohnes. Er gebot dem Serir, an ber 
Spitze des baftrifchen Heeres an die Gränze zu ziehen und fich um 
Gufchtafp zu erfundigen. Im Fall diefer nicht fein Bruder fei, möge 
er den Krieg mit Macht beginnen, erfenne er ihn aber wieber, dann 
folle er fich felber ihm, als feinem Herrn, unterwerfen und das Heer 
ihm übergeben. 

Serir that fo. Er brach auf mit feinen Streitern und ließ das 
Reichebanner vor ſich hertragen. Als er an die mebifche Gränze ge 
fommen war, ging er felber als Gefandter des Tohrafp an Bas Hof 
lager ded Kyarares, fah feinen Bruder neben dem Throne des Meder: 
fönig& und überbrachte dem Letzteren Die Keriegserflärung des Vaters. 

Guſchtaſp erhielt hierauf Befehl, niit den Medern dem Feinde 
zu begegnen. ALS er dieſem gegenüberftand, erfchien mit einem Mal 
etne baftrifche Gefandtfchaft, an der Spitze fein Bruder Serir, die 
ihm die Unterwerfung des Heeres ankündete und ihn danı feierlich 
zum König von Baktrien ausrief. Gufchtafp begab fich felbit hierauf 
zum Heer feines Vaters und warb von Demfelben mit Subel empfangen. 
Kyarared hörte davon, fam herbei, erblickte feinen Schwiegerfohn 
nnter Krone auf einem Thron von Elfenbein und vernahm, daß er 
ein Sohn des Lohraſp fei. Da erfannte er ihn ale deffen Nachfolger 
an und fchloß einen Bund mit ihm, wonach er weder Tribut von 
ibm begehren, noch je Streit an ihm fuchen wolle. Dann entlieh 
er mit reichlichen Gefchenfen auch feine önigliche Tochter nach YBals 
trien. Als der neue Herrfcher dort anlangte, empfing ihn Alles mit 
Subel; der alte Lohrafp ftieg herab von feinem Thron, fette dem 
wiedergefundenen Sohn mit eigner Hand die Krone auf und zog fid) 
in den berühmten Tempel Nev Behar zurüc, wo er die übrige Zeit 
feines Lebens im Gebet und in frommen Uebungen verbrachte. Died 
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geichah im Jahr 605 v. Chr. und Guſchtaſp regierte von da an 120 
Fahre. Unmittelbar nach der Zerftörung von Ninive 606 v. Chr. 
war es alfo, daß Kyarares fich aud) gegen Oſten waudte und der 
Dynaſtie ein Ende machte, welche ſich für die rechtmäßige Nachfol⸗ 
gerin Affyriens in der Herrfchaft über Sran ausgeben mochte. 

Die Verbindung des Gnfchtafp mit Lohraſp ift offenbar erzmungen 
und hat den doppelten Zweck, einestheild der Achämenidenherrſchaft 
eine rechtliche Begründung zu geben, durch, Herleitung von einem 
durch Khosrev eingefehten Fürftenftamme, anderntheils den Abfall 
bed baktriſchen Heeres und Volkes von der alten Dynaſtie zu ver⸗ 
ſchleiern, der ſich ſonſt in der Erzählung des Schach⸗nameh deutlich 
ausgedrückt findet und in dem verwahrloften Zuſtand des Reiches 
und in dem Bedürfniß eines Schußes gegen die Turanier feine voll- 
güftige Begründung findet. 

Es Täßt fich aus der Gufchtafpfage noch recht deutlich der Eifer 
erkennen, den Ruhm des medifchen Könighaufes durch den der Achä⸗ 
meniden zu verdunfeln, indem man fogar die Thaten des Kyarares 
einem Fürften diefes Gefchlechtes zufchrieb. Ein merfwürdiges Licht 
fällt hierdurch auch auf die Kyropädie des Kenophon. Es iſt befannt, 
daß im MWiderfpruch gegen alle übrigen Hiftorifer Zenophon dem 
Kyrus einen Oberherrn Kyarareg, angeblichen Sohn des Aftyages, 
gibt, in deffen Dienft er feine Thaten verrichtet. Diefer Kyarared 
fann unmöglich ein anderer fein, als der medifche König gleichen 
Namens, da viel von feinen Kriegen gegen die Affyrier erzählt wird, 
die in der Gefchichte des Kyrus Feine Begründung haben. Außerdem 
berichtet Kenophon von Jagden des Kyrus auf dem Gebiet des afly- 
riihen Königs und in Armenien, welche fehr an die Thaten des 
Sufchtafp erinnern. Den Wald Mafefun, in welchem der Iegtere 
eines der Lingeheuer erlegte, fünnte man auf das armenifche Wald⸗ 
gebirg Maffis deuten. Ebenfo bietet der Zug des Kyrus nadı Sardes 
mit dem Triumpbeinzug des Gufchtafp dafelbft eine Parallele. Aus 
Alledem geht hervor, daß ſchon Zenophon Sagen vorgefunden und 
benußt haben muß, auf welchen auch die des Schadyenameh beruhen. 


— 3% — 


Bei Herodot und Kteflas finden ſich ebenfalls Anklänge. Jenem zu: 
folge Tieß Aftyages den Sohn des Harpagus fchlachten und dem 
Bater ald Gericht vorſtellen; e8 erinnert dies an feine Erzählung von 
der Tödtung eines Sohnes des Kyarares durch die Skythen, melde 
ihn ebenfalls dem Bater als Wildpret auftifchten. Ktefias aber fagt, 
Kyrus habe des Aftyages Tochter Amytis (Amyhide) zur Ehe ge: 
nommen und fei bieranf gegen die Baftrier gezogen. Lange war bie 
Schlacht unentſchieden. Als die Baftrier aber von feiner Ehe mit 
Amytis vernahmen, ergaben fie ſich mit einem Mal an Kyrus. 
Oben*) fanden wir eine Amytis oder Amyhide als Nahideh unter 
ganz Ähnlichen Umftänden wieder. Guſchtaſp, Gatte der Nahibeh, 
309 gegen die Baftrier, welche mit aller Macht ihm entgegen rückten, 
aber dann plötzlich zu ihm übergingen. 

Am aller auffälligften verwandt ift aber die Darftellung de 
Nikolaos Damasfenog von den erften Zeiten des Kyrus*). Ihm 
zufolge war der große Eroberer Sohn eines Meders Atradates, der 
ſich durch Raub ernährte, und einer Hirtin Argofte. Anfangs war 
Kyrus felbft ein Hirt; feine Mutter fchiefte ihn aber fpäter nad 
Efbatana, damit er dort ein Unterfommen fuche. Erft ward er 
Auskehrer im Pallaft des Aftyages, dann Fichtträger und endlich 
Mundſchenk. Wegen feiner Gefchiclichkeit im Einſchenken fam er ın 
die nächfte Umgebung des Königs, ward defjen Liebling und bewirkte, 
daß Diefer feinen Bater Atradates zum Statthalter in Perfien 
machte. Aftyages betraute den Kyrus fogar zuletzt mit dem Ober: 
befehl in einem Feldzug gegen die Kadufier. Kyrus aber fandte 
feinen Bertranten, den Perfer Debares nach Perfien und mahnte 
feinen Vater, die Gelegenheit zu benugen, um jich felber die Herr: 
fchaft zu verfchaffen. Dann erlangte er vom Aftyages felbft dic Er- 
laubniß, feinen Vater in Perfien zu befuchen. Eine Zitherfpielerin 
verfpottete darum den König, daß der Lowe den Eber auf die Weide 





) S. 391. 
») In Orelli's Ausgabe fehlt dieſes Fragment; es findet ſich aber bei 
Müller. S. Max Dunder, Gef. d. Alt. 11, ©, 473, 
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entlaffen habe, wo er fich mälten und ftärfen werde, um zufeßt ihm zu 
befiegen. Beforgt fandte Aftyages dem Kyrus eine Reiterfchaar nach, 
welche dieſer jedod) niedermadjen ließ und dam offen die Fahne der 
Empörung erhob. Aftyages fammelte ein großes Heer, drang in 
Perfid ein, ſchlug den Kyrus in zwei Schlachten, nahm feinen Vater 
gefangen und verfolgte Die beftegten Perfer bis nach Pafargadae. 
Hier aber erlitt er durch einen yplößlichen Ueberfall eine furchtbare 
Kiederlage. Kyrus eroberte das mediſche Lager, feßte fich auf den 
Thron des Aftyages und ergriff unter dem Zujauchzen aller Perfer 
jein Sfepter. Debared aber, der den Kyrus zuerft zur Empörung 
bewegen hatte, feste ihm das Diaden des Aftyages auf Das Haupt 
und rief ihn zum König über die Meder aus. 

Diefe Erzählung weicht von der Herodots bedeutend ab, indem 
nach Letzterem Kyrus ein Achämenide, Perfer von Geburt und Toch⸗ 
terfohn des Aftyages war, Dies wird aber durch die Infchriften ent- 
ſchieden beftätigt. Offenbar ift bei Nikolaos die confequent durchge⸗ 
führte Verwechslung mit dem im Schachnameh gefeierten Ahnherrn 
des Kyrus, den wir in dem Chishpifh oder Teifpes der Genealogie 
vermuthet haben. Der Schach-nameh erzählt, Sufchtafp kam an den 
Hof des Kyfar, d. h. Kyaxares in Efbatana und fuchte bier Dienfte, 
erft beim Hirten des Könige, dann bein Kameelhüter, hierauf bei . 
einem Schmied und ward zulett Säger. Durch feine Geſchicklichkeit 
gelangte er an die Spike des Staated und führte einen glücklichen 
Krieg gegen die Chafed. — Nach Nilolaos kam Kyros, Unterhalt 
fuchend, ebenfalls an den Hof des Mederkoͤnigs in Efbatana, war der 
Reihe nach in verfehiedenen niedern Dienften und ward endlich wie 
Sufchtafp Liebling des Könige. Zulekt fandte ihn derfelde in einen 
Krieg gegen die Cadufier, welche mit den Chaſes um fomehr zu 
verwechfeln find, da auch bei Synfellog die Sktythen e mari (sc. Cas- 
pio) hervorbrechen. Nun verfchmilzt der Grieche oder feine poe⸗ 
tiſchen Gewährsmänner in Perfien offenbar die weitere Gefchichte 
des Kyros mit der des Sufchtafp und fegt Perſis für Baktrien. 
Afvages macht den Bater des Kyros zum Statthalter über 
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Perſien, wie dem Schach⸗nameh zufolge Lohraſp, der angebliche 
Vater des Guſchtaſp, König in Baktrien war. Kyros erbittet die 
Erlaubniß, zu ſeinem Vater nach Perſis entlaſſen zu werden; Guſcht⸗ 
aſp mahnt den Kyſar, ihn mit einem Heer gegen ſeinen Vater nach 
Baktrien zu ſchicken. Kyros erhält die Erlaubniß, wird von ganz 
Derfis mit Jubel empfangen, fchlägt den Mederfönig, fett füch in deflen 
Lager auf ven Thron, nimmt das königliche Sfepter zur Hand und 
wird von Debares zum König ausgerufen; Gufchtafp zieht mit 
Erlaubniß des Kyſar gegen die Baftrier, wird von demfelben mit 
Jubel empfangen, entthront den alten Lohraſp, fett fich nach der aus⸗ 
drücklichen Erzählung des Schach⸗nameh im Lager auf den Elfenbein: 
feffel unter Krone und wird von Serir zum König ausgerufen. Der 
Kyſar kommt hierauf felbft in das Lager, fieht ihn auf dem Thron 
ſitzen und fchließt mit Gufchtafp einen Friedensvertrag, der biefem 
die Selbftftändigfeit ſichert. (Kyros und Kyarares bei Kenophon!). 
Wenn wir den Kyros des Nifolaod nach den erwähnten Momenten 
feiner Gefchichte als identifch mit Chif hpiſh annehmen, dann ift fein 
Atradated eins mit Hakhamaniſh. Der Rame Atradates bedeutet 
„Feuergabe“ und ift ficher Beiname und fpäteren Urfprungs, Bir 
werden unten noch einmal darauf zurückkommen. Wir hätten dem- 
nad inden von der Gefchichte des wirflichen Kyros abweichenden Zügen 
in der Erzählung des Nikolaos — die Entftehungsgefihicte 
des Ahämenidenhaufes. Daß Hakhamaniſh früher ein Räw 
ber gewefen, ift durchaus nichts Unmwahrfcheinliches. Das Räuber 
handwerk ift beirohen Bölfern eher ehrend, als entehrend. Im heutigen 
Griechenland find die Thaten der Klephten Hauptgegenftand des 
Volksgeſanges, der Ahnherr des jeßigen Fürftenhaufes in Serbien, 
Kara Georg, war Anfangs aud, Schweinhirt und Näuber, felbft 
in China war einer der größten Kaifer und Stifter der langherr⸗ 
[chenden Ming-Dynaftie, Hongewu (1368— 1398) , erft Schwein; 
hirt, dann Räuber, um als ein wirklich glorwärdiger, gerechtigfeites 
liebender Großherrfcher feine Laufbahn zu fchließen. Wenn wir alfo 
einen ehemaligen Räuber von einem Mederkönig zum Statthalter von 
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Perſien gemacht fehen, fo dürfen wir und nur der Worte des Pros 
pheten *) erinnern, der die Madai als ein Volk fchildert, das fein 
Erbarmen kennt, das die Mutter würgt und das Kind nicht fehont 
in ihrem Schooße; um auch bei ihnen eine folche Herkunft nicht un⸗ 
glaubfich zu finden. Daß auch Adel und Raubhandwerk ſich nicht 
fireng einander augfchließen, lehrt uns die Gefchichte des Mits 
telalters. 

Der wahre Sachbeftand ergäbe ſich aus der Vergleichung beider 
Erzählungen demnach als folgender: Chiſhpiſh, Sohn des Hak⸗ 
bhamanifh kam in feiner frühen Jugend an den Hof des Königs 
Kyarares von Medien. Hier in Efbatana ſchwang er fich durch 
Geſchick und Verftand empor, fo daß ihn der König zuletzt felbft an 
die Spitze des Heeres ftellte und ihm eine Tochter zur Ehe gab. So 
bewirfte er, daß fein Bater als Unterfönig in Perfis eingefeßt wurde 
und dort unter Aftyages dieſe Würde ald erblich behauptete, indem 
er fie feinem Enkel, Chifhpifh Sohn Kabyia (Kambyſes) hinterließ, 
deſſen Sohn Khuruſh oder Kyrus war, Chiſhpiſh felbft aber 
ward von Kyarares ein Jahr nad) der Zerftörung von Ninive 
gegen Baktrien gefchickt, um dieſes Land den Medern zu unterwers 
fen. Die des alten Regimentes müden Baltrier gingen zu ihm über 
und riefen den Achämeniden zu ihrem König aus. Chifhpifh aber 
eutthronte den legten Negenten der früheren Dynaftie und erlangte 
von Kyaxares feine Beitätigung. Da zehn Sahre fpäter der 
ſchwache Aftyages den medifchen Thron beitieg, bemubte Dies 
Bufchtafp, um Baltrien von Medien unabhängig zu machen und 
daher kam es, Daß man ihn mit Kyrus verwechfelte, der aus feinem 
Haufe war und ſich gegen denfelben Herrſcher Aftyages empörte. 





) Jeſaias 13, 17-19 


Das Reich Babylon. 


Sowie die zentrale Stromebene von Weftafien feine ftreng ein- 
heitliche ift, fondern durch zwei faft gleich mächtige Ströme gebildet 
wird, ebenfo offenbart fih auch in der Gefchichte ein Dualismus, 
hervorgerufen durch die Nivalität der beiden uralten, die beiden 
Hauptftröme beherrfchenden Städte, Ninive am Tigrig und Babylon 
am Euphrat. Ein Rangftreit fcheint fchon über ihren gegenfeitigen 
Urfprung ftattgefunden zu haben. In der Bibel heißt es, daß Aſchur 
aus Babylon gekommen fei, um Ninive zu gründen, nach Kteſias war 
Ninive die ältere. In feiner Erzählung für fich allein prägt ſich die 
alte Rivalität beider Städte fchon aus; denn um ihren Gemahl 
Ninos durch die Größe ihrer Thaten zu übertreffen, gründete Se- 
miramig die mächtige Euphratftadt. Sowie die große Königin 
ihren Gemahl überlebte und feinen Ruhm zu überbieten trachtete, fo 
überlebte auch Babylon zweimal den Afchur, indem es ale feine Er- 
bin aud nach deſſen Macht ftrebte. In der That feheint es beim 
Berfall des alt > afiyrifchen Reiches und mach deſſen Untergang eine 
nicht unbedeutende Rolle gefpielt zu haben. Die Ruinen in Chalväa 
von Tempeln und Paläften, wie von ganzen Städten gehen nad 
Rawlinſon theilweife bis in das 20ſte und 19te Jahrhundert zurüd. 
Auch auf den egyptifchen Dentmälern wird Ba⸗be⸗li öfters er 
wähnt. Durch Chala warb es aber wieder unter bie aſſyriſche 
Herrfchaft zurückgebracht. Eine Periode vorübergehender Selbſtſtaͤn⸗ 
digfeit hatte es bei der allgemeinen Verwirrung und Auflöfung unter 
Nuder und den folgenden Kaifern. Den Namen ded damaligen 8% 
nigs Tieft Rawlinfon Merodach⸗adan⸗akhi. Bon ihm rühren groß 
artige Bauten her. In der Folge erfcheint Babylon als afiyrifcher 
Bafallenftaat. Der Schachznamel) neunt es immer Bagdad und 


das Fürftengefchlecht, welches über die Chaldäer herrfiht, beißt ba - 
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hm Senfeh, Sohn des Schaweran. Unter Tiglath Pilefer 
ſcheint Babylon bie fchweren Kriege, welche der Kaifer damals mit 
Zuran zu führen hatte, zur Erlangung bedeutender Sonveränetäte- 
rechte benugt zu haben. Nabonaffar machte damals feinen Res 
gierungsantritt, 747 v. Ehr., zur Epoche einer fortlaufenden Aera, 
welche ficy durd, die hohe Bedeutung, welche Babylon damals für 
die Aftronomie gewann, eine allgemeine Geltung verfchaffte. Schon 
Kawus fol der Chronik d'Ohſſons zufolge in Babylon die 
erfte Sternwarte angelegt haben und feitbem blieb es auch Hauptfig 
der Sternkunde. Als im Jahr 725 v. Chr. Iran vom affyrifchen 
Reich abfiel, erwachte auch in Babylon die Sehnfucht, ſich vom Joch 
ber verhaßten Nebenbuhlerin zu befreien und es entſtand ein Jahr⸗ 
sehnte Langer heftiger Unabhängigkeitöfrieg. Er endete damit, daß 
Sancherib mit Merodad) Baladan das alte Fürftenhaus ganz 
befeitigte und Chaldäa unter die unmittelbare Botmäßigfeit feines 
eignen Haufes brachte, 699 v. Chr. So blieb es, bie der Skythenein⸗ 
brach die Einfeßung eines befondern Statthalters nothwendig machte 
und dadurch nicht bloß den Abfall Babylong, fondern felbft den Un⸗ 
tergang Ninive’s bewirkte, 

Nabopalaffar, 625—604 v. Chr., befeftigte Babylon, Ans 
fangs wohl gegen die Stythen, dann aber gegen Ninive felbft und 
baute e8 theifweife um. Nicht viele Infchriften find von ihm vorhan⸗ 
den, Bei der Zerſtörung Ninive's kam er mit Kyarares dahin 
überein, daß diefer alle nördlichen Berglande, Nabopalaflar dagegen 
Mefopotamien und überhaupt die gefammte Euphrats und Tigris⸗ 
ebene bekam. Die Freundfchaft zwifchen beiden Großmächten follte 
der Ehebund zwifchen Amyhide, der Tochter des Kyaxares, und dem 
talentvollen Sohne Nabopalaſſars befeftigen. Nebukadnezar befam 
bald Gelegenheit, feinen Muth und fein Feldherrntalent zu zeigen. 
In Egypten herrfchte nämlich feit ange wieder zum erften Mal ein 
fräftiger Pharao, derſelbe Necho, welcher das Mittelmeer mit dem 
rothen Meer durch einen Kanal verbinden und Afrika umfchiffen ließ. 
Im zweiten Jahr feiner Regierung, 608 v. Chr., unternahm er jenen 
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Heerzug gegen Norden, in dem er Ninive reiten wollte, *) aber non 
Nebukadnezar bei Karchemiſch am Euphrat geichlagen wurde. Die 
Juden hatten ſich ihm Damals wiberfeßt, obgleich er ausdruͤcklich er- 
Härt hatte, keine feindliche Abficht gegen fie zu haben. Ale er vom 
Euphrat zurüctfehrte, rächte er fich, indem er ben Konig Joachas 
einfperrte und den Jehojakim als egnptifchen Vaſallen an feim 
Stelle fette. Auch Syrien bie über Hamath hinaus geharchte Damals 
den Egyptern (I. Kön. 23, 33). We aber Rinive im Jahr 606 
v. Ehr. zerftört worben, rückte NRebukadnezar mit der babyloniſchen 
Hauptmacht über den Enphrat.*) Ganz Syrien fiel in feim 
Hände und ſchon im Sahr 605 v. Ehr., im hritten Jahr Sehnjefims 
nahın er Juda weg und ſandte den König mebft vielen Vornehmen, 
unter ihnen auch Daniel, nach Babylon in die Gefangenschaft, ***) 
So hatte er den Egyptern alle ihre Eroberungen abgenommen umd 
ſchon bis zu ihren Grenzen fein Reich ausgedehnt, 7) als er auf die 
Nachricht vom Tode feines Vaterd, 60 v. Ehr., wieder zurückfehrte. 
Zwei Sahre fpäter gab er ven Jehojakim frei und fegte ihn fogar al 
Bafallentünig wieder über Juda, 602 v. Chr. tt) Wenige Jahre 
nad) feiner Rückkehr dachte Jehojakim fchon auf Abfall von Bahylen. 
Bergeblich warnte und drohte ber Prophet Jeremias. Der Königlief 
ihn dafür in's Gefängniß werfen und fchlug auf Die Nachricht, aß 
Egypten rüfte, gegen Babylon Los. Nebukadnezar ſandte erſt die 
Truppen ber kleinen benachbarten Nomadenvölker, Moabiter, Ameni⸗ 
ter ꝛc. gegen Juda ) und zog dann mit feinen Chaldaͤern ſelbſt gegen 
Jeruſalem. Die Hoffnung auf egyptiſche Hülfe erwies ſich als eitel. 

Jehojakim ſtarb und fein Sohn Jeh o jach in übernahm bie 


) Die falſche Folgerung, welche man aus der Stelle II Kön. 23, 29 gezogen 
hat, daß er nämlidy gegen Aſſyrien gezogen fei, ift gebührend widerlegt in 
v. Gumpachs Beitr. der Bab. u, Aflyr. ©. 146 ff. 
") Flav. Josephus ant. X, 6, 1. 
») 1 Dan. 1 ff 
+) 1 Kön. 24,7 
+r) ©. Joh. v. Gumpach a. a. O. ©, 152%. 
444) 11 .Kön. 24, 2. 
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Regierung in derfelben Zeit, ald Nebukadnezar bie Belagerung ars 
hub, 597 v. Chr. Bald darauf unterwarf fid Jehojachin Nebn- 
fadnezar ſetzte an feiner Statt den Zedekia ein (597-586 v. Chr.) 
und führte jenen mit den Schäßen und 7000 Kriegern, Prieftern und 
Gewerböteuten, der Blüthe des Landes, nach Babylon weg. Nur die 
Mafle des Volkes blied unter ihrem neuen Könige Zedekia zurüd, dem 
Oheim des Jehojachin. Obgleich nun der Kern des Volkes, alle Waffen 
und ſelbſt Waffenſchmiede von den Babyloniern weggeführt worden, gab 
das hartnaͤckige Volk immer nochnicht ale Hoffnung auf Befreiung auf. 
Falſche Bropheten beftärkten viefen Wahn. So weiffagte Chananja, 
Gott werde das Joch Babylons zerbrechen. Jeremias aber trat ihm 
entgegen, ſprach gegen den Berführer und weiflagte feinen Tod 
noch für daſſelbe Jahr. Und wirklich ftarb Chananja, nach feinem 
Wort.) Auch nach Babylon fchrieb der Prophet, um die Wegge⸗ 
führten zu befchwichtiger und fie vor Berfchwörungen zu warnen. 
„Sowie abgelaufen find für Babel fiebenzig Jahre,” laßt er in feinem 
Drief Jehovah fagen, „werde ich ech bedenken, und werde erfüllen 
an euch meine gute Verheißung, euch zurüczubringen an diefen Ort.“ 
He Ermahnungen diefes Propheten blieben aber fruchtlos. Die 
Phoͤniker fuchten im Angeficht der drohenden Gefahr nadı Bundesge- 
noffen uud reisten die Ammoniter, Moabiter und Juden zum Abfall. 
Als nun and) in Egypten ein neuer Pharao, Hophra, den Thron bes 
fieg, da ſaͤumte Zedekia Länger nicht und fiel ab. Nebufadnezar 
rückte auf die Nachricht von der allgemeinen Verfchwörung und Em⸗ 
poͤrung beran, unterwarf die phönikiſchen Städte bie auf Tyrus und 
legte fih dann vor Serufalem, 588 v. Chr. Zwei Jahre dauerte die 
‚ Belagerung, da gelang es den Babyloniern, ein Thor zu erftürmen.**) 
Zedekia verfuchte es, mit einem Theil der Beſatzung ſich durch Flucht 
zu retten. Die Chaldäer holten ihn aber ein und führten ihn vor den 
König. Jeremias hatte während der Belagerung Alles aufgeboten, 


) er, 28, 17. 
) er. 39, 3. 
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um deu König und das Volk von ihrem thörichten Widerſtand abzu⸗ 
bringen. Der Pöbel verfolgte ihn aber und fchrie über Berrath. Nur 
mit Mühe war der Prophet dem Tod entgangen. Seht erlebte er den 
traurigen Triumph, daß feine Ausfprüche dennoch in Erfüllung gin- 
gen. Nebukadnezar, erbittert über den Bruch des Eidſchwurs, wel- 
chen Zedekia ihm bei feiner Einfeßung gefchworen hatte, ließ deſſen 
Eöhne vor feinem Angeficht abfchlachten, ihn ſelbſt aber blenden. Die 
gefammte Einwohnerfchaft von Serufalem nebit der Maſſe des Land⸗ 
volks aber wurden nach Babylonien abgeführt und theild am Chabor 
in Mefopotamien, theild auch in der Hanptfladt ſelbſt angefiedelt. 
Den Hohepriefter aber mit den Bornehmften aus dem Prieſter⸗ 
Krieger- und Bürgerftand ließ Nebukadnezar hinrichten, die Stadt 
und den Zempel verbrennen, 536 v. Chr. Die Schäge des Fünig- 
lichen Hauſes und des Tempeld wanderten nach Babylon, wie es der 
Prophet Jeſaias 115 Jahre vorher dem König Hiskia geweiſſagt 
hatte. Die Babylonier zeigten ſich Jere mias gewogen und ftellten 
es ihm in den Willen, ob er frei mit nach Chaldäa ziehen oder zurüd- 
bleiben wolle, Jeremias zog das Lektere vor, Dichtete auf den Rui⸗ 
nen von Serufalem feine tiefergreifenden Klagelieder und weiflagte 
den Untergang Babylon durch ein Heer vieler Nationen, das einft 
von Öften und Norden über Shaldäa fommıen werde. *) 

In dem verödeten Land ließ Nebufadnezar einen Statthalter, 
Gedalja, zurück und wandte ſich dann gegen Tyrus. Unfähig, der 
Königin der Meere auf ihrem Element zu begegnen, mußte fich ber 
König damit begnügen, fie durd; Abfperrung vom Land zur Unter 
werfung zu zwingen. Dreizehn Sahre lang dauerte aber dieſe Art 
der Belagerung (585—572 v. Chr.) Endlich erfannten die Tyrier 
die Oberhoheit Babylons an, welche aber doc, faum mehr ald ein 
Schattenbild fein mochte, 

Die Ruhe, welche hierauf folgte, benugte Nebukadnezar zum Aus⸗ 
bau feiner Hauptitadt. Die großartigen Werke, welche theilweife 


*) Jerem. 50, 3.9. 51,27.57 u. ſ. w. 
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ſchon zur Zeit des altsaffprifchen Reiches von Semiramis und fpäter 
errichtet worden, dann aber in Verfall gerathen waren, ftellte er wies 
der ber und vermehrte fie Durch eigne Bauten. Kanäle zur Bewäſſe⸗ 
rung durchfchnitten bald das ganze Land, fo daß durd fie der Eus 
phrat felbft erfchöpft wurde. Dämme fchüßten gegen die Fluthen des 
Stromes zur Regenzeit. Zum Schub gegen Ueberſchwemmungen 
und als Sammelbecfen der Gewäſſer zur Befruchtung der umliegens 
den Ländereien hatte Semiramis fihon einen großen See oberhalb 
Babylon ausgraben laſſen. Nebukadnezar ließ denfelben erneuern, 
baute auch den verfallenen Beltempel wieder um und gründete auf 
dem finfen Euphratufer eine nene Stadt. Am meiften verwendete 
aber Nebukadnezar auf die Befeftigung der Stadt und des Lan⸗ 
des, in Borausgficht der Gefahren, welche feinem Reich von dem nun 
unter einem Sfepter vereinigten Iran drohen würden. Zwifchen Tig⸗ 
ris und Euphrat warb noͤrdlich von der Hauptftadt eine mächtige 
Verſchanzung aufgeführt, welche von dem Feind, gegen ven fie 
ſchützen follte, die medifche Mauer genannt wurde. Die Bollwerke 
Babylong felbft waren von unglaublicher Höhe und Breite, zweihun⸗ 
dertundfünfzig Thürme dienten ihnen zum Schuß, hundert Thore 
mit herrlichen Thorgebäuden öffneten fie, ein breiter und tiefer Wall⸗ 
graben, vom Euphrat mit Waffer verfehen, umfaßte die ganze Stadt. 
Auf den Ruinen derfelben fteht jet die Stadt Hillah. Man hat jene 
in der neuften Zeit unterfucht, beſonders die franzöfifche Erpebition, 
anderen Spiße der teutfche Gelehrte Op pert ſtand. Oppert nahm forg- 
fältige Meffungen vor. Nach denfelben hat fich der Geſammtumfang der 
Stadt mit Gärten ıc. als etwa gleich groß mit dem von Paris ergeben; 
die eigentliche Stadt dagegen füllte bloß 20 DKilometer and, etwa 
drei Biertheile des Flächenraums der europäifchen Großftadt. Raw⸗ 
Iinfon bat fich befonders mit Erforfchung der Kunft- und Inſchrif⸗ 
tenrefte befchäftigt. Diefelben find fehr reichhaltig, aus ter Zeit Ne- 
bufkadnezar's namentlich; merfwürdiger Weiſe geben fie faft_gar 
feinen Aufichluß über biftorifchen Thatſachen. Selbſt die Kriege in 
Syrien und Paläftina werden gar nicht erwähnt. Dagegen it über 
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das Familienleben, über die Rechtes und Staatseinrichtungen, ſowie 


über die Bauten in den Baditeinurfunden ein fehr reiches Material 
erhalten. Daffelbe ift um fo fchäßbarer, da die aſſyriſchen Dokus 
mente in diefer Hinficht fehr mangelhaft ind. Die Backſteine, weldye 


das Material zu fait allen Bauten lieferten, find Durdhgängig mit 


den Namen bed jedesmaligen Könige geftempelt und zwar bei weitem die 


Mehrzahl mit dem Nebukadnezars oder Nabukuduruſſurs, wie fein 


infchriftlicher Name lautet. Eine reiche Sammlung von Badfteinen 
und Thonzylindern mit Inſchriften befindet fich bereits in Den Muſeen 


von London und Paris. Eine foftbare Sendung ift neulicdy unweit 


Basra von den ränberifchen Arabern überfallen und in das Waſſer 


verfenft worden. Möchte fie bald durch andere Entdeckungen erfeht 


werben! 

Nebukadnezar ftarb im Sahr 561 v. Chr. Sein Sohn Evil: 
merodach befreite den unglüdlichen Zedekia aus feiner Kerkerhaft, 
das Augenlicht Fonnte er ihm aber nicht wiedergeben. Evilmerodach 





war übrigens ein Tyrann und Tüftling, der fchon 559 den Tod fand | 


durch feinen Schwager Nergal-Sharezer (559-555 v. Ehr.). 
Deſſen Fleiner Sohn ward bei Seite geſchafft. Nabonit, ein Bu 
bylonier von niederer Herkunft ſchwang ſich auf den Thron und re 
gierte von 555-538 v. Chr. Er war ein fräftiger Monarch, ver: 
mochte aber nicht fein Reich gegen die Macht zu ſchuͤtzen, welche zu 
feiner Zeit ſich furchtbar erhub und nad) und nach faft ganz Weftafien 
verfehlang. Die Feftungswerfe, welche Nebukadnezar bereits in fo 
großem Maapitabe begonnen und theilweife ausgeführt hatte, vol 
lendete er. Auch die Stromfeiten fchüßte er durch Wälle und Mauern. 


Borsafter's Erſcheinen. 


— 


Zur Zeit Nebukadnezars fand im fernen Oſten ein Ereigniß ſtatt, 
dad zwar nicht mit dem meteorähnlichen Glanze, wie feine und ande⸗ 
rer Meltftürmer Kriegsthaten am Himmel der Gefchichte aufſtieg, 
aber mit feinen tiefeingreifenden geiftigen Folgen und Wirkungen zu 
den merfwürdigften Begebniffen ver Weltgefchichte zu rechnen ift. Es 
war dies die Stiftung der Lichtreligion durch Zoro after. 

Befannt ift, Daß die Lebenszeit dieſes Neligiongftifters immer 
noch den größten Streitigfeiten unterliegt. Rhode ſetzt ihn jenfeit des 
22ften Jahrhunderts v. Chr., weil im Zendavefta weder Ninive noch 
Babylon genannt werden, die folglich zu feiner Zeit noch nicht eriftir- 
ten. Prof. Laffen fagt von Zoroafter:*) „Seine Zeit zu beftinmen, 
wird nie möglich fein, da es für die Geſchichte der Kajanier gar fei- 
nen hronologifchen Haltpunft gibt; am wenigften können 
dazu die Nachrichten der Alten verhelfen, da von ihnen mehrere Zo⸗ 
voafter aus verschiedenen Ländern und Zeiten genannt werden und aug 
ihnen hervorgeht, Daß die gelehrteften Männer unter ihnen über feine 
Zeit zu Feinem ficheren Ergebniß zu gelangen wußten.” Niebuhr **) 
identiftzire ihn mit einem medifchen Eroberer Babylons aus dem 
23ften Sahrhundert v. Chr. deffen Namen durch Berofog in Zoroafter 
verftümmelt worden. Die neuefte Meinung ift die von Mar Dunder, 
der ihn in's 13te Sahrhundert v. Chr. fett. Alle diefe Hypotheſen 
waren gänzlich unnütz; denn eine wenigftend annähernd richtige und 
einfache Meinung ift Schon läängſt ausgefprochen. Die Tyrannei aber, 
welche der einfeitige Klaſſizismus feither auf die Entwidlung der 
Wiffenfchaft ausgeübt hat, verfagte leider der Stimme dee gefunden 
Menfchenverftandes den Sieg. Da man einmal gewohnt ift, Die Hins 





*) Indifche Alterthumskunde 1, &. 754. 
) Kleine Schriften I, &, 200, 


— 408 — 


terlaſſenſchaft der Griechen und Roͤmer als den ausgedroſchenen 
Waizen, die der übrigen Völker aber ale das ausgedroſchene Stroh 
des Alterthums zu betrachten, fo fonnte ed auch nicht fehlen, Daß man | 
die einftimmigen Nadjrichten der Perfer über Die Lebengzeit des 
Urhebers ihrer Religion und Geſetze verächtlich hei Seite 
ſchob. Plinius feßt den Zorvafter 6000 Jahre vor Plato, andere 
5000 vor den trojanifchen Krieg.*) Die Griechen hatten fi nadı 
ihrer Weife oberflächlich bei den Perfern erkundigt. Die I 
teren glaubten aber buchftäblich an den Sag: „Im Anfang war dad 
Wort.” Schon vor Erfchaffung der Welt eriftirte nach ihrem Glauben 
das Geſetz des Zendavefta und durch Zoroafter ward es nur den 
Sraniern offenbart. Darum fagten fie ven Griechen: „Unſer Geſetz 
ift Alter al3 6000 Jahre“, d. h. älter als die halbe Weltdauer. Die 
Griechen dagegen, welche — wir betonen ed — in hiftorifchen 
Dingen gänzlich bornirt und urtheilsunfähig find, mißver | 
ftanden diefe Angaben und freuten fich, ihrer erſtaunten Leſewelt die 
Nachricht auftifchen zu fünnen, Zoroafter habe vor fechstaufend 
Fahren fchon gelebt. Da ed nun in ihrer Manier Tag, daß einer dem 
andern wie ein Papagei nachſchwatzte, was dieſer ihm vorerzählte, 
fo vererbte ſich diefe laͤcherliche Tradition von Autor zur Autor, indem 
gerade ihre Wunderfamfeit das Lebengelement war, welches fie erhielt. 
Die ‚‚gelehrteften Männer des Alterthume find aber für und durch 
aus Feine Autorität, fondern die Anhänger Zoroafterg werden 
wohl am beften felber w fien, wann ihr Prophet gefebt har. Daß fie 
aber Traditionen über fein Leben noch in reichlichem Maaße befaßen, 
hat fchon Anquetil Duperron, der die Religion des Zorcafter in 
Afien felber erforfchte, bezeugt und nachgewiefen**). Seine At 
gabe ftügt fich theilweife auf eigne Combination. Yon einer noch 
eriftirenben pofitiven Zeitrechnung der Perfer wußte er Nichte. So 


*) Diefe und andere mehr oder minder „Eaffifche” Albernheiten ſ. gefammel 
in Mar Dunders Geſch. des Alterth. 11, ©, 315 ff. 

”) ©. „Unterfuhungen über das Zeitalter! Zoroaſters“ in Kleuker — in: 
quetils Zendavefta Band I, und „Leben Zoroafters,” ebendaſelbſtBd Il. 
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kam ed, daß er nach etlichen, von ihm anfgefundenen Zeugniffen in 
der Beſtimmung der Lebengzeit ſich um 16 Jahre irrte*). Hr. Röth, 
der auch hier wieder fich ald Achter Meifter der Wiſſenſchaft bewährt, 
kam der Wahrheit um 10 Sabre näher. Da aber fein Wert leider in 
das „Fach“ der Philofophie einfchlägt, jo wird es faft nur von Leuten 
gelefen, deren „Fach“ eben auch Philofophie ift. Und. doch enthält 
es des Lehrreichen foviel auch für Philologen und Hiftorifer! 

Agathias (co. 550 n. Ehr.) fagt, man könne die Zeit des 30; 
roafter nicht genau angeben, die Perfer fagten, er habe unter Hyſtas⸗ 
pes gelebt, es ließe ſich aber nicht beftimmen, ob er des Darius Va⸗ 
ter oder einen andern Hyftaspes bedeute. Diefe Frage ift durch 
unfere feitherigen Uinterfuchungen ein für allemal entfchieden. Gufcht- 
aſp it feine einzelne Perfon, fondern eine ganze Dynaſtie, deren 
Beginn in das Jahr 605 v. Ehr. fällt. Mit diefem Ausgangspunkt 
verpflichten wir ung, feine Lebengzeit durch anderweitig geges 
bene yerfifche Daten genau zu beftinmen. Wenn nun das Er: 
gebniß mit unferer eigenen Chronologie genau übereinftimmt, dann 
dürfen wir es als fichre perfifche Heberlieferung betrachten; 
— aber nur noch als perfifche, noch nicht ale hiftorifche. Lebtere 
wird erft dann gewiß, wenn es ung gelingt, auch eine genaue Ueber: 
einſiimmung mit den von den Griechen ung überlieferten 
anderweitigen Daten nachzuweiſen. Löſen wir diefe unfere 
Aufgabe, dann wird die Lebenszeit des Zorvafter ein für allemal 
jedem Streit enthoben fein. 

1) Der Bundeheſch fegt die Gefesannahme in das 30fte — 
des Guſchtaſp. Daß unter dieſem Datum nicht die Annahme des Ge⸗ 
ſetzes durch König und Reich, ſondern durch Zoroaſter von Ormuzd 
zu verſtehen iſt, geht aus d' hſſon hervor, der Die Geſetzamahme in 


) Doch hatte er Kenntniß von der Eriftenz der perfifchen, Chroniken, von 
welchen d'Ohſſon fpridt. Er fagt: „die Zeitrechnungen find weni- 
ger gefallend und ftüsen fich auf Perfiens Jahrbücher, die von 
Herfern (Parfen?) felbft gefchrieben und von Muhamedanern En 
find. (S. a. a. O. 11, ©. 42.) 
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das 2ſte Jahr des Bufchtafp verſetzt, waͤhrend aus feinem Einzel⸗ 
datum als gewiß hervorgeht, daß das Auftreten Zoroaſters 
darunter verſtanden ift. Der Zahl des Bundeheſch für Guſchtaſps 
Gefammtregierung (120) zufolge, welche wir aboptirt haben, beginnt 
Guſchtaſp feine Regierung 605 v. Chr. Das 30fte Jahr iſt alfo das 
Jahr 575 v. Chr. Da bei d'Ohſſon Gufchtafp nur 110 Jahre zählt, 
regiert er 595—585. Sein 20fted Jahr ift alfo 575. 

Diefes Jahr 575 v. Ehr. ift nach unferer Chronologie dad 
Datum für Zoroafters erſtes Auftreten. 

2) Anquetil Duperron und nad ihm Röth *) zitiren folgende | 
Angabe einer religiöfen Parfifchrift: 

„In welchem Jahre nahte fich der heilige Zoroafter Eepenteman 
zu Ormuzd? — Im 30ften Jahre. Zehn Jahre blieb er daſelbſt und 
empfing das Geſetz. Darauf Iebte er noch 37 Jahre. Das macht zu⸗ 
fammen 77 Sabre. 

575 v. Chr. — Zoroaſters Erfcheinen. 
+ 30 Jahre feines damaligen Lebensalters. 
= 605 v. Chr. — Zorovafters Geburt. 
— 77 Jahre: Dauer feines Lebens, 
= 528 9, Chr. Zor oaſter s Tod. 

Es ergibt fich alfo hieraus, daß Zoroafter im erften Jahre der 
Dynaſtie Gufchtafp geboren ward, ein Jahr nach dein Tod ded Ky⸗ 
rus ftarb. Unfere Chronologie bietet hiefür feine Einzeldaten, wohl 
aber die perfifchen Quellen Gefchichtserzählungen über Ereigniſſe, 
welche auch Die Griechen berichten. Da wir nun von den Ießteren die 
genauen Daten derfelben wiflen, fo laßt fi ohne Mühe entfcheiden, 
ob die perfifchen Daten richtig find oder nicht. Daß erfteres nicht der 
Fall ift, werden wir nachweiſen, ſobald wir an die Darftellung jener 
Ereigniſſe felbft fommen werden. 

3) Sm Sahr 846 n. Chr, ließ der Khalif Motawadel eine riefige 
Zypreſſe umbauen, welche Zoroafter nach Bekehrung des 





*) Geſch. unferer abendländ, Phil. I, S. 346. Kleuker⸗Anquetil 111,6. 40. 
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Sufchtafp gepflanzt, nachdem fie 1450 Sahre geftanden hatte, 
Anquetil Duperron berechnet diefelben als Mondjahre und beftimmt 
darnach als Zeit der Pflanzung die Sahre zwifchen 562— 558, Herr 
Roth aber genau auf 560 v. Chr. 

Rach unferer Chronologie gefchah die Belehrung dee 
Guſchtaſp im Jahr 563 v. Ehr., alfo in genauer Uebereinſtim⸗ 
mung mit den obigen Daten furz vor der Pflanzung der heiligen 
Zypreſſe. 

4) Eine Beflätigung dieſer chronologiſchen Daten iſt, daß bei 
deu chineſiſchen Parfen dad Jahr 559 v. Chr. Ausgangspunkt ihrer 
gefammten Zeitrechnung ift — der nur ein bedeutendes religibſes Er; 
eigmß zur Urfache haben kann *). 

Ordnen wir diefe Angaben mit denen unferer Chronologie, fo bes 
kommen wir folgende Hauptvaten für das Leben Zoroaftere: 

1) Zoroafters Geburt ; ; ; i . 605 v. Ehr. 
2) Annahme bed Geſetzes von Ormuzd und erfted 

Auftreten . ö : z A = BIO 
3) Gufchtafp aufmerffam — ihn . A i . 570, „ 
4) Zoroafters fiebenjährige Sefangenfchaft . 570-563 „ 
5) Ende der 10jährigen Periode feiner Berzücungen 

zum Thron Ahnramazda’d. (Beendigung Dee 

Zend-avefta.) . ; i ; ; : . 565 , 
6) Belehrung des Guſchtaſp er ö 563, 
7) Dflanzung der heiligen Zyprefle von Kefchmir . 560 ,„ „ 
8) Epoche der Aera der chinefifchen Parfen . . 559, » 
9) Ardfchafp, König von Zuran, zur Belehrung auf: 

gefodert : 3 
10) Schlacht bei Mera. Sieg der Jeuerreligion — —— 

Ausbreitung der Religion Zoroaſters. 
11) Zoroaſters Tod . i ; ; r . 528, „ 


98. Röth a. a. O. 
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Boroaflers Keben und Fehre.“) 


Zoroafter war der Sohn eines Bürgers von Urmiah am herrli- 
den Urmiahſee in Adferbidfchan. Seinen Bater Purfchafp leiten die 
Perſer aus dem Gefchlecht der alten Könige ab. Zoroafter ſelbſt fol 
vor feinem Auftreten Jetenteman geheißen haben**). Das Wert 
Zaratufthra fcheint ſoviel als Prophet zu bedeuten. Dem fchon 
in grauer Borzeit hatte ein Prophet Hom exiſtirt (von Zirbuf wit 
Abraham verwechfelt), welchen die Perfer den eriten oder großen 
Zoroafter nannten. Diefer Hom ift in den Zendfchriften hochgefeiert; 
eine heilige Pflanze, Haoma, weiche in dem religiäfen Ritus der Par: 
fen eine große Rolle fpielt, ift fein Sinnbild. Auf feine Lehre berief 
Zeroafter ſich vorzüglich, als er zuerft ald Eremit auf dem Gebirg 
Ardebil auftrat, 575 v. Chr., eilf Fahre nach der Zerftörung Jeruſa⸗ 
lems durch Nebufadnezar. 

Der Örundzug feiner Lehre war der Glaube an ein einziges 
heiliged Urwefen, Zeruane. Akerene, d. i. die ungefchaffene Zeit, 
die Emwigfeit — als Urgrund aller Dinge. Hr. Spiegel meint, der 
Zeruaneglanbe fei fein urfprünglicher, indem er nicht zum Syſtem der 
Lichtreligion paſſe. Dieſer Behauptung müſſen wir entſchieden wider⸗ 
ſprechen. Der Begriff des Lichtes und der der Zeit haben unter ein⸗ 
ander nach dem Geift der zoroaftrifchen Lehre den innigften Zufam- 

*) Die nachfolgenden Abfchnitte [stellen zum erften Mal die Religion 30: 
roafters in ihrem inneren Zufammenhang und ihrer Eosmologifchen 
Bedeutung dar. Am ausführlichften iſt der Gegenſtand bis jetzt bes 
handelt von Rhode (Heilige Sage und Religionsfyftem der alten Bal: 
trier, Meder und Perfer), am vorzüglichften von Röth in feinem mehrge: 
nannten Bud. Das Neuefte gibt M. Dunders Geld. des Alterthums, 
Bd. 11. Daß Herr Dunder das Roͤth'ſche Hauptwerk nicht benupt 
bat, ift Hier, wie namentlich in feinem Abfchnitt über die egyptifche Reli: 

gion, feinem Werk ein bedeutender Rachtheil. Ausgezeichnet in demſel⸗ 
ben ift übrigens die Darftellung des Ritus und des religiöfen Lebens der 


Darfen. 
») Rach d'Ohſſon. 
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menhaug Denn alle endliche Zeit hat ihren Grund im 
Kampf zwifchen Licht und Finfterniß, im Wecfel von 
Tag und Nadıt. Ebenfo wird auch der Winter ald Werk Ahris 
mans angefehen und hat feinen eigenen Dew. Run it aber der Kampf 
zwiſchen Ormuzd und Ahriman, zwifchen Licht und Finfterniß, Tag 
und Nacht, Sommer und Winter nicht immer geweien, ſondern in bie 
Grenzen einer beftimmten endlichen Weltdauer eingefchloffen. Diefer 
endlichen Zeit jteht nun die unendliche Zeit — Zeruane Akerene 
— durdans nothwendig gegenüber. Innerhalb der Unendlichkeit be 
ſindet ſich alles Endliche, innerhalb der ewigen Zeit bewegen ſich die 
begrängten Zeiträume. Daher it Zeruane Alerene pas Allumfafr 
fende, Ewige — ift Gott. — Bor der endlichen Zeit eriftirte 
ſchon vie unendliche, nach der endlichen wird Die unendliche noch fein. 
Daher ift die erfiere nur ein Ausfluß, eine Schöpfung der 
letzt eren. — Da für Zeruane Alerene ferner fein Wechſel von Tag 
und Racht, Sommer und Winter, alfo fein Kampf zwifchen Ahura⸗ 
mazda und Ahriman ftattfindet, fo find in ihm, in der Ewigfeit, all 
diefe Gegenfäge vereinigt und Zeruane tit fo in Wahrheit der Urgrund 
aller Dinge, ift wiederum — die Gottheit. 

Die yerfifche Lehre ift alfo, gleich der affyrifchen, in gewiſſer 
Hinſicht ein Syftem der Emanation oder richtiger der Entfaltung. 
Die unendliche Zeit fpaltet fich in die 12000jÄährigen Weltperioden, 
diefe wieder in vier Weltjahreszeiten und zwölf Weltmonate, diefe in 
1000 gewöhnliche Jahre, die Jahre in die fechE guten Monate und 
in die fech8 fchlechten, Die Monate in 30 Tage, die Tage in 24 Stuns 
den. AU diefe Zeiteintheilungen find in der Religion Zoroafters wirk 
liche Sötterwefen. Innerhalb der großen Weltperiode herrfchen Ors 
muzd und Ahriman, auf deren Kampf die einzelnen Zeiteintheilungen 
beruhen ; innerhalb der Monate Fampfen die ſechs Amſchaspands mit 
den ſechs Daeva’s, weldye Ahriman ihnen entgegen fett. Ebenfo ift 
jeder der 365 Tage göttlicher Wefenheit; am meiften verehrt wurden 
die 6 Eyagomänen. Ebenſo find die 24 Izeds Iediglich die Perjoni- 
flationen der 24 Stunden des Tages. Diefe Mechfelbeziehung zwi⸗ 
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ſchen Zeit und Licht hat man biöher überfehen; fie gibt aber den 
Schlüffel zum ganzen Syſtem. 

So fünnen wir jet begreifen, wie Ormuzd die 6 übrigen In 
ſchaspands erfchafft, Ahriman dagegen die 6 Gegen⸗Amſchaspande. 
Das Jahr theilt fich in zwei Gegenfäge: Sommer und Winter, gut 
und ſchlecht, Ormuzb, Ahriman. Die gute Hälfte ſpaltet ſich in ſechs 
gute Monate, — Ormuzd erichafft die ſechs Amſchaspands. Die 
böfe Hälfte fpaltet fi in ſechs fchlimme Monate — Ahriman er 
ſchafft die ſechs Dews, weiche mit den Amſchaspands kaͤnrpfen. Du 
ber folgt andy der Wechfel von gutem und ſchlechtem Wetter lebig⸗ 
lich ans biefem Weltkampf, indem bald ber eime, bald der andere 
fiıpfende Theil die Oberhand gewinnt. 

Des Rame Ameewopenda bebentet ſoviel als: die unſterblichen 
Heiligen. Einem jedem von ihnen und ihren Gegenbinss *) entſpricht 
ein Simmelözeichen. Sie theilen ſich ver Met in die Herrfchaft, daß ein 
jeber von beiden Parteieı zwar vorzugsmeiße einen Monat und ein 
Beichen regiert, vaß dabei jedoch innerhalb desfelben immer neben einem 
Amfchaspand flets ein Daeva, neben einem Daeva immer ein Am 


fchaspand ald Gegner fteht. Folgende Tabelle möge dies veranſchan⸗ 
fichen:: 












































Amecascpenda. Daeva 
Lamm . | 20. März Bahman . . I Afkuman. 
E Stier . | 20. April. . | Ardibehefht . . | Ander. 
3 ; Zwillinge.) 21. Mai . . | Schariwer . . . ! Savel. 
E Krebs . | 21. Zuni. . | Sapandomad . . | Nakard. 
Al eswe . | 21. Iuti. . | Rhordad. . . . | Zarif. 
Achre . . Auguft . | Amerdad. - . . | Baretfd. 
Dabva. Amegasgpenda 
3. Septemb, | Afuman .  . + | Bahman. 
| ion.| 23. Oktober . | Ander. . 2... Ardibeheſcht. 
22. November | Savcl, . oo. . Schariver. 
21. Dezember | Nakard . . . . | Sapandemad. 


19. Sanuar . 
18. Februar. 


Rgarit. 2... | Khordad, 
Baretih - + . . | Amerdab. 


*) Das griechifche duißoAog, d, i. Verläumber, hat ſicher durd die Einwir⸗ 
fung des perfifchen daëva feine fpätere Bedeutung gewonnen. 
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1) Bah⸗man beventet Gutherz, und ſtimmt alfo ſchon durch ſei⸗ 
nen Namen zum Zeichen des Lammes, wie die Perſer den Widder 
benennen. Er ward verehrt als Genius der Thiere, die Heerden 
heißen nach ihm „Bahmans⸗Volk“. Denn vom 20. März bie zum 20. 
April ift in Perfien die befte Weidezeit. Sein Gegendiw Akuman ober 
Schlechtherz beherrjcht die Zeit vom 23. September bie 23, Dftober, 
eine fchlimme Zert für die Heerden. 

2) Ardibehefcht Caga-vahista d. i. „die beſte Neinigfeit“.) Er 
heißt „Zeuger aller Weſen“, „Heiligmacher“ und ift lauter Lichte und 
Glanz. Sein Zeichen ift der Stier, deffen lirin bei den Perfern als 
vorzügliches Neinigumgsmittel galt, was uns komiſch erfcheint, aber 
durch feine Verbindung mit Ardibehefcht feine religiöſe Erkläͤrung 
Findet. „Zeuger aller Weſen“ beißt er, weil wem 20ſten April bie 
24ſten Mai Die Hanptzeit des Wachsthums if. Sein Gegner ift 
Ander. Er regiert im Spätherbft vom 23. Sept. bie 23. Okt., alfe in 
der Zeit, wo die Natur abftirbt. 

3) Schariwer, d. i. Harr des Wünſchenswärdigen. Er ifl 
Genius der Lebensgüter und des Reichthums. Die Zwillinge find 
fein Zeichen. Er regiert vom 21, Mai bi 21, Juni, die Zeit der 
Blumen und erften Früchte. Ihm entgegen ſteht Savel. 

4) Sapandomad (Zend: „gpenta-är-maiti, d. i, der heilige 
Meisheitbefiger) erfcheint im Zeichen des Krebfes vom 21. Suni bie 
21. Juli. Er ift befonderer Schußgeift der Erde, der Fruchtbarkeit 
unh des Ackerbau's. Gegen-Dew ift Nakaed oder auch Aftuiad, ver 
Dem des Todes, der das Zeichen des Steinbocks, 21, Dez. bie 21. 
San., alfo die Mitte des Winters beherrfcht. 

5) Khordad Chaurva-tat, der Alles hervorbringende), der 
höchfte Schußgeift des Waſſers, regiert vom 21. Zuli bid 23. Ang. 
im Löwen. Daß er „zu beftimmten Zeiten” die Erde mit Waffer be- 
gießt, deutet auf die wohlthätige Wirkung der fonmerlichen Gewitter. 
Sein Gegen⸗dew ift Tarif, „der Allzerftörer”, weil er im Sommer 
durch Gluth und Hagelwetter, im Winter CIBaffereimer oder Waffer- 
mann 19 San. bie 18, Febr.) durch Platregen Alles verheert, 
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6) Amerdad, d. i. der Unfterblichmacher, ift erfter Schutzgeiſt 
des Pflanzenreiche, &ebärer der Grundkeime und regiert im Zeichen 
der Achre (Jungfrau) vom 23. Aug. bis 23. Sept., wo die Früchte 
reifen, um in Samen und Kern eine fünftige Schöpfung zu erzeugen. 
Sein Gegner it Zaretfch, der Berheerer und Erzeuger der Hungers⸗ 
noth, und regiert vom 18. Februar bis 20, März im Zeichen der 
Fiſche, wenn die Herbftvorräthe zu Ende gehen und Hunger an feine 
Stelle tritt. 

Ueber diefen Ameça⸗cpenda's und Daoͤva's herrichen nun Ahnra⸗ 
mazda und Angramainjuͤs. Daher find die drei erſten ober Deetage 
in jedem Monat dem Ormuzb heilig. Außer ihm heißt auch Bahman 
als der erite in der Reihenfolge —- ‚König der Auſchaspands.“ Ald 
Beherricher der Monate find die Letzteren zugleich Sonnengötter, fie 
repräfentiren die Monatfonnen. Daher heißt Bahman „ber große 
Amſchaspand, deſſen Körper die Sonne iſt“, Khorbad — „ber Regler 
der Zeiten“ u. f. w. Unter diefen einzelnen Amſchaspands fichen je 
vier Behülfen, d. h. die vier Wochen des Monats mit Aemtern, welche 
denen ihrer Oberamſchaspands entfprechen. 


Ueber den Amfchaspande und ihren Dews ftehen noch vier hoch 
verehrte Götterwefen nebft ihren Gegnern als Perfoniftlationen der 
vier Sahreszeiten: 

1) Behram*) entfpricht dem Frühling. Dies geht Flar daraus 
hervor, daß ihm die Zeichen des Lamınes und Stieres geheifigt find 
und er im Körper des Juͤnglings erfcheint (Jugend, Lebensfrühling). | 

2) Sommer, Mithra. Man konnte fich bieher über das Ber 
hältniß deffelben zu Ahuramazda nicht Elar werden, da er wie diefer 
ale Sonne erfcheint. Diefes Raͤthſel löſt fich einfach dadurch, daß | 
er die heiße Jahreszeit unter tem Einfluß der Sommerfoune be 
deutet, Ormuzd aber das Kicht überhaupt und die Sonne, infofern 
diefelbe die höchfte fichtbare VBerförperung des Lichtes ift. 





*) 3end: Veretraghna. 


| 
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37 Serofh,*) der „König der Todten und Lebendigen,” ift der 
Herbſt, „König der Lebendigen,” weil er die Frucht erzeugt, welche 
alle Weſen nährt und in ſich den Keim zu neuem Leben trägt, „König 
der Todten“, weil im Herbſt die Natur abftirbt. Daher ift auch 
Neſoſch, der Dem des Todes, von Ahriman ihm zum Gegner gefekt. 
Der Bundehefcy nennt als folchen den Efchem, Dew des Neides. 

4) Tafchter**), der Regenfpender, ift ganz offenbar der Winter, 


welcher in Perfien hauptfächlich in NE Regengüſſen fich 
fund gibt. 


Fortſetzung. | 
Die perſiſche Lehre von den Weltaltern. 


Wir haben ſchon oben (S. 67 ff.) auf die Eintheilung der ge⸗ 
ſammten Weltdauer in vier Weltjahreszeiten nach dem Vorbild des 
gewöhnlichen Jahres hingewieſen. 

In der 3000jährigen Periode des Behram und der gleichlangen 
des Mithra geht die Weltfchöpfung vor fich unter der Alleinherr- 
Ihaft des Ormuzd, gleichwie im Frühling und Sommer alljährlich 
die Erde im Kleinen ſich verjüngt und gleichſam neu gefchaffen wird. 
Im Weltherbft (Serofch) herrfchen Ormuzd und Ahriman gemein- 
Ihaftlich, wie Xeben und Tod im gewöhnlichen Herbft. In den drei 
Sahrtaufenden des Weltwinters endlich, der Periode des Tafchter, 
waltet Ahriman vor oder der Tod. So bildet fich der gewaltige 
Weltfampf zwifchen den beiden Prinzipien des Lichte und der 
Finfterniß, des Guten und des Böfen, des Lebens und des To- 
des, der in den großen Sahrtaufende währenden Perioden ftattfin- 
det, wie in einem Berkleinerungsfpiegel alljährlich, ja alltäglich wie- 
der ab, 





) 3end: Craosha. 
”) end: Tistrya. 
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Es liegt hier eine eigenthätmliche Idee zu runde, weiche in einer 


merkwürdigen Ahnung der Exifteng höherer Welten beſteht. Zoroaſter 


nimmt nämlich außerhalb unferer Welt, deren Begränzung das 
fichtbare Firſterngewolbe if, nach eine Darüber befindliche Götter⸗ 
und Geiſterwelt an. Tauſend unferer Sahre ſind für jene mur cis 
Monat und alfo 12000 für fie ein Jahr. Bon ihr iſt unfere game 
Schöpfung uur ein verjüngtes Nachbild. Alles, was unter ung eri- 
flirt, hat im Jenſeits fein vollkommenes Berbild, feinen Ferwer, 
Ormuzd felbft und der Stier und ein jeder Menfch. Plato hat Dielen 
Gedanfen in feiner fo wenig verftandenen Ideenlehre verarbeitet. 
Seine Ideen oder Urbilder der Dinge im Jenſeits find nichts Anderes, 
ale die perffichen Ferwer. 

Sn jenem erhabenen Lichtreiche berrfchte num Zeruane von 
Ewigfeit her; bei ihm war feine Finfterniß, fein Leiden, fein Tor. 
Diefe begannen erft mit dem Abfal Ahrimang vom Lichte. Denn 
nun entftand der Kampf zwifchen ihm und Ormuzd, Dem einge 
borenen Sohne der Urgottbeit und mit diefem Kampf entftand der 


Mechfel von Tag und Nadıt, alfo die endliche Zeit und die end 


liche Welt. 
In den erften 6000 Jahren erfolgte nun die Schöpfung in ber 


Weiſe, daß in den erften drei Sahrtaufenden Himmel, Wafler und 


Erde, — in ben drei folgenden Pflanzen, Thiere und Menfchen ge 
fchaffen wurden, Nach der etrugfifchen Lehre, auf Deren merkwürdige 


Aehnlichkeit mit der perfifchen wir ſchon oben (S. 68) hingewieſen, 


bildete der Schöpfer im erften Jahrtauſend Himmel und Erde, m | 


zweiten das fichtbare Firmament, im Dritten das Meer und alle 
anderen Gewäffer, im vierten Sonne, Mond und Sterne, im fünf 
ten uud fechften, wie bei den Perfern die Thiere und Menfchen*). 
Nach Zorvafter fchufen Zernane und Ormuzd gemeinfchaftlich durd) 
das bloße Wort (Honover). 
Zur Ueberficht der Weltperioden diene folgende Tabelle: 


*) S. Suidas sub voce Trgonri«. 
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Dimmelö- |Amfchaspands 

















| 4 

Ä zeichen. | und Daevas Dauer. Sötter. 
| &amm . |Bahman. . | 9508-8508 v. Ch. Behram, | 
‚Stier. . |Ardibehefht. | 8508-7508 „, Frühling: Ä 
6 Zwillinge |Schariwer . | 7508-6508 „, | 9508-6508 v. Gh. | 
| 
| | 

F Krebs . ISapandomad | 6508-5508 „ Mithra, 

Löwe . . |Khorbadb . . | 5508-4508 , Sommer: 
Achre. . |Amerdad. . | 4508-3508 „ 6508-3508 v. Ch. | 





Serofh, | 
Herbft: | 
3508-508 v. Ch. 


£ 
3 
E 
ee“ Aſtuiad . » ———— Taſchter, 


Skorpion |Ander. . . | 2508-1508 


Wage. . |Akuman . . } 3508-2508 „, 
” 
Schuͤtz ‘ Savel [0 0 “ 1508-508 u 


u —— 


Eimer . Tarik... 4982n.Ch.1492, Winter: 
Fifche. 0 dZaretfch 0 1492-2492 173 508 0.69.-2492 n. Ch.l 


Weltende: 2492 nach Ehriftug. 


1) Weltfrühling Behram, 9508-6508 v. Chr. 


Sm erften Weltmonat unter dem Zeichen des Lammes, 
20 März big 20 April, 9508—8508 v. Chr. fchuf Ormuzd den 
Himmel ald Hauptbollwerf gegen den Feind. Ahriman vermochte 
dieſe Lichtfchöpfung nicht zu hindern, fondern lag machtlos in ber 
Tiefe. Bier Sphären oder Wölbungen umgaben den Raum, welchen 
ſpaͤter die Erde einnehmen follte, und zwar ſchuf Ormuzd in der 
erften Woche des Weltmonats das Außerfte oder unfichtbare Fir⸗ 
mament, in der zweiten das fichtbare Firmament der Firfterne und 
Planeten, in der dritten die Ephäre der Some, und endlich in ber 
vierten bie des Mondes. Als Krieger feines Lichtheeres theilte nun 
Ayıramazda alle Firfterne ein in zwölf Heerhaufen mit je 18 Unter 
abtheilungen ober Conſtellationen (zu 6400 großen und 21,000 
feinen Sternen); über alle aber fette er vier Heerführer, unter 
welchen befondere Haftorang, das Siebengeftirn, hervortritt. Unter- 


| halb der Firſternſphaͤre war Die der Sonne, Sware oder Khor. Sie 
| 27* | 
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felbft war eine Berförperung von Zeruane Aferene und Ormuzd, weil 
fie durch ihren täglichen Umlauf um die Erde Tag und Nacht, durd 
ihre Wanderung zwifchen den Wendekreiſen Sommer und Winter 
verurfacht. Unterhalb der Sonne, die männlich war, freifte ter 
Mond, die weibliche Anahid. ie galt ald Beförderin des Wachs⸗ 
thums und der Heerden und fpielte in der That die Rolle einer Art 
Venus, mit welcher die Griechen fie verglichen *). Died war die 
Schöpfung des erften Weltmonate. 

Im zweiten Weltmonat (8508— 7508 v. Chr.) ſchuf 
Drmuzd unter dem Zeichen des Stieres das Waffer, welches wohl 
den Raum der fpäteren Erde einnahm, wie died auch nach der Mo: 
faifchen Schöpfungslehre der Fall geweſen. Wie oben erwähnt, heißt 
Ardibehefcht, ver Schutsgeift dDiefer Periode, Vater der Reinigfeit. 
Das Waſſer gilt ald der vorzüglichite Ausdruck diefer Tugend und 
die Reinigungen gefchahen in der Regel mit Stiernrin. Es flimmt 
alfo Alles hier zufammen. 

In den Weltmonaten Bahman und Ardibehefcht wagte Ahriman 
fidy nicht zu regen. Damals eriftirte die Erde noch nicht. Die ge 
fammte Himmeldfugel war im Innern hohl und vom Glanz der un: 
zaͤhligen Geftirne erfüllt. Da wagte der Fürft der Finfterniß zuerf 
in dieſes Neich des Lichtes einzubringen; er ftürmte gegen die Echale 
des Weltei’d (das Firfterngewölbe), durchbrach fie und tödtete den 
Stier (d. i. das Sternbild des Stiers) am Ende des zweiten Welt- 
monats 7508 v. Chr. Diefer Krieg ift zu denfen ald der Kampf 
eines Kometen gegen die Firfternwelt. Es gelang aber dem Ahriman 
noch nidyt in die Welt einzubringen, fondern er ward befiegt. Den 
guten Sternbildern und Planeten hatte er aber eine eigne Schöpfung 
entgegengeftellt, als Sternbilder den Krebs, Löwen, Storpion, Stein 
bo, Waffereimer und Fifche, den guten Wandelfternen die Kometen 
oder Drachenfterne und die fchlimmen Planeten. Als Ahuramazda 
ben Feind befiegt hatte, ftellte er diefelben unter Aufficht der guten. 


*) Herr Röth deutet Anahid auf den Mond, Angnetil aber auf die Benus 





— 4241 — 


Ahriman hatte den reinen Stier getödtet. Dadurch befürderte er 
aber nur die Weiterentwiclung der Welt. Sterbend ließ der reine 
Stier feinen Samen fallen; un der unteren Sphäre nahm Anahid 
denfelben auf und bewahrte ihn für die fünftige Schöpfung. Aus der 
einen Schufter des getödteten Stieres entiprang ein anderer, d. h. 
das Sternbild des Stieres, welches ein Weltalter regiert, wurde zu 
dem, das alljährlich den Frühling beherrfcht. Aus der anderen 
Schulter entiprang aber dag Mannweib Gajomart; d. h. das 
Sternbild der Zwillinge folgte für den kommenden Weltmonat 
dem des Stiered. Denn die Zwillinge, welche gegenwärtig ale Knaben 
dargeftellt werden, waren im alten Orient ein Jüngling und eine 
Jungfrau. 

In dieſem dritten Weltmonat ſchuf nun Ahuramazda unter 
dem Zeichen der Zwillinge die Erde (21 Mai bis 21 Juni, 
7508— 6508 v. Ehr.). Gleich dem Himmeldgewölbe ward die Teß- 
tere felbft göttlich verehrt unter dem Namen der Hethra. Als die 
Erde gefchaffen war, wuchs in 200 Jahren aus ihr der Alborg her- 
vor, der gewaltige Berg, welcher die gefammte Welt überragt. In 
200 Fahren wuchs er bie zum Himmel des Mondes, in weiteren 200 
bis zur Sphäre der Sonne, in abermaligen 200 bie zum fihtbaren 
Firmament und endlich bis zur höchften Sphäre der Seligen, bid zum 
bimmfifchen Urlicht. Als er fo die ganze Welt überragte, wählte 
Ahuramazda mit den himmlifchen Heerfchaaren ihn zum Wohnſitz. 
Anf feinen Höhen ift ewiger Frühling und ewiges Glück; niemals 
hat Ahriman dort Gewalt. Er heißt König der Berge; alle Gebirge 
der Welt gehen von ihm aus wie Sproffen, wie die Zweige der 
Wurzeln. Er ift der Ernährer der Welt, denn auch die größten 
Ströme leiten von ihm ihren Urfprung ab. Bon ihm, dem Götterberg 
in Hochafien, geht täglich die Sonne, „der Held und Glanzläufer,” 
geht der Mond mit allen Geftirnen aus. Dies mußte die weftlicheren 
Stanier noch weit eher in der Verehrung dieſes Götterberges beftär- 
ten, ald die Snder, denen ihr Meru nördlich lag. Aber Indus, 
Ganges, Drug, Sarartes und Tarim leiten ihren Urfprung von der- 
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ſelben Gebirgsmaſſe ab, als deren König der Albors oder Meru ge 
dadır wurde. Um den Weltberg hernm fchuf nun Ormuzd die T 
Kifchwers oder Welttheile, welche den gleichzähligen indifchen Dwi⸗ 
pa's entfprechen. In der Mitte von Allen lag Khunnerets oder Weſt⸗ 
afien +). Vom Albord aber bis zum KHimmeldgewölbe erbaute 
Ormuzd eine Brüde Tſchinewad oder die Milchſtraße. An den 
Fuß derfelben fette er ald Wächter den Hund Sura ober den Stern 
Sirius im Sternbild des großen Hundes am einen Ende der Milde 
ftraße. Ueber diefe Brüde Tſchinewad müſſen alle Seelen, welche 
in den Himmel eingehen wollen. Die Böſen werben darüber hinah 
geftürzt in den Höffenfchlund Duzakh, der ſich unterhalb ber 
Brüce befand und am Beginn des Weltherbfted von Ahriman 
geöffnet ward. 


2) Weltfommer Mithra, 6508-3508 v, Chr, 


Sp war in den drei erften Weltmonaten die Schöpfung des Him⸗ 
meld, des Waflers und der Erde vollendet. Die drei folgenden Mo⸗ 
nate widmete nun Ahuramazda auf feinem erhabnen Thron auf den 
Albors ale Mithra der Ausbildung der Erde und zwar fihuf fein 
Wort im erften Monat die Pflanzen, im zweiten die Thiere, im 
dritten Die Menfchen. Die Tödtung des Stiered durch Ahruman 
und die darauf folgenden Schüpfungen find dargeftellt auf den foge 
Rannten Mithbrasdenfmälern, deren Bedeutung man feither 
nicht verftanden hat, aber durch unfere bisherigen Refultate fich leicht 
enträthjeln läßt. Man findet diefe Mithragfteine durch Das ganze 
ehemalige Römerreich zerftreut, felbft in Ungarn und am Rhein, wos 
hin fie Durch Parfen im römifchen Heere gefommen waren. Sie find 
vorzüglidy deßhalb wichtig, weil fie die im Bundeheſch mitgetheilte 
Weltſchöpfungslehre auf das entfchiedenfte beftätigen und ale fehr 


*) Der Bundehefch redynet nämlich zu Khunnerets auch Sur oder Affyrien 
und Arabien. 


e 
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alt befunden. *) Nach denfelben entwicelte ſich nämlich das ganze 
Pflanzenreich aus der Reiche des Stieres und zwar aus dem Schwanze 
die Getreibearten, aus dem Mark die Baumgattungen, aus den Hör: 
nern die Früchte, aus dem Blute die Weintrauben. Ganz fo die 
Mirhrasfteine. Sie zeigen und das Bild Ahrimans, wie er auf 
dem Stiere niet und ihn erfticht. Auf der einen Seite find die 
Dewsthiere: Löwe, Schlange und Skorpion; auf der andern 
die Thiere des Ormuzb: Hund und Hahn, nebit der Schöpfung 
bes neuen Stiered. Aus der Leiche des Stieres wachen, genau der 
Lehre bed Bundeheſch gemäß, die Pflanzen hervor. Darüber find 
Sonne und Mond als Scheiben oder in menfchlicher Geftalt, auf 
vierfpännigen Wagen fahrend. Die Bedeutung diefer Denkmäler ift 
offenbar eine aftronomifche. 

Daß file dem Mithras geweiht find, erklärt fich jetzt einfach da⸗ 
durch, Daß die Schöpfung des Pflanzen und Zhierreichg, fowie der 
Menfchen während des Weltfommers gefchah, deffen Perfonififation 
Mithra oder die Sommerfonne ift. Die Snfchrift der Steine 
lautet: Deo Soli, invicto Mithrae, d. h. dem Sonnengott, dem uns 
befiegten Mithra. Unbefiegt heißt er, weil im Fichten Sommer bie 
daeva's feine Gewalt erhalten gegen die Welt, fondern die Schö⸗ 
fung ungehindert von ftatten ging und im Kleinen noch jetst geht. 
Nun fand aber die Tödtung des Stierd durch Ahriman noch im 
Weltfrihling Behram ftatt. Daher ift auf der einen Seite der 
Hahn abgebildet; denn Behram nahm oft die Geftalt eines 
Hahnes an’). Neben dem Teßteren erfcheint der Hund, 
welcher das gleichbenannte Sternbild darftellt. Der Feine Hund, 
wie der große, befitiden fich bekanntlich unterhalb des Sternbildes 
der Zwillinge oder des Gajomart, der nach dem Bundeheſch 
ud den Mithrasdenkmaͤlern aus der einen Schulter des getödteten 
Stiercs hervorging. Auf der andern Seite des Stieres befin- 
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) S. Röth a. a. O. S. 411 ff. 
) S. Roͤth a. a. O. ©, 415. 
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den fid) die Ahrimansthiere: Schlauge und Skorpion.. Die 
find die beiden gleichnanuigen Sternbilder, welche genau 180 
Grade vom Stier entfernt, auf der entgegengefesten 
Himmelsfeite ftehen, fo daß fie Die Radıt> oder Ahrimangfeite 
bilden müffen, während die erfteren fich auf der Zagfeite befinden, 
Bei diefen beiden Ahrimansthieren fteht noch ein drittes — Der 
Löwe, die Urfache, weßhalb, kann man aus unferer ‚obigen Tabelle 
(S. 419) erfehen. Der Mittelmonat des Weltſommers Mithra 
wird nämlich vom Zeichen des Löwen regiert. Auf den Mithraspenf: 
mäfern ſucht Diefer die Schöpfung der reinen Thiermelt zu verhindern, 
welche unter feinem Zeichen vor füch ging. Die Denkmäler ftellen 
diefelbe dar als die Entftehung des Stiered Gofcherun aus dem 
Samen des Urſtiers. 

Wir haben fonach die perfifche Weltfchöpfungslehre ung folgender 
Maßen zu denfen: 

Ahriman tödtete den Stier, der Etier ward zur Erde unter dem 
Zeichen des Gajomart oder der Zwillinge. Dann wuchfen aus biefer 
Erde, ald aus dem Leichnam des Stieres unter dem Einfluß des Mi« 
thra oder der Sommerfonne im vierten Weltmonat (6508—5508v. 
Chr.) die Pflanzen hervor und zwar in der erften Woche aus feinem 
Schwanze die Getreidearten, in der zweiten aus feinem Mark die 
Baumgattungen, in der dritten aus den Hörnern die Früchte und in 
der vierten aus dem Blute die Weintranben. Der Amfchaspand dieſes 
Weltmonates ift daher Sapandomad, der Schußgeift des Ackerbaues. 

Unter dem Zeichen des Lowen (5508—4508 v. Chr. gefchah nun 
die Schöpfung der Thierwelt. Bei der Tödtung des Stieres hatte 
Anahid den Samen defjelben aufgefangen und bewahrt. Aus ihm 
fchuf Ahuramazda einen Stier und eine Kuh, von welchem Paar alle 
reinen Thiergattungen der Welt herftammen. Diefer vom Mond bes 
wahrte Stierſaamen ijt wohl nichts Anderes als der nächtliche Than, 
der vom Himmel auf die Erde, fcheinbar aus heiterem Himmel im 
Sommer herabfällt und von ungebildeten Völkern häufig der Ein⸗ 
wirfung des Mondes zugefchrieben wird. 
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Sm dritten Monat endlich (4508-3508 v. Chr.) unter dem 
Schutz Amerdats, d. i. des Unſt erblichma chers, und dem Zeichen 
der Aehre reifte die edelſte Frucht. 

Aus dem Stierſamen, welchen Anahid bewahrte, entfproß ein 
Baum, welcher zehn Menfchenpaare trug. Unter ihnen wurs 
ven Mefhia und Mefchiane cd. i. Menfch und Menfchin) die 
Stammältern des geſammten Menfchengefchlechtes. Tie Perſer dadı« 
ten fich, gleich den Egyptern und alten Griechen, den Menfchen drei⸗ 
weſentlich aus Geift, Scele und Leib beftehend. Der Körper mits 
fammt der Seele, welche nur die Triebe und Feidenfchaften in fich 
fließt, gehören der Erbe an, der Geift aber, der vous, ift höherer 
Ratur. Aus dem Himmel fteigen die Ferwer nieder, um fich mit den 
irdifchen Körpern zu verbinden, und ihre Beſtimmung ift, nad) volle 
brachtem Erdenlanf auch wieder nach ihrer erften Heimath zurückzu⸗ 
fehren. Zu diefer Herleitung des Geifted vom Himmel trug der Ans 
bie der Sternfchnuppen bei, welche bligfchnell am Himmel auftaus 
chen, zur Erde niederftürzen und fo fichtbar fihon die Ankunft eines 
Menfchengeiftes verfünden. Die Natur eines folchen ift Dem ganzen 
Syſtem gemäß Licht und ein Ausfluß des Urlichtes über der vierten 
Sphäre. 

Anfangs waren Mefchia und Mefchiane rein vor Gott und ohne 
Sünde. Mit Neid fah es der Fürft der Hölle und befchloß, fie zu 
verderben. Durch Milch und Früchte, welche er ihnen vorhielt, 
gelang es ihm and), und fie ftelen deßhalb der Hölle anheim bie zur 
Auferftehung. Hier offenbart ſich ganz unverkennbar ein jüdifcher 
Einfluß, der fich hiftorifch leicht begreifen läßt. Zorvafter war jüns 
gerer Zeitgenofle des Propheten Jeremias. Die Zerftörung Serufas 
lems und Wegführung der zwei Stämme gefchah im 20ſten Lebens⸗ 
jahre Zorvafters (586 v. Chr.). Außerdem waren von ber aſſyri⸗ 
then Gefangenfchaft her noch eine Menge Israeliten über dad ganze 
ehemalige aflyrifche Reich verbreitet, vem Bud, Tobi zufolge bie 
nah Ragha in Medien. Daß nun Zoroafter, der felbft in Babylon 
Rudirt haben fol, von diefer merkwuͤrdigen, damals einzig daftehen- 
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den Religion feine Notiz genommen habe, wäre widerſinnig anzı- 
nehmen. } 

Die perfifche Mythe hat eine Eufturhiftorifche Bebeittung. Me 
ſchia und Meichiane waren unfihufdig im Naturzuſtand; die Suͤnde 
begann erft mit der Kultur. Die Verführung duch Milch und 
Früchte bedeutet nichts Anderes als den Uebergang bes Menfchen 
gefchlechtes aus dem Naturzuftand zum Hirtenleben und 
Aderban. Sn der heiligen Schrift ift dies noch viel Harer andge 
drückt. Der Apfel, welcher die erfte Beranlaffung zum Suͤndenfal 
gab, ftammt vom Baum der Erfenntniß des Guten und 
des Böfen. Ohne die Möglichkeit der Unterfcheldung zwiſchen Gu⸗ 
tem und Böfem ift auch die Sünde nicht möglich. Das Kind und 
der Raturmenfch koͤnnen deßhalb nicht fündigen, weil fie unzu⸗ 
rehnungsfähig find, Daher {ft die erfte Handlung nach dem 
Sündenfall — nämlich die Bekleidung der Nacktheit, auch der erſte 
Fortſchritt zur Kultur. Was aber der Perfer zugleich dem Hirtenlchen 
und Aderbau zufchreibt, laͤßt die Bibel nur von dem letteren gelten. 
Die Verführung gelchieht nicht durch Mitch und Früchte, ſondern 
Bloß durch die Frucht. Died prägt fih ſcharf aus in den beiden 
Söhnen der erften Menfchen: Rain war ein Aderbauer, Abel 
aber ein Hirt, Abel war der Fromme, Kain der Toptfchläger. Be 
kannt ıft, daß all’ diefe Bibelnamen allegorifch find und eitte Bedeu⸗ 
tung haben, Daß die Bibel insbefondere unter Kain, der Perfonik- 
fation des Standes der Ackerbauer, feinen einzelnen Menfchen verfteht, 
geht ſchon daraus hervor, daß fie ihn eine Stadt bauen läßt (gen. 
4, 17), was von dem Alteften Sohn des erften Menfchen verftanden, 
feinen Sinn gäbe. Der Todtfchlag Abels durch Kain bedeutet vie Ber: 
brängung einer niederen Kulturſtufe durch eine höhere, der Hirten 
vblker durch die Acferbaunationen. In der Bibel fpriche fich jene 
Idee einer größeren Reinheit des Hirtenlebens befondere noch in ber 
patriarchaliſchen ——— ber Erzvaͤter aus und reicht herab bie 
anf Mofes. 

Das Dogma von der krdſande und der Erlbſung erhaͤlt hiernach 
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ſeine Begründung durch die Vernunft. Die Sünde erbt fort von Ges 
burt zu Geburt, weil eben die Zuftände forterben, welche die Erb- 
fünde bedingen. Da nun der Zwieſpalt in der Lnterfcheidung 
zwiſchen gut und böfe beiteht, fo folgt von ſelbſt die Pflicht, das Gute 
zu thun, das Böfe zu meiden. Die Hauptaual der Menfchheit war 
aber in den früheren Sahrtaufenden die lIngewißheit, wa 8 gut fet 
und was fchlecht. Darum erfchien zuerft Moſes ald Prophet gerade 
zu ber Zeit, wo die Inden in der egyptifchen Knechtſchaft aus dem 
Zuftand des Hirtenlebens in den des Ackerbaus übergegangen waren 
und löfte Die Frage durch fein Geſetz. Aber feine Gebote waren, 
zunaͤchſt nur für feine Nation ale ermähltee Volk berechnet und 
paßten nur für gang begränzte Zuftände. Diefes fühlte Moſes felber 
und die Propheten nadı ihm, und fie wiefen deßhalb auf ben dereins 
figen Meffias hin. Diefe Kluft zwifchen dem Geſetz und ver Wirflich- 
feit mußte immer größer werben, je mehr die Zuftände in der Weiters 
entwicklung ber Menfchheit ſich änderten; fie mußte den Gipfel erreis 
chen, als von Weften ber mit der Herrfthaft des römifchen Welt- 
reiches zugleich eine ganz neue Kultur, ganz verfchtebene Sitten und 
Dentungsart eindrangen. Darum erneuerte ſich jener qualvollezuftand 
der Ungewißheit, indem das Geſetz Moſis nicht mehr genügte, und 
daher wurde die Sehnfucht nadı dem vom Propheten ſelbſt verheiße- 
nen Meffias flärfer, ald je zuvor. Diefelbe Idee, nur in etwas 
anderer Form, liegt auch der perfifchen Religion zu Grande. 

Bon dem fündigen erften Menfchenpaar ftammte das Menfchen- 
gefchlecht: zuerft Simak und Veſchak mit 6 anderen Paaren, von 
jenen Frevak und Frevakein, welche nun 15 Paare erzeugten als 
Stammältern aller Bölfer. Die Arier verdanken dem Hofching und 
der Goadsjeh ihren Urfprung, die Araber dem Taz und der Ta⸗ 
sch. Neun Paare fehten über das Meer und bevölferten die Inſeln 
und fernen Länder. Daß die Namen gleich denen in der Bibel geo- 
graphifch find, erhellt fchon daraus, daß Mazenderan und 
Zichineftan unter den Kindern Frevaks vorkommen. 
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3) Weltherbſt Seroſch, 3508-508 v. Chr. 


So war der Weltmonat der Aehre zu Ende gegangen und es kam 
der der Wage. Da athmete Ahriman anf und gebachte wieder an 
den Kampf. Mit feinen Schaaren von Dews brach er hervor ans 
der Tiefe und einer Schlange gleich Cald Komet) miſchte er fich unter 
die Geſtirne. Vom Himmel flürzte er auf die Erde und durchdrang 
Alles, dem Guten dag Schlimme beimifchend. Er drang ein in bad 
Feuer und mifchte es mit Rauch. Mit glähend heißem Waſſer ver- 
fengte er die Bäume und brannte mit Gluthwinden die Erddecke 
weg. Nachdem 90 Tage und 90 Nächte der Kampf gewährt hatte, 
Hürzte Ahriman vom Himmel herab und durchbrach Die Erbe. 

Es ift Died Die Andeutung auf einen Bulfan und zwar den Des 
mamend mit feinem Höflenfchlund, der bei den Perfera als Fürk 
der Ahrimandberge im Diwland Mafenderan ebenfo einen Gegenſatz 
gegen den heiligen Albors bildet, wie Ahriman gegen Ormuzd. 

Eine bedeutende Abweichung der hiftorifchen Sage von der oben 
mitgetheilten heiligen befteht darin, daß jene den Kajomors und 
Hoſching oder Huſchenk zu erften Königen der Menfchheit, die 
heilige Sage fie aber zu Stammvätern des Menfchengefchlechted 
macht. Der Bundeheſch widerfpridyt fich übrigens felber. In feiner 
Chronologie macht er nämlich Meſchia und Mefchiane zu Kindern 
des Kajomors und wirft den Huſchenk ganz heraus*), ein andermal 
gibt er folgende Genealogie: 


Kajomorts. 
| 
Meſchia. 
Siahmek. 


Frevak. 


) S. oben ©. 78. 
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Frevak. 
| 
Hoſching. 
Tehmurets. Sapidwar. Kareh. 


| 
Dſchemſchid. 


In dieſem Fall müßte die Menſcheuſchöpfung in das Weltalter 
Seroſch, alſo nach dem Kampf Ahrimans mit Ormuzd fallen. 
Dies wiederlegt aber der Bundeheſch wiederum, indem er den Ahri⸗ 
man beim Beginn des Kampfes ſagen läßt: „Gift will ich ausgießen 
in dieſem Krieg über reine Menſchen und arbeitende Rin— 
der.“*) Die ganze Verwirrnng ſcheint entſtanden zu fein durch 
Verwechslung ded Kajomors mit jenem Gajomart, dem Sternbild 
der Zwillinge, das aus der Schulter des getödteten Stiered entfprang, 
um fo mehr, da in beiden Fällen von einem Ahrimanskrieg die Rede 
it.**) Der Vendidad berichtet von Sima oder Dſchemſchid, daß er 
die Erde bevölkert habe mit Menfchen und Thieren. Dasjelbe was 
hier von Dfchemfchid, wird aber im Dabiftan von einem Patriarchen 
Ma ha⸗A bad erzählt, dem Vater des Menſchengeſchlechtes, welcher 
am Anfang der gegenwärtigen (jezdianiſchen) Weltperiode, viele 
taufend Millionen Jahre vor Kajomors lebte. Maha-Abad Lehrte 
feine Kinder zuerft Gotteßverehrung, Künfte und Aderbau. Er 
pflanzte einen wunderfchönen Garten an, wohin er Blumen, Früchte 
und BAume aus allen Weltgegenden fammeln ließ. Dies entfpricht 
durchaus der Erzählung des Vendidad vom Bau ded Ver. Auch die 
Gründung von Städten, Dörfern ꝛc. und die Einführung der vier 
Kaften wird im Dabiftan dem Maha-Abad, im Vendidad dem Jima 
zugefchrieben. Wir haben oben ſchon die deutlichften Beweiſe für 
das Alterthum ber jezdianifchen Heberlieferung gefunden und müffen 
ihr vor der parfifchen um fo mehr den Vorzug geben, da fie mit der 
hiftorifchen Sage der Perfer felbft durchaus übereinftimmt. Denn 


*) S. oben ©. 100, 
) &, oben ©. 78. 


— 489 — 


auch im Dabiftan iſt Kajomors nur der Stifter eines neuen Köo⸗ 
nigftammes und feine Nachfolger Syamel, Huſchenk, Thamurs find 
lediglich berühmte Könige, Woher der Irrehum der fpäteren Parfen 
fommt, ift leicht zu erffären. Sowie ſich nämlich die alten Adelöge 


fchlechter der Germanen auf den Odin, die der Griechen auf den 
Herakles, viele im Mittelalter auf Karl d. Gr. zurückleiteten, ebenfo 
auch die Fürften- und Adelsgeſchlechter Perfiens auf den Hufdent, 

&o trat diefer mit feinen nächften Vorfahren Syamek und Kaje | 


mors an die Spitze aller hiftorifchen Stammliften. Als in der Folge 
das Feudalwefen untergegangen war, verlor man das Berftändniß 


jener Geſchlechtsliſten und hielt fie für Stammregifter des gefammten 


Menfchengefchlechtee. 





Ahriman hatte durch feinen Angriff auf die Welt 3508 v. Chr 


zwar nicht Die Alleinherrfchaft gewonnen; Ormuzd mußte aber von 


mm an die Gewalt mit ihm thetlen, indem der böfe Feind der guten 
Schöpfung feine eigne entgegengefeßt hatte. Den Lämmern, tieren 


und Roffen, welche Ahuramazda dem Menfchen zum Heike gefchaffen, 
gab Ahriman Wölfe, Bären und Löwen zu Feinden, den lieblicen 


Schmetterlingen und Lerchen und Nachtigallen, feßte er Kröten, 
Molche, Unten, Nacıteulen, Raubvögel und Schlangen entgegen 
Sowie Ormuzd liebliche Blumen, nährende und heilende Kräuter, ſo 
ſchuf Ahriman Unkraut und Giftpflanzen. Wenn der Parfe ſagt, der 
Teufel fie Unkraut zwifchen den Waizen, fo verfteht er dies nicht 
bildlich, wie wir, fondern im eigentlichen Sinne des Worte. Das 
Feuer war von nun an nicht mehr rein, fondern mit Rauch erfüllt, 


alle Körper warfen Schatten, Bulfane und Erdbeben drohten Ein | 


fturz den guten Bergen — Verwüſtung den Fluren. 


Das Hauptziel feines Strebens aber war für Ahriman bie Herr 
ſchaft über den Menfchen; ihn fucht er nun auf jede Weiſe zu ur- 


garnen. Der Kampf gegen Ahriman und feine Genoflen, bie 
Diws, gegen die ſchwarzen Völfer des Südens und die Feinde des 
Lichtglaubens im Norden ift nun der Gegenftand jenes großen Epos, 
das unſerer gegenwärtigen Geſchichte zu Grunde liegt. Das Urbild 
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des Schach⸗ nameh bildete jedenfalls ebenfo einen Theil dev heiligen 
Schriften ber Perfer, ald der Vendidad oder von der Bibel Die hiſtori⸗ 
ſchen Bücher. Gr mochte auch urfprünglich eine Koſsmogonie euthalr 
ten. Noch jetzt finden fich deutliche Spuren hiervon in dem Bors 
gebicht des Firbufi, mo in einem Anruf an Gott der Weltfchöpfuug 
und der erſten Dinge gedacht wird, aber natürlich Alles muhameba- 
niſirt iſt. 

Somie das erſte Weltalter von Behram, das zweite von 
Mithra regiert worden, fo der Weltherbft von Serofch. Daber 
ſpielt dieſes Götterweſen im Schach⸗nameh, deffen ächter Theil bie 
Geſchichte dieſes Weltalters (3508--503 v. Chr.) umfaßt, bie 
Hauptrolle. Ueberall erſcheint Ser ofch, mahnt zum Krieg gegen Die 
Dive, warnt vor Angriffen, ertheilt Rath, Hülfe und Beiftaud. So 
efchien er dem Syanef, ald Ahriman ein Heer unreiner Diws ges 
ſanmelt hatte, um dem Kajomors die Krone zu nehmen. So brachte 
er dem Thamurs Fangſtrick und Roß, um die Diws zu untermerfen. 
Im Zeichen des Skorpions gelang es dem böfen Feind, den Zohak, 
König der ſchwarzen Völker des Südens, zum Herricher über das 
Lichtland zu machen. Da aber ftand Feridun auf, und wiederum war 
8 Serofch, der auf dem Zug gegen Den Feind ihm tröftend erfchien. 
Als in fpäter Zeit Afrafiabs Heere deu Boden Irans verheerten, er⸗ 
(dien der Schußgeift den Gimw im Traum, daß er den Khosrev aus 
Dfehin zurüdbringe, und ale Khosrev, alt und lebensmüde gewor⸗ 
den, zu Gott um Heimholung flehte, erſchien ihm Serofch, bradıte 
ihm Troſt und ben Befehl, Neid; und Cchäße unter die Fürften zu 
vertheilen, den Lohrafp aber ihnen zum Haupt zu geben. Ebenie 
war er der Mittler zwischen Ormuzd und Zoroajter. Zum Kampf 
mit Ahriman bedurfte der Menſch Stärkung durch Lehre und Bei- 
ie Darum hatte ſchon in grauer Vorzeit unter Dſchemſchids Bas 
ter Vivanghvat Hom fich ale Prophet des Höchſten gezeigt, der 
Stifter der Lehre der Piſchdadier oder der Altgläubigen. Aber unter 
den Kejaniern hatte der Dim Efchem oder des Neides Platz gegriffen 
und das Reich Ahrimaus ſich ansgevehut. Da erſchien Serofch 
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dem Zoroafter, damit er die Menfchheit von Neuem lehre und | 
warne. Um fo nothwendiger war deſſen Sendung beim nahen Eu 
des Kampfalters, we bald nach dem ewigen Willen des Zeruan 
Ahriman felber die Herrichaft im der Welt gewinnen uud die Guten 
unterbrüden ſollte. So trat Zeroafter auf und gab fein Gefes. 
Grundgebot desfelben it: Ewiger Kampfgegen alles Ahri 
manifche, gegen ahrimaniſche Lehren, Gedanfen, Thaten, gegen die 
ganze Schöpfung Ahrimans. Wer ein Raukthier oder Ungeziefer 
tödtet, wer Unkraut ausjätet, wer Giftpflanzgen vertilgt, thut ein 
guted Werk. Darum fpielen im Scad;nameh die Jagden eine jo 
große Rolle, und nach ven Berichten ver riechen wurden in Perfien 
von Reichswegen alljährlich große Treibjagen zur Bertilgung der 
Raubthiere abgehalten, an deren Spiße der König fekber fand. | 
Im Gegenfat dazu follte der Diener ‘des neuen Gefſetzes die 
ganze Schöpfung Ahuramazda’s zu erhalten und zu pflegen ſuchen. 
Mer ein wuͤſtes Feld urbar macht, vertilgt nicht blos Die Saat Ahri⸗ 
mans, fondern durch die Befaung mit der reinen Frucht, Die Ormuzd 
gefchaffen, mehrt und erhält er deffen Reich. Ebenfo ftanden bie 
guten Thiere des Ormuzd unter dem Schuß des Geſetzes und genoffen 
sum Theil einer merkwürdigen Verehrung, fo namentlich der Stier, 
fo der Hahn, der den Menfchen morgens zum Gebet erweckt, fo ine 
befondere der Hund. Wer eine ſchwangere Hündin tödtet, wird felber 
mit dem Tode beftraft, wer ihr Schaden zufügt, foll taufend Geißel- 
hiebe erhalten. Was unter den Thieren die eben erwähnten, war 
unter den Pflanzen Hom, e8 war die Speife der Seele und ward 
. faft göttlich verehrt. Offenbar trug zu diefer Hochhaltung gewifler 
Pflanzen und Thiere ihre Beziehung zu den Sternbildern viel bei, 
der Stier, der Hund, der Hahn werden oft unter den Geftirnen er 
wähnt. Es wirft dies zugleich ein helles Licht auf den egyptifchen 
Xhierdienft. Die wunderlichen Köwens Schlangen» und Hundegötter 
find jedenfalls nichts Anderes, als Sternbifder. In unferem früheren 
Schriftchen glauben wir den Hauptgott Kneph, ber in Schlangen 
geſtalt die Weltkugel umringt, als Milchſtraße nachgewiefen zu haben. 
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Vor Allem aber ward auf Reinheit der Handlungen geſehen. 
Namentlich Lügen und Schuldenmachen war ſchon nach dem Bericht 
der Griechen den alten Perſern ein Graͤuel. Bon der durch uͤberpe⸗ 
dantifche Geſetze gebotenen Reinlichkeit ift bei den heutigen Parfen 
in der UImgegend von Bombay bei all ihrer Rechtglaͤubigkeit auch 
nicht Das Geringfte zu bemerfen. Unter allen Selten und Völkern 
find fie das ſchmutzigſte; ihre Kleider legen fie nicht ab, bie fie ihnen 
vom Leib faulen. Ta felbft zum Baden behalten fie die Kleider an 
und laffen fie dann auf dem Leibe trocknen. Zur Reinigung dient 
ihnen nur noch Ochfenurin und Erbe, weil fie fich fcheuen, das hei- 
lige Waffer Ahuramazda's zu beſchmutzen. Zu Dienftleiftungen find 
fie untauglich, weil es bei ihnen Sünde ift, ein Feuer zu löfchen. 
Als Sohn des Ormuzd fteht Dad Fenuer in größter Verehrung. In 
jeder Parfimohnung wird beftändig Tag und Nacht eine Flamme 
nnterhalten, zuweilen mit den koftbarften und mohlriechendften Höl- 
ern. Im Geift des Stifterd war das Feuer bloße Sichtbarwerbung 
des göttlichen Weltlichted. Später aber ward die einzelne Flamme 
felber wie ein Gott betrachtet und eine urfprünglich reine und erhas 
bene Religion artete zu ſtupidem Götzendienſt aus. Das reine Gefek 
Ahuramazda’s ift feinen Bekennern jetzt zur größten Plage geworden, 
und daß fie es darunter auszuhalten vermögen, beweift nur die 
Wahrheit des Sapes, daß der Menſch ſich zuletzt an Alles gewöhnen 
kam. Das Gebet ift zu bloßem gedanfenlofen Herplappern von Li⸗ 
taneien und Formeln geworden, welche die Beter felbft zum großen 
Theil nicht verftehen. Für jeden Schritt und Tritt, für jede Zeit 
und Stunde und Gelegenheit, find Gebete vorgefchrieben. Selbft für 
ein nächtliche Ummenben iſt ein Gebet erforderlich. 

Sonderbar ift die parfifche Art der Zodtenbeftattung, die Keichen 
werben nicht verbrannt, um bag Feuer, nicht begraben, um die heis 
lige Erde vor Verunreinigung zu bewahren; fondern man febt fie 
nat auf einem Hügel oder Thurm der Sonne aus, wo fie von 
Raben und Geiern verzehrt werben. Die Teiche feldft gilt für Außerft 
unrein und Niemand darf fie ohne Sünde mit bloßer Hand anrähren. 

Kruger Aſſyr. Geſchichte. 28 
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Da Ahriman die zerftörende Kraft der Natur repröfentirt, fo if es 
natürlich, wenn ihm auch Die Verweſung zugeichrieben wird. 

Ein Hauptmittel zur Ausbreitung des Ormmgzdreiched find die 
Stockprügel, mit welchen im Gefeb aͤußerſt freigebig verfahren wird, 
und die im Vendidad von Ahuramazda felber diktirt werden. Daß 
diefe Prügelpraris nur dazu beitragen fonnte, das Bolt des Ahura⸗ 
mazda zu einem niederträchtigen, feilen, Errechenden Geſchlechte zu 
machen, daß insbefondere jenes mechanische Herplappern unverſtau⸗ 
dener Gebetformeln allen Geift ertöbten mußte, verfteht ſich von 
felbft. So darf es ung auch nicht wundern, daß die Völker Ahrimans 
bald ein geiftiges Hebergewicht über das Lichtvolk gewannen. Doch 
muß man jene Borfchriften nur als Conſequenzen des Zoreaftriichen 
Syſtems betrachten, welche von einem Heer klerikaler Dogmatiker der 
Folgezeit gezogen wurden, und nicht ald Gebote des großen Stifters 
felber. Andere aberift ed mit verphilsfophifchen Grundlage. Dieſe iſt 


offenbar nur das Werk eines einzigen Geiſtes; denn es iſt eine folde 


innere Einheit, Harmonie und Folgeridjtigfeit in dem Ganzen, daß 
an ein almähliges Entftehen deſſelben gar nicht zu Denen ift. 


4) Weltwinter, Zafchter, 508 v. Ehr.- 2492 n. Ehr. 


Zoroafter erfchien alfo gegen Ende des Weltalters Seroſch; 
zwanzig Sahre vor dem Beginn der Herrfchaft Ahrimans ftarb er. 
Er ſelber weiffagte das Weltende auf 3000 Jahre nach feiner Zeit. 


Da nach der fpäteren Lehre der Weltwinter 508 v. Chr. begimnt, fo 


fiele das Ende der Welt hiernach in das Jahr 2492 v. Chr. Der 


Diener Ahuramazda’s, welcher dieſes Zeitalter beherrſcht, ift, wie wir 


fahen, TZafchter oder Tiftrya. Er ift zugleich ein Planet und 


fpielt im Kampf gegen Ahriman eine große, aber unglüdliche Rolle. 


Wenn er in Geftalt eines Stieres, eines Pferdes ꝛc. erfcheint, fo be 
deutet dies feinen Stand in ven verfchiedenen Sterubilbern (Stier, | 


Pegafus ıc.). 
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Die Idee, daß die gegenwärtige Welt eine vorwiegend ſchlimme 
ſei, findet ſich bekanntlich auch bei den Indern, deren Kalijuga 
oder Weltalter der Verſchlechterung ſchon im 14ten Jahrhundert 
v. Ehr. beginnt und noch jetzt fortdauert. Ihren merkwuͤrdigſten 
Ausdruck hat fie aber bei ver oben *) ſchon berührten Sekte ver 
Jezidi oder Teufeldanbeter auf den Ruinen des alten Rinive ges 
funden. Die Jezidi fchenen fich auf das Hödhfte, den Namen Satan 
auszuſprechen, oder gar ihn zu fchmähen, weil er gegenwärtig bie 
Welt regiert und jeden Schimpf rächen wirb. 

Im Berlaufe des Weltwinters, wahrfagte Zoroafter, werben die 
Zuſtaͤnde auf Erden immer trauriger, Ahriman gewinnt immer mehr 
Kaum, die Bodheit der Menfchen nimmt überhand. Darum wird 
Ahuramazda Zorvafterd Rachlönmlinge Ofchedermah und Oſcheder⸗ 
bami erftehen Tafien, um ale Lehrer und Propheten die Menfchheit 
auf den bevorftehenven Weltuntergang vorzubereiten. Endlich wird 
Soſioſch (Caocjank), der Siegesheld, als größter Prophet erfcheis 
nen, um im Namen Ahuramazda’d Gericht zu halten. Dann wird 
der Staub ſich wieder beleben, und die Todten werben auferitchen, 
fowie fie nacheinander das Licht der Welt erblickt. Sofiofch aber 
wird bie Guten von den Boͤſen trennen, „Bater von Mutter, Bruder 
von Schwefter, Freund vom Freunde” und wird Alle richten nad) 
Verdienſt. Die Gerechten werden über die Brüde Tſchinewad zum 
Himmel eingehen, wo Gorotman oder Behefcht, das Paradies, fie zu 
ewigen Kreuden empfängt, die Böfen dagegen werben wieder in bie 
He Duzakh zurücgemorfen, deren Brand alddann die geſammte 
Üelt ergreift. Die ganze Erde wird eine einzige glühende Metall: 
maſſe, innerhalb welcher Ahriman, alle Dasvas und böfen Menfchen 
durch die fürchterlichfte Pein beftraft und gereinigt werben. Aber 
ſchon nach drei Tagen und drei Nächten ift die Reinigung vollbracht 
und die Welt ausgebrannt, dann werden alle böfen Geiſter und 
Menfchen rein fein vor dem Auge Ahuramazda’s und in das Him- 


) 8.60 ff. | 
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melreich eingehen. Selbſt Ahriman wird befchrt und begnadigt. Die 
Leiber aber werden von ätheriſchem Stoff fein und fortieben auf 
einer nenen fchöneren Erbe, anf welcher fein Leid mehr herrfihen 
wird. Ihre Unfterblichleit bewahren fie durch den Genuß des Lebend- 
waffers aus dem Safte des Hombaumes und dem Urin des reinen 
Stieres Heidiaweſch. Die ganze Menfchheit bildet alsdann ein ein 
ziges Reich vollfommen glücficher Menfchen mit einerlei Sitte und 
Sprache. Ahriman felber wird Hohepriefler ded Ahuramazda und 
unter ihm Serofch defien Stellvertreter. 

Nach Bollendung aller vier Weltalter ruht dann Zeruane und 
feiert eine Weile) nad) Theopomps Ausdruck:*) „zwar nicht unbe 
-trächtlich, aber Doch nicht zu ange; für den Gott, wie gleichfam für 
einen Menfchen, der fich zur Ruhe legt, mäßig.“ Diefe Ruhe ver 
Urgottheit erflärt fi aus dem ganzen Syſtem auf leichte Weife. 
Da die 12000jährige Periode ein Abbild des gewöhnlichen Jahres 
von 12 Monaten ift, alfo von 12><30=360 Tagen, fo folgt mit 
Nothwendigkeit, daß die fünf Schalttage, wie im gewöhnlichen, fo 
auch im Weltjahr eine Rolle fpielen mußten. Ran wurden die fünf 
Epagomänen alljährlich von den Parfen hochgefeiert und waren 


Ruhelage. Aus obiger Stelle des Theopomp bei Plutarch ergibt fich | 


alfo, daß wie in der Bibel Jehova nach den fech® Tagen ber 
Schöpfung, fo auch bei den Perfern die Urgottheit Zeruane nad 
Vollendung des Weltjahres die 5 überfchüfligen Tage rubte. Dieſe 
5 Welttage mit 12,000 multipligiet, ergibt 60,000 Menſchentage 
oder 16624 gewöhnliche Jahre. Alfo für die Gottheit weder unbe 
trächtlich, noch zu lange. Darnach begann benn wieder mit einem 





neuen Weltjahr auch eine neue Schöpfung; dem fonft hätte die zeit 


weilige Ruhe der Gottheit feinen Sinn. 


Betrachten wir diefes ganze großartige Syſtem in feiner Grund 
Idee, fo finden wir als folche lediglich den Monotheismus. In 


*) Piut. Jsid, et Os. Rötha.a.D. ©. 436, 
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feiner Ausbildung ift es gleichfam nur ein einziges ungeheiteres poeti⸗ 
ſches Bild zur Berfinnlichung des göttlichen Schaffens und Wirkens, ein 
Epos, das die ganze Welt umfaßt, und in welchem ber Schad;snameh 
bei all feiner Größe nur eine Epifode oder vielmehr ein einziger Ger 
fang ift. Wie durch ein jedes poetifche Meiſterwerk, fo zieht ſich aber 


auch bier eine einzige Idee als rother Faden hindurch: Es: iſt Dies 


die Idee der göttlichen Einheit. Wenn’ es. heißt Behram ſchafft, fo 
ift Died nur ein poetifcher Ausbrucd für den Gedanken: Die Gett; 
heit (Zeruane) fchafft innerhalb der Zeit Behrams, d. h. des Fruͤh⸗ 
finge. Darum find auch Ormuzd und Ahriman nur zwei verſchiedne 
Ansdrucks⸗ und Thaͤtigkeitsweiſen der einen Urgottheit, fie perfonift- 
siren fediglich die Schöpfungs- und Zerftörungstraft derfelben. Daher 
fommt.es auch, daß Ahriman nicht blos urſprünglich in Zeruane 
enthalten war, fondern auch nach dem Weltende wieder zu ihm zus 
rückkehrt. Er ift, ſinnlich ausgedrückt, Nichts weiter, als ein Werk⸗ 
zeug ver Gottheit felbft zur Beförderung ver Weltentwidlung. Seine 
Thaten find an und für fich fchlecht, fie führen aber Alle zum Guten. 
Er tödtet den Stier, aus deſſen Leiche dann die Erbe entftehtz er ver- 
führt Die erften Menfchen und gibt fo Veranlaſſung, daß durch Tugend⸗ 


uͤbung Die Reinheit der Guten um fo herrlicher an's Licht trete; er 
‚ führt endlich die ganze Welt dem Verderben zu, verfchafft jedoch eben 


dadurch all ihren Bewohnern die ewige Seligfeit. So fann ung auch 
die Schöpfung durch das Wort nicht fo fonderbar und unverſtaͤndlich 
vorfommen, wie den früheren Forfchern. Wenn Zorvafter fagt: 
Mithra fchafft, fo ift Dies ganz daffelbe, wie wir noch heute poetiſch 
ung ausdrüden können: Der Frühling, der Sommer fchafft. Wenn 
Zoroafter das fchaffende Wort perfonifizirt und. als „reines Wort 
Honover‘ anruft, fo ift Dies nichts Anderes, ald wenn wir zur gött⸗ 
lichen Allmacht, oder fonft einer perfonifizirten Cigenfchaft der 
Gottheit rufen. Das Wort Honover ift lediglich der Wille, die 
Schöpfungskraft, die Erägyem der Gottheit, ift daſſelbe, was die 
Inder durch den Ringam, die Pelasger durch den Phalos in roher 
Weife verfinnlichten. - Indem er diefe Naturſymbolik mit dem alten 
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Gösenbienfkt überhaupt befeitigte, verdankt die Menſchheit dem Ze 


roajter einen bebeutfamen Fortfchritt. Urberhaupt ſtelt ftch bie 30: 


roaftrifche Religion als eine wichtige Uebergangsſtufe zum Ehriften 
thum dar. Das wahre Heidenthum, das alte grobfinnliche Element 
des Naturbienftes hat er geftürzt, doch aber ben letzteren beibehalten 
und nur verfeinert und vergeiftigt. Bisweilen entfteht daraus ein 
Miderfpruch. So laͤßt fic zum Beiſpiel Die Schöpfung der Exbe ans 
dem Sternbild des Stieres nicht denken. Zoroaſter verwechſelt hier 
Materie völlig mit Geiftigem; es ift aber dies ein Grunbcharafter 
feines ganzen Syſtemes und tritt hier nur am fchärfften hervor. 
Selbſt der Gottheitsbegriff ift an uud für fich abſtrakt und doch 
wieder durch Ispentifizirung von Zeit urd Picht Der ſinnlichen Ans 
ſchauung näher gebracht, wie überhaupt allenthalben eine merkwär- 
dige Bereinigung von Phantaficdenten und Abftraktion hervortritt. 
In jedem Fall aber ift dieſes Syſtem durch bie große Mannigfal- 
tigfeit feiner Xheile, wie die vollkommenſte innere- Abgefchloffenheit 
und @inheit eines ber großartigften Geiſteswerke und muß ſeinen 
Urheber uns ald einen der erhabenften Genien ber Weltgefchichte er⸗ 
ſcheinen laſſen. 


Sorigang und Sieg der Lehre Borsafers. 





Die Grundzüge diefer Lehre waren es alfo, mit welchen Zoroaſter 
im Sahr 575 v. Chr, zuerſt hervortrat. Den Griechen (Hermippos 
von Smyrna, Porphyriog) zufolge, *) fol er aus Liebe zur Weisheit 
und Gerechtigkeit die Menfchen verlaffen und zwanzig Sahre lang ald 
Einfiedler auf einem Berge nur von Käfe gelebt haben. Wenn aud 
die Dauer diefer Zurückgegogenheit offenbar übertrieben ift, fo ſtimmt 
die Nachricht mit der perfifchen Ueberlieferung doch infofern überein, 
als Zoroafter bei feinem erften Auftreten wirklich Einſiedler auf 


) S. Dar Dunder, Geſch. d. Alterth. 11, ©. 316, 
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einem Berg bei Ardebil war. Wir haben dieſe Stadt fchon in der 
Geſchichte Khos revs erwähnt gefunden;*) durch ihre Eroberung 
bahnte er fich den Weg zum Thron und baute zum Andenken daran 
einen Thurm für. Priefter. Es fiheint bier alfo eine berühmte Stern⸗ 
wartegewefen zu fein. Wir fandenfchon oben (S.53) pofitive Zeugniffe 
und fonftige Anzeichen vor, daß Zorvafter feine Lehre vor Allem 
auf Grund des Sabaͤismus ausbaute. In der Lehre von guten und 
Ihlimmen Planeten waren auch hier Die Grundelemente des Dualis⸗ 
mus vorhanden. Das Neue an der Lehre Zoroaiterd war aber Die 
(harfe und confequente Durchführung deffelben und ihre Anwendung 
anf alle Verhuͤltniſſe des Lebens. Den Urftoff zu feiner Lehre von 
den ſechs Amſchaspands und ihren Gegnern fand er vor in dem 
Mythus von ven zwölf verbundenen Göttern, welcher allen 
alten Glaubensſyſtemen bei den Egyptern, Griechen, Römern, Etrus- 
fern, Germanen, Ghaldäern gemeinfam war. Diefe zwölf Götter 
waren Perfonifilationen der zwölf Monate und hatten ihre Him⸗ 
melgzeichen. Eine Scheidung in gute und böfe beftand nirgends. 
Zoroajter erft feßte den Amſchaspands bie Dasva's entgegen. Da er 
alfo mit einer Xehre hervortrat, wonon ihm allerdings die Grundidee 
eigenthämlich, Das Material aber in dem Geift feiner Nation bereite 
vorhanden war, mußte er umſomehr Anklang finden, ald die natürs 
liche Befchaffenheit des Lande, in welchem er zuerft auftrat, feinen 
Lehren durchaus angemeflen und auf fie von Einfluß war. Adfers 
bidfehan oder Atropatene führt feinen Namen „Heuerland‘ mit 
vollem Recht, da die feurigen Raphtaquellen hier mehr als irgendwo 
zu Haufe find und auf cine durchaus vulkaniſche Befchaffenheit des 
Erdinnern deuten. Diefer Einfluß auf die Religion zeigt fich merk 
würbiger Weife noch heutzutage in Baku am Kaspifee, wo ebenfalls 
Naphtaquellen ſich befinden und der Feuerkultus fich in Folge Davon bie 
auf den heutigen Tag erhalten hat. Auch die Beichaffenheit von Iran 
felber, die großen Contrafte zwifchen Hige und Kälte, zwifchen Wü⸗ 


)R S. oben S. 297. 
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ften und paradieftfchen Gegenden, zwifchen dem Frühling, der kaun 
irgendwo auf Erben in foldyer Anmnth und Fülle erfcheint und dem 
eben fo rauhen Winter war geeignet, die Zoroaftrifche Lehre vom 
Kampf der beiden Prinzipien anfchauficd zu machen. Aus dem 
Kreis feiner Familie heraus, von welcher vor Allem Zoroaſters Bet- 
tee Mediomah als Erftbefehrter in den Zendfchriften gefeiert wird, 
verbreitete fich die Tchre des Eremiten bald über das Feuerland, Die 
fie verftanden, mochten durch ihre Tiefe und Klarheit angezogen, die 
fie nicht begriffen, durch ihren myſtiſchen Reiz gefeffelt werben... 30: 
roafter felbft hatte die Höhle, welche er bewohnte, mit den Symbo⸗ 
len der Weltentfichung ausgeſchmückt, und jene oben befchriebenen 
Mithradentmäler find nur Abbildungen zur Erinnerung an diefelbe, 
an welchen die Höhle felbft noch deutlich zu erfennen ift.*) Adſer⸗ 
bidfchan bildete damals einen Theil des mebdifchen Reiches und, wie 
ed fcheint, duldete die Regierung des Aftyages die neue Lehre nicht. 
Denn wenige Jahre nach feinem Auftreten ſchon verließ Zoroaker 
mit feiner ganzen Familie Adferbidfchan und wanderte über das kas⸗ 
piihe Meer nad) Baftrien aus. Auch hier fuchte Zorvafter feine Lehre 
auszubreiten; aber auch hier hatte er ſchwere Berfofgungen zu beſte⸗ 
hen, Guſchtaſp ließ ihn 570 v. Chr. vor fich "kommen; um fenie 
Lehre felber zu prüfen und verlangte. Zeichen und Wunder. „Lies 
Zend-avefta,” war Zoroafters Antwort, „es ift Wunder genüg‘; denn 
es lehrt der Sterne Lauf und den Weg zum Guten.” Guſchtaſp 
lieg fich einen Abfchnitt vorlefen. Aber nach ven Worten des Zers 
duſcht⸗ nameh „überftieg die Größe des Zenbaveita feinen Berftand.“ 


Hierzu kam noch die Erbitterung der Priefter des alten Glaubens, . 


und fo gefchah es, daß Gufchtafp den Propheten greifen und in’s 
Gefängniß werfen ließ. Hier fchmachtete er fieben Jahre lang, 570 
—563 v. Ehr.**) Während diefer Zeit breitete fich aber feine Lehre 


) ©. Röth a. a. O. ©, 415. 

) &o ſagt d'Ohſſon. Nach dem ea dauerte diefe Gefangen: 
ſchaft ſieben Zage: (Anquet«Kleufer, II, &, 24.) Hiermit flimmt bie 
Nachricht beffer, wornach Zoroafter erft im Alter von 40 Jahren, alfo 
565 v. Chr. nach Baltrien gefommen fei. 
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mehr und mehr aus. Selbſt am Hofe des Königs begaum fle Pak 
greifen. Der Erfte, welcher fid; ihr zuneigte, war Dſchamaſp, 
ein Diener ded Könige mit feinem Bruder Frefchofter. Dem Er⸗ 
ſteren gelang es, feinen ſchwachköpfigen Herrn zur Freilaffung Zo⸗ 
roaſters zu bewegen. Gufchtafp ritt naͤmlich einft durch die 
Straßen von Baktra. Sein Pferd ſtürzte ohne erfichtliche Urſache 
und verwundete ſich ſchwer. Hierin ſah Gufchtafp eine üble Vorbe⸗ 
deutung und befragte feine Sterndeuter darüber. Ihre Antworten 
waren unbeftimmt und genügten nicht, feine Beſorgniſſe zu heben. 
‚ Da benugte Dſcha maſp die Gelegenheit und erinnerte an den ge- 
fangenen Propheten. Sogleich ließ Oufchtafp benfelben vor ſich 
- kommen und erzählte ihm den Unfall. Da begann ihm Zoroafter eine 
Strafpredigt zu halten. „Gott,“ fagte er, „warnt dich in feiner 
Güte auf gelinde Art. Verharre nicht in deinem Unglauben und in 
Berfolgung gegen den Berfünder der reinen Lehre, damit nicht noch weit 
größeres Unheil über dich hereinbreche.” -Das drang dem König in’s 
Gemüth und er verlangte abermals Wunder, Zorvafter erbot ſich, 
das kranke Roß in drei Tagen zu heilen und hielt fein Wort. Dann 
nahm er- magijches Feirer in feine Hand, ohne fich zu verbrennen, 
und vermochte auch den König Dazu. Das Feuer in feiner Hand 
überjeugte nun dieſen weifen Herricher mehr, als die &lut der Gott- 
begeifterung und das Licht in der Lehre Zoroaſters. Er ließ demſel⸗ 
ben nicht bloß Freiheit, die neue Lehre weiter auszubreiten, fondern 
befahrte ſich ſelbſt öffentlich zu ihr. Zoroaſter fam in hohe Ehren, 
er naͤhm eine Tochter. Frefchofters zur Ehe und. befehrte auch Serir, 
den Bruder des Königs, Bald war durch Lehre und auf Befehl des 
Letzteren die Lichtreligion über das ganze Reich verbreitet. Ueberall 
wurden Feuertempel errichtet und ewige Flammen. entzündet. In 
Keſchmir im Lande Khoraffan (Parthien) pflanzte bald nach Bekeh⸗ 
rung bes Könige, 560 v. Ehr., Zoroafter jene ſchon erwähnte Zy⸗ 
preffe, von der die Sage ging, der Prophet habe fie aus dem Para- 
biefe felber geholt. Auf die Rinde fchnitt erdie Worte ein: „Guſchtaſp 
hat die wahre Religion angenommen.” Diefer oder ein fpäterer 
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König ließ um diefelbe einen koſtbaren Tempel mit einer Kuppel er⸗ 
bauen. Mit Gold und Edelſteinen verſchwenderiſch ausgeſtattet, 
warb derfelbe für mehr ale ein Jahrtauſend der heiligfte Wallfahris⸗ 
ort für die gläubigen Parfen. Ale der Khalıf Motawackel im Jahr 
Jahr 846 unferer Zeitrechnung, 1450 Jahre fpäter, Befehl gab, die 
heilige Zyprefle niederzuhauen, boten die Guebern 40,000 Dinar 
für ihre Erhaltung, aber vergeblich. Ben ihrer damaligen Groͤße 
wirb Wunderbares berichtet. 2000 Ochſen hatten Platz in ihrem 
Schatten und 1300 Kameele waren nöthig, um die Aeſte wegzutragen. 

Guſchtasp felbit nahm fortan den Titel Hirbud, d. i. Hü- 
ter ded Feuers, Fenerhort an. Zoroafter fchrieb feine Lehre ſelbſt 
nieder. Später wurden Kommentare dazu nothwendig, aus welchen 
das Zend entftand, und über diefen Kommentar fchrieb man ned) 
einen, der Pazend hieß. Die leßteren wurden von Schülern Zoroa⸗ 
ſter s während der Dauer ber perſiſchen Herrfchaft abgefaßt. Minus 
nennt uns Oſthanes, der den Kerres auf feinem griechiſchen Feldzug 


begleitete, als ben erften Perfer, welcher Erläuterungen über bie 
Lehre der Magier gefchrieben habe. Außerdem werden uns bis zum 
Untergang des Perferreidyes als ‚‚Lehrer der Magier“ Aſtrampſychos, 
Gobryas und Pazatas von Diogenes Laertins namhaft gemacht.) 
Es mag dahin geſtellt fein, ob der Grieche nicht vom Paszend ge 


bört hat und daraus feinen Paszatas fabrizirte. 

Dem Bundeheſch zufolge wurde Zoroafters Sohn Efedenafter 
Hanpt der Mobeds und farb hundert Jahre nach dem Gefeg, alſo 
c. 470 v. Ehr. unter Artaxerxes. Die Sprache, in welcher die heili- 
gen Biccher urfprünglich abgefaßt gewefen, war das fogenanate 
Zend, von Spiegel „altbaktriſche Sprache” benannt. Sn ihrer Boll 
ftänbigfeit umfaßten die heiligen Schriften alle Zweige der perſiſchen 


Gelehrſamkeit. Die ganze Sammlung von Terten und Kommentaren 


war in 21 Noske oder Bücher abgetheilt und auf 1200 Ochfenhänten 


*) Piinius histor. nat. XXVIII, 19. XXX, 2. Diogen. Laert. prooem. | 
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niedergefchrieben. Schon die Schriften Zoroafters ließ Guſchtasp 
auf feines Pergament niederfehreiben. Ein jeder Tempel befaß Exem⸗ 
Yare davon und ein Gebot des Könige marhte ihr Studium zur 
allgemeinen Pflicht. Zwei Eremplare, mit goldenen Buchftaben ges 
fchrieben, wurden eins im Tempel von Kefchmir, ein anderes fpäter 
in Sftafhar oder Perfepolig niedergelegt. *) 

Nach der Belehrung des baftrifchen Könige verbreitete ſich 30 
roafters Ruf über alle Länder hin bis nach Indien. Hier lebte 
Tſcheugregatſcha, welder damals unter allen Brahmanen als der 
Weifefte galt. Als diefer von der Belehrung des Gufchtagp hörte, 
fchrieb er an den König und warnte ihn vor dem Betrügereien des 
nenen Propheten; er felbft wolle fich aufmachen und ihn feiner Züge 
überführen. Befonders dem Dſchamasp machte Tfchengregaticha 
ſchwere Bormwärfe, weil dieſer mehrere Ssahre lang fein eigner Schüler 
gewefen war. Guſchtasp befragte jenen um Rath, und Dicha- 
masp ermmunterte den König, den weifen Inder fommen zu laflen, 
damit Die Wahrheit des Lichtglaubens um ſo klarer an den Tag trete. 
Bald erſchien Tſchengregatſcha. Guſchtasp berief eine Verſammlung 
und ſetzte die beiden Weiſen rechts und links von ſeinem Thron auf 
goldene Stähle einander gegenüber. Tſchengregatſcha verſprach dem 
König, wenn Zoroafter ſeine Fragen zu löfen vermöge, deffen Glauben 
anzunehmen, im andern Falle follte er ihn ſtündlich beſtrafen. Da erhob 
Zoroaſter feine Stimme und las einen Abfchnitt des Zendsavefta, 
worin alle Kragen, über welche der Brahmane feit Sahren nadhges 
dacht, von vornherein beantwortet waren. Tſchengregatſcha 
war vor Bewunderung außer fich, erkannte den Zoroafter ald einen 
Gottgefandten an und unterwarf fich feinem Geſetz. Zoroafter um- 
armte ihn und gab ihm eine Handfchrift von Zendsavefta. Der Ruf 
von der Belehrung dieſes großen Weiſen verfchaffte der neuen Lehre 
nicht bloß in Iran höheres Anfehen, fondern bewirkte felbft die Be- 
fehrung einer Menge von Indern. Ueber dieſes Ereigniß gibt es ein 


) d'Oh ſſon. 
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eigned Buch — Tſchengregatſcha⸗ nameh. Eine Beftätigung erhält es 
durch Die Zendbücher, welche Diefen indiſchen Weiſen lobend erwäh- 
nen, fo wie dadurch, Daß der Name Tſchengregatſcha wirklich fand 
kritiſch if. *) 


Amſturz des medifhen Thrones 


und Wiederherftellung der Reichseinheit von Weftaften durch 
| Kyrus. 


Die wichtigen Vorgaͤnge im Land der baktriſchen Achämeniden 
fonnten nicht ohne Ruͤckwirkung auf den weftlichen Zweig der Familie 
in Perfis fein. Und in der That gefchah die Empörung Kyrus, des 
Hauptes derſelben, gegen die mediſche Herrſchaft drei Jahre ſchon 
nach Bekehrung des Guſchtaſp zur neuen Lichtreligion und in dem⸗ 
felben Jahr, in welchem Zoroafter die heilige Zypreſſe in Keſchmir 
pflanzte, 560 v. Chr. Das Land Perfis, welches im Norden an die 
MWirfte Kuwir, im Often an Karamania oder Kerman, im Welten an 
Suftana, im Süden an das Meer grängt, bildet gleichfam ein Bild 
von Iran im Kleinen. Es vereinigt in fich gleich Diefem, Dem Geſammt⸗ 
land, deffen Theil es ift, in ziemlicher Mannigfaltigfeit Gebirge mit 
Ebenen, weite troftlofe Wüſten mit Fluren, welche zu den fchönften 
in Weftafien gehören. Namentlich die Thäler feiner Binnenfläffe 
‚find reich gefegnete Sitze des Ackerbaues. Das Thal von Schirag, 
wird noch heutzutage von den Sängern Grand als die eigentlicke 
Heimath der Rofen und Rachtigallen gefeiert... Andere als Binnen 
flüffe bat Perfis faum. Sie münden hauptſaͤchlich in Salzſeen, 
wie den von Baktegan, der, im Herzen des Landes gelegen, für 
Perfis das ift, was der Jarehfee für ganz Iran. Doch beſchraͤnkt ſich 
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die Fruchtbarkeit des Landes auch nur auf biefe Thauͤler. Im Uebrigen 
geftatten weite Grasebenen und die Gebirge an der Graͤnze von 
Medien und Sufiana nur Viehzucht, welche denn Auch in audges 
behntem Maße betrieben warb. Obgleich mit weiter Küfte verfehen, 
hatte Perſis dennoch nur fehr geringen Seeverfehr. Denn die lifer 
find fteil und wenig zugänglich, außerdem auch öd und unfruchtbar. 
In dieſem Land nun wohnte ein Volf, das von allen Nationen im 
damaligen Weftaften noch am meiſten feine urfprüngliche Kraft und 
Einfachheit bewahrt hatte, Die Perfer waren abgehärtet gegen Stra» 
pazen, tranfen nur Waſſer und trugen Kleider von Leder. Bis jebt 
ſcheinen fie feine befondere Rolle in der aftatifchen Gefchichte gefpielt 
zu haben. Wenn wir auf eine fohon erwähnte Notiz des Schadhs 
nameh *) etwas geben Dürfen, dann war es in der Feudalzeit mit 
Medien vereinigt, deffen Hauptftadt damals meit füdlicher lag, als 
fpäter. Die erfte Erwähnung Perſiens gefchieht bei Gelegenheit feiner 
Unteriochung durch Phraortes. Unter Kyarares erfolgte die 
Einjeßung feines Fürftenftammes mit Hafhamanifh. Deffen Enfel 
war Kambyfes oder Kabyia und deſſen Sohn Kyrus. Nach ein: 
ſtimmigem Bericht aller Geichichtfchreiber des Alterthums wurde 
derfelbe in Ekbatana erzogen, ohne Zweifel, weil Aftyages an ihm 
eine Bürgfchaft für die Treue feines Vaters haben wollte, Aftyages 
machte durch die Tyrannei und Lüderlichfeit feines Negimentes ſich 
bald verhaßt. Schon zu Anfang feiner Regierung hatte ſich Baftrien 
loögeriffen **) und muß unter feiner jugendfräftigen Dynaftie fich 
weit gegen Weften ausgedehnt haben, da wir Kefchmir in Kho⸗ 
raffan als baktriſche Stadt Fennen gelernt haben. Dieß mußte in 
Kyrus den Gedanken erzeugen, mit feinen Perfern fich ebenfalls vom 
medifchen Joch zu befreien. Aftyages war fo unvorfichtig, ihn in 
fein Heimathland zu entlaffen. Nach der Erzählung Herodots gebot 
er, angeblich im Auftrage des Aſtyages, allen Perfern, fich zu ver 


) &, oben &. 264. 
) ©, oben S. 399, 
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fammeln. Als fie von allen Seiten zu ihm berbeiftrömten, befahl er 
ihnen, an einem Tage eine große Laudſtrecke, welche mit Dornen be 
wachfen war, umzuroben. Als fie ihr mühleliges Tagewerk voll 
bradıt, befahl er den Perfern, fich zu reinigen und den andern Mer 
gen wieder vor ihn zu kommen. Da führte Kyrus alle Rinder und 
Schafe feines Vaters ihnen zu, ließ Wein herbeifchaffen und bewir 
thete fein Volk auf das Föftlichfte.- Ald er Alle recht vergnuͤgt fah, 
fragte er fie, welcher Tag ihnen beffer geftele, der geftrige oder ber 
heutige. Da wunberten ſich die Perfer über die Frage und antwor⸗ 
teten: „Natürlich heute; denn geftern hatten wir es fchlecht, heute 
gut.” „Run denn!“ ergriff Kyrus wieder das Wort, „inenerem Befichen 
fteht ed, ob ihr immer folche Knechte fein wollet, wie geitern, oder 
frei wie heute. Darum folget mir, den Gott an eure Spibe geſtellt 
hat, und mwerfet ab dad Jod) Des Aſtyages!“ Mit Jubel geherdjten 
die Meber ihrem heldenmüthigen Fürften und griffen zu den Waffen. 
Als Aſtyages die Kunde von diefem Vorgang vernahm, embot er 
den Kyrus zu fich, diefer aber ließ ihm fagen, er kaͤme fchon, ehe 
Aftayges felber es wünfche, Da fammelte der Miederlönig ein Heer, 
um die Perfer mit Gewalt wieder unter feine Botmäßigkeit zuräd 
zu bringen. Anfangs war er glücklich, erlitt aber doch endlich bei 
Pafargadae eine völlige Niederlage, Kyrus rüdte in Medien felber 
ein und entthronte den alten Aftyages, zwei Jahre nadı dem Aus⸗ 
bruch der Empörung *). Der Mederfünig hatte fich in feinem Pallaſt 
in Efbatana verborgen. Sein Schwiegerfohn Spitama und feine 
Tochter Amytis fannten feinen Aufenthalt. Um fie zu zwingen, den⸗ 
felben zu verrathen, wollte Kyrus, dem Kteftad zufolge, fie foltern 
laffen. Da fam aber Aftyages von felber zum Vorſchein, um feinen 


*) Die zweijährige Periode des Unabhängigkeitöfrieges folgt daraus, daß 
Einige, namentlidy ber Kanon, den Kyrus im Jahr 560 v. Chr. beginnen 
und 31 Zahre lang regieren laffen, Andere 30 und wieder Andere 29, 
während fein Zodesjahr ganz ficher das Jahr 529 v. Chr. ift. Wir dürfen 
daher getroft die Losreißung der Perfer in das Sahr 560, die Entſchei⸗ 
dungsſchlacht 559 und die Eroberung Mediens auf 568 v. Ehr. anfehen. 
Eine fürgere Periode anzunehmen, ift durchaus unrathfam. 
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Kindern die Marter zu erfparen. Kyrus behandelte ihn fehr groß» 


mäthig, ließ ihn frei und wies ihm fogar das Land Hyrfanien*) zur 
Herrichaft an. Ad Spitama umgelommen war, nahm Kyrus 
deſſen Gattin Amytis zur Ehe, welche wir oben*) fchon mit ber 
Rahiveh (Kutajun) des Schadysnameh verglichen haben. Herodot 
erzäblt befanntlich, Kyrus jei Cohn der Mandane, einer Tochter 
des Aſtyages geweſen; wir haben-aber bei Gelegenheit der Khoe⸗ 
revfage die ganze Erzählung ald aus alten Sagen auf Kyrus übers 
tragen erfannt. 

AS Kyrus Medien unterworfen, wandte er fich auch gegen die 
übrigen iraniſchen Stämme, Ktefias berichtet, er habe Baltrien fchon 
vor feinem Igdifchen Feldzug unterworfen. Es ift Dies durchaus nichts 
Unwahrſcheinliches. Sein von Ktefias erzählter Feldzug gegen Die 
Safer oder Turanier, welcher unmittelbar auf den baftrifchen folgte, 


wird von den Perfern in Das Jahr 554 v. Chr. verlegt und lediglich 


zu einem Kampf des Gufchtafp mit Urdfchafp von Turan gemadht, 
im Schach⸗nameh ift aber Guſchtaſp Collektivname für alle Achaͤme⸗ 


niden und namentlich auch, wie wir unten fehen werden, für Kyrus. 
Dem Kaiferbuch zufolge war der Krieg um Zoroafters Willen zuerft 





wifchen Zuran und Baktrien eutbrannt. Der Prophet foderte 
den Sufchtafp auf, von Ardſchaſp den Beitritt zum neuen Glau⸗ 
ben zu verlangen. Aber die Religion des Lichte war viel zu abftraft 
und viel zu wenig der nebligen Beſchaffenheit des Turanierlandes an- 
gemeflen, als daß fie hier fo leicht hätte durchdringen fünnen. Ale 


Guſchtaſp 555 v. Chr. feine Botfchaft an Ardſchaſp entfandte, 
erhielt er eine heftige Antwort. Der Zuranier fonnte nicht begreifen, 


daß Sufchtafp ſich den Zäufchungen eines Zauberers hingäbe und 





durch Höllenkünſte fich vom Glauben feiner Väter abtrünnig machen 
ließe. Merfwürdig ift feine Berufung darauf, daß in feinem Reich 


*) Das Barkania bes Ktefias ift offenbar identifche mit VBehrkana, dem Zend⸗ 
namen von Hyrkania oder Kerkan. 
") &, 391. 


— 48 — 


die Sonne zuerft aufgehe; denn Herodot fchreibt den Mafingeten 
einen reinen Sonnenbienft zu. Zum Schluß wies Arbichafp hin auf 
Zurand Macht und drohte, Guſchtafps ganze Familie mit ihrer Hilfe 
auszurotten. Da griff der baftrifche König jelber zum Schwert. 
Boroafter befeftigte an feinem Arm eine magifche Stahlkette, weiche 
er felber ans dem Parabieje mitgebracht und erfüllte fo fein Herz mit 
hohem Muth. Im Frühling des nächiten Jahres erfchienen die Heere 
im Feld, Zuranier und Iranier zufammen mehr ald 300,000 Mamı. 
In der Ebene von Mera am öftlichen Ufer des Oxus fam es im 
Jahr 554 v. Ehr. zur Schlacht, weiche Im Schady:nameh als eine 
der bintigken gefchilbert wird, welche jemals zwifchen Turaniern 
und Sraniern flattgefunden. Vierzehn Tage lang Danerte fie ohne 
Entfcheidung, die edelften Helden fielen, unter ihnen beſonders Serir, 
ver Bruder des Gufchtafp. Der König felber ſtand während der 
Schlacht auf einem Berge. Bon Dſchamaſp, dem weifen Dagier, 
weldyen auch Zendaveita kennt, erfragte er Kunde um den Ausgang 
und dieſer weiffagte den Tod vieler Helden. Aber zulett wurbe doch 
der Sieg errungen durch die Zapferkeit des Asfendiar. Nach 
Serird Tode rief nämlic, der König feinm Sohn vor fidy und ver- 
fprach ihm ben Thron als Preis für die Rache des Oheims. Der 
Prinz fammelte nun die ſchon weichenden Schaaren der Iranier, bil: 
dete drei gewaltige Sturmkolonnen und drang mit. ihnen unaufhalt- 
fam in den Feind, er felbit im Zentrum. Da brach fich Die Tapferkeit 
der Turanier und ihre Schaaren flohen, wie aufgefcheuchtes Wild. 
Unaufhaltfam drangen die Sranier hinter Ardichafp in Zuran ein 
und vermwüfteten das Land. Da demüthigte fich der König, erflehte 
den Frieden und erhielt fein Reich von Gufchtafp zu denfelben Be 
Bingungen zu Lehen, wie einft Dfehuhenn von Khosrev. | 
Kteſias erzählt, nach der Eroberung von Baktrien fei Kyrus 
gegen die Safer oder Zuranier zu Felde gezogen und babe ihren 
König Amorged gefangen genommen. Aber Sparethra, deſſen 
Gattin, fammelte ein Heer von 300,000 Männern und 200,000 
Frauen und trug in einer Feldfchlacht über Kyrus den Sieg bavon. 
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Unter Andern nahm fie auch den Parmifes, Bruder der perfifchen 
Königin Amytis mit feinen drei Söhnen gefangen und bewirfte durch 
ihre Zreigebung auch die Entlaffung ihres Gemahls Amorges. Diefer 
leßtere ward aber in der That Lehen smann des Kyrus, da er nad) 
Kteſias denjelben in den Igdifchen Krieg begleitete. 

Man wird diefe Darftellung kaum viel glaublicher finden, ald die 
des Schach-nameh, indbefondere was die 200,000 Frauen betrifft, 
bie mit in den Krieg zogen. Als hiftoriiche Thatſache ergibt fich aus 
beiden Berichten, Daß Kyrns im Verein mit Baftrien nach furct- 
baren Kriegen Zuran zwar nicht völlig unterjochte, aber doch lehens⸗ 
unterthan machte. Daß übrigens diefer Turanskrieg mit dem Safer 
krieg des Kyrus identifch ift, ergibt fich aus der Zeit. Nach Kteſias 
fand diefer leßtere ftatt zwifchen der Eroberung Mediens 558 und 
ber Lydiens 548 v. Chr. Zwifchen diefen beiden liegt das Datum 
der perfifchen Chronologie 554 dv. Chr. mitten inne. Auf die Ver⸗ 
fchiedenheit der Namen wird man, nad unjerer früheren Auseinans 
derfegung, feinen Werth legen. Ein thatfächlicher Beweis für Die 
Identität Tiegt aber in einer der obigen unmittelbar folgenden Nach⸗ 
richt von d'Ohſſons perfügher Chronik. 

Pie wir oben hörten, hatte Gufchtafp dem Adfendiar während 
der Schlacht den Thron verſprochen. Da derfclbe feine Aufgabe 
gelöft und durch feine Zapferfeit den Sieg errungen hatte, Fonnte fid) 
der König feinem Verfprechen nicht gut entziehen. ,„Nady*) reif- 
licher Ueberlegung entſchloß ſich ver Schach, feine Ehrliebe mit feiner 
Zufage in Webereinftimmung zu bringen und wählte ein Mittel, von 
dem er ſich die Erreichung diefes doppelten Zweckes verſprach. Er 
ließ den Adfendiar als VBicefönig.mit einem glänzenden Hof 
und der Vollmacht einer allgemeinen Aufficht über das Neich zu 
Balkh. Er felbft zog ſich nad Iſtakhar, (Perſepolis!), der 
alten Hauptitadt des Landes, zurück, wo er fich mit dem bloßen 
Anfchein der oberherrlichen Macht genügen ließ. Diefe Neuerung 


»WS. d'Ohſſon a. a. O. | 
Kruger Affye. Geſchichte. 29 
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fiel nicht nur allgemein auf, ſondern veranlaßte and) bald made 
Kabalen and Spaltungen.” 

Hier haben wir mit einem Mat die Löfung des Raͤthſels, weſchalb 
bei Herodot Hyſtaſpes, Vater des Daring, in Perfis lebt, während 
Gufchtafp doch nady dem perfifhen Berichten König von Baltrien 
war. Denn diefe Ueberfiedlung nach Perſepolis ik offenbar nichte 
Anderes, als die Thatfache, daß Kyrus feine baktriſchen Verwandten 
nad) Perſis verjeßte, wo er fie beffer unter Anfjicht hatte, ald im 


fernen Baltrien. Asfendiar erfcheint ald Sohn des Gufchtafp, | 


indem der letztere hier ale Kyrus zu faffen ift. Wir werben nämlid; 
weiter unten nachweifen, vaß Asfendiar eins ift mit des Kyrus 











jüngerem Schn Emerdes oder Bartja. Bon dieſem berichtet 


Ktefias*) ausdrücklich, daß ihn fein Vater zum Herrſcher über 
die Baftrier, Choramnier, Parther und Karamanier gemacht hatte, 
alfo diefelben Yänder, über welche nach obigem Beridyt Asfendiar 
als Statthalter gejetst worden war, Zwar geſchah Died nad, des 
Kteſias Darftellung erft beitm Tode des Kyrus ale Vermächtniß. 
Doch folgt aus der Stelle nicht, daß Smerdes nicht eine aͤhnliche 
Stellung fchon vorher gehabt habe. Wann Adfendiar in Bactra 
eingefeßt worden, darüber geben ung die Perfer Feine Auskunft. 
Zwiſchen den Jahren 554 und 530 v. Chr. ift fein beftimmtes Datum 
mehr. Auch hatte Asfendiar diefe Stellung nicht ununterbrochen 
inne, wie wir weiter unten fehen werben. 

Nach Unterwerfung der Baftrier und Turanier brachte Kyrus 
auch das übrige Gran unter feine Herrſchaft. Nur Nimrus und Sa⸗ 
bul fcheinen eine, gewiffe Selbitftändigfeit bewahrt zu haben. Sie 
fpielten übrigeng in feiner Weife eine thätige Rolle und befchräuften 
fich nur auf einen paffiven Proteft gegen Die neue Ordnung Der Dinge, 
gu welcher ihre hiftorifchen Erinnerungen durchaus nicht paffen 
wollten. | 

Im Sahr 553 v. Ehr. hatte Kyrus feine Herrſchaft ſchon vom 


*) Persion, 8. 
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fernen Oſten bis zum Halys ausgedehnt und bereits drohte ein Krieg 
mit der Großmacht jenſeits dieſes Stromes. In Lydien war Krö⸗ 
fo8 feinem Vater Alyattes im Jahr der Bekehrung des baktriſcheu 
Könige, 563 v. Chr., in der Herrſchaft gefolgt. Unter ihm erreichte 
der Staat den Gipfel ſeiner Macht nud wurde ſeines Reichthums 
halber ſprichwoͤrtlich. Der Sturz des mediſchen Königshauſes mußte 
die Mermnaden dynaſtie um fo mehr berühren, da Kröſos der 
Bruder jener Igdifchen Prinzeffin Aryanid war, welche im Jahr 610 
v. Chr. mit Aftyaged von Medien vermählt worden. Er gedachte 
daher ſelber das neue perſiſche Reich anzugreifen und ließ ſchon 552 
v. Chr. darüber in Delphi anfragen. Der Gott antwortete vorſich⸗ 
tig: wenu Kroͤſos über deu Halys ginge, werde er ein großes Neid) 
zerſtören. Rach feinem Sturze durch Kyrus ſchalt der Lyderkönig 
deßhalb den deiphifchen Apollo einen Lügengott. Diefer ließ fich aber 
dadurch nicht aus der Faflung bringen, fondern bemerkte ganz richtig, 
er habe ihm ja nicht gefagt, welches Reich er zerftören würde, dag 
perſiſche oder fein eignes. Durch jenes Drakel in feinem Beſchluſſe be⸗ 
ſtaͤrkt, wandte ſich Kröfos nach Egypten und Babylon und fchloß 
mit den NHerrfchern diefer Reiche, Amafis und Nabonit, ein 
Schutzo und Trutzbündniß. Daun feste er über den Halys, 519 v. 
Chr. Statt aber herzhaft in das Innere Aſiens einzubringen, und 
die des nenen Joches noch ungewohnten Völker mit fich fortzureißen, 
vergenbete er Die Zeit mit Belagerungen. Kyrus befam Dadurch Zeit, 
ſich der weitlichen Bölfer feines Reiches zu verfichern und marfchirte 
dann gegen Lydien. Bei Preria in Kappabofien ward eine bintige 
Schlacht gefchlagen, in welcher der Sieg mehr auf Indifcher als auf 
perfifceher Seite war. Kröfos benugte diefen Vortheil aber wicht, 
fondern zog fich auf feine Hauptftadt zurück, weil der Winter vor der 
<hüre war. ‘Dies war aber für einen Kyrus fein Beweggrund zur 
Ruhe. Stracks war er hinter den Lydern her und fand mit einem 
Mal vor den Thoren von Sardes, dem Iydifchen Heere gegenüber, 
Die Meberlegenheit des Letzteren beftand in feiner trefffichen Reiterei. 


Kyrus machte fie unwirkſam, indem er indie vorderften Reihen feines 
29* 
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Heeres Kamecle ſtellte, ver welchen die Pferde ſcheuten. Da faßen 
die lydiſchen Reiter ab und ſtritten tapfer zu Fuß. Die Schlacht ging 
aber für fie verloren. Vierzehn Tage ſpäter gelang ed dem Kyras, 
die Hauptſtadt mit Sturm zu nehmen. Eo von dem Gipfel der 
Macht und des Glanzes mit einem Mal herabgeftürzt, beſchloß Krö- 
ſos, gleich den Königen der Vorzeit mit feiner Dienerfihaft auf dem 
Sheiterhaufen zu fterben. Aber ein Platzregen loͤſchte die Flamme, 
die herzukommenden Perſer hinderten ſein Vorhaben und nahmen ihn 
gefangen. Kyrus behandelte ihn ſo großmüthig, wie den Aſtyages. 
Er mußte dazu um fo mehr bewogen werden, da Kröſos als Oheim 
feiner Gattin mit ihm felber verwandt war. Er führte auf all feinen 
Zügen ihn mit fich und bediente füch feiner Klugheit und feines Ra⸗ 
thes. Nach Lydien fiel bald ganz Kleinafien in die Hände des Sie⸗ 
gerd und fo ward, wie fieben Jahrhunderte —— der Archipellagus 
wieder Grenze eines aſiatiſchen Weltreichs. 

Die folgenden zehn Jahre verwandte Kyrus auf Ordnung und 
Befeftigung feiner Herrfchaft, Dann wendete er fich gegen Babylon, 
das wie ein einfamer Feld noch aus dem weiten Meer des perfifchen 
Weltreiches emporragte, 549 v. Ehr. begann Kyrus feine Vorberei⸗ 
tungen. Bom obern Tigris her*) ruͤckte er mit feinen Heermaffen, 
die er aus ganz Weftafien gefammelt hatte, gegen die mächtige Stadt, 
nach dem Spruch des Propheten Seremias **) : „Entweichet aus Ba⸗ 
bel und aus dem Lande der Chasdim ziehet und feid gleich den Böden 
vor den Schafen. Denn fiche ich erwecke und bringe über Babel 
eine Berfammlung großer Völker aus dem Lande deö 


Nordens, und fie ftellen ſich gegen felbiged auf, von bort aus 


foll es bezwungen werben.” Nabonit hatte im Jahr 555, 


alſo zu derſelben Zeit den Thron von Babylon beſtiegen, als Kyrus, 
gerade mit der Unterjochung Mediens zu Ende, ſich gegen Baktrien 
wandte. Er hatte die Friſt, welche ihm noch vergönnt war, dazu an⸗ 


ne. 





*) Derobot, 1, 169, 
») 50,8, 9. 
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gewandt, die Feſtungswerke Nebukadnezars möglich zu ergämgen ; 
namentlich die Stromfeiten fchübte er durcd, Mauern und Dämme. 
Es find noch ziemlich viele Schrifttafeln und Zylinder aus feiner 
Regierung erhalten. Da er felbit ein Ufurpator war, fuchte er die 
Herrſchaft ſeiner Familie dadurch zu ſichern, daß er ſchon frühe ſei⸗ 
nen Sohn Bel⸗char⸗ezar zum Mitregenten aunahm, ver bekannt⸗ 
lich als Belſazer im Buche Daniel öfters erwähnt wird. Als Kyrus 
heranzog, ließ Nabonit ſeinen Thronerben in der Hauptſtadt zurück 
und führte das Heer dem Feind entgegen.*) Er erlitt aber eine vol» 
(ige Riederlage und rettete fich mit den Trümmern des Heeres nad) 
der feften Stadt Borfippa, in die er ſich einfchloß. Kyrus ver- 
tagte den Angriff auf diefe Feftung und legte fich vor Babylon. In 
der That waren die Mauern fo ungeheuer, daß eine Einnahme uns 
möglich fhien. An Aushungern war nicht zu denken, da die Einwoh⸗ 
ner fich auf zwanzig Jahre mit Borräthen verfehen hatten, Aber das 
Genie des Kyrus war gewaltiger, als felbft Die Mauern von Bas 
bei. Jenes Beden, dad Semiramis zur Regelung der Ueberſchwem⸗ 
mung nördlich von Babylon angelegt und Nebukaduezar wieder 
hergeftellt hatte, benußte er zum Berberben der Stadt. Es warb ihm 
namlich berichtet, daß Semiramid einen Tunnel zur Verbindung 
der Palläfte auf beiden Eeiten des Euphrat unter dem Strombett 
habe graben laſſen. Um daſſelbe troden zu legen, war damals ber 
Euphrat in jenes Becken geleitet worden.**) Kyrus beſchloß daffelbe 
zu thun. Inder That gelang die Arbeit jo vollftändig, daß beim 
Durchwaden des Stromes das Wafler nur an den halben Manns- 
fchenfel reichte. In der Nacht, während Die Babylonier ein Feſt feiers 
ten und luſtig und guter Dinge waren, drang bad perfiiche Heer 
unvermuthet Durch Das feichte Strombett in die Stadt. Die Mauern 
und Thore am Strom waren nicht bewacht und geriethen fo leicht in 
Feindeshand, Die Stadt war fchon genommen, als die entfernteren 


) Herod. 1, 190, Rawl. Athen. 1854, Nr. 1377, 
*) Diod. 11,9. 
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Stadttheife noch feine Ahnung von der Gefahr hatten. Der König 
Belfazer felbit feierte ein Belag, ale die Feinde eindrangen und ihn 
mordeten. So erging das Rachegericht über Babel, wie ed der Pro 
phet Seremias verkündet hatte mit den Worten *) : „Es verwüſtet der 
Ewige Babel und vernichtet Alles davon mit lauter Stimme, und es 
braufen feine Wogen gleich mächtigen Waflern, ed wird das Toſen 
ihrer Stimme gehört. Denn gefommen ift über felbiges, über Babel, 
der Berwüfter und gefangen werden feine Helden, gebrochen find feine | 
Bogen, denn ein Gott der Vergeltung ift der Ewige, er wird bejah- 
fen. Und ich beraufche feine Fürften und feine Weifen, 
feine Landpfleger und Statthalter und feine Helden, 
daß fie fchlafen den ewigen Schlaf und nimmer er: 
wachen.” Nach dem Kal Babylons wandte fich Kyrus gegen Bor: 
fippa, das ſich nach kurzem Widerſtand ergab, Kyrus handelte 
auch an Nabonit großmüthig, wie an all ſeinen Beſiegten, und 
wies ihm ein Landgut in Karamanien an. **) | | 
Dies gefhah im Jahr 538 v. Chr. Kyrus ließ einen Theil der 
ungeheuern mediſchen Mauer im Norden von Babylon fchleifen, die 
Merfe der Stadt felbft aber verfchonte er, Als feinen Statthalter ſetzte 
er einen Meder mitNamen Darj aw eſch oder Darius über dieſelbe. 
Diefer König der Chasdim, den das Bud; Daniel erwähnt, bat ven | 
Auslegern viele Schwierigfeiten gemacht. Man bielt ihn nämlid) für 
einen ber Chafdäerkönige, welche zwifchen Nebukadnezar und Kyrus 
über Babylon herrfchten, konnte aber Dabei nicht begreifen, wie er ein | 
Meder fei. Es geht aber aus dem Buch Daniel auf das deutlichſte her⸗ 
vor, Daß er nur ein perfifcher Unterfönig gewefen ift. Kay. 9, 1 heißt 
ed ganz ausdrücklich: Darjamelch, welcher zum König einges 
fest wurde über dad Reich der Chasdim. Nachdem ferner 
im legten Vers des fünften Kapitels der Tod bes Könige Belfazer 
gemeldet worben, berichtet gleich das folgende den Regierungsantitt 


*) Ser. 51,55 ff. 
+) Berofos bei Joſ. c. Ap. l, 20, 
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des Darjaweſch. Auf ®leichzeitigkeit von Darjaweſch mit Kyrus gehen 
enblih die Worte (Dan. 6, 29): Daniel war glüdlich unter der 
Negierung Darjawefchd und Korefch, des Perſers. Seine Abs 
hängigfeit von Perfien erhellt überdies deutlich aus dem fechften Ka⸗ 
pitel (v. 9 und v. 16), wo dad Geſetz von Paras und Madai 
nach ausdrücklichen Worten als eine höhere Macht über dem König 
ſteht. 

Eine wichtige Folge der Einnahme Babylons war die Ruͤckkehr 
der Juden ans der Gefangenfchaft. Lange hatten fie auf den Netter 
gewartet, ben vie Propheten geweiflagt. Er erfchien ihnen in Ky⸗ 
rus, und der Jubel, mit welchem fie feine Siege in Aſien begleitet 
hatten, blieb ihnen nicht unvergolten. Im erften Jahr feiner Regie 
rung als König von Chaldäa, 538 v. Ehr., erließ er einen Ruf, daß 
ale Juden hinauf ziehen dürften nad Serufalem, um bafelbft ein 
Haus zu bauen ihrem Herrn und Gott. Alle Tempelgeräthe aber, 
welche Rebufadnezar nach Babel geführt und im Tempel des Bel 
niedergelegt hatte, wurden auf Befehl des Kyrus vom Schatz⸗ 
verwalter Mitradat herausgegeben, In den folgenden Sahren be- 
nugten die Juden dieſe Erlaubniß und kehrten zum großen Theil 
zurück, 43,360 Freie mit 7337 Knechten.*) Serubabel und Sefchna, 
ihre Führer, bauten ben Altar zuerſt wieder auf zum Opfer; als fie 
aber auch an den Tempel felbft Hand anlegen wollten, da wandten 
fi, die Samaritaner, durch die Abfchließung der Suden von ihnen 
beleidigt, an den Kaifer und bewirften die Zurücknahme der Erlaub- 
niß zum Tempelbau. Biele Juden waren aber in Babylen zurücdge- 
blieben, unter ihnen der greife Prophet Daniel, welcher noch unter 
Darjawefch zu hohen Ehren gelangte. 

Die Milde, weldye die Perfer überall zeigten, im fchönen Gegen⸗ 
faß zu der furchtbaren Graufansfeit der Affyrier, bewirkte, daß ſich 
das ganze babylonifche Neich, felbft die Phöniker und Kypern frei 
willig unterwarfen. Mit dem Untergang Babylons war der große 


) Esra 2, 64. 65. 
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Kampf zwifchen Iran uud Aſſyrien erſt recht vollendet. Denn nit 
mit Unrecht werben bei dem Alten, wie 5. B. von Kenophon, die Ba⸗ 
bylonier felbft öfters Afiprier genannt. Ste gehörten derfelben ſemi⸗ 
tischen Rafle an, ihre ganze Bildung war der afiyrifchen nabe vers 
wandt. — Durch den Untergang Ninive’s hatte die zentrale Strom: 
ebene von Weltafien alfo nur ihre Hauptſtadt gewechfelt. Der Um⸗ 
fang des Reiches Babylon war dem von Rinive in feinen letzten hun⸗ 
dert Jahren faft identifch. Was jenem imRorden daran fehlte, hatte 
ed im Süden gewonnen. Siebenzig Jahre war es im weltlichen 
Theile von Weſtaſien die Hauptmacht gewefen in genauer Ueberein⸗ 
fimmung mit dem oben fchon berührten Prophetenwort*). Denn 
mit dem Sieg Nebukadnezars über die Egypter bei Karchemiſch, 
608 v. Ehr., beginnt die Größe Babylons, 538 v. Chr. ging es 
unter. Ebenfo lang hatte auch die babylonifche Gefangenfchaft der 
Juden gewährt. Denn die erfte Wegführung hatte Statt im Jahr 
605 v. Ehr., die Rückkehr jedenfalls erft einige Jahre nach ber Ein 
nahme Babylons, alfo etwa 535 v. Ehr.**) 

So war alfo im Jahr 538 v. Chr., hundertſieben⸗ 
undadtzig Jahre nadı dem Ende des affyrifchen Kai⸗ 
ferthbume, durch einen iranifchen Khosrev daffelbe fo 
groß und größer als früher, wieder bergeftellt und 
auf Gran übertragen. N 


Kyrus nnd die Religion Boroafter’s. 


Die Freundlichkeit, mit welcher die Juden von Kyrus behandelt 
wurden, mag nicht blos in feiner Politik ihren Grund haben, fondern 
auch namentlich in der größeren Reinheit ihrer Religion, indem von 

*) Ser. 25, 11. 


) ©. 305.0. Sumpad: „Ueber ben wahren Beitraum der babylon. Ge: 
fangenfchaft” in deſſen Zeitrechnung etc. ©, 149 ff. 
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ihnen, wie von ben Berfern, der Gotzen⸗ und Bilderdienft verabfcheut 
wurde. Herr NRöth ſchreibt zwar die Einführung der Religion 30, 
roafterd dem Darius zn, gewiß aber mit Unrecht. Da der Feuerkul⸗ 
tus wenige Jahre vor dem Ausbruch des’ perfifchen Aufftandes in 
Baftrien triumphirt hatte, da er in Medien entftanden und jes 
denfalls hier auch weit verbreitet war, fo ift es von vornherein wahr, 
fheinlich, daß jene gewaltige geiftige Umwaͤlzung und das große por 
fitifche Ereigniß der Gründung eines ganz Weſtaſien umfaffenden 
Weltreiches mit einander in innerem Zufammenhang fteben. Um fo 
mehr tft dies anzunehmen, da beide Umwaͤlzungen von zwei emp mit⸗ 
einander verwandten Fürftenhäufern ansgingen. Daß Kyrus der 
Religion bed Drmuzd angehörte, erhellt fchon aus feinem Namen 
Agradates, weldyen Strabo ihm beifegt und der von Ahurasdata 
(d. i. von Ahurasmazda gefchaffen) herzuleiten ift. *) Bei Niko⸗ 
laos Damaskenos heißt fein Bater Atrad ates, was „vom Feuer 
gefchaffen” bedeutet. Da die Ramen Khuruſh und Kabyia durch 
die Denkmäler und griechifchen Schriftfteller für Kyrus und feinen 
Bater (Kambyſes) bezeugt werden, fo find die oben angeführten 
Ahurasdata und Atrasdata offenbar angenommen und ents 
Iprechen fo auffallend dem Beinamen Hirbud („Hüter” oder 
„Erhalter des Feuers‘), melden, der Chronik d'Ohſſons zus 
folge, fi) Guſchtaſp nach feiner Belehrung beilegte. Auch von 
Kohrafp, dem Vater des Gnfchtafp, wird erzählt, er * ſich bekehrt 
und ſei ein eifriger Feuerdiener geworden. 

Wenn dieſe Beinamen ſchon Andeutungen geben, ſo erhalten wir 
hingegen Gewißheit durch das Zeugniß zweier griechiſchen Schrift: 
ſteller, welche zugleich auch von dieſer Seite uns über die Lebenszeit 
Zoroaſters Gewißheit verſchaffen. Es ſind dies Xenophon und Ri⸗ 
kolaos Damaskenos. In der Kyropädie fagt erſterer von Kyrus: **) 
„3u dieſer Zeit zeigte Kyrus auch einen höheren Eifer für den Dienſt 


) S. Duncker, a. a. O. II, S. 479. 
») S. Xenoph Cyri disc. gr. ed. Poppo, Lips. 1821, p. 473. 
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der Götter, da er mehr vom Gluͤcke geſegnet war. Und Damals 
wnrdenzuerfidie Magier eingefegt, um bei Tagesaubruch 
ftetö den Gdttern zu Iobfingen und alltäglich denjenigen Göttern zu 
opfern, welche die Magier beftimmen. Und die damalige 
Einrichtung verbleibt bei dem jedesmaligen Könige 
auch noch jest.*) Darin ahmten ihm nun auch die übrigen Per: 
fer nach, indem fie glaubten, auch fie würden glücklicher fein, wenn 
fie den Goͤttern dienten, gleichwie der Glücklichſte, ihr Beherrſcher.“ 
Man fieht, die Einfetung des religiöfen Rituale, wie es bei ben 
fpäteren perſiſchen Kaiſern beftand, wird hier ausdruͤcklich anf Kyrus 
zurüdgeführt. Ebenfo kann die Einſetzung der Priefter für die Mor- 
genhymnen und Opfer nur eine bedeutende religidfe Beränderung 
fein, welche unter Kyrus flattgefunden. Man wird vielleicht gegen 
dieſes Zengniß einwenden, daß Xenophon hier einen andern, ale hiſto⸗ 
rifchen Zweck verfolge. Wenn ed auch in feinem Syſteme liegt, fein 
Herrfcherideal von allen Seiten her zu fchildern, fo mn man aber 
darum doch nicht all feinen Mittheilungen die biftoriiche Grundlage 
abfprechen. Daß diefelbe insbefondere ber obigen Nachricht zufomme, 
dafür fpricht eine zweite wichtige Stelle bei Nikolaus Damastenoe.**) 
Derfelbe erzählt: ale Kroͤſos auf Beranftaltung des Kyros den Scher 
terhaufen beftiegen habe, fei plötlich ein Ummetter über Sardes ge 
fonmen, fo daß die Flammen des Scheiterhaufend vom Regen ers 
Löfchten. Die durch fcheugeworbene Pferde in Berwirrung gebrachte 
Menge ergrüff: ein heiliger Schauder und fie erinnerten ſich der Weib 
fagungen der Prophetin und der Ausſprüche des Zorvafter 
C. .. zo oe ans Zißvllng yononoi za Ta Zuwpodorgov Adyın elsya). 
Es iſt befannt, daß die Verbrennung ein unerhörter Frevel gegen die 
Heiligkeit des Feuers wäre. Da nun in dem ploͤtzlichen Erlöfchen des 
Scheiterhaufens durch einen Gewitterregen die Gettheit feldft ihren 
Willen kund gethan, und fomit Die Lehre Zoroaſt er s beflätigt hatte, 
*) Oito d7 Ta Tore naruoruderra Er ui vor dupiver Tupd vo dei Ort 


Paosiet, 
*) Ed. Orellip. 67 €. 
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mußten der entießten Menge die Ausſprüche des Propheten wohl in 
den Sinn kommen. Die Griechen melden freilich, Kyros felber habe 
den Kröfes wollen verbrennen laſſen. Es ift Died aber eine Erfins 
dung, um Gelegenheit für die rührende Solonsgefchichte zu bekom⸗ 
men, wie Dunder fcharflinnig erfannt und nachgemiefen hat. *) 

Weiter heißt ed bei Nikolaos: Tor 73 un» Zupodorens (aldov- 
neros)*) Ilfoaoı an’ exalvov dıeinar, uns vexpodg xalsır, u’ KAAmg 
uielweıy nUg, xoh nam TovTo xadeorwg Toydmmor tote Pepaiwodusvor. 
Zu teutſch: „Aber in Gehorſam gegen Zorvafter verboten 
vor nun an die Perfer, ſowohl Leichname zu verbrennen, ale auch 
in anderer Weife das Feuer zu verunreinigen nnd bes 
ftätigten damals fo diefen Gebrauch, welcher vor Alters bei 
ihnen beftanden hatte.” 

Diefe Nachricht ftimmt auf das allergenaueite wit dem überein, 
was wir durch bie Perfer felbft von der Einführung des Fenerdienſtes 
wiffen. Denn fchon Dſchemſchid hatte in uralter Zeit dem Feuer 


Altare errichtet. Zoroafter berief fich aber bei feiner Neuerung auf 


die uralten Gebräuche der Pifchbadier und gab vor, Diefelben von den 
päteren Mißbräuchen reinigen zu wollen. Wir haben alfo ven einem 


aſiatiſchen Griechen, der eher von der Wahrheit unterrichtet fein 


fonnte, als feine europäifchen Stammedgenoffen, ein direktes 
Zeugniß von der Einführung des zoroaſtriſchen Feucrs 
kultus unter Kyrus. Jenes Erlöſchen des Scheiterhaufens bes 
kehrte jedenfalls die Perſer nicht erſt, ſondern vielmehr Die Ly der zum 
Glauben ihrer Befieger. Bei der Eroberung Kleinaſiens gebot 


 Kyrus jedenfalls feinen Unterthbanen allenthalben die Aunalpare 


des Feuerkultus, wie wir dies von Darius aus deſſen Infchriften 
willen. 

Anßer diefen griechiſchen Zengnifjen find auch in der Bibel merk 
wärdige Andentungen vorhanden, daß Kyrus fein Götzendiener 


) A. a. O. II, ©. 541. 
) Begründete Einſchaltung Orelli's annot. p. 197, 
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war, ſondern vielmehr mit den ſtaatlichen Verhältniſſen Aſiens zu: 
gleich auch die religiöfen umſtürzte. Am hänfigften und klarſten finden 
fie füch in den Schriften des großen ungenannten Propheten, welcher 
in der erften Zeit des Kyrus in Babylon lebte und deffen tiefergreis 
fende Gefänge irrthumlich denen des Jeſaias beigefellt wurden *). 
Als vor einigen Sahren Hung⸗Tien⸗te, der Rebellenkaifer und an- 
gebliche Sohn Gottes, zuerft gegen die Mandfchu fein Schwert erhob 


und China eine Religion verkündete, deren Grundvefte dem Chriften 


thum entlehnt ift, da jubelten alle Mifjionäre und überhaupt Alle, 


welchen am Sieg des Chriftenthums unter den Barbaren gelegen 


war, ihm entgegen. Als fich aber in der Folge zeigte, in welch’ we: 
fentlichen Punkten er vom chriftlichen Glauben abweicht, ließ der 
Enthufiasmus allmählig nah. Ein ganz ähnliches Gefühl mußten 


die Inden in Babylon haben, ald Kyrus zuerft das Schwert gegen 
Medien erhob und nicht blos dieſes Neich, fondern auch die alte Re 


ligion über den Haufen warf, dem gefammten Götzendienſt den Krirg 


erflärte und eine der jüdischen vielfach ähnliche Religion verkündete. 


Noch lebhafter und anhaltender mußte aber dieſes Gefühl fein, da die 
Juden in Kyrus den Befreier zu begrüßen hatten, Dies ſpricht ſich 
and) deutlich in den Gefängen jenes Propheten aus. Er beginnt von 


Kyrnd: „Wer erweckte vom Aufgang her den, der den Sieg beruftin 


feinem Gefolge, Nationen vor fich niederftreckt und Könige unterjocht, 


zu Staube macht mit feinem Schwert, zu wehenden Stoppeln mit 


feinem Bogen? **) ch erweckte ihn von Mitternacht her und er fam 


vom Aufgang der Sonne, der meinen Namen anruft, under | 


trat hin über Statthalter, wie über Lehm, und wie der Töpfer Then 
zertritt.” Weiter: „Siehe Da mein Knecht, den ich halte, mein Er- 
forener, an dem meine Seele Gefallen hat, meinen Geiſt lege 
ih auf ihn, das Recht verkündet er den Völkern. Er 





fchreiet nicht, er erhebt.nicht und läßt nicht draußen hören feine 


*) Jeſaias Gap. 40-66. 
») Jeſ. 41,2. 
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Stimme. Geknicktes Rohr zerbricht er nicht und dunkelnden Docht 
löfcht er nicht and. Er wird nicht müde und nicht entkräftet, bie er 
das Recht feftgeftellt auf Erden und feiner Lehre vie Eilande 
barren. So fpricht Gott, der Ewige: Sch habe dich berufen 
zum Heil und deine Hand gefaßt und Dich gebildet und Dich eingefetst 
zum Bunde für das Bolf, zum Lichte von Nationen. Blinde 
Augen zu öffnen, herauszuführen aus dem Kerfer den Gefeffelten, 
and dem Gefängnißhaufe Die Bewohner der Finfterniß. Sch 
der Ewige, das ift mein Name und meine Herrlichkeit gebe ich feinem 
Andern, ned; meinen Ruhm den Götzenbildern.“*) 

In diefen Worten ift der Charafter der perfifchen Erhebung ale 
einer religiöfen Far angedeutet. Aus den Worten: dermeinen Ras 
men anruft, klingt der perſiſche Ahuramazda wieder. Der 
Sturz des Götzendienſtes liegt ebenfo deutlich im 9. Vers: Gott, 
der den Kyrus felber berufen hat, gibt nicht feinen 
Ruhm den Götzenbildern. Ebenſo auffallend in dieſer Ver⸗ 
bindung ift das Bild von Ficht und Finfterniß, welches in dem— 
felben Rapitel noch einmal wicderfehrt (v. 16). Es ift zwar nur ein 
poetifched Bild, auf welches der Sharafter der neuen Lehre aber ge- 
wiß nicht ohne Einfluß geweſen ift. 

Koch weit Harer tritt dies hervor im 45. Kapitel, welches jeden» 
falls eine Zeitlang fpäter gefchrieben worden in einer Periode, wo 
genauere Kunde über die neue Lehre nach Babylon gebrungen fein 
mochte: „So fpricht der Ewige von feinem Gefalbten, von 
Korefch, den ich bei feiner Rechten halte, Völker vor ihm nieberzu- 
werfen, uud ich entgürte die Lenden der Könige, Thüren vor ihm zu 
öffnen und Thore, daß fie nicht gefchloffen feien . .. . (5) Ich bin 
der Ewige und Keiner fonft, außer mir iſt Fein Gott, ich rüftete 
dich aus, ohne daß du mich kannteſt; auf daß man erkenne 
vom Anfgang der Sonne und von ihrem Riedergange, daß Nichts ift 
außer mir; id) bin der Ewige und Keiner fonft — der das Licht 


) Jeſ. 42, 1-9. 
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bildet und die Finſterniß ſchafft, Frieden ſtiftet um 
Unheil ſchafft, ich, der Ewige, thue Dies Alles.” 

Man ſieht, hier ſpricht ſich der Prophet nicht mehr ſo unbediugt 
für die Lehre des Kyrus aus, wie in der obigen Stelle. Die Urſache 
‚biegt Har md Deutlich um Schlußfaß derfelden. Denn bier it in 
wenigen Worten der ganze Inhalt der perfifchen Lehre im (ſcheinba⸗ 
ren) Gegenfag zum Jehovaglauben zufammengefaßt. Licht umd 
Finſterniß — Frieden und Unheil, Gutes und Schlimmed, Ormuzd 
uud Ahriman find nicht felbRändige Gottheiten unter der ewigen Ur- 
gottheit, fondern Jehova ift der einzige und außer ihm Feiner mehr. 
Auch im folgenden Kapitel (46) erfcheint der Sturz des Gotzendien⸗ 
fies in Zuſammenhaug mit dem Erfcheinen des Kyrus (v. 1): „Zu⸗ 
Inmmengefunfen ift Bel, ed ftürjt Nebo, ihre Gögen find Den Thieren, 
dem Vieh übergeben, die yon euch Getragenen werben aufgeladen, 
eine Laft dem Erüdeten“ .... (0. 11): „Sch rufe vom Aufgang 


her den Aar, and fernem Lande den Mann meined Rathes; ich hab’ 
es verheißen, ich werde es auch kommen Iaffen, ich hab’ es entworfen 


und werd’ es auch ausführen“. Als diefe Weiffagung in Erfüllung 
gegangen und Babylon troß feiner geryaltigen Bollwerfe dem Geiſt 
des „Gottgefalbten” erlegen war, ließ Kyrus das Befreinngewort 
für die Zuden im Reich umher ertönen *): „So fpricht Korefch, Kaifer 
von Paras: Alle Reiche der Erde hat mir der Ewige gegeben, der Gott 
des Himmels uud er hat mir befohlen, ihm ein Haus zu bauen in 
Sserufchalajim, das in Jehuda iſt.“ In diefen Worten ift der Gott 


der Perfer nicht allein ein perfifcher, wie in den Erlaffen des Sam 


cherib der aflyriiche bog ein aflyrifcher, fondern er ift ein allgemeiner 
umd mit dem der Juden geradezu eind. Daß dies nicht etwa blos 
von deu Juden, Jehovah zur Ehre, fo vorgegeben und jüdiſch gefärbt 
iſt, darüber mag und eine Juſchrift Des Kerres belehren, welche bei 
nahe ebenfogut chriftlich fein Fonnte: „Ein großmächtiger Gott iſt 
Ahuramazda, der Erde, Himmel und Menfchen gefchaffen, der 


*) 11 Ehron. 36, 23, 
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den Kerres zum König gemacht hat, zum einzigen Herrſcher von 
Vielen.“*) | 

So war das Bolf Jehovas Durch eine Nation von arifcher Ab- 
funft aus den Klauen feiner Feinde gerettet. Merkwürdig ift, daß 
die Juden fich gerade von ihren Stammesgenoffen am meiften abfons 
derten und von diefen vorzüglich mißhandelt wurden. Die Aſſy⸗ 
rier, die Babylonier, über welche am meiften ber Fluch Jeho— 
vas erging, waren Semiten, der Syrier, Edomiter und anderer Nach: 
barvölfer ganz zu geſchweigen. In der Bibel werden die Kanaani⸗ 
ter nicht einmal zu den Semiten, fondern zu den Hamiten gezähft 
und ſchon von Noah verflucht: „Verflucht fei Kanaan, ein Knecht 
der Knechte fei er, feiner Brüder, . gepriefen der Ewige, der Gott 
Sems, und Kanaan fei ein Knecht bei ihm. Gott breite den 
Japhet aus und laffe ihn wohnen in den Hütten des 
Sem, und Kanaan fei fein Knecht!“ In diefen Worten ift 
die göttliche Beflimmung und die Auserwähltheit des arifchen Völfer- 
ſtammes Far ausgedrückt. Sie gingen zuerft in der Urzeit in Erfüllung, 


als ſich einundzwanzig Jahrhunderte v. Chr. die indo⸗germaniſchen 
Hykſos über Syrien und Egypten ergoffen und Semiten, Ranaaniter 


und Hamiten Jahrhunderte lang beherrfchten. Sie erfüllten fich jeßt 
durdy die Unterjochung Affyriens, Babylons und aller femirifchen 
Ränder des Weſtens durch die Perfer. Sie erfüllten fi) weiter, als 
die Römer, gleichfalls Söhne Japhets, den lebten Zweig des ver- 
fluchten. Kanaaniterftammeg, die Karthager vertilgten, Palaftina 


eroberten und fich weiderum niederließen in „den Hltten des Sem.’ 
Als das Nömerreich daranf zu Grunde ging, war es wiederum ein 
Volk von indogermanifchem Vollblut, die Teutſchen, welches auf 


feinen Trümmern neue Reiche und eine Kirche gründete, in welcher 
der femitifche Geift, der in der heiligen Schrift feine Weltbeftunmung 


erreichte, fich von Neuem mit dem arifchen vermählte, 





) Benfey, perl. Keilinſchriften ©. 63. 
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Asfendiars Gefangenſchaft 
auf Schloß Kenbedan. 


en 


Als Statthalter feines Vaters im Often des Reiches, erhielt As⸗ 
fendiar überall das Land in Ordnung; allen Eifer verwandte er 
anf Ausrottung des Gögendienfted und Ausbreitung des Lichtglau⸗ 
beus. Bon Rum bis Hinduftan ertünte fein Lob. Allenthalben 
verbrannten fie ihre Götzen und luden den Königfohn ein, daß er 
ihnen Zendzavefta ſchreibe. „So ward Die Erde erleuchtet von dem 
neuen Glauben.” Sein Vater gewann ihn deßhalb ſtets Tieber und 
überbäufte ihn mit Zärtlichkeit. Da regte fich der Neid im Herzen 
mehrer „Prinzen von Geblüt.” Sie gewannen die Günftlinge de 
Kaifers und fuchten denfelben immer mehr gegen den Asfendiar 
(Bartja) einzunehmen. Befonderd war es Kirefm,*) ein „Prinz 
von Geblüt“ (Kröſos), der dem Gnfchtafp Argwohn einzuflößen 
fuchte, fein Cohn Asfendiar ſtrebe nach der Herrfchaft. Da fandte 
der Kaifer feinen Oberpriefter und Vertrauten Dfihamafp zu As 
fendiar und gebot ihm, augenbficlich zu erfcheinen. Der Prinz ward 
beftürzt, zögerre Anfangs, folgte aber dann dem Ruf und erfchien in. 
Iſtakhar. Gufchtafp empfing ihn in einer glänzenden Berfammlung, 
Hagte ihn im Angeficht der Großen des Reiches, des Verrathes an, 
überhäufte ihn mit Vorwürfen und gebot endlich, ihn zu greifen und | 
gefangen zu feßen. So ward Asfendiar, auf einem Elephanten feſt⸗ 
gebunden, nad dem Schloß Kenbedan in Adferbidfchan gebradt 
und dort an vier Säulen feftgeichmiedet. Seine vier Söhne und mit 
ihnen alle Anhänger des neuen Glaubens trauerten tief um ihn. 
Diesgefhahim Jahr 530». Chr. (Jahr der Welt 3518.) 

Herodot erzählt die Gefchichte folgender Maßen: Kyros zog 


*) & nennt ihn d'Ohſſon, im Schadhenameh heißt er Kurfem-odr 
Gurſem. 








| 
| 
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zu Felde gegen Tomyris, die Königin der Mafjageten (530 v. Chr.). 
Er war ungewiß darüber, ob er felber angreifen, oder den Feind er- 
warten folle. Auf des Kröfos Rath aber, welcher in feinem Heere 
war, befchloß er endlid) daß Erftere. Dem Kambyſes, feinem erft- 
geborenen Sohn und chronfolger, empfahl er alfo den Kröfos, daß 
er denfelben im Fall eines Unglücks ebenjo in Ehren hielte, wie er 
dies felber gethan hatte. Als er nun über den Jaxartes geſetzt war, 
träumte Kyros in der Nacht, er fähe den älteflen Sohn des Hys⸗ 
tafpes mit feinen Flügeln ganz Aften überfchatten. Diefer Das 
rins war damals 20 Jahre alt und in Perfien zurücgeblieben, 
weil er noch nicht das Alter hatte, um in den Streit zu ziehen. Da 
ließ Kyrus den Hyftafpis vor fi fommen und. gebot ihm, 
ellends nad) Perfis zu reifen, und feinen Sohn bei des Kyrud 
Rückkehr zur Unterfuchung zu fielen. „So fagte Kyrus,“ fährt 
Herodot (I, 210) fort, „weil er glaubte, Darius habe, Böfed gegen 
ihn im Sinn; der Gott wollte ihm aber damit anzeigen, daß er ſel⸗ 


: ber umkommen und fein Reich dem Darius anheimfallen würde.‘ 


Hyftafpes antwortete: „Wer Böſes gegen dich im Sinn hat, ver: 
dient augenblicklich ven Zod, Wenn ein Geficht dir verfündet hat, 
mein Sohn bereite Empörung gegen dich, fu werde ich ihn dir übers 
geben, zu thun mit ihm, was du befchließeft.” So redete Hyſtaſpes 
und ging über den Arares zurück nach Perfis, um dem Kyrus feinen 
Sohn Darius zu bewachen. 

In Herodots Munde ift diefe ganze Gefchichte weiter Nichts, ala 
cin höchft einfältiges Hiftörchen. Einmal ift die Traumgefchichte von 
vornherein eine rein poetifche Fiktion. Einen andern Grund der Be 
forgniß vor dem zwanzigjährigen Darius, der noch zu jung war, um 
in das Feld zu ziehen, fonnte doch Kyrus wahrhaftig nicht haben, da 
er ja zwei tüchtige Söhne, den Kambyſes und Smerbes zu Throners 
ben hatte. Endlich wäre es einfältig anzunehmen, daß Kyrus zur 
Bewachung des throngefährlichen Darius keinen befferen Wächter 
gewußt hätte, als deſſen Vater, | 


Die ganze Gefchichte erhält erft durch bie — iſche Darſtel⸗ 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 
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fung Hand und Fuß. Hier iſt Asfendiar (b. i. Vartja, Sohn des 
Kyrus) ), Statthalter über den ganzen Oſten des Reiches, breitet 
die Lichtreligion aus und gewinnt allenthafben die Herzen des Volfes 
für ſich. Run hat ibm Gufchtafp, der hier mit Kyrus identiſch ift, 
bie Thronfolge verſprochen. Dem Schach⸗nameh zufolge wär Aöfel- 
diar ein Held fonder Gleichen, deffen Ruhm bie ganze Melt erfüllte, 
Auch nach griechifchem Bericht Abertraf Bartja feinen Bruder Kam⸗ 
byſes an Vorzugen des Leibes und der Seele. Ein heroifcher Zug 
von ihm ift, wein er bei Herodot von allen Perfern allein ben äthio- 
piſchen Bogen frannen konnte (II, 30). Herodot gibt Togar den 
Neid des Kambyſes darüber als die Urſache an, weßhalb tr bei 
Smerdes are Egypten nadı Perfien heimſchickte. Du Wefendiar 
alfo der Beffere von beiden Brüdern war, ift es natürlich, daß er 
nach dem Thron ſtrebte. Im Schach⸗nameh iſt dies wiederholt und 
mit ausdruͤcklichen Morten von Abfendiar ſelbſt ausgefprochen So 
war eine nachhaltige Feindſchaft zwiſchen Kambyſes und ihm ganz 
AUnausbleiblich. Der Chronik d'Ohſſons zufolge intriguirten min 
„Prinzen von Geblut“ gegen den Asfendiar, beſonders einer Namens 
Kirefm. Her ift Janz offenbar der König Kröſos mit Kamby- 
ſes verfehmolgen und verwechfelt. Daß Kröfos fbentifch mit 
Kireſm, erhellt fchon daraud, daß jener Bei den Griechen Aber: 
haupt als Rathgeber des Kyrus, bei Herodot indbefondere aber 
in obiger Stelle als folcher erfcheint. Wie Krdfos aber auf ber 
Seite des Kambyſſes ſtand und ſo ſelbſt mit ihm verwechſelt wer: 
den konnte, geht ebenfalls ains der Därftelung Bes Heröbot hervor, 
wo Kyrus dem Kambyſes den lydiſchen Erfönig im Fall feines To⸗ 
des attempfichlt. Num laͤßt dem Schachenämeh zufölge der Kaifer 
ben Asfendiar aus der Provinz ach Perfepofts abholen. Im Ans 
geficht der Großen ftellt er ihn zur Rede und fegt ihn dann gefangen. 


*) Wir müffen hier ein für qllemal bemerken, daß Bartja ber Achte in 
fhriftlihe Name des Bruders von Kambyfes ift, welchen Herodot 
Smerdes, Kteſias Tanyoxarkes nennt uhd ber bekanntlich düf Be 
fehl feines Bruders ermordet wurde. 


Es fiegt hierin durchaus nichts Unwahrſcheinliches; es geht vielmehr 
aus Allem hervor, daß Asfendiar Führer einer eraltirten Partei 
der Zorvaftrianer war und auf fte ehrgeizige Hoffnungen baute. Was 
Herodot aber Glaubliches berichtet, ift, daß Kyrus feinen Sohn 
dem Hyftafpes zur Bewachung übergeben hatte; dies ergibt ſich 
aus der Berfchmelzung des Kyrus mit Hyftafpes in der einen 
Perfon Gufchtafp und Tiegt Har in der Natur ber Dinge, 
Hyftafpes war felbft ein Prinz von Geblüt, welch’ letztere 
den perſiſchen Berichten zufolge gegen den Asfendiar Raͤnke ſchmie— 
deten. Außerdem war ed weit anftändiger, ernten Königfohn durch einen 
Mann von Rang und einen Berwandten gefangen halten zu laſſen, als 
durch Jemand Anderes. Daß Asfendiar an vier Säulen gefchmiedet 
worben, ift natürlich romantische Ausſchmuckung; im Uebrigen ift aber 
Herodots Bericht wohl einfältiger, aber um Nichts hiftorifcher, als 
der perfifche. | 

Das Merfwürdigfte aber ift, daß dem Herodot zu: 
folge jene von ihm erzählten Ereigniffe genan in daf: 
felbe Sahr fallen, in welchem nadı der perfifchen Zeit- 
rehnung die Befangenfhaft Asfendiars flattgefun: 
den, nämlich in das Jahr 530 v. Chr. Wir haben 
bierin Die endgültigevollfommme Beftätigung unferer 
Chronologie durch Die griehifche Heberlieferung felbft. 


Tod des Kyrus. 


Nach Herodot Fam Kyrus in dem nämlichen Weldzug um, 
während deffen er den Darius Hyftafpis von feinem Bater in Ge⸗ 
wahrfam nehmen ließ. Tomyris, die feindliche Königin, hatte ihn 
vorher gemahnt, vom Krieg gegen ihr armes, aber heidenmüthiged 
Volk abzuftehen, er aber rückte Dennoch über den Sarartes. Auf des 


Kröfos Rath zog er ſich nad) einigen Tagerhärfchen wieder zurüc 
30* 
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und hinterließ das Lager mit reichen Borräthen und Wein. Die Maſ⸗ 
fageten fielen darüber her, beraufchten fich und wurden fo von den 
beranrücenden Perfern überfallen und wehrlos niedergemacht. Ihr 
Anführer, ein Sohn der Königin, tödtete fi beim Erwachen aus fer 
nem Rauſche, mit eigner Hand. Da zog Tomyris mit ihrer gar 
zen Macht zur Rache heran, es entftand eine Schlacht, welche nadı 
Herodot noch bfutiger war, als je eine von Barbaren gefchlagen 
worden. Zulett ward nad) tapferem Widerftand das perftfche Heer 
überwältigt und Kyrus mit dem größten Theil deſſelben erfchlagen. 
Tomyris warf fein abgehauenes Haupt in einen Schlauch, mit Blut 
gefüllt und rief: „Nun fättige did, Barbar!“ 

Mit Recht hat: Duncker diefe Darftelung dem einfachen und 
natürlichen Bericht des Kteſias zu lieb verworfen. Es ift ein Ge 
flickſel verſchiedener Sagen, weldye zur Hauptgrundlage die von Kte 
fiad erzählte Gefchichte vom turanischen Feldzug des Jahres 554 v. 
Chr. hat. Auch hier nimmt Kyrus den Saferfönig Amorges gefan- 
gen, wie bei Herodot den Sohn der Tomyris; auch hier wird er von 
der Königin Sparethra befiegt, wie bei Herodot von der Tomyris. 
Auf die Beranlaffung zur Einreihung des Krieges in dieſe Zeit, wer 
den wir fpäter zu fprechen fommen. 

Nach Kteſias zog Ky rus gegen das Gebirgsvolf der Derbyer 
oder Derbiffer zwifchen Indien und Baftrien. Die Inder ſchickten 
bemfelben Hülfe an Elephanten und Mannfchaft. Kyrus gerieth mit 
feinem Heer in einen Hinterhalt, feine Reiter flohen vor den Ele 
phanten, er felbft warb abgeworfen und durch einen inbifchen Wurf⸗ 
fpieß am Beine verwundet. Es gelang aber den Seinigen, ihn nod) 
lebend nad) dem Lager zurüczubringen. In jenem Kampf waren von 
ben Perfern fehr Viele gefallen, aber audy zehntaufend Derbyer. Auf 
die Nachricht von jenem Unfall erfchien bald Amorges, König der 
Safer, mit 20,000 turanifchen Reitern dem Kyrus zu Hülfe. Die 
vereinigten Heere der Safer und Perfer fchlugen Die Derbyer und 
tüdteten Deren König mit feinen zwei Söhnen. 30,000 Derbyer, 
9000 Perfer waren in diefem Kampf gefallen, das feindliche Land 
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aber ward erobert. Kyrus machte vor feinen Tod ein Teftament, 
dem jüngern Sohne Tanyoxarkes (Bartja) gab er Baktrien, 
Choramnien, Parthien und Karamanien zu unabhängigem Beſitz 
(areleis Eyeıv Tag ywoos diopioaueros). Seinem älteren Sohn Kam: 
byfes aber gab er die Kaiferwürde und mahnte Alle zur Eintracht, 
mit Berwünfchungen gegen den, welcher zuerft Unrecht ftiften würde. 
Dann ftarb er am dritten Tage an feiner Wunde. Seine Reiche warb 
nad) Perfepolis gebracht, mo fein Grabdenkmal noch heutzutage eris 
ſtirt. Mit der Erzählung des Schach-nameh ift hier fein Widerfpruch, 
denn ed wird von einer Anmwefenheit des Tanyorarkes - Asfendiar 
beim Tod des Kyrus Nichte gefagt. Baktrien und die Nachbar⸗ 
länder fonnte ver Kaifer dem Smerdes⸗-Asfendiar wieder übertra= 
gen, weil er fie ihm früher genommen hatte und machte fo fein Uns 
recht am beſſeren Sohne wieder gut. 


Siambyfes und Bartja. 


Nun folgte alfo auf dem perfifchen Thron Kambyfes (529— 
521 v. Chr.). Bon feinem Regierungsantritte melden die perfifchen: 
Quellen nichts Direktes, wohl aber geben fie Andeutungen. Bei 
d'Ohſſon heißt es: Ald Asfendiar auf Kenbedan gefangen gefetst 
worben, erhoben feine Anhänger die lauteſten Klagen. Gufchtafp 
ward felbft Davon gerührt und überließ Die Regierung ganz den Mi- 
niftern, welche großen Mißbrauch davon machten. Um fidy zu zer- 
freuen, befihloß er eine Reife in Die Provinzen. Befonderd nach Nim- 
nd fam er und breitete dort den Zendavefta aus. Als nun die Großen 
hörten, daß Asfendiar, der ftarfe Pehlman der Erde, mit Ketten 
gebunden fei, da dünkte ihnen die Gelegenheit fchicflich zum Aufruhr 
und ed brachen allgemein Unruhen aus, verfärft durch die religiöfen 
Streitigkeiten. „Beſonders die Familie Ruham fiel ab und erlaubte 
fi) neue Bebrüdungen in Syrien und Paläftina. Daher febte 


! 


Guſchtaſp an ihrer Statt den Kiurefch, einen Prangen von Geblit, 
als Herrſcher über den Welten ein, der fich nun in diefer Gegend des 
Drients berühmt genug machte.‘ 

Man fteht bier deutlich, daß ein unmiffender muhanebanifcher 
Schriftfteller Die Rachrichten der Perfer, welche er nicht verftand, mit 
denen der Bibel vereinen wollte und den Kiurefch oder Koreſch ge: 
vade am unrechten Fleck einfchob. Da diefe Einfchaltung aber unmit- 
telbar auf jenes Creigniß bed Jahres 530 v. Chr. folgt, fo erhellt 
far, daß er hier eine Nachricht der Einfegung eines neuen Herrſchers 
über den Werten muß vorgefunden haben, bie er nur nicht recht ver- 
fand. Offenbar iſt dies im Einklang mit obiger Darftellung des 
Ktefias, wonach Bartja von Kyrus den Dften, Kambyfes_aber den 
Welten des Reiches bekam. Im Schachsnameh felbft kann über 
diefen Thronmwechfel natürlich fchon deßhalb Nichts vorfonmen, weil 
alle Glieder der Achämenidendynaftie unter dem einen Namen 
Gufchtafp zufammengefaßt find. Darım ift auch Kambyſes⸗ 
Gufchtafp nicht der Bruder, fondern noch immer der Vater Asfen⸗ 
diars. Auf den Thronwechſel aber deuten jedenfalls die Unruhen, 
welche zu dieſer Zeit auch dem Schach⸗nameh zufolge in allen Theilen 
des Reiches ſtattfanden, und die eine natürliche Folge des Todes von 
Kyrus fein mußten. Ebenfo trägt im Schady name Gufchtafp 
von nun an den Charakter eines argliftifchen Tyrannen. 

Das wichtigfte, was wir and dem Kaiſerbuch erfahren, it Auf⸗ 
klaͤrung über den von Herodot erzählten Feldzug des Kyrus gegen 
die Mafageten, der nach der perfifchen Darftelung vielmehr ven 
Kambyſes zuzutbeilen ift. Auf die Nachricht von der Gefangenfeguug 
Asfendiars Coder vom Tod des Kyrus?) empörte ſich Ardfchafp von 
Zuran und fanbte feinen Sohn Kehrem mit 1000 Kriegern gegen 
Balkh. Diefer überfiel die Stadt, befiegte den Lohraſp, welcher fh 
ihm zur Wehre fegte und erfchlug ihn. Alle waffenfähigen Männer, 
achtzig Priefter der Lichtreligion wurden wiedergehauen, alle Feuer: 
tempel und der Königspallaft verbrannt, Die Zrauen und Kinder 
aber ließ Kehrem als Gefangene nach Rudſchinſer, der num 
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mehrigen Hauptſtadt Zurand*) abführen. Bon höchſter Wichtigkeit 
iſt, Daß hei dieſer Gelegenheit auch ver Tod Zor oaſters gemeldet 
wird. Nach einigen Darftellungen war er einer ber erften, weicher 
durch die fanatifchen Zürfen Damals umfam, nach einer anderen aber 
entfloh ey und flarb wenige Monate baranf. Diefe Nachricht wird 
durch die Chronologie auf Das auffälligfte beftätigt. Wir fanden oben 
(S. 411), daß Zoroafter 605 v. Ehr. geboren ward, 575 v. Chr. 
zuerſt auftrat. Nach jener von und angeführten heiligen Schrift 
wurde er 77 Jahre alt und flarb 47 Jahre nach feinem erften Auf- 
treten. Demnach fällt der Tod Zorvaftersin das Jahr 
528 v. Chr. Da nun Kyrus im Jahr 529 umfam, hierauf die Empö⸗ 
rang des Ardſchaſp erfolgte, hierauf die Verwüſtung von Balkh 
und enblich einige Monate fpäter der Tod Zoroaftergs, fo 
ergiät fih mit Nothwenbigfeit ald Datum für denſel— 
ben das Jahr 528 v. Chr. Wir haben alfo die vollkom— 
menfte Uebereinſtimmung aller perfifchen Quellen uns 
ter fich, fowie hinwiederum ihre Beflätigung durch Die 
griehifche Chronologie. Die Lebenszeit des Zoroaſter iſt alfo 
ein für allemal auf dad Genauſte feftgeftellt, genauer als dies felbft 
bei pielen der größten Aränner unter den Griechen und Römern 
möglich iſt. 

Zur Zeit jenes furchtbaren Ueberfalls war auch Rahideh (Amy⸗ 
tis), die Gattin des Guſchtaſp mir etlichen Prinzeffinnen in Balkh 
gfweſen. Sie ſelbſt rettete ſich, als Turanierin verkleidet, zwei ihrer 
Töchter Behaferid und Homay aber wurden gefangen nad) Rewindes 
oper Rudfchinfer*) abgeführt. Bon feiner Mutter) erfuhr (Ram: 
byfes), der damals in Nimrug weilte, das Unglüd und rüfete aus 
genblicklich ein Heer yon 100,000 Streitern. Kehrem ward geſchla⸗ 
gen, aus Baktrien binguägewarfen, und bie perfifche Armee feßte über 
den Oxus, um den Feind im eignen Land anzugreifen. -- Bald traf 


)PoHffon. 
)R d' Oyhſſon. 
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(Rambyfes) anf den Turanierfönig, der an der Spitze von 150,080 
Mann ihn angriff und den Perfern eine fürdyterliche Niederlage ber 
brachte. Die Hälfte der Armee, unter ihr 38 Prinzen fanden den 
Tod. Mit genauer Noth rettete ſich bad Heer in die Gebirge, wo die 
Zuranier den Gufchtafp-Kambyfes einfchloffen. Da ließ ver 
Kaifer den Dropheten Dfihamafp vor fi fommen und befragte 
ihn um Rath. Der Magier rieth ihm, den Adfendpiar-Bartja, 
welcher noch immer anf Kenbedan gefangen faß, zu befreien und ihn 
an die Spige des Heeres zu fielen. Mit Erlaubniß feines Gebieters 
eilte hierauf Dſchamaſp nach Adferbidfchan und kündete dem ge- 
fangenen Helten feine Befreiung an. Asfendiar war Anfangs uner- 
bittlich in feinem Groll und verfchmähte die angebotene Freiheit. 
Erft ald er vernahm, Ferfchibwerb, fein treuefter Freund, fei durch 
das Schwert des Turanierd Kehrem gefallen, da zerriß er mit Rie- 
fenftärte felbft feine Ketten und folgte dem Magier, Er fand feinen 
Freund fterbend und hörte ihn den Kaifer als feinen Verderber an- 
Hagen, weil er den Helden gefeflelt habe. Auch den Kirefm fand 
er todt auf dem Scjlachtfeld. Der Kaifer that Abbitte bei Asfendiar 
um deflen fchmählicye Behandlung und warf alle Schuld auf den 
Berläumder Kireſm. Wenn bir die Befreiung ber Schweſtern ge 
lingt, fagte er ihm, und bie Rettung bed Heeres, dann ift dein die 
Krone und das Reich. 

Dieſes Verſprechen bezieht fich jebenfalls auf ven Theil der Mo- 
narchie, welchen Kyrus dem Smerbed im Xeftament zugetheilt, 
Kambyſes aber feinem Bruder, wie es fcheint, vorenthalten hatte. 

Asfendiar griff hierauf mit einem Heer von 80,000 Mann fri- 
ſcher Truppen an und trug über die Turanier einen glänzenden Sieg 
davon, Der Feind wurde bis über den Orus verfolgt und unge 
heure Beute gemacht. Bald fiel ganz Niederturan in Asfendiard 
Gewalt. 

Bon Neuem verlangte nun der Held zum Lohn für fo viele Tha⸗ 
ten bie Krone. Gufchtafp trug ihm nun die Befreiung der Schwe⸗ 
ftern auf, welche noch immer in Zuran gefangen gehalten wurden. 
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In diefem Abenteuer ift am bentlichften das Beſtreben der Parfidich- 
ter zu erkennen, in dem Helden ihrer Religion dem heidnifchen Rufthm 
einen Rivalen gegenüber zu ftellen. Es ift nämlich zufammengefchmol- 
zen aus drei Heldenthaten Ruſthms 1) der Eroberung von Sipend, 
2) dem Zug nach Mafenderan und endlich 3) der Befreiung Bis 
fchens.*) Asfendiar hatte auf feinem letzten Feldzug einen turanis 
ſchen Helden Kerkeſar befiegt und gebunden. Diefer mußte ihm nun 
den Weg zeigen, wie Eulad dem Ruſthm in Mafenderan. Mit 
12,000 Erlefenen und 30,000 Laftfameelen bradı er auf von Balkh. 
Bon drei Wegen, welche ihm offen ftanden, wählte der Held gleich 
Ruſthm den Fürzeften, aber fchlimmften, welcher gleich dem bes Hel⸗ 
den von Nimrus „Weg der fieben Tafeln” heißt. Und nun fchlägt 
ſich Adfendiar die fieben Tage feiner Fahrt mit Ungeheuern, Zauberei 
und Naturhinderniſſen herum, welche denen in der Wüfte Kuwir 
geradezu nachgeahmt find. Eine fehr intereffante und charakteriftifche 
Abweichung ift nur die, daß Asfendiar den Vogel Simurg, Ruſthms 
Schußgeift im alten Epos, ein Dämon Ahrimang aber im neuen, be- 
fiegt und tödtet. Es ift dies die allegorifche Andentung des Unter- 
gange der Nisrochreligion,. Merfwürdig ift aber, daß der Adler 
als Wappenthier auf das yerfifche Reich übergegangen war. Als 
Adfendiar zum Kampf auszog, erzählt der Schach⸗nameh, 
„Da flog ihm ſtolz 
Boran des Banner mit dem Adlerbilde **)./ 

Dies wird beftätigt durch Kenophon, dem zufolge ein Adler auf 
der Kriegsfahne Perfiens fich befand und ebenfo ein goldner Adler 
auf einem hohen Schaft***). Eine Andentung darauf mag aud) 
in der oben zitirten Stelle des unbefannten Propheten liegen: „Ich 
rufe von Aufgang her den Aar“ P). 

Am flebenten Tag endlich gelangte Asfendiar vor Rewindes, 
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) S oben ©. 241, 261 u. 318. 
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d. i. die Erzburg, von d'Ohſſon Rudſchinſer gengunt. Gleich dem 
Sipend Ruſthms ragte es, allenthalben unerſteiglich, in die Lüfte, 
Da ahmte er diefem Helden nach, ſteckte 120 Erlefene in Kaſten, 
welche Kameelen aufgelaben murben, und zog fo ald Kaufmann ver- 
kleidet mit feiner Karawane in die Stadt. Ardſchaſp empfing ihn 
argloß, wie einft fein Vorfahr Afrafiab den Ruſthm, als dieſer nad 
Zuran fam, um den Bifchen zu befreien, oder wie noch früher ber 
Burggraf von Sipend denfelben Helden. Der Reft des iraniſchen 
Heeres lagerte fi in der Nähe und wartete auf ein Zeichen zum 
Angriff. Ardſchaſp erhielt bald Kunde und fandte den Kehrem 
mit den beften feiner Truppen ihnen entgegen. Da befreite As few 
diar feine Genoſſen aus ihren Kaſten und üherfiel mit einem Mal 
die ganze Burg. Die Befagung, welche er durch reichlich geipendeten 
Wein trunfen gemacht hakte, warb überfallen und Ardſchaſp nad 
hartnäcigem Kampfe von ihm ſelbſt getüdtet. Die Stabt und das 
Schloß wurder in Brand gefterft und dann Pie turanifche Armee por 
ben Thoren von Rewindes angsgriffen und vollſtaͤudig zu Boden 
geroprfen, 

Alle von den Turaniern in Balfh erbenteten Schaͤtze, ſowie bie 
zwei Schweftern brachte Asfendigr nach Iyan zurück. An Stelle des 
Ardſchaſp feste er einen anderen König ein, welcher ihm Treue 
fchwören und fic zur Tributzahlung ynd zur Annahme des Feuer 
kultus verpflichten mußte. Bom Erlös der Beute ließ Asfendiar 
hierauf eine ungeheure zwanzig Stunden lange Mauer, ſüdlich vom 
Drug aufführen, welche fortan Iran vor den turanifchen Verwü⸗ 
ftungen ebenfo ſchuͤtzen ſollte, wie der römifche Pfahlgraben in Güb- 
teutfchland das römifche Reich. Diefe großartigen Feſtungswerle 
find in bedeutenden Ueberreſten noch jetzt vorhgnden. Ihrem Zweck 
entſprachen ſie aber, wie bie heutige Karte von Weſtaſien und Di 
europa lehret, nicht. Als Asfendiar ſo den turaniſchen Krieg ruhm⸗ 
voll beendet hatte, ſandte Guſchtaſp, der ihn beſtaͤndig in Athem zu 
halten ſuchte, gegen Indien, wo ſich etliche Vaſallen dieſſeit des Indus 
gegen die perſiſche Obermacht aufgelehnt hatten. Mit mehr als 
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100,000 Mann unterwarf er die rebellifchen Kürften, ließ fie aber. 
im Befig ihrer Länder. Nur Anerkennung der Oberhoheit des per 
fifchen Reiches und Einführung der Feuerreligion maren die Bebin- 
gungen, welche er ihnen auferlegte. Mit Ruhm bedeckt, Eehrte nun 
Asfendiar nad) Perfien zurüd. Der Kaifer mit dem ganzen Hof kam 
ihm entgegen. Er hielt einen Triumpheinzug in Perfepolig und ward 
in einem fiebentägigen Feſte glänzend geehrt *). 


Asfendiars Ermordung. 


— — 


Diefer Bericht der perſiſchen Quellen gibt und vollſtändige Aufs 
Härung über die Motive einer Blutthat des Kambyſes, welche eine 
Reihe der furchtbarſten Gräuel eröffnet, wie fie die Annalen faum 
eines anderen Tyrannen der Weltgefchichte aufzuweifen haben, naͤm⸗ 
lich Die Ermordung des Bartja oder Asfendiars auf Befehl feines 


aiſerlichen Bruders. Wir haben ſchon im Schach⸗nameh den Zwiſt 


angedeutet gefunden, welcher zmwifchen beiden Brüdern geherrſcht, er 


beſtaͤtigte fich im Bericht des Kteſias non des Kyrus ernſtlicher 
Ermahnung zur Einigkeit, bevar er ftarb. In Roth durch Die Siege 


ver Turanier, mußte Kambpfes feinen Bruder wieder an die Spitze 
feines Heeres ſtellen. Der Schach⸗nameh erzählt nun, daß Aßfendiar 
befändig und dringend von „Bufchtafp” Krone und Neich ner 
langt babe. Diefer aber fuchte dem immer auszuweichen. Wir fanden 


die Erklärung diefes Verlangens in der Erzählung des Kteſias, daß 
Ksrus vor feinem Ende dem jüngeren Sohne Baftrien, Choram 


Her, Partbien und Caramanien zu unabhängigem Belig, natür- 
lich ſoweit es die Lehensunterthänigfeit zuließ, verliehen hatte. Einen 


Theil davpn hatte Kambyſes ihm jebeufalld nothgedrungen abges 


) d'Ohſſon. 
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treten, da wir den Adfendiar fo ſchwere Kriege in Turan und 
Indien führen fehen. Wenn nun diefer in feinem Verlangen nad) 
„Krone und Reich” trotdem beharrt, fo ift dies theild auf etliche 
noch vorenthaltene Provinzen, namentlich Saramanien, theils aud 
darauf zu beziehen, daß Asfendiar im Troß auf feine Siege und 
die durch Diefelben errungene Volfsbeliebtheit, fowie in Erinnerung 
an das erlittene Unrecht, jet in der That nach der perfifchen Kaiſer⸗ 
frone fireben mochte. Dies führte denn zu der erwähnten Kataſtrophe, 
über welche wir nicht wenige, aber fehr fich wiberfprechende An- 
gaben übrig haben. 

Die ficherfte, aber nur furze Nachricht darüber befiken wir von 
Darius Hyftafpis in deſſen Infchrift in Behiftun Coder Bifutun). 
Sie lautet: „Kabyia, Sohn des Khurufh, war vorher Kaifer. 
Diefem Kabyia war ein Bruder, Bartja mit Namen von gleichem 
Bater und gleicher Mutter. Kabyia tüdtete den Bartja und es war 
Erbelofigkeit des Reiches. Nachher ging Kabyia nach Egypten.“ 

Ktefias nennt den Bartja Tanyoxarkes und erzählt Folgendes: 
„Zanyorarkes hatte einen Magier, mit Namen Sphendadates, 


zur Strafe gegeißelt. Da floh diefer zu Kambyſes und klagte deffen 


Bruder als Berfchwörer gegen ihn an*). Als Zeichen der Empörung 
gab er an, daß Tanyoxarkes, von Kambyſes zu fich befchieben, nicht 
fommen würde. Kambyſes entbot alfo feinen Bruder vor fid. 
Diefer jedoch zauderte, indem er die Beforgung nothwendiger Ange 
legenheiten vorfchüßte. Da trat der Priefter immer kecker mit feinen 


Anflagen hervor. Ald Amytis dies wahrnahm, ermahnte fie ihren 
Sohn, dem Magier nicht Glauben zn ſchenken. Kambyſes gabvor, | 


er gebe auf feine Ausfagen Nichts, obgleich er fie feft glaubte, End» 
lich, ald Kambyſes feinen Bruder zum dritten Mal zu ſich eingeladen, 
erfchien .er; jener umarmte ihn, während er auf. feinen Tod fann. 
Aber ohne Vorwiſſen der Amytis führte er feinen Plan aus. Sphen⸗ 
dadates nämlich rieth dem Kaifer zu folgender Lift. Da jener dem 


*) os Emıißovletovra arıw. 
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Tanyo xarkes felbft fehr ähnlich war, follte Kambyfes öffentlich, Befehl 
geben, ihm, als dem Verläumder feines Bruders, den Kopf abzus 
ſchneiden, heimlich aber den Tanyorarfes felbft umbringen laſſen. 
Hernach aber möge er ihm, dem Magier, das Kleid feines Bruders 
anlegen, damit er auch feines Gewandes wegen für Zanyorarfes 
gehalten würde, Dies gefchah. Durch Stierblut ward Tanyorarfeg 
getödtet ; der Magier dagegen mit feinem Gewand befleivet. Seine 
Aehnlichkeit mit dem Prinzen war fo vollfommen, daß Labyzog, ber 
erfte von den Eunuchen des Tanyoxarkes, als Kambyfes ihn fragte, 
ob der Magier fein Herr fei, fich über die Frage wunderte. Sphens 
dadates ward alfo nadı Baktrien gefhidt und beforgte 
bier Alles, wie Tanyo xarkes felber. Nach Berlauf von fünf 
Fahren erfuhr aber Amytis die ganze Gefchichte Durch einen Eunuchen, 
welchen der Magier gefchlagen hatte. Sie verlangte von Kambyſes 
die Auslieferung des Sphendadates, und ale jener fie verweigerte, 
verfluchte fie ihn und tödtete ſich durch Gift. 

Was den Lefer hier am meiften überrafchen wird, ift Die Aehn⸗ 
lichkeit de8 Namens Sphendadates mit dem des Asfendiar 
im Schhadyenameh. Sie tritt noch fchärfer hervor in einigen anderen 
Formen des leßteren, Im Bundehefch heißt Asfendiar Sapendiat 
und in Wachtangs georgifcher Chronik, in welcher perfifche Epen 
benugt find — Spandiad. Diefe Namensübereinfiimmung wird 
dadurd noch auffallender, daß der Sphendadates des Kteſias 
gleich dem Asfendiar-Tanyorarkes ald Statthalter in Bactria 
fungirt und zwar unter beffen Namen. In der Inſchrift von Behis 
tun wird aber der Ufurpator, der des Bartja Stelle einnahm, 
Gumata genannt, welche Name nur noch bei Juſtin ald Cometes 
wieder erfcheint. Der Name Sphendadates hat eine in der Zeit 
richtung begründete Bedeutung. Cpenda-daeta ift nämlich ein ächtes 
Zendwort, das heilig gegeben oder „heilig gefchaffen” heißt, 

Die Erzählung Herodots weicht von der bed Kteſias mannigfach 
ab und ift offenbar poetifch ausgefchmüdt. Smerdes hatte feinen 
Bruder Kambyſes nach Egypten begleitet, diefer ihn aber heimge- 
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ſchict aus Neib, weil er den Bogen ber Aethiopen von allen Berfern 
allein zwei Finger weit ſpannen konnte. Als Smerdes fich entfernt 
hatte, träumte dem Kambyſes, ein Bote käͤme aus Perſien mit der 
Nachricht, daß Smerdes auf dem Kaiſerthron fäße und mit dem 
Haupt den Himmel berühre. Da fürdhtete Kambyſes von feinem 
Brüder geilürzt und getödtet zu werden. Er ſchickte deßhalb feinen 
getreuſten Unterthan Prerafpes nad Yerfien, um den Smerdes 
zn tödten. Jener ging alfo nach Sufa und ermordete den Prinzen, 
„vote Einige fagen” anf der Jagd, wo er ihn hinausgelockt, nadı Ä 
Andern hätte er ihn an den perfifchen Möeerbnfen geführt und dort 
erfäuft. Daß Kambyſes hierauf felbft Jemand an ſeine Stelegefekt, 
inelbet Herodot nicht. Ihm zufolge ließ Jener vor feinem Zug had 
Egypten den Magier Patizeit hes als Hausverwalter in Perfim 
zuruck. Diefer hatte einen Bruder, ber nicht DIS Smerdes hieß, 
fonbern biefem Prinzen auch fehr ähnlich war. Später gab Pati 
zeit hes denfelben für Smerdes felber and und verfchaffte ihm 
den Thron. — Außerdem find feine Namen von den des Krefiäs total 
verſchieden. Herodot gibt felbft zwei Todesarteh an, welche man 
bem Smerdes beilegte und doc weiß Kteſias von keiner vn 
beiden Etwas, fondern läßt feinen „Tanyorarfes”’ durch Stierbhit 
tödren. 

In inancher Beziehung abweichend, in anderer wieder nahe gufantt- 
menſtiinmend ift nun die Darftelling der perfifchen Quellen vom Tod 
Asfendiars. Wir fahen oben, daß nach des Kteſtas Bericht Kam 
byfes den Bart ja-Tanyoxarkes zu ſich einlud und mit verſtellter 
Freundlichkeit empfing. Dein Schach⸗nameh zufolge geſchah dies nach 
ber Rädfehr Abfen diars von feinem Zug nach Rewindes. Jubel 
und Luſt einpfing den Helden im ganzen Land, als er init rer 
cher Beute nach Iran wiederfehrte. Gufchtafp gebot feinem Heer, 
geſchmuͤckt ihm entgegen zu ziehen. Er ſelbſt empfing ihn an ber 
Spitze der Großen, ſank dein Helden an die Bruft und ſprach: 

„O Theurer, o Beglücker meiner Seele, 
Daß ſolch' ein Held der Erbe nimmer fehle!“ 
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Dann fchritten ſie hinan bie Treppenſtufen 

Zum Reichspalaſt, begrüßt von Freudenrufen. 

Auf einem goldnen Sitz, für ihn bereitet, 

Ward von Bufchtafp, IJsfendiar gefeiter; 

Die Tafel warb gebedft im Herrſcherſaale, 

Dis Neiches Erfte nahmen Theil am Mahle; 

Ans goldnen Krügen warb durch fchöne Schenfen 

Der junge Held beiwirthet mit Getränfen; 

Hell funkelte, wie lautrer Sonnenſchein, 

In Släfern von Kryſtall der Feuerwein, 

Der Freunde und der Guten Freude mehrend, 

Der Neider Herz wie Feuergluth verzehrend, 

Und Sohn ind Vater ſaßen froh beiſammen; 

Der Wein ließ ihre Luft noch höher flammen. 

Der Fubel des Volkes, deffen Liebling Bartja geworden, mußte 

das Herz Bed Kambyſes verbittern und feinen Bruder {hin noch 
gefährläther erfcheinen laſſen. Nach Ktefias bot Amytis, bie 


| Raiferin-Mutter Alles auf, um dem Kambyfes den Verdacht auszure⸗ 
den, als ſtrebe Bartja nach der Krone. Auch im Schach⸗nameh fpieft 
ſie (Kutajun) eine ähnliche befänftigende Role dem Asfendiar 





gegenüber, und man wird fich erinttern, daß d'Ohſſon fie Nahide 
heint, während die Urform des Namens Amytis Amyhide iſt ). 
Von einem der Gelage, weldye dem Helden zu Ehren gefeiert 
wurden, kam er einft trunfen zu feiner Mutter und Flagte darüber, daß 
Öufchtafp zweimal fchon im Angeficht des Heeres ihm Krone und 


Reich verfprochen habe, aber nidyt daran denke, fein Wort zu halten. 


Darum, o Mutter, fagte er, will ich in der Frühe hingehen und die 
Erfüllung der Zufage verlangen, wenn er fich deß aber weigert, dann 
will ich mir fetber die Krone auffeben Die Mütter, die 
gar wohl wußte, daß der Kaifer ihm feine Witte nicht gewaͤhre, ſuchte 
ihn von feinem Vorhaben abwendig zu machen; er aber beharrte auf 


) S. oben ©, 391. 
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feinen Gedanken unb ging zürnend von ihr*). In der That verlangte 
Adfendiar von Guſchtaſp die Erfüllung feines Verſprechens. Diefer 
ergrimmte in feinem Herzen und befragte den Priefter Dſcha⸗ 
mafy um Rath, daß er Asfendiars Zukunft erforfche, ob es die 
fem je beftimmt fei, nach ihm den Thron zu befigen. Da verfündet der 
Magier, dem Adfendiar feider Tod beftimmt und zwar durd) 
die Hand Ruſthms. Dies fei unabänderlicher Beſchluß des Schickſals. 

As am andern Morgen Gufchtafp inmitten der Prieſter, Feld⸗ 
herrn und Höflinge fidy auf feinen goldnen Thron gefeßt hatte, trat 
Asfendiar vor ihn, 

Befümmerten Gemüthe, mit bittrem Groll, 
Allein die Hände kreuzend ehrfurchtsvoll! 

Er erinnerte ihn Alles, was er für das Reich gethan und gelit- 
ten, an feine fchmähliche Sefangenfchaft auf Schloß Kenbedan, an 
feine Siege in Turan und dag feierliche Verfprechen, ihm bie Krone 
Abzutreten. Da erwiederte Gufchtafp mit tückiſchem Herzen: Ries 
mals will ich das Recht verleken, was bu getban, das weiß ich, es 
it mehr, als du Dich felbft berühmter. Kein Feind mehr ik, der nicht 
vor deinem Ramen zitterte. Nur Rufthn wagt noch, mir Trotz zu 
bieten und den Sehorfam zu verfagen. Er veraditet meine Krone, 
weit fie jung, die feinige Dagegen alt fei. Dem Lohrafp ſchon hatte er 
die Huldigung verfagt, und ale Ardfchafp auf feinem Plünderzug 
in Ballkh einbrach, verließ er mich in der höchſten Noth und weigerte 
fih, mir beizuſtehen. Darum brich auf, um den Trotz dieſes Vaſallen 
zu brechen. | 

... Sch ſchwör' es bei dem Herrn, 

Ihm der den Mond fchuf und den Abendftern, 
Beim Feuer, Das auf dem Altare brennt, 

Bei dem Serdufcht und bei bein heiligen Zend; 
Bringit du den Ruſthm mir, mit Erz beladen, 
So will ich Dich mit deinem Wunſch begnaden; 
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Dem Thron will ich für immerdar entfagen, 
Und du follit Irans Königsfrone tragen. 

Asfendiar erwiederte: DBefriege die Könige von Tfchin, laß 
aber von dieſem Greife, der dem Minotfcher, dem Kawus und Khos⸗ 
rev treu ſchon gedient. Guſchtaſp aber ließ nicht von der Foderung 
ab, welche nadı dem Ausſpruch des Magiers ihn von der Gefahr befreite, 
feine Krone zu verlieren. Endlich verftand fih Asfendiar dazu. 

Betrübt und erzürnt über den Auftrag, welchen Gufchtafp ihm 
gegeben, ging Agfendiar von ihm. Bon feinem Sohne Bahman hatte 
indeffen Nahide von Asfendiard Vorhaben gehört. Sie ging ihm 
entgegen und fuchte durch dringende Bitten ihren Sohn von dem 
Zuge gegen Ruſthm abzubringen. Asfendiar aber erwiederte ihr, 
über den Befehl des Kaifers fünne er nicht hinaus und wenn er bei 
dem Zuge umkomme, fo gefchehe ed nach Schidfalsfchluß. Und mit 
feinen drei Söhnen brach er auf. Unterwegs ftürzte ohne erfichtliche 
Urfache ein Rameel zufammen und verzögerte den Marfch. Asdfendiar 
ließ ihm den Nacken durchhauen, ward aber mit fchlimmen Abnungen 
über diefes Vorzeichen erfüllt. An der Gränze von Nimrus anges 
langt, fandte Asfendiar an Rufthm feinen Sohn Bahman mit zehn 
Prieftern. Diefer traf zuerft den Sal an, welcher ihmfagte, Ru ſthm 
kefinde fich mit feinem Bruder Sewareh und feinem Sohne Fera⸗ 
merd gerade auf der Jagd. Auf Bahmans Verlangen zeigte er 
ihm den Weg. Auf dem Jagdplatz angelangt, richtete Bahman 
dem Ruſthm feinen Auftrag aus. Asfendiar ließ fagen: „Held, 
der viele Kaifer gefehen, was treibt Dich, und die Huldigung zu ver⸗ 
fagen? Dreißig Jahre beherrfchte Lohrafp die Erde (bie 
dreißig des Kyrus!) und du gehorchteft ihm nicht. Als er aber fei- 
nen Thron an Guſchtaſp (Kambyſes) abgetreten, da hielteft du 
dich ftets von feinem Dienft und Hofe fern. Und doch gleicht ihm 
Keiner auf der Welt. Dem reinen Glauben des Serduſcht zur 
Shre hat er den Ardſchaſp befiegt. 

Run berrfcht er von dem Auf⸗ zum Niedergang, 


Kein wilder Leu ift, den er nicht bezwang ; 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 31 
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Rum, Sind und Hind, ja jedes Land enpfing 

Wie Wache den Drucd von feinem Siegelring ; 
- Bon allen Erbdenvälfern nimmt er Schaßung, 

Kein einziges entzieht fich feiner Satzung, 

Und feine Lager füllen heer- und zeltreich 

So Wuͤſte ale Gebirg, fein ift das Weltreich. 

. Der Kaifer, ließ Aöfendiar weiter fagen, ift aufgebracht über 
Deine Widerfpenftigfeit. Er hat mir geboten, dich gebunden vor feinen 
Thron zu führen. Darum bringe deinen gangen Stamm nicht in die 
Gefahr der Vernichtung, fondern füge dich willig meinen Banden. 
Rufthm ward darüber nachdenflich und lud ben Asfen diar felbit 
zu einer Unterredung ein. Am Ufer Des Hirmend fand Diefelbe flat. 
Die beiden Helden umarınten fih. Roch einmal verlangte Adfendiar, 
daß Ruſthm fic den Feffeln füge; aber der Held, welcher einft ſelbſt 
Kaifer auf den Thron erhoben und ſechs Sahrhunderte lang in ganz 
Stan ale der erfte Dageftanden hatte, konnte es nicht über fich brin- 
den, ale gehorfamer Sklave fchimpflich vor einer Macht zu knieen, 
welche aus einem feither bedeutungslofen Winfel. Irans berworge 
wacfen war. Er wies daher Asfendiars Anfinnen entrüftet von 
fih. Dem neuen Pehlwan gegenüber fühlte er frine Würde und 
fuchte fie geltend zu machen. Er Iud den Asfendiar zu fich ein in 
feinen Palaft in Sabul. Der Kaiferfohn nahm ed nicht an, lud den 
Ruſthm vielmehr zu fich. Als die Zeit des Mahls aber herankam, 
verfäumte er, ihn rufen zu laffen. Ruſthm, varüber bitter gefränft, 
ließ fi in feiner eigenen Wohnung auftragen und ritt nach der 
Mahlzeit in Asfendiars Lager. Hier machte er demſelben über feine 
Ungaftlichkeit bittere Borwürfe. Als ihn Asfendiar gar zur Finfen 
wollte fißen laffen, feinen Sohn Bahman aber zur Rechten, da ſtieg 
Ruſthms Unmuth aufs Höchfte. Asfendiar konnte ihn nur dadurd) 
beichwichtigen, daß er ihm einen goldenen Seffel darbot. Nun folgte 
eine Unterredung, in welcher der Gegenfaß ber alten Zeit des Affaraf 
und der neuen des Lichtglaubens, des affprifchen Fendalweſens und 
des neuperfiichen Despotismus, in Ruſthm, dem alten Pehlwan ber 
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Erde und Asfendiar, dem neuen, verkoͤrpert, auf das ſchaͤrfſte zu 


Tage tritt. 


Zuerſt begann Asfendiar, laſterte und verhöhnte den Simurg⸗ 


Aſſarak und die Abkunft Sals von demſelben. „Ein Ungeheuer, ein 


Ddiwenvogel, haben mir weiſe Prieſter erzählt, erzog deinen Vater 
| Sal,’ ſprach er zu Rufthn. „Denn Simurgs Jungen fanden ihn zu 
ſchlecht zur Speiſe uud verſchonten ihn darum. Als er erwachfen 








war, nahm ihn Sam ald Sohn an, weil ein anderer ihm fehlte, 
Ang diefer Fahlen Zeder entfproßte num ein befferer Zweig: 
Ruſthm heißt dieſer Sprofle, mandhe That, 
Wohl einer Krone werth, hat er vollendet, 
Doch fpäter ſich dem Böfen zugewendet, 
Und jetzt mißachtend das Gebot des Schahs, 
Kennt er die Weisheit nicht mehr und das Maß; 
Nicht gern von feiner Vogel⸗abkunft hört er, 
Bei Götzen, ſtatt beimreinen Gotte ſchwoͤrt er.” 
Ruſthm gebot ihm Schweigen, Wenn du Kaiſer werden willſt, 
ſo ſprach er, dann rede auch, wie einem Kaiſer geziemt. Bis zu 
Dſchemſchid reicht mein Stamm zurüd, Helden, wie Kerſchaſp und 
dee Drachentödter Sam, waren meine Ahnen von Vaters Seite, von 
Zohak aber, dem Weltbezwinger, ſtammt meine Mutter, 
Wer kann anf einen edlern Urfprung pochen ? 
Has Wahrheit ift, dag fei anch ausgefprochen! 
Wenn's auf der Erde Mannheit gibt und Tugend, 
So lernte nur von mir fie Irans Jugend. 
- Kein Borwand ift dir, Daß du Streit begehrft; 
Key Kawus gab den Lehnbrief mir zuerft, 
Und Khosrev, der vor allen Schahn der Krönung 
Werth war, erneuerte mir die Belehnung. 
Sehr jung noch it der Ruhm, in dem du ſtrahlſt, 
Obgleich du mit dem Glanz Key Khosrevs prahlit! 
Du glaubft, allein ein Held auf Erden feift du, 


Und nicht, was Andre ſchon volfbrachten, weißt du! 
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Da zaͤhlte ihm Asfendiar hingegen ſeine Ahnen auf, wies hin 
auf Guſchtaſp und Lohraſp, von deren Vorgängern Ruſthm feine 
Wuͤrde ald Gnadengefchent erhalten hatte. Er erzählte von feinen 
Thaten für den wahren Glauben, von feinen Kriegen gegen Ard- 
fchafp und der Eroberung von Rewindes. 

Auf fteilem Felfenhaupte, nah dem Himmel, 
Lag jenes Schloß, entfernt vom Weltgetümmel, 
Und gögendienerifche, trunf'ne Wüther, 

Den Eingang wehrend, dienten ihm ald Hüter; 
Doch ich, die Eifenwälle niederjchmetternd, 

Zu Boden hin die Gößenbilder wetternd, 

Sch habe den gewaltigen Bau bezwungen, 

Sn den feit Tur noch Keiner eingedrungen, 
Daß heilige Feuer hab’ ich dort entfadht, 

Das aus dem Paradies Serdufcht gebradıt. 
Dann, fiegreid) über jene böfe Rotte, 

Kehrt' ich, befchirmt von dem alleinigen Gotte, 
Nach Sran beim; Fein Feind war übrig mehr, 
Die Göpentempel ftanden priefterleer. 

Wieder ergriff Nuftym das Wort und erzählte, wie er den Ku 
wus aus Mafenderan und in Syrien befreit und dann den Afrafiab 
befiegte. Ohne dieſe Thaten, ſprach er, hätte niemals Khosrev, dei 
Kawus Enkel, den Thron beftiegen, noch weniger aber Lohraſp, der 
von jenem feine Krone empfing. Vor Scham verging mein Pater 
Sat beinahe damals, als er den Lohraſp Herrfcher nennen follte. 

O Jüngling, der von Selbftvertraun bu flroßefl, 
Ich rathe, daß du auf dein Gluͤck nicht troßeft. 

Thu’ alfo nicht, wie dir Gufchtafp beftehlt, 

Da fein Befehl nad) böfem Ende zielt, 

Er wünfchte heimlich des Asfendiar Tod, 
Als er den Kampf mit Ruſthm ihm gebot, 

Mit Furcht vor dir ift ihm das Herz erfüllt, 

Die wahre Abficht hat er Dir verhält, 
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Er denkt nicht dran, es werde dir gelingen, 
Gebunden mich vor ſeinen Thron zu bringen, 
Die Krone will er dir nicht überlaſſen, 
Darum follft du von meiner Hand erblaffen. 
Statt feiner mögft du Sal zum Vater wählen 

Und auf des Ruſthm Schwert und Keule zählen! 

Zum Schah von Tran und von Turan mach ich dich. 
Bor jedem Unheil, das dir droht, bewach' ich dich, 

Doch bleibft du bei dem Vorſatz, Dann in Streit 

Bind’ ich did) fo, Daß Kleiner dich befreit, 

Bon diefem Lande war ich ſchon Befiker, 

Und fchon berühmt als Feindesblutverfprißer, 

Als noch ein Eifenfchmied in Rum Guſchtaſp war, 
Gemeiner Krieger noch in Scham Eohrafp war. 

Ei! wer feit geftern erft die Krone führt, 

Der will, daß mid; fein Sohn in Bande fehnürt ! 

Dem Himmel felber — laß dir folchyes fünden — 

Iſt nicht die Macht gegeben, mich zu binden, 

Bon früh an bis zu meinen alten Tagen 

Hab’ ich von Keinem folches Wort ertragen, 

Und fchwer nur kann ich mich foweit befampfen, 

Um in der Antwort meinen Grimm zu dämpfen. 


Asfendiar lächelte und fagte: So wie ich mir gedacht, der alte 
Löwe Ruſthm bift du in der That. Dabei faßte er ihm die Hand, 
daß das Blut unter den Nägeln hervordrang. Ruſthm verzog feine 
Miene, gab den Händedruck in gleich gemüthlicher Weife zurüd und 
und fprach: Kürwahr, wenn wir ung morgen im Kampf begegnen, 
auf dem du beftehft, dann will ich dich aus dem Sattel heben und 
Sal, meinem Vater, überbringen. Aber fein Leid fol dir zuftoßen, 
auf den Thron will ich dich erheben und dir gleich den Kaifern der 
alten Zeit in Pracht und Herrlichkeit dierten. 


Bit du erft Schah und ich dein Pehlewan, 
So ift fein Mächtiger, der und troßen kann. 


Asfendiar ging auf folche Träume nicht ein. Das neue Ideal 
von Herricherwürde entſprach ſo wenig dem Ruſthms, als das der 
neueren Zeit dem Des feudalen Mittelalters, Er gebot ſogleich, ein 
tüchtiged Mahl anfzutragen und Asfendiar mit all feinen Genoffen 
erftaunte über die mittelalterliche Kraft, mit welcher Ruſthm ein 
ganzes Lamm und Becher auf Becher ungemifchten Weines yertilgte. 

Beim Abſchiednehmen mahnte Asfendiar den greifen Herzog 
noch einmal, ſich dem Befehl des Kaiferd zu unterwerfen. Ruſthm 
warnte ihn hingegen wiederum vor den Tücken feines Feindes nnd 
wies die Schmadh, weldye Agfendiar ihm anſaun, entichieben von (ih. 

Ruſthm verließ Das Fürftenzelt mit Groll 

Und fprach am Ausgang fo gedankenvoll: 

„Gluͤckſelig, o gepriefenftes der Zelte, 

Die Kit, da Dſcheuſchid's Glanz dich mach erheffte, 

Und jene, da dich Feridun bewohnte, 

Mit Herrlichleit Minotſcher in dir thrente! 

Gleich hehr haft dur geftrahlt, ale der beglückte 
Kai Kobap noch den Sitz der Derrfcher ſchmückte, 

Als Kawus Key der Erde Freuden mehrte, 

Und dich Key Khosrevs Herrſcherruhm verflärte! 
Nun aber ward dein alter Glanz getrübt, 

Seit ein unwürdiger Schah die Herefchaft übt.“ 

Asfendiar vernahm noch diefe Worte, Zuͤrnend ſprach er zu 
Ruſthm: „Was fol dir Dichemfchid, der vom Wege Gottes wid, 
was Minotfcher und Kobad, die feine Gebote nicht hielten, was Ka 
wus, der Thor, der ſich untermaaß, den Lauf der Sterne ergründen 
zu wollen! 

Doch jeßt, flatt jener, it Gufchtafp dein Kaifer; 
Zur rechten Hand, ein gottgefandter Weiſer, 

Eigt ihm Serdufcht, der mit dem heiligen Zend, 
Dem Buch), das Geber mit Berehrung nennt, 

Zu ung herniederftieg vom Paradies 

Und und den Weg des wahren Glaubens mies; 
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Bifchuten fteht, der Brave, ihm zur Linken, 
Dſchamaſp fpäht dDienftbereit nadı feinen Winken, 
Und ich, Adfendiar, der Heerzerftreuer, 

Der Guten Freund, jedoch ein fengend Feier 

Den Böfen, wifle dag, o Allzukecker, — 

Bin feines Willens und Gebots Vollſtrecker!“ 

AS Ruſthm wegging, blickte Asfendiar noch mit Bewunderung 
ihm nach. Sein Bruder Bifchuten ergriff das Wort und drang 
in Asfendiar, doch der Einladung Ruſthms zu folgen, ein Paar Tage 
zu ihm nach Sabuf zu gehen und die Sache gütlich beizulegen. As⸗ 
fendiar zürnte: „Solche Rede fpricht x 

Fürwahr ein Mann von reinem Glauben nicht; 

Den Glanben des Serdufcht tret’ ich in Staub; 
Denn diefer fagte: Wer des Schahs Befehle 
Sich widerfeßt, verdammt fei Deffen Seele!“ 

So war denn der Kampf unvermeidlih. Ruſthm trauerte um 
feine Rage, Ließ er fich binden, dann war bie Ehre feines Haufes für 
immer dahin, tödtete er den Adfendiar, fo mußte ihn Jeder fchmähen 

Und fprechen, Ruſthm tüdtete Durch Mord 
Den jüngeren Königefohn, um für ein Wort, . 
Mit Unbedacht gefprochen, ihn zu züchtigen. 

Fiel endlich er felbft, fo ging fein Hans ruhmlos unter, 

Am anderen Morgen warf er ſich dennoch auf fein Roß, erfchien 
vor Asfendiars Zelt und rief ihn zum Kampf. Der Held folgte 
muthig der Auffoderung, und es wurde beftimmt, daß fie affein obne 
jede Beihülfe den Streit zu Ende bringen wollten. Erft griffen fie zu 
den Lanzen und fchlenverten fie ab, dann zu den Schwertern, und ale 
auch dieſe zerfchlagen waren, ergriffen fedie Kolben. Semwareh aber, 
Ruſthms Bruder, entbrannte in Kampfluft, führte feine Krieger 
gegen die Begleiter Asfendiard und reizte fie mit Scheltworten. 
Nuſch-Aſer, Adfendiars trefflicher Sohn, entbrannte in Zorn und 
erwiederte: 
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Wer reinem Glauben anhängt, wiſſe, der 
Befolgt, was ihm der Schah beftehlt, fein Herr! 
Asfendiar gebot ung nicht, ihr Hunde, 

Mit euch zu kämpfen, die ihr euch dem Bunde 
Mit Gott entzieht, auf fein Gebot nicht hört, 
Und wider euern Herrfcher euch empört! 

Penn ihr aber den Frieden zuerft brecht, ſprach er weiter, fo fich 
ung bereit. Sogleich begann der. Kampf. Nufch>Afer fiel zuerſt 
im Handgemeng. Wüthend vor Grimm fprengte Mihr⸗Nuſch, fein 
waderer Bruder, gegen Feramers, den Sohn Ruſthus an, fiel 
aber bald in dem verwegenen Kampf. Diefe Blutthat der Sabulier 
machte ven Zorn Asfendiard unverföhnlich. Er faßte feinen Bogen 
und fchoß auf Rufthm Pfeil über Pfeil, fo daß der Held mit Wunden 
bedeckt ward. Bon feinen Geſchoſſen dagegen drang fein einziges 
durch Asfendiare Panzer. Als Ruſthm erlanute, daß fein Gegner 
unverwundbar fei, begab er fih auf die Flucht. Nachdem er noch 
verfprochen hatte, am anderen Morgen fich von Neuem zum Kampfe 
ftellen zu wollen, fprang er in den Hirmend, ſchwamm hindurd) 
und fehrte zuriic zu den Seinigen, welche ihn mit Sammer und Weh⸗ 
lagen empfingen. Da gedachte Sal feines Schützers Stmurg*). 
Er hatte von ihm noch eine Feder, welche er, wie einft bei Ruſthms 
Geburt, verbrannte. Im Nu erfchien der Göttervogel, zog acht Pfeile 
aus Ruſthms Leibe und ſechs aus dem Halfe des Neffch. Dann 
fog er das Blut aus den Wunden und gebot, mit einer in Milch ge 
tauchten Feder von ihm fie zu beftreichen. So gefchah e8 und augen 
blicklich waren die Wunden geheilt. Simurg eröffnete darauf dem 
Ruſthm, wohl fönne er den Helden tödten, feinem Mörder aber 
fei ſtetes Unheil befchieden auf diefer Welt und ewige Qual im 
Jenſeits. Rufthm ſchreckte nicht davor zurück. Er gedachte nur an 


*) Den Widerfprud, daß Simurg, der auf bem Weg ber fieben Tafeln von 
Asfendiar ſchon getödtet worden, dennoch hier wieder erfcheint, Löfen bie 
Perfer, indem fie ihn das eine Mal für das Männchen, das andere Mat 
für das Weibchen erklären, 
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die Tilgung der Schande, die ſeine Flucht auf ihn geladen. Er 
wählte irdifche Ehre und ewige Verdammniß. Da faßte ihn 
Simurg, ſchwang ſich hoch empor in die Küfte und trug den Helden 
fern nach dem See von Tſchin. Dort am einfamen Strand wuch® 
eine mächtige Ulme. An ihr ließ Simurg mit Ruſthm fich nieder und 
that ihm Fund, daß an den ftärkften ihrer Zweige Asfendiars 
Leben geheftet fei. Zoroaſter hatte das heilige Waffer über ihn 
gegoflen, jo daß er unverwundbar geworden bis auf das Auge. Und 
and hier war ihm nur Durch jenen Ulmenzweig der Tod beftimmt. Freu⸗ 
dig Schnitt Rufthm denfelben ab und feite ihn im Feuer, Simurg 
aber trug den Helden zurüc und überließ ihn dann feinem Schickfal. 

Am anderen Morgen erfchien Rufthm mit frifcher Kraft von 
Neuem vor den Zelten der Sranier. Wiederum fürchte er Durch drins 
gende Bitten, den Asfendiar von feinem Borhaben abzubringen. Ale 
alles Flehen vergeblich war, da rief er zum Himmel, indem er feinen 
Dogen hob: „Gott, du weißt ed, daß mein Herz nicht Ungerechtes 
verlangt.’ Asfendiar nahm fein abermaliged Zögern für Verzagt: 
heit und fandte einen Pfeil auf ihn ab. 

Da fchnellte Ruſthm mit dem Bogenfeit. 

Auf der Simurg Geheiß den Ulmenpfeil, 

So daß er des Asfendiar Haupt durchbohrte 
Und vor dem Züngling ſich die Welt umflorte; 
In beiden Augen hatten fich die fchneidigen 
Pfeilſpitzen ihm gefeilt. Sich zu vertheidigen 
Blieb feine Kraft. Schlaff wurden feine Glieder, 
Der Bogen glitt aus feiner Rechten nieder, 

Er hielt ſich an des Roſſes Mähnen fterbend, 
Mit Blut den Boden roth, wie Tulpen, färbeud. 

Als Bahman und Bifchuren das furdhtbare Ereigniß wahr⸗ 
nahmen, famen fie voll Entſetzen herbei, jammerten und klagten um 
ihn. Asfendiar fuchte feinen Bruder zu tröften und ſprach: Laß 
ab von deinen Klagen, alle Menſchen der Vorwelt, ſelbſt die erha⸗ 
benſten, gingen den Weg des Todes. Zum Kampfe gegen Ahriman 
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und zur Ausbreitung des reinen Glaubens habe ich gelebt. Darum 
hoffe ich zu Gott, daß das Paradies mein Lohn werde. Aber nicht 
Ruſthms Kraft har mic, beſiegt, ſondern Simurgs Zauberkümſte. 
Ruſthm hörte ed und geſtand, daß der böſe Dim ihn in fein Netz 
verftricht. Und er bejammerte wit den Seinigen fen herbes Geſchick 
Aöfendiar aber vergab ihm und Inchte ihm zu tröften. Nicht du und 
nicht Simurg, fprach er, fondern Gufchtafp ift mein Mörder, der 
mich in den Tod fandte, um feiner Krone Willen. Dann empfahl er 
ihm feinen lebten Sohn Bahman zur Hut, dem Dſcha maſp pro 
phezeit hatte, Daß er dereinft ven Kaiferthron befteigen würde. Und 
Ruſthm gelobte, als feinen König ihn zu erziehen. Darauf wandte 
ne Asfendiar zu Biſchuten und ſprach: 

Wenn ich dies flächtige Sein verlafle, kehre 

Nach Iran du zurüc mit meinen Heere, 

Und fpric zum Schah Gufchtafp: „Sei num zufrieden! 

Erfühung wurde deinem Wunſch befchieden ! 

Nicht folches konnt' ich mir von dir erwarten, 

Doch würdig ift es deines Sinn’s, Des harten. 

Für Gott und feines reinen Worte Verkünder 

Hab’ ich gefämpft, ein Schrecken aller Sünder, ” 

Und als ich dann nach dem, was ich verbiente, 

Nach Macht und Thron zu fireben mich erfühnte, 

Da ſchmähteſt du mich laut vor allen Großen 

Und haft mich anf die Todesbahn geftoßen. 

Nun wurde Deines Strebens Ziel erreicht ; 

Sei fröhlidy Denn und mach’ dag Herz dir leicht, 

Berbanne Todesfurcht und Sorg’ und Klage 

Und halt’ in deinem Schluß ein Feſtgelage.“ 

Dein ift der Thron, mein Weh und Dual und 

Jammer, 

Die Krone dein und mein die Todtenfammer! 

Doch fei zu ſicher nicht in deinem Glück, 

Dem dic, verfolgt mein Seift mit feinem Blick, 
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Und wem du ſtirbſt, dann treten wir, die Beiden, 
Ber Gottes Richterthron, er wird enticheiden ! 

— Sodann zu meiner Mutter tritt und fprich: 
„Der Tod, o Mutterherz, ereilte mich. 

Bald folgft du mir, 0 liebevolle Seele! 
Doch forge, Daß zu fehmwer dich Schmerz nicht quäle: 
Enthülfe nicht das Angeficht das bleiche, 

Auch zieh das Tuch nicht ab von meiner Reiche! 

Der Anbli würde deinen Gram nermehren, 

Uns Weiſe firchen ihrem Schmerz zu wehren!” 

— Zu meinen Schweftern auch und allen jenen, 
Die meiner Rücdfehr warteten mit Sehnen, 

Sprich ſolche Worte: „Euch, fewie den Euern 
Sag’ ich für immer Lebewohl, ihr Theuern!“ 

— So ſprach er, nochmals ſeufzt' er laut und rief: 
„Kur Schah Guſchtaſp, und nicht ein Andrer, rief 
Dies Unheil auf mein Haupt!” Dann ſchwand fein Odem 
Und leblos ſank fein Körper auf den Boden. 

Bifchuten legte hierauf die Leiche Asfendiars in einen eifernen 
Sarg, fette ihr die Krone aufs Haupt und ſchmückte fi. Dann 
wurde der Leichnam einem Dromedar aufgeladen, und in Begleitung 
des Heeres ging der Trauerzug nad) Perfepolie. Ganz Ir an ward 
voll Jammer auf die Kunde vom Tod des Helden. Die Großen 
waren außer ſich vor Schmerz und machten ohne Scheu dem 
Gnuſcht aſp bittre Vorwürfe. Asfendiar's Mutter und Schweſtern 
aber rangen ſich ſchier die Hande wund. Als ſie vom Herannahen 
des Trauerzuges vernahmen, eilten fie ihm entgegen, löſten ben 
Deckel vom Sarg und fielen beſinnungskos über die Leiche. Die 
Muster aber freute Staub auf das Roß Asfendiars, welches 
tranernd mit bejchnittenen Mähnen und Schweif hinter feinem tod⸗ 
ten Herrn berging und verwünfchte ed darum, weil ed Agdfenbiar 
zum Tode getragen, Bifchuten aber trat vor den Thron des Kai⸗ 
ſers hin: 
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Nicht beugt' er dem Guſchtaſp ſich huldigend, 

Nein, rief, des Mords ihn laut beſchuldigend 

Mit Donnerſtimme: „Mann der Eigenſucht! 

Sieh nun von deinem böfen Thun die Frucht! 

Unheil haft du dir felbit herauf befchworen, 

Durch did; geht diefer Fürftenftamm verloren: 

Du kannteſt Einfiht nicht und Weisheit nicht, 

Ereilen wird dich Gottes Strafgericht, 

Bor Feindesmacht wird deine Macıt zerftäuben, 

Nicht Thron, noch Glück mird dir auf Erden 
bfeiben, 

Auf diefer Welt wird Schand’ und Schmadh dein Loos fein, 

Und in dem Jenſeits deine Strafe groß fein!“ 

— Danı wandt’ er fih zu Dfchamafp hin und ſprach: 

„Nichtswürd'ger, dich auch treffe Schand’ und Schmadh! 

Auf Frummen Wegen immer wanbelft du, 

Nur Lügen redeft, trüg’rifcdy handelft du! 

Zwierradt haft du im Königshaus geftiftet, 

Des Baterd Herz mit Haß des Sohns vergiftet! *) 

Durch Dich ſank diefer Süngling der erlauchte, 

In dem der legte Held das Sein verhauchte; 

Du machteft, alter liftiger Berräther 


Durch deinen Rath den Schah zum Miffethäter“ 


Dann verkündete er Asfendiars letzte Worte, Seine Mutter und 


Schweitern aber zerfleifchten fich die Wangen, traten vor den Thron 


und überhäuften Gufchtafp mit den bitterften Vorwürfen. Bon 
Gewiſſensbiſſen gefoltert, bat diefer endlich den Bifchuten, fie zu be 
‚fchwichtigen, diefer führte nun auch die Töchter weg und tröftete 
die Mutter, indem er auf des gefallenen Helden fohöneres Leben im 
Land der Seligen hinwies. 


) Oder vielmehr: „Des Bruders Derz mit en — "©, oben 
Kteſias S. 476, 
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Doch noch ein Jahr lang hallten durch die SE 
Bon Tran Klagerufe, Grabgebete, 

Und immer ſcholl's: „Weh! daß durch Salfers Lift 
Und Ruſthms Pfeil der Held gefallen iſt!“ 

Die nahe Berwandtfchaft diefer Erzählung mit den oben ange⸗ 
führten griechifchen Berichten liegt anf der Hand. Namentlich mit 
dem von Kteſias hat fie wefentliche Züge gemein. So fanden wir den 
Namen Asfendiar nur in einer Verwechslung ald Sphendadates 
wieder, außerdem erwähnten wir fchon die Beziehung der Amytis 
der Amyhide zur Nahide d'Ohſſons und den Befuch des Tanyo- 
rarfeg-Asfendiar bei Kambyfes-Gufchtafp. Bei Kteſias ift es, wie 
im Schadyenameh, ein Magier oder Prieiter, der durch feinen Mein- 
| rath den Mord veranlaßt. Herodot fagt, Kambyſes habe den Magier 
Patizeithes, der identifch ift mit dem, welchen Ktefias fälfchlich 
| Sphendadates nennt, ald Vorfteher des Pallaftes und gleichfam 
ale Reicheverwalter in Sufa eingefeßt. Auch im Schady=nameh 
ſpielt Dfchamafp die Rolle eines Propheten, Oberpriefterg und 
erften Minifterd. Seinen Namen entichnte berfelbe offenbar dem 
Camacpa der Zendbücher, dem Erftbefehrten an Guſchtaſps Hofe 
und ift mit Diefem in eine Perfon verfchmolzen, Die Prügelei des 
Magiers durch Bartja bei Ktefias flimmt mit dem Charakter des 
Magier bei Herodot durchaus nicht und ift unwahrfcheinlich. Endlich 
geſchah Die Vollſtreckung des föniglichen Befehls durch Meuchelmord 
auf der Jagd nach Herodot, durch Stierblut nach Kteſias. Die erftere 
Darftellung ftimmt am meiften mit vem Schach⸗nameh überein. Bei 
feiner Ankunft fand Asfendiar den Rufthm auf der Jagd und 
auf dem Jagdplatz fchoß ihm Diefer in Das Auge. 

Die bedeutendfte Abweichung von der Erzählung der Griechen 
liegt in der Deflentlichfeit, welche die That fogleich erhielt. Mutter 
und Schweiter Hagen den Kaifer felber an, und die Großen ſcheuen 
fi nicht, ihm Vorwürfe in's Geficht zu machen. Jene fünfjährige 
Berheimlichung der Ermordung Bartja’s ift aber durchaus unwahr- 
ſcheinlich. Offenbar haben die Perfer den Fremden Died vorgelogen, 
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ale Entſchuldigung für Die Schmach, fieben Monate lang bie Herr- 
fchaft eined Meders mit abgefchnittenen Ohren ertragen zu haben. 
Auch geben die Griechen felber Nachrichten, weiche dieſer langjährigen 
Berheimlichung direft widerfprechen. So erzählt Herodot KIN, 31) 
von einer Schweiter des Bartja und Kambyſes, welche zugleid 
des Letzteren Gattin war. Als er einſt mit ihr bei Tiſche faß, nahm 
fie einen Lattich, entblätterte ihn und fragte, welcher Kattich ihm beffer 
gefalle, ein zerpflückter oder ein voller. Da antwortete Kambyſes: 
„Natürlich ein voller!” Gie fagte: „Gerade, was ich an biefem 
Lattig, thateit du am Haufe des Kyrus, indem du es entbläfterteit.” 
Da fprang Rambyfes vor Wuth auf und trat fie mit feinem Fuß anf 
ihren ſchwangeren Leib, daß fie davon ftarb. - Dies ſtimmt durchaus 
mit den Borwürfen, welche im Schachenameh Asfendiars Schweſtern 
dem Kaifer machen, nicht minder, wie die Aeußerung Biſchuten's 
dem Guſchtaſp gegenüber: „Durch dich geht diefer Fürſtenſtamm ver⸗ 
foren!«*) Auch die Mutter erfcheint hier weinend und jammernd 
wieder. Nach Ktefias verlangte fie von Kambyſes, ald fie den Top 
Bartja's erfuhr, die Auslieferung ded Magiers. Als er fie vermer 
gerte, brachte fie fich felbft um das Leben. Hierauf gehen offenbar 
die Worte, welche der Schachenameh dem fterbenben Asfendiar in 
den Mund legt: „Bald folgit du mir, du liebevolle Seele!“ 

Dan griechifchen Berichten, welche fich felber fo fehr winerfprechen 
gegenüber, haben wir durchaus Fein Recht, felbft den Kampf Asfen⸗ 
diar's mit Ruſthm für eine bloße poetische Filtion zu halten. Das 
religiöfe Element, welches in demfelben fo Deutlich hervortritt, in 
Berein mit Rufthına Trotz auf das Alter feined Adels und feiner Ber- 
achtung der Eimporfommlinge, die feine Unterwerfung fodern, gebe 
der Erzählung des Schach⸗nameh ein durchaus hifterifches Gepräge. 
Hierzu fommt noch ein dritter bedeutender Unftand. Mean wird fih 
erinnern, daß nad) dem Bericht des Ktefins unter den Käubern, 
welche Kyrus dem Aöfendiar-Bartja vermadıt hatte, auch Kar 


) S. oben ©. 492. 


— 193 — 


 ramanien fich befand, ein Land, welches zwifchen Perfis und Nim⸗ 
rus mitten inne liegt. Daß Asfendiar mit folder Deffeutlichkeit, 
wie e8 der Schachenameh darftellt, Reid; und Krone von Kambyſes 
verlangte, kann fich, wie wir fchon früher angedeutet, nur anf fein Erb» 
theil beziehen, welches Rambyfes ihm Anfangs ganz, fpüter noch 
zum Theil, mochte vorenthalten haben. Namentlich mußte aber bie 
Ueberlaflung Raramaniens an Bartja dem Kambyfes gefährlich 
dünfen, weil jener dadurch in nahe Nachbarſchaft des Stamınlandes 
und Der Hanptfladt des Meiches gelangte. Da nun Nimrus⸗Sa⸗ 
bul zur Erlangung feines Befikes und Abrundung feines Gebietes 
dem Bartja durchaus nothwendig war, fo erflärt ſich der Kampf 
zwiſchen Asfendiar und Rufthn von felbft. Hierzu kommt noch 
der wichtige Umftand, daß ein perfifcher Ufurpator, welcher füch in 
der erften Zeit des Darius für den Bartja audgab, zuerft feine 
Waffen gegen Sabuliitan wandte. *) 

Daß im Schadhenameh dem Syſteme gemäß Asfendiar nicht ale 
Bruder, fondern ald Sohn Gufchtafps erfcheint, bringt ein bedeu⸗ 
tendes Mißverhäftniß in feine Erzählung. Denn daß ein Bater ſei⸗ 
ren rechtmäßigen Thronfolger dem Tode preisgibt, um noch länger 
regieren zu können, ift fehr unnatürlich. Bemerkenswerth ift auch die 

Inconſequenz des perfifchen Epos, mit welcher es etliche Einzelheiten 
berichtet und dadurch ſeinen ſonſtigen Angaben direkt widerſpricht. 
So ſagt Asfendiar zu Ruſthm: „Dreißig Jahre beherrſchte 
Lohraſp die Erde und nicht einen Brief haft du ihm geſchrieben.“*) 
Den früheren Angaben zufolge berrfchte Kohrafp nicht 30, fondern 
120 Jahre und auch nicht über die Erde. Es find alfo offenbar bier 
die 30 Jahre des Kyrus gemeint. ***) Ebenſo führt dann der Schach⸗ 
nanıeh den Gufchtafp ein, offenbar ſpeziell ale Kambyſes gemeint, 
indem Ruſthm ihm in dem Krieg gegen Turan, in welchem erfterer 





) Nah Goͤrres. 
»9) Vielleicht bezieht ſich auch der Tod des alten Lohraſp in Balk auf den 


| 

| 

| *) S. unten feines Ortes. 
des Kyrus. 
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ſeine Niederlage erlitt, nicht beiſtand. Noch klarer tritt dies in den 
letzten Worten des ſterbenden Asfendiar hervor: „Dir den Thron, 
mir Mühe und Sammer, dir die Krone und mir den Sarg. Zwiſchen 
mir und dir richte Gott!” So fpricht cher ein Bruder zum Bruder, 
als ein Sohn zum Vater. Merhwürdiger noch ift die Aeußerung: 
„Richt lang und du wirft mir folgen, zufammen werben wir vor den 
Richter treten!““) Dies ift ganz offenbar eine Hindeutung auf den 
einige Jahre nad) Bartja’d Ermordung erfolgten Tod des Kamby- 
fes. Denn dem Schachenameh zufolge regierte Guſchtaſp noch 
beinahe vierzig Sahre lang fort und hätte fonach jenen Fluch zu 
Schanden gemadht. | 


Kambyſes Feldzug nad) Egypten. — Gumata’s 
Herrſchaft und Ende, 


Durch Bart ja' s Ermordung hatte ſich Kambyfes aller Beforg- 
niß für feine Herrfchaft in Iran entledigt und das Reich, welhed 
durch den legten Willen des Kyrus in zwei Theile gefchieden war, 
wieder vereinigt. Im Rücken gefichert, gedachte er jet daran, dad 
Andenken feines heldenmäthigen Bruders durch eigne Großthaten zu 
verwifchen. Diefer hatte im Often des Reiches gegen die Turanter 
und Inder feine Lorbeeren erworben. Kambyfes wandte fi ge 
gen Werften und Süden. Das alte Reich der Pharaonen, das Reid 
Zohaks war es, welches er fich zur Beute auserſah. Egypten hatte 
feit Recho, faft nur auf feine Grenzen fich befchräntend, vor fremder 
Unterjochung, felbft Nebukadnezar gegenüber, fich zu bewahren ge 
wußt. Unter Amafis, der mit Hülfe griechifcher Söldner feinen Vor⸗ 
gänger Apries geflürzt hatte, erreichte ed fogar wieder eine gemifle 
Stufe der Macht. Namentlich gelang es jenem Pharao, die durd 


*) So überfegt Görres. 





| 
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innere Zwiſtigkeit zerruͤttete Inſel Kypern unter feine Botmaͤßigkeit 


zu bringen. Amaſis ließ darüber in Idalion eine Erztafel aufſtellen, 


welche in hochtrabendem Styl Egypten als Hort der Gerechtigkeit 
preift.*) An dieſen Amaſis ſandte Kambyſes und verlangte eine 
feiner Züchter zur Ehe. Amafis, wohl wiffend, daß Kambyſes fie zu 
feinem Kebsweib herunterwürdigen wolle, ſchickte ihm eine Tochter 
feined Vorgängers Apries, mit Namen Nitetis. Kanıbyfes nahm 
biefelbe in der That ale Kebsweib in feinen Harem auf, betrachtete 
aber die Weigerung des Amafis, ihm eine Tochter zu überlaffen, als 
genügenden Vorwand zum Angriff. Bei der Schwierigkeit, einen 
Zugang zu dem wohlgefchügten Land zu gewinnen, war. es ihm fehr 
erwünfcht, Daß ein Grieche, Phanes, welcher im egyptifchen Heer ald 
Söldner gedient hatte, von Amafis beleidigt, gerade damals nad) 
Perfien entfloh, um tem Kaifer feine Dienfte anzubieten. Die Hauptr 
ſchwierigkeit, Egypten zu gewinnen, lag in der troftlofen Dede der 
Wüfte zwiſchen Paläftina und dem Delta, wo auf zwei Tagereiſen 
beinah nirgends Waſſer anzutreffen ift. Auf des Phanes Rath ſchloß 
barım Kambyfes mit dem König der midianitifchen Araber, weicher 
jene Wuͤſtenſtrecke beherrfchte, einen Vertrag, wonach dieſer dag pers 
fiiche Heer deckte und mit dem nöthigen Waffer verfah. Im fünften 
Sahre feiner Regierung (525 v. Chr.) war es, ald Kambyfed 


den egyptiſchen Boden betrat. Bei Peluſium ſtieß er auf die 


Hauptmacht des Pſammenit, der gerade damals dem Amaſis in der 


Herrſchaft gefolgt war. Das egyptiſche Heer beſtand zum Theil aus 


gebornen Egyptern, ſeinem Kern nach aber aus kariſchen und griechi⸗ 


) Dieſes wichtige Dokument, abgefaßt in einer von allen Alphabeten ab⸗ 
weichenden, höchſt zeichenreichen Schrift, welche den Uebergang von 
den egyptiſchen Hieroglyphen zum phönikiſchen Alphabet 
bildet, iſt, von Herrn Röth vollſtändig' entziffert, fo eben erſchienen: 
Die Proklamation des Amafis, Entzifferung der Erztafel von 
Idalion durd E. M. Roͤth, Prof. bed Sanskrit und der Philpf. ꝛc. Paris 
und Deidelberg 1855. Es gewährt eine in hiftorifcher, philologiſcher 
und. paläographifcher Hinficht dreifach wichtige Ausbeute und verdient 
daher das Intereffe aller Freunde der Wiffenfchaft. 

Kruger Aſſyr. Geſchichte. 


(chen Eilonern. Nun folgte eine furchtbare Eutſcheidungeſchlacht. 
Rah hartnaͤckigem Widerſtaud, wurden die Reiben der Egypter 
durchbrochen nad warfen fich in wilde Flucht, auf der Straße nad 
Memphis zu. Kambyſes folgte ihnen mit dem Laubheer. Eine Fette, 
weiche bie griedhifchen und phönikifchen Städte ihm geftellt und der 
Tyrann Polyfrates von Samos freiwillig verftärft hatte, fegelte ben 
Ri hinauf, Kambyſes ſandte ein griechifches Schiff wit einem 
Unterhänbler in die Stabt, um fie zur Uebergabe aufzufodern. u 
blinder Wuth fielen aber die Egypter über daſſelbe her, bohrten das 
Schiff in den Grund und riffen die Mannfchaft förmlich in Stüde. 
Der Kaifer ergrimmte darkber auf's höchite und begann mit Macht 
die Belagerung. Zu Land und vom Strom ber bebrängt, mußte ſich 
Memphis endlich ergeben und Kambyſes zog ein in die Stadt, welche 
ſchon zwdlf Jahrhunderte vorher Tange der Sitz arifcher Eroberer 
gerwefen war. Auf den Ausſpruch der faiferlichen Richter mußten für 
jeben ber zweihundert gemorbeten Männer jenes Schiffes zehn der 
sornehmpen Egypter mit bem Leben büßen, unter ihnen die Sohm 
Bharan’s. Pſammenit felbit warb von Kambyſes begnabigt und 
milde behanbelt. Erſt ale diefer Kunde befam, Pfammenit reize fee 
ehemaligen Unterthanen zur Empörung, gab er ihm Stierblut zu | 
trinken. Nach Memphis ergab fich ganz Egypten. Auch die Lybier 
und Barkäer fandten Boten, kündigten ihre Unterwerfung an und 
legten fich felder Tribut auf. Die Kyrenäer thaten begleichen. 
Die Eroberung Egyptens, eine That, welche der Sage zufolge 
vor ihm nur Dſchemſchid und Feribun geglüct war, hob bes Kam⸗ 
byſes Stolz und reizte ihn zur neuen Unternehmungen. Zuerft gedachte 
er, das mächtige Karthago, die Königin des Mittelmeereg, zu be 
zwingen. Died war jedoch nur zur See möglich. Als Kambyſes 
aber den Phönifern die Anmuthung ftellte, ihre Schiffe dazu herzw 
geben, weigerten fie fich, weil fie auf Karthago, ald auf ihre Tochter: 
Rabe, ſtolz waren und nicht gegen fie fampfen mochten. Da Kamby- 
fes nicht die Mittel hatte, die Ungehorfamen zu zwingen und da feine 
übrige Flotte nicht ftarf genug war, ben Kampf gegen die bebentendfte 
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Seemacht des Mittelmreres aufzunehmen, mußte er auf fen Vorha⸗ 
ben verzichten. Jetzt gedachte Kambyſes um fo eruſtlicher an zwei 
andere. Unternehmungen, welche aber ein noch fchlimmeres Ende neh⸗ 
men follten. Er befchloß nämlich, den Zeustempel auf der Dafe 
des Ammon in der lybiſchen Witfte verbrennen und das Land unter 
werfen zu laffen und fandte zu diefem Behuf ein Heer von 50,000 
Mann ab. Mit der Hauptmacht aber wandte er ſich gegen Süden. 
Als die Gefandten und Kundfchafter, welche er nach Aethiopien 
abgeſchickt hatte, von dem König diefes Landes eine Drohende und 
verächHliche Antwort zuruͤckbtachten, nahm fich aber Kambyſes nicht 
einmal bie Zeit, fein Heer gehörig mit Vorräthen zu verfehen, fondern 
gab in unfinniger Wuth fogleich Befehl zum Abmarfch. So konnte 
ed nicht ausbleiben, Daß die Erpebition ein fchmähliches Ende nahm, 
noch bevor man einen Feind gefehen hatte. Die Lebensmittel gingen 
bald zu Ende; da fchlacdhtete man die Zugs und Laftthiere, auch biefe 
reichten nicht and, ba Riliten Die Soldaten wie das Vieh ihren Hunger 
mit Gras und Kräntern, welche fie am Wege fanden. Enplich aber 
hörte alle Vegetation auf, und nun griffen fie in der höchften Noth 
zu einem gräßfichen Mittel. Sie fchlachteten je den zehnten Mann 
und verzehrten ihn. Bis hierher hatte Kambyſes fein Heer wie im 
Wahnſinn fortgetrieben und ſeine Soldaten waren, treu dem Geſetz 
Ahuramazda's, mit unbeugſamem Gehorſam ihrem Kaiſer gefolgt. 
Jetzt fürchtete Kambyſes, ſie möchten ſich untereinander ſelbſt auffreſ⸗ 
fen, und gab Befehl zum Rückzug. Mit den klaͤglichen Trümmern 
feiner ſtolzen Macht langte er endlich wieder in Xheben an. Hier traf 
ihn eine neue Unglädsbotichaft. Das Heer, weldyed er gegen bie 
Dafe ded Ammon ausgefandt hatte, war verunglückt und 50,000 
Krieger rettungsloß durch einen Sanditurm verfchüttet worden, 
Kambyſes brach nun nach Memphis auf. Als er hier einzeg, 
ward gerade ein Freudenfeft gefeiert. Den Egyptern war nämlich 
ein nener Apis erfchienen. Diefer ift ein ſchwarzer Stier mit wetßen 
Flecken auf Stirn und Nacken nebit anderen Kennzeichen, von wels 


chem die Egypter glaubten, daß er als Sufarnation des Stieres am 
32* 


Himmel durch einen Lichtftrahl won oben gegeugt wuͤrde. Ein folder 
Apis war gefunden worden und ganz Memphis darüber in Jubel. 
KRambyfes glaubte, diefer gelte feinem Unglück, ließ deßhalb die 
Stadtbehörde vor fid; fommen und ftellte fie zur Rede, warum fie | 
nicht auch bei feinem erften Einzug in Memphis ein folches Feft gefeiert 
hätten, fondern gerabe jeßt, wo er einen großen ‘Theil feines Heeres 
verloren habe. Als fie ihm nun vom Apis fprachen, glaubte er, fie 
lögen ihm Etwas vor und ließ fie zufammenhauen, Dann entbot er 
die Priefter vor ſich. Diefe fagten daffelbe, Da ließ er den Apis 

felbft kommen, zog den Dolch, ftieß dem Stier in den Schenfel und 
fprach lachend: „Ihr Narren, find das Götter, die Fleiſch und Blut 
haben und das Eifen fühlen?” Dann ließ er die Priefter Durchpeits 
ſchen. Diefe duldeten ihre Strafe und begruben dann heimlich den 
Stier, welcher inzwifchen an feiner Wunde geftorben war, Auch fonft 
trieb er feinen Spott mit den Gößen der Egypter, namentlich mit dem 
Bild des Feuergotted Ptha, welches in ver That auch eine abfcheu- 
liche Frage ift. Diefes Alles läßt fich .erflären durch den Haß und 
Die Berachtung eines Schüler von Zorovafter gegen den Götzen⸗ 
dienft. Doch fchonte Kambyſes ſelbſt die religiofen Vorurtheile 
feiner Perfer nicht, fondern verunreinigte das Feuer, indem er öfters 
Bögen und felbft Leichname den Flammen übergab, Namentlid 
an der Mumie des Amaſis fühlte er feinen Muth, indem er fie durch⸗ 
peitfchen, martern und dann verbrennen ließ. Diefe Handlungen be 
Funden fchon einen halben Narren. Gewiffensbiffe, Mißtrauen, Lange 
weile, das Gefühl der Demüthigung durch feine Niederlagen verfebten 
den Kambyfes bald in einen Gemüthszuftand, der ihn zu einem ber 
fürchterlichften Tyrannen der Weltgefchichte gemacht hat, Um einer 
geringfügigen Urfache willen ließ er einft zwölf Perfer lebendig ver- 
graben. Die Tödtung feiner eignen Schwefter und Gemahlin durch 
einen Fußtritt wegen eines Vorwurfs um Bartja haben wir ſchon 
erwähnt. Um feine Gewiſſensbiſſe zu betäuben, gemwöhnte er fich flar- 
fee Weintrinken an, was feine Raferei noch fteigern mußte. Einft 
fragte er einen feiner Großen, Prerafpes, der ihm am treuften erge 
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ben war: „Was halten wohl die Perfer von mir?” Diefer antwors 
tete ihm offen: „Sie Toben dich fehr, nur glauben fie, du feieft dem 
Wein zu fehr ergeben.” „Wie? fo glauben fie alfo wohl, ich fei nicht 
recht bei Verftand ?” fuhr Kambyſes auf, „fo magft du denn ſelbſt 
darüber urtheilen; wenn ich deinen Sohn dort unten mitten in's 
Herz treffe, dann haben fie gelogen, fehle ich aber, dann will ich gern 
als finnlog gelten!” Da griff er nach dem Bogen und ſchoß durch 
das Fenfter auf dad Söhnchen des Prerafpes, welches im Hof unten 
fpielte und traf. Sogleich ließ er den Leichnam auffchneiden und 
jeigte trinmphirend dem Vater, wie richtig er fein Kind mitten durch 
das Herz gefchoflen. „Siehſt du, ob ich bei Sinnen bin? haft du je 
einen beffern Schüßen gefehen ?” fragte er lachend Prerafpes. Der 
elende Knecht vermochte nur die zitternde Antwort zu fottern: „Herr, 
ich glaube, Gott felber kann nicht beffer treffen!“ 

Den Glauben ded Serdufcht trät’ ich in Staub; 

Denn diefer fagte: „Wer des Schach8 Befehle 

Sich widerfest, verdammt fei deſſen Seele.’*) 

Dem Herodot zufolge war e8 Prerafpes, welcher ven Bartja 

umgebracht hatte. 


Ende des Kambyſes. — Gumata, 


ů—— 


Der Schatten des gemordeten Bruders war es, der das Herz 
des Tyrannen bennruhigte. Daß er auf dem Antlitz feiner Unter⸗ 
thanen ſein eignes Verdammungsurtheil zu leſen glaubte, machte ihn 
zum Wuͤtherich gegen ſie. Bald aber ſollte die Nemeſis ihn erreichen. 
Als Kambyfes feinen Zug gegen Oſten angetreten, hatte er jenen 
Magier Patizeithes, ald Palaftverwalter in Sufa zurücgelaffen. 
Diefer befaß einen Bruder, mit Namen Gumata, welcher mit dem 


) ©, oben ©, 487. 
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Prinzen Bartja eine große Aehnlichkeit hatte. Darauf grümnbete er 
den Pan, den Kambyfes zu ftürzen und fich felber und feinem Bru⸗ 
der Die Herrfchaft zu verfchaffen. Er fohlug in einem günftigen Zeit 
punkt Io, als gerade Kambyſes im Begriffe ftand, Egypten zu 
verlaſſen und die Geißel, unter welcher feither vorzugsweiſe der We⸗ 
ſten gefeufzt, in dad Herz des Reiches zu tragen. Patizeithes 
fandte Boten durch ganz Berfien hin und in der That fiel Alles ihm 
zu, ſelbſt Medien und Perfid. Die Urfache diefes ſchnellen Sieges ift 
namentlich auch darin zu fucyen, daß Patizeithes, als Oberhaupt 
des Priefterftanbes, durch diefen das ganze Volk beherrichte. Die 
Verunreinigung bed heiligen Feuers und die Gottloſigkeit des Kam: 
byſes überhaupt mußte nothwendiger Weiſe die Völker Ahuramaz⸗ 
da's gegen ihn aufbringen, beſonders da bie Rechtglaͤnbigkeit 
Bartja's bei Prieftern und Bolt ned, in frifchen Andenken war. 
Ein Mährchen zu erfinden über die Art und Weife, wie der Letztere 
am Leben geblieben, konnte nicht fchwer fallen, befonbers da Die frühere 
Gefangenfchaft Bartja’s von felbft varauf binleitete. — Und was 
der Menſch münfcht, das glaubt er. 

Kambyſes, welcher in Egypten einen Statthalter zuruͤckgelaſ⸗ 
fen, war gerade auf der Heimkehr in Syrien angelangt, als ber 
Herold erfchien, welcher im Auftrag Gumat a's deſſen Thronbe 
fteigung anfündigen follte. Kambyſſes Tieß denfelben vor fich brin- 
gen, verhörte ihn und brach dann zur Bekämpfung der Rebellen gegen 
den Oſten auf. In der Nacht, erzählt Ktefias, erfchien ihm einft bie 
Geftalt feiner Mutter im Traum und drohte ihm Strafe für den Bru- 
dermord*). Bald follte fie in Vohziehung gehen. Als Kambyſes 
nach Babylon**) gelommen war, verwunbete er fich bei Befteigung 
feines Rofes mit feinem Dolch im Schenkel, Durch die Körperzer- 
rüttung des ausfchweifenden Tyrannen begünftigt, verfchlimmerte ſich 
die Wunde bald bie zur Unheilbarfeit. AB KRambyfes feinen Tod 


*) Persica, 12. 
”) Kteſias a. a. O. 
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nahe fühlte, ließ er die Vornehmſten der anweſenden Perfer wor fi 
kommen und fprach: „US ich noch in Suſa war*), träumte mir, 
en Bote komme aus Baftrien, mit der Nachricht, mein Bruber 
Bartja fiße auf dem Thron und berühre mit dem Haupt den Him⸗ 
mel, Da fürdhtete ich Emporung von ihm und fandte den Prerafpes 


ab, ihn zu todten. Darnach lebte id; Thor fonder Furcht und glanbte, 


kein Menfch auf der Welt könne ſich hinfort gegen mich auflehnen. 
Aber ed war nur ein Wahn, id; wurde Brudermoörder ohne Noth 
und muß nun doc, Leben und Krone verlieren. Die Priefter haben 
fih wider mid, empört, mein Hausverwalter in Sufa und deſſen 
Bruder. Da mein einziger Schützer gegen beit Arevel biefer Prieſter 
eines ſchaͤndlichen Todes geftorben ift, fo muß ich euch, ihr Perfer 
und beſonders denen, welche vom Haus ded Hakhamaniſh hier 
zugegen find, meinen letzten Willen fund than. Bei den Föniglis 
hen Göttern beſchwoöre ich euch, daß ihr die Oherherrfchaft wicht 
wieber an die Meder gelangen laſſet, ſonſt verwuͤnſche ich euch und 
bitte den SHimmiel, Daß er einen jeden von euch enden Lafte, gleich 
mir! Nach diefen Worten brach Kambyſes in Tränen aus über 
fein jammervolles Schiefal. Alle Perſer wurben gerührt und ftimms 


ten in feine Wehllagen ein. Bald darauf warb ber Knochen vom 








Brand ergriffen und Kambyſes fkarb, nachdem er fieben Jahre und 


fünf Monate regiert, ohne ein einziges Kind zu hinterlaſſen, 


521 v. Chr. 

Nach des Kambyſes Tod war Die Lage des Meiches fo verzweifelt, 
daß ſelbſt die Begleiter des Kambyſes fich germ einredeten, Bart ja 
fei nicht ermorbet worden. Bumata und fein Bruder wandten bie 
geeigneten Mittel an, um fich bie Herrſchaft zu ſichern. Sie ſchrieben 
affen unterjochten Ländern eine breijährige Steuerfreibeit and und 
fuchten fich überhaupt auf die Provinzen gegen das Stanmland zu 
ftügen. Sie verlegten daher den Sig ihrer Regierung von Sufa weg 


*) Herod. (111, 65) fagt irriger Weife Egypten und Sufa, ftatt Sufa und 
Baltrien. 
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nach Medien. Bald gehorchte ihnen das ganze Reich. Se beliebter 
das neue Regiment bei den fremden Völkern war, um fo verhaßter 
mußte es den feither herrſchenden Ländern Perfis und Suſiana wer- 
den. Die Schmach war doppelt, indem Kambyſes einft dem neuen 
Herrfcher wegen eines Vergehens die Ohren hatte abfchneiden laflen. 
Aber: „Richt war da ein Mann, weder Meder, noch Perſer *), noch 
irgend einer unferes Stammes, welcher dieſen Gumata der Herrichaft 
beraubte; dad Reich fürdıtete ihn fehr; Keiner wagte Etwas zu thun 
gegen Gumata, bis ich am.” 

Darius alfo, der Sohn des Hyftaspis, des jegigen Statt⸗ 
halters von Perfig, war ed, welcher ſich mit den ſechs eriten Fürſten 
des Reiches verband, um die Schmach im Blut ihrer Urheber auszu⸗ 
tilgen. Mit diefen, welche die Inſchrift in Behiſtun Vidafrana, 
Utana, Gaubaruwa, Vidarna, Bagabukſha, Ardumanifh nennt, brach 
er auf nach Medien. Die Magier hielten damals in einer Burg 
Sikthauwatiſh in der Provinz Rifaja Hof. Darius, welchem 
aid Haupt der Achämeniden vor Allem die Pflicht und das Recht ob 
Ing, die Krone an ſein Haus zurüchzubringen, überwand durch feine 
Energie die Zaghaftigkeit. feiner Begleiter und drang an ihrer Spike 
in den. Palaft. Die Thorwachen ließen den Fürften der Perfer vol 
Ehrfurdt durch. Im Hof aber wurden fie von den Verfchnittenen 
aufgehalten. Die Verſchworenen fließen fte nieder und ftürmten dann 
‚in den Empfangfaal hinein. Hier befanden fich gerade beide Magier 
und beriethen ſich über Unruhen, welche in. Sufa audgebroden 
waren. AS. die Reichsfürften eindrangen, ergriffen die Brüder 
Waffen und festen fich zur Wehr. Der Eine ftieß dem Vidafrana 
einen Speer .in das Auge ). Nach verzweifeltem Kampf wurden 
aber Beide. überwältigt und niedergemacht, Herodot erzählt, zur 
gleichen ‚Zeit fei audy in Sufa ein Aufftand ausgebrochen. Bartja's 


) Sagt Darius in feiner mehrgenannten Infchrift. 
) Diefe Thatfache liegt wohl der Sage des Schach⸗ nameh vom Tod Asfen⸗ 
diars durch einen Stoß in das Auge zu Grund. 
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Mörder, Prexaspes, war ihm zufolge von den Magiern gebeten 
worden, öffentlich vor dem Volk zu bezeugen, Gumata ſei Bartja. 
Jener ſtieg auch in Suſa auf einen Thurm, um zum Volke zu reden, 
ſtatt aber ſeinen Auftrag zu befolgen, foderte er die Perſer ſelbſt zur 
Rache an den Magiern auf, bekannte ſich als Mörder und ſtuͤrzte ſich 
dann vom Thurme herab. Das Volk gerieth in Bewegung und alle 
Prieſter, welche ihm zu Geſicht kamen, wurden ermordet. Dieſer Tag 
ward noch lange nachher ale „Magierblutfeft” von den Perſern 
gefeiert, wobei fich kein Priefter öffentlich durfte fehen Iaifen. 

Schon hieraus erhellt, daß dem ganzen Vorgang zugleich eine: 
religiös »politifche Bedeutung unterlag. Es war ein Verſuch der 
Briefterfafte, mit Hülfe der unterworfenen Bölfer die Herrfchaft am 
fich zu reißen. Hierzu mußte namentlich der Einfluß Indiens beitras 
gen, mit dem Perfien Durch den Heereszug- Asfendiars in innige Bes 
rührung gefommen war. Religiöfe Motive bezeugt aud) Far die Ins 
Ichrift des Darius. Er fagt nämlidy in derfelben: „Am 10. des 
Monats Bagajadifh war es, daß ich diefen Gumata erfchlug und 
die, welche feine vornehmften Anhänger waren. Ahuramazba übers 
gab mir die Herrfchaft, durch die Gnade des Ahuramazda ward ich 
Kaifer. Dies habe ich gethan, daß der Magier Gumata dieſes 
unfer Bolt uns nicht entreiße, Die Herrfchaft, welche unferem Ges 
ſchlecht entriffen war, brachte ich wieder zurück. Ich befahl nicht zu 
verehren, was Gumata, der Magier, befannt hatte. Sch habe wies 
derhergeftellt Tempel und Berehrung des Schüßers des 
Reiches, und den Göttern, was ihnen Gumata, der 
Magier, entzogen hatte. So gewann ich durch die Gnade des 
Ahuramazda das Entriffene zurück. ch ftellte das Neid, glücklich 
wieder her, Perfien, Medien und die anderen Provinzen, wie 
früher.” 

Es iſt dies fo zu verftehen, daß Kyrus bei der Einführung der 
ichtreligion doch noch alte perfifche Nationalgötter beibehalten hatte, 
Dies geht namentlich aus den legten Worten des Kambyfes her- 
vor, wo er Die Perfer bei den königlichen Bdttern befchwört, 


die Herrſchaft der Priefker nicht zu dulden *). Diefe perſiſchen Götter 
hatte ohne Zweifel die ertreme zoroaftrifche Partei während der Mia 
gierherrfchaft befeitigt. Daß Darius gerade fein Fanatiker des neuen 
Glaubens war, bemeift fein toleranted Auftreten ale Kaifer, nicht 
nur in Palaͤſtina, wo er ben Tempelbau geftattete, fonbern namentlid 
auch im Göbenland Egypten. Jene Beibehaltung von Diwsgoͤttern 
mußte aber in ben Augen der üftlichen Stämme ein Graͤuel fetu, wie 
denn anch Zend: avefta verſchiedene Gegenden des Weſtens namhaft 
macht und tadelt, in welcher allerlei fündliche Gewohnheiten beibe⸗ 
halten worden. So war es natürlich, Daß die Reaktion der Bakkrier, 
Meder und ber anderen zoroaſtriſchen Volker zugleich eine religidſe 
und politiſche fein mußte. Aus ebendemfelben Grund mußte ſich nun 
die Empörung der Perfer zugleich gegen Die Priefter uͤberhaupt, ſelbſt 
die in Sufa, richten. Jenes Feſt der Magtertöbtung war alſo gemiß 
nur ein Feft der Perfer im engern Sim, in der Provinz Perſe 
and in Suflana. So fagt auch Herodot (III. 67), daß nach Gum⸗⸗ 
ta's Ermordung alle Völker Aflens ihn ſchmerzlich vermißt hätten, 

nme die Perfer nicht. ALS ein folcher ift jeßt auch Dariud Hyſtaspie 
axgzuſehen, da er in Perfid erzogen worden und feine Familie dort 
herrſchte. 


Chronbefleigung des Darius. 


Wiederherftellung und endlicher Untergang des Staaten⸗ 
fnftemd von Weftafien. 


— —— — 


Als Darius mit den ſechs Reichsfürſten die Prieſter geſtürzt 
hatte, erzählt Herodot, hielten ſie zuſammen Rath, welche Regierunge⸗ 
form nun dag Reich erhalten ſolle. Otanes (Utana) habe ſich zuerſt 
fir eine Demofratie ausgefprochen, da die Mangelhaftigfeit der dei 


*) Herod. 111, 65. xui dN Univ rude Emioxnmrer Beoig Tori Puoskmions Inı- 
zultey. 
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potifchen Regierungsform durch Kambyſes und Gumata fo recht au's 
Tageslicht getreten fei. Megabyzos mies Dagegen auf die Dumm⸗ 
heit und Unbeftändigfeit des großen Hanfene hin und rieth zu einem 
Ausſchuß. Endlich fiegte aber doch Die Meinung des Darius, ale 
er an die Größe und das Glück der Nation unter ihrem großen 
Aleinherrfcher Kyrus erinnerte. 

Daß diefe Gefchichte, wie Herobot fie erzählt, fehr unwahrſchein⸗ 
lich ift und zu dem Charakter Des damaligen Orients durchaus nicht 
paflen will, verfteht fich von felbft. Herodst legt aber Gewicht das 
rauf, daß diefe Unterredung wirflich gehalten worden fei (IIE, 80). 
&r hat alfo ohne Zweifel eine Erzählung gehört, welche er felber 
mißverftand oder die von andern Griechen ihm fchief überfiefert wor⸗ 
den. Die hiftorifche Unterlage ift wohl feine andere, als daß «etliche 
Fürften und zwar ſolche von altem Adel, daran dachten, anflatt des 
feitherigen despotiſchen Regimentes wieber eine Feudalmonarchie nach 
altaſſyriſchem Muſter, wie zur Zeit der Blüthe von Nimrus zu ben 
grunden (Ausſchuß, Ariſtokratie). Andere dagegen dachten an eine 
Wiederherſtellung des Staatenſyſtems vor Kyrus durch völlige Auf⸗ 
löſung des Reiches in felbftändige Fürſtenthümer (Demokratie). 
Dieſe letztere Anſicht iſt deßwegen nicht unwahrſcheinlich, weil fie mit 
dem Privatvortheil der Verſchworenen am meiſten übereinkam. 
Darius aber, welcher als Achaͤmenide der berechtigte Thronfolger 
war, mußte ſich Dagegen natürlich wehren und die Vorzüge der ein 
heitfichen Monarihie, wie fie unter Kyrus beftanden, geltend machen. 
Doch fcheint ed nur an einem Haar gehangen zu haben, daß die uͤbri⸗ 
gen Reichsfürften nicht darauf eingingen. Denn er hatte von dem 
ſechs übrigen Stimmen nur drei, und daß er dem Utana, dem Fürs 
fprecher der Demokratie, d. b. der Auflöfung des Reiches in felbft- 
ftändige Staaten, für ewige Zeiten faft unumfchränfte Hoheitsrechte 
auf feinem Gebiet zugeftand, ift deutlich als eine Konzeſſion zu er 
feunen, mit welcher er die Stimme diefed Fürften für fich kaufte. 
Denn Herodots Grund für dieſes Zugeſtäͤndniß — die Entfagung 
eigner Anfprüche des Utana auf deu perfifchen Kaiferthron iſt von 
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vornherein verwerflich, da wir aus ben Keilinfchriften willen, daß im 
Kal einer Beibehaltung der Univerfalmonardjie Darius als nad: 
ker Achaͤmenide alleiniger und unbeftreitbarer Thronfolger war. 

Als es ihm endlich gelungen war, die Mehrzahl der Fürften für 
fih zu gewinnen, unterwarf fih Darius einem Gottesurtheil, 
Sieben Tage nad; Gumatas Sturze ritt er mit den ſechs Reichsfuͤr⸗ 
ten bei Sonnenaufgang vor die Thore von Sufa. Durch eine Liſt 
bewirkte des Darius Stallmeifter, daß deflen Pferd im Angeficht der 
aufgehenden Sonne wieherte, zugleich erfolgte Blis und Donner and 
beiterem Himmel. Die Fürften erfannten dies ale eine DBeftätigung 
des Darius durch die Gottheit, fielen nieder und huldigten ihm ale 
ihrem Herrn. | 

Hierauf verftärfte Darius fein Thronrecht noch dadurch, daß er 
Gumata's Harem, welcher ehedem dem Kambyfes gehört hatte, 
abernahm und Atoffa, eine Schweſter desfelben, zur Kaiferin 
machte. Außerdem vermählte er fit) noch mit einer Tochter 
Bartja's. 

Dies mochte in den Augen der Perſer den Darius als recht⸗ 
maͤßigen Herrn des Reiches erſcheinen laſſen. In den Provinzen 
dachte man nur an die einſtigen Zeiten der Selbſtaͤndigkeit zurück. 
Ramentlich in Babylon, das erft fiebenzehn Jahre feiner Freiheit 
verfuftig gegangen war, lebte noch die ruhmreiche Zeit Nebukadnezars 
in frifchem Andenken. Schon in den lebten Tagen des Kambyſes 
und während ver Herrfchaft Gumatas hatten die Babylonieran 
eine Schilderhebung gedacht und in aller Stille gerüftet. Jetzt fehien 
der geeignete Zeitpunkt gefommen zu fein. Ein Mann, mit Namen 
Ratabira, gab fich für einen Sohn des lebten Könige Nabonit 
aus, nannte fih Nebufadnezar und trat an bie Spitze der Bewe⸗ 
gung. Die Sache war für Darius um ſo bedenklicher, da in der⸗ 
ſelben Zeit Oroͤtes, der Statthalter von Lydien, welcher auch 
Phrygien an ſich geriſſen hatte, gleichfalls in Kleinaſien eine unab⸗ 
haͤngige Herrſchaft zu gründen ftrebte und die Geſandten des Darius 
ermorden ließ. Zum Gtüc waren aber die perfifchen Truppen in 
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Lydien dem Darius ergeben. Als diefer einen Offizier mit kaiſer⸗ 
lichen Schreiben, in welchen der Befehl enthalten war, fich dem Kat 
fer zu unterwerfen und den Orötes niederzuftoßen, nad) Sardes 
abfandte, gehorchten fie auf der Stelle und Ly dien war für Darius 
gerettet. 

Diefer marfchirte nun mit Heeresmacht gegen das empörte Bar 
bylon. Am Tigris traf er zuerft auf Nebufadnezars Heer. Es 
gelang demfelben nicht, den Perfern den Webergang über den Strom 
zu vermehren, fondern er mußte fic gefchlagen nach dem Euphrat 
zuruͤckziehen. Dier, bei Zazana, wie die Inſchriften berichten, er- 
folgte eine zweite Schlacht, in welcher die Babylonier wiederum 
ben Kürzeren zogen. Bald war die Stadt von allen Seiten umzins 
gelt. Die Babylonier hatten ſich mit Vorräthen verfehen; um 
diefelben aber noch aushaltender zu machen, brachten Alle, welche 
mehr als eine Frau hatten, ihre überzähligen Weiber auf einen Haus 
fen unb mordeten fie. So war die Stadt uneinnehmbar. Denn 
Kyrus hatte die Feftungswerke gelaffen, wie fie waren. Darius 
verfuchte die Lift feines großen Vorfahren noch einmal. Diesmal 
hatten die Babylonier die Stromfeite gehörig bewacht und der An⸗ 
griff war alfo vergeblich. So lag Darius ein Sahr und fieben 
Monate lang vor Babylon, ohne auch nur im geringften eine 
Möglichkeit der Einnahme vor fich zu fehen. Die Belagerten verfpots 
teten ihn, indem fie vor feinen Augen auf den Mauern umhertanz- 
ten. Dies gab in den Provinzen feinem Anfehen einen harten Stoß, 
Ueberall, felbft in Medien und Perfien erhob fich Aufruhr. 

In diefer furchtbaren Gefahr, fam einft Zopyrus, Megabys 
308 Sohn und Feldherr des Darius, vor den Kaifer. Nafe und 
Ohren waren ihm abgefchnitten, ver Rücken von Geißelhieben zer: 
fleifcht, das Haupt wie einem Sklaven gefchoren. Darius fprang 
voll Entfeßen von feinem Thron und fragte, wer ed gewagt habe, 
feinen Liebling und einen ber angefehenften Männer des Reiches fo 


zu mißhandeln, „Ich felber”, war Zopyrus Antwort „nenn ich kann 


es nicht Länger ertragen, daß die Perfer fo von den Affyriern fi 
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follen verhoͤhnen laſſen.“ Und er eröffnete feinem Seren, wit er 


ſelber nach Babylon entfliehen und dert vorgeben wolle, Darmd 
habe ihn in dieſer Weife mißhandelt. Die Babylonier wirrben ihm 
jedenfalls eine Mannſchaft anvertrauen. Mit dieſer wolle er etliche 


Abtheilungen geringer Truppen, welche ihm Darius entgegemichiden 


möge, zuſammenhauen und bei einem ernftlichen Sturm die Stadt 
überliefern. Darius ſtimmte bei. Die-Babylonier empfingen den 30: 
pyrus mit Jubel. Sein furdjtbarer Zuſtand machte bie Wahrheit 
feiner Ausſage unwiderleglich. Ald er, Die Schmach zu rädyen, um 
ein Heer bat, gewährten fie ihm ein folches ohne Bedenken. Am zehn⸗ 


ten Tage ſandte Darius taufend Mann fchlechter Truppen ah 
dem Thor der Semiramis. Zophyrus umzingelte dieſelben 
und hieb fie Mann für Dann zufammen, Sieben Tage fpäter vw 
nichtete er fo zwei tauſend, und zwanzig Tage hernach viertan 


fend Bann. Leber folche Erfolge waren die Babylonier außer fi 
wor Frende und ihr König ernannte ben Zopyros zum Oberbefehle⸗ 
baber des ganzen Heeres. Da befahl Darius einen allgemeinen 
Sturm. Zopyros ließ, während alle Babylonier zur Vertheitigung 
auf den Munern waren, zwei Thore öffnen, bie Perfer ſtuͤruten 
herein und bald war bie ganze Stabt in ihrer Gewalt (518 v. Chr.) 

Darius machte nun den Zopyros zum Statthalter über Babylon 
anf Lebenszeit und ohne jede Abgabenpflicht. Auch fonft belohmte er 
ihn anf königliche Weife. Die Mauern von Babylon aber wurden 


ftellenmeife gefchleift, die Thore zerteimmert. Die Häupter der Em | 
pörung, 3000 an ber Zahl, an ihrer Spitze den König Nebukadnezar, 


ließ Darius an das Kreuz fchlagen, bie übrige Einwohnerſchaft ward 
begnadigt und fogar auf Faiferlichen Befehl von dem umliegenden 
Provinzen wieder mit Weibern verfehen. 

Jet wandte ſich Darius gegen Medien. Hier ſtand ein ange 
licher Ablemmling des Kyarared, mit Namen Kravartifh oder 
Phraortes ald König an der Spige ver Empörung. Von Babylon 


aus hatte ihm Darius den Vidarna entgegengefandt, welcher eine 


Schlacht gewann und ben Fravartifh fo Lange befchäftigte, Did 





\ 
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Darius nach der Einnahme Babylons mit feiner Onuptasscht ſich 
gegen Medien wenden konnte. Bei der alten Stadt Ghuſdeuſh, dem 
Stammort des Haufed Guders, ſtieß Darius auf das Rebellenheer 
and serfprengte ed. Mit feinen Getreuen entfloh Fravartiſh nad 
Ragha. Hier aber ereifte ihn ein mediſches Heer, nahm ihn gefans 
gen und führte ihn vor den Kaiſer. Diefer ließ ihm Naſe und 
Dhren abichneiden, vor den faiferlichen Palaſt ihn zur Schau hinftel- 
fen und dann zu Ekbatana mit feinen vornehmfien Anhängern au 
den Galgen hängen. 

Ein anderer angebliher Abtömmling des Kyarares, Chitras 
takhma mit Namen, erhob fih in Afegarta, dem weftlichen 
Grenzlaude von Medien in den zagrifchen Bergen. „Er log: ich bin 
König der Aiagartier aus dem Stamme des Uwakhſhatara.“*) 
Darius fandte gegen ihn den Meder Khamafpada, der ihn befiegse 
und gefangen nahm. Wie dem Fravartifh Tieß auch ihm Darius 
Rafe und Ohren abfchneiden und in Arbela ihn hängen, 

Hartnädiger war der Kampf mit den Armeniern, welche erſt nach 
fünf Schlachten und durch zwei Heere zar Unterwerfung gezwungen 
warden. Sin Perfis felbft hatte fich ein gewifler Wahjazdata für 
Bart ja ausgegeben und fich des ganzen Landes bemächtigt. Merk 
würdig iſt, daß er zuerſt ein Heer gegen Arachoſia oder 
Sabul ſandte, wo dem Schach⸗nameh zufolge Bartijar 
Asfendiar umgefommen war, Viwana, der Satrap oder viel 
mehr Fürft des Landes, brachte aber feinen Truppen in zwei Schlachs 
ten eine völlige Niederlage bei und nahm den General des augebli- 
hen Bartja in Arſhada, einer Feſtung Arachofiens, gefangen. 
Daranf marfchirte Darius felbft gegen Perfis, fchlug die Empörer 
am Berge Parga, nahm ven Wahjazdata gefangen und ließ ihn 
gleich den andern hinrichten. 

Damit war die Hauptmadt ber Empörung — Die 
übrigen Laͤnder und Babylon, als es ſich noch einmal während der 





*) Benfey S. 17. 
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Unweſenheit des Darius in Medien und Perſten empoͤrte, wurden 
durch bloße Generale bezwungen, Margiana insbefondere durch den 
Statthalter von Baktrien. Daß diefes Land nicht unter den em- 
yörten Ländern erfcheint, fondern fogar die Rebellion unterbrüden 
hilft, erflärt fich leicht durch des Darius Geburt in dieſem Land und 
die Erinnerang an feinen Bater Bactaspa. 

Diefe feine wirflic, großartigen Thaten, verewigte Darius in 
der mehrerwähnten großen Juſchrift von Behiftun oder Bifatun, 
füdweftlic von Ekbatana. Merkwürdig ift, daß er darin die Rebel: 
Ienführer ale wirtfiche Könige behandelt. So fagt er 5. B. von Fra 
vartifh: Die Meder fielen zu ihm ab, er war König von Medien. 
Dadurch erhöhte er nur die Wichtigkeit feines Sieges. Mit Stof; 
weift er darauf hin, daß er 19 Schlachten geliefert und neun Könige 
befiegt habe. 

Diefe Siege im Innern ermüthigten ihn, feine Waffen auch gegen 
äußere Feinde zu tragen. Doc) war er barin weniger glücklich, indem 


das Neich feine Naturgränzen bereits erreicht hatte, Es gelang ihm 


nur, Thrafien unter feine Herrfchaft zu bringen und feinen Einfluß 
aud über Makedonien auszudehnen. Dies gefchah bei feinem großen 
Feldzug gegen bie Stythen im Jahr 515 v. Chr. Was ihn zu 
diefem im Intereſſe feines Reiches durchaus nicht begründeten Unter 
nehmen veranlaßte, waren mehr hiftorifche Erinnerungen. Herodot 
fagt, er habe den Skytheneinfall unter Kyarares rächen wollen. 
Wir haben oben nachgewiefen, daß einer der Ahnen des Darius 


(Chiſhpiſh) fi unter Kyarares in den Sfythenkriegen ausgezeichnet 


hatte. Dadurch erhält die Nachricht Herodots ihre Beftätigung und 


der Zug erklärt ſich alfo hinlänglich als Familienerinnerungen. 


Weßhalb er ihn aber nicht auf dem nächiten Weg über den Kaukaſus, 
fondern über den Hellefpont unternahm, gefchah jedenfalls in Nadr 


ahmung Rhamſes, des Großen. Herodot erzählt von demſelben 
CI, 103), er fei nach Europa übergegangen und habe die Thraker 


und Skythen bezwungen. Als Darius fpäter im Phtatempel in 


heben feine Bildfänle neben die des großen Rhamſes aufſtellen 
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wollte, gaben es die Prieſter nicht zu. Sie ſagten, Darius habe 
igren Pharao nicht durch fen Thaten übertroffen, da dieſer bie 
Skythen überwunden, Darius aber nicht. Und in der That ftand 
Darin von feinem Berlangen ab. (Her. I, 110). In den Steppen 
der Dobrubfcha und Beffarabiens, welche damals noch -weit dder 
waren, ald heutzutage, war nämlich fein Heer von den ſtythiſchen 
Nomaden in weite Ebenen verloct worden und erlitt eine ähnliche 
Niederlage, wie Napoleon 1812. Wit Mühe retteten ſich Die ſtolzen 


- Trümmer feines Heeres von 800,000 Mann über die Donau und 


den Helleſpont, und es hing nur von dem Willen der heffenifchen 
gürften ab, welche die Brücke bewachten, um das perflfche Heer gänze 
licher Vernichtung preis zu geben. Doch hatten die Derfer damit 
feiten Buß in Europa gefaßt und die Herrfchaft Jrans war fo weit 
ausgedehnt, als die affprifche unter Minotfcher-I. Diefelben Gränzen 
wie Affgrien erreichte Perjten auch im Often wieder, worauf wir 
unten noch zu fprechen fonmıen. 


Untergang des Seudalwefens durch Barius, 


Die griechifchen Hiltorifer haben ung die Geſchichte de3 ſkythiſchen 
Feldzuges in großer Ausführlichkeit überliefert. Die ungeheure Wich⸗ 
tigfeit Deß Darius für die Weltgeſchichte befteht aber darin, daß 
mit ihm und durch ihn die gefammte orientalifche Ent 


wicklung ihren Abfchluß findet. Er ift es nämlich, Der die beiden 
Stände, welche in der Urzeit die Hauptträger der gefdyichtlichen 
Entwicklung gewefen waren, naͤmlich Die Priefterfafte und den Feu⸗ 


daladel vernichtete und zwei neue Stände an ihre Stelle febte, die der 
Fürftengewalt unbedingt unterthänig waren. Die niedere Herkunft 
feined eigenen Stammes von einem medifchen Räuber mußte ihn 


ſchon dadurch zum erbitterten Feind der in feinem Reich noch vorhan⸗ 
Kruger Aſſyr. Geſchichte. 33 
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Denen Geſchlechter machen, welche ſich durch das Alter ihres Adele 
über ihm dünften. Zubem hing er einer Religion an, welche alle 
ans der Goͤtzenzeit zwifchen Feridun und Gufchtafp verbammte und 
anbedingten Gehorfam gegen den Oberherrn zur erften Pflicht machte, 
Eine vortreffliche Gelegenheit, feine abfolutiftifchen Grundfäge geltend. 
zu machen, befam er gleich am Aufang feiner Regierung. Die Revo 
Intion, durch welche er emporfam, war gegen eine Ka ſte gexichtet, 
welche in der Urzeit vom höchften Einfluß auf die Staatsverhältmifle 
geweſen war und benfelben wieder zu erlangen und zu erhöhen 
trachtete, nämlich gegen die Priefter. Die furdhtbare Niederlage, 
welche diefe Kafte beim Sturz Gumata’s durch jene Prieftermegeläi 
erlitten, vollendete Darius im Lauf feiner Regierung, fobald ſich 
ihm eine Gelegenheit dazu darbot. So erzählt Kteſias,“) daß er 
einmal allein vierzig Magier habe enthaupten laſſen. Der Grieche. 
führt nach der Weife feiner Landsleute dieſe Chat auf eine ober- 
flächliche Urfache zurüc, Als nämlich des Darius Eftern deffen neu- 
errichtete Grabftätte befuchten, welche nach perfifcher Sitte auf einem 
Berg und auf der Platform eined Gebäudes fich befand, wurden fie 
von Prieftern an Seilen in die Höhe gezogen. Ploͤtzlich ließen dieſe 
aber, durch Schlangen erſchreckt, Die Scricke fahren, fo daß Hyſtaſpes 
und feine Gattin den Hals brachen. Es verfteht ſich von felbft, daß 
nicht vierzig Priefter zu diefem Handlangerdienft verwendet wurden, 
noch audı, daß in dieſem Fall fie alfe vierzig fo feig geweſen wären, 
mit einem Mal ihr Schnürchen fahren zu laffen. Darius witterte, 
oder gab vor, eine Berfchwörung zu wittern und benußte die Gele 
genheit, die Priefterfafte vollends zu dezimiren. In der That bildeten 
die Mobeds, den Zendfchriften zufolge, fpäter auch keine erblice 
Kafte mehr, fondern einen jedem Befähigten zugänglichen Stand. 
Auffallend ift, daß das Wort „Magier für Briefter, welches unter 
der Form Maghufh noch in den Keilinfchriften erfcheint, nicht mehr 
in den Zendfchriften vorkommt, ſondern ftatt deſſen Athrana, fpAter 


*) Persica 15. 
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Mo bed. Wir erinnern an bie Gefchichte des Wortes „Pfaffe,“ welches 
im Mittelalter durchaus feine üble Nebenbedeutung gehabt hatte. 
Daß der Fendaladel gleichfalls mit Liebe noch an feine goldnen 
Zeiten zurüc dachte und diefelbe wieder herbeizuführen wünfchte, ift 
natürlich. Wir fahen oben, daß nach dem. Sturz der Magier die 
ſechs Reichsfürften an eine Abfchaffung der unumfchränften Kaiſer⸗ 
gewalt gedacht hatten. Ald ed Darius gelungen war, fie davon 
abzubringen, bedangen fie fich nach Herodot (III, 118) wenigſtens 
das aus, daß ein Jeder von ihnen ohne Anmeldung freien Zutritt 
zum Kaiſer haben folle, außer wenn jener im Frauengemadh fei. 
Es war dies das leute Aufflackern des alten Feudalgeiſtes. Als 
Darius fich aber feft im Sattel fühlte, wußte er bald die gehörigen 
Mittel ausfindig zu machen, um denfelben zu dämpfen. Sehr haraf 
teriftifch hiefür ift fein Verfahren gegen Intaferned oder Btda- 
frana. Bidafrana war einer der ſechs Reichsfärften und hatte 
bei'm Kampf mit ven Magiern, wie wir oben fahen, ein Auge ver: 
foren. Dies mochte feine Anfprüche auf Berücfichtigung von Seiten 
des Darius noch fteigern. Als er einft venfelben befuchen wollte, 
ließen ihn die Diener nicht ein, weil der Kaifer im Franengemache 
ſei. Vidafrana hielt dies für eitle Ausrede, gerieth in Zorn und hieb 
den Dienern mit feinem Schwert Naſen und Ohren ab, hängte dies 
felben an die Zügel feines Pferdes, band die Zügel ihnen um den 
Hals und ließ fie dann Laufen, In dieſem Zuſtand kamen ſie vor 
den Kaiſer und klagten. Darius, beſorgt, es möchte dies auf Ver⸗ 
abredung der ſechs Reichsfuͤrſten geſchehen fein, forſchte zuerſt ſorg⸗ 
faͤltig nach. Als er aber erfuhr, daß die That zufällig und vereinzelt 
war, ließ er nicht blos den Bidafrana, fondern feine ganze männliche 
Verwandtſchaft gefangen ſetzen. Vidafrana's Weib aber Fam vor 
den Pallaft, blieb den ganzen Tag durch hier und fehrie den Darius 
um Barmherzigkeit an. Endlich ward diefer gerührt und fragte bei 
ihr an, ob ex ihr Gatten und Kinder oder den Bruder freilaſſen folle, 
Sie wählte den Bruder. Ale Darius ihr darüber feine Berwunderung 


ausdrückte, antwortete fie, einen Gatten und Kinder fünne fie immer 
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noch befommen, aber nimmermehr einen Bruder, indem beide Eltern 
todt feien. Dem Darins fchien Died wohlgefprochen. Er ließ ihr den 
Bruder und älteiten Cohn, die übrigen aber mußten ohne Gnade 
fierben. : 

Jene That des Vidafrana ift cine der Reminiszenzen alter Zeit, 
wie wir fie im Schach⸗nameh dargeftellt finden, wo Ruſthm mit ge 
zücktem Schwert in das Frauengemach ded Kawus eindringt, um dort 
die Kaiferin nieder zu floßen. Für Darius war dies ein gewiß nicht 
unerwünfchter Anlaß, eine der. alten Yamilien auszurotten, welche 
feiner Gewaltherrfchaft noch im Wege ftanden, um fo mehr ba 
VBidafranı einer dir gefährlichen ſechs Großen war und nach 
Ermordung ded Gumata feinem Charakter gemäß wohl auc, nicht 
für Beibehaltung der unumfchränften Monarchie geftimmt hatte. 
ie er mit diefer Gewaltthat ein Prinzip angriff, beweift ſchon der 
Argwohn, die übrigen Neichsfürften könnten Vidafrana's Mitver- 
ſchworenen fein. 

Der Schluß der Erzählung beruht erfichtlich auf einer perfifchen 
Mittheilung, welche Herodot ihrem wahren Sinn nadı felbft nicht 
verftand, aber ald Kuriofum wieder erzählt. Eine Frau, welche ihren 
Gatten und felbft ihre Kinder dem Bruder zulieb hinopfern fieht, 
fonnte an und für ſich unmöglid; das Wohlgefallen des Darius er- 
regen. Es ift aber offenbar Anhänglichkeit an ihre altadelige Familie 
hier leitender Beweggrund. Ihr Bruder war der legte Sprößling 
berjelben und darnm bat fie als würdige Tochter eines edeln Haufes 
den Darius um feine Freigebung. Dieß mußte den Kaifer um fo eher 
rühren, da er in feinen Infchriften ſich auch auf feine Vorfahren, die 
„Alle in langer Reihe Könige gemefen,” nicht wenig zu Gute thut. 
Seine Großmuth gab er denn auch durch Freilafung des Stamm⸗ 
halters der Familie Vidafraua's kund. 

Die wichtigfte Handlung des Darius aber ift die Umformung 
desgelammten Reichs durch Einführung von Statthalterfchaften, 
auſtatt der alten Bafallthümer. Es bildet Died den Schlußftein der 
gejammten aflatifchen Uxgefchichte und den Anfang der Regierunge 
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form, welche feitvem mehr als zwei Jahrtauſende durch bie auf den 
bentigen Zag Aſien eigenthümlich gewefen ift, nämlich des Sultans 
und Paſchaweſens. Die aflyrifchen, mebifchen und felbft noch die - 
babylonifchen Könige hatten in den eroberten Provinzen in der Regel 
die einheimischen KRönigsfamilien, wenn fie ſich auf diefelben verlaffen 
konnten, beftehen laſſen, und ſich nur mit jährlichem Tribut und der 
Pflicht der Heeresfolge begnügt. Aber fhon Kyrus und fein Nach⸗ 
fofger Kambyfes fetten, wenigftens im Werften, Satrapen ein. Das 
gegen im fernen Oſten im eigentlichen Sran und Turan Danerten Die 
alten Familien noch eine Zeitlang fort und fo fehen wir denn auch 
im Heere des Kyrus noch einen turanifchen König als Vaſall in 
eigner Perſon feiner Dienftpflicht genügen. Nach dem Tode des 
Kyrus ernenerte ſich fogar Das alte Verhältniß der Pehlwanfchaft 
zwifchen der Kaiſermacht und Iran durdy die felbftftändige Stellung 
Bartja’s im Oſten des Neiched. Diefen Neften des Alterthums 
machte Darius nun mit einem Mal cin Ende. Die Empörung ber 
neun Könige gab ihm willfommenen u und ihre Unterdrüdung 
die Mittel dazu. 

Die neue Berfaflung beruhte auf eier durchgängigen, für alle 
Provinzen des Reiches geltenden Eintheilung in zwanzig Statthalters 
fchaften. Die Häupter derjelben wurden vom Kaiſer willkührlich 
eins und abgefeßt. Bei ihrer Wahl wurde zwar vorzugsweife kaiſer⸗ 
liche Berwandtfchaft berüdfichtigt, im Uebrigen aber nur auf perfifchen 
oder medifchen Adel gefehen. Die Satrapen hatten einen eignen gläns 
zenden Hofhalt, welcher genau dem in Eufa nachgebildet war. Sie 
berrfchten in ihrer Provinz mit unumfchränfter Gewalt gegen unten, 
aber gegen oben waren fie gänzlich der Willkühr des Kaiſers preisges 
geben. Die Gefahren, welche and diefem zweifachen, ſich fo fehr 
wiberfprechenden Verhältniß fich ergeben mußten, nämlich die Mög- 
fichleit der Empörung zu befeitigen, ergriff Darius wirffame Maß⸗ 
regeln. Er erweiterte dic Hauptfladt des Reiches der Art, daß Pli⸗ 
nius ihn den Erbauer von Sufa nennen kann. Bon hier, ald dem 
Mittelpunkt, legte er treffliche Heerftraßen durch ganz Weſtaſien mit 
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einem durchaus geregelten Gonrrierbienft an. Der hierdurch geftei- 
gerte Verkehr bedurfte an und für fich ſchon der Ruhe und des 
Schutzes der Faiferlichen Gewalt. Er machte jene Verbindungswege 
aber dadurch vom Zentrum abhängig, Daß er an wichtigen Päffen | 
und Knotenpunkten Feſtungen anlegte, ähnlich; wie die Franzensveſte 
in Tyrol und fie mit Beſatzungen verfah. Hierdurch ward der Ber 
fehr Eontrollirt, indem alle Durchpaflirenden über ihren Charafter 
und Reiſezweck ſich ausweifen mußten; außerdem wurden hier audı 
einträgliche Zölle erhoben. 

Brady aber ein Aufftand aus, fo war es leicht, Die empörte 
Provinz abzufperren und die Rebellion zu erfticten, Um für alle Fälle 
Truppen fogleich bei ver Hand zu haben, ſchuf Darius anftatt des 
alten Fendalheeres eine bezahlte ftehende Macht, meldye über das 
ganze Reich vertheilt war, ihren Mittelpunkt und ihr Hanptquartier 
aber in Sufa hatte. Im Fall eines Krieges wurde das Heer jedoch 
durch maffenhafte Aushebungen in allen Provinzen des Reiches außer- 
ordentlich verſtärkt. 

Indem Darius den Feudaladel in den Provinzen zu vernichten 
ftrebte, fchuf er fich aus dem perſiſchen Wolfe felbft einen Dienftadel, 
der ihm unhedingt ergeben war, und aus welchem allein die Stellen 
im Zivil⸗ und Heeresbienft befeßt wurden. Auch im Uebrigen waren 
die Perfer und nächſt ihnen Die Meder und Suſianer vor allen Völkern 
des Reiches mannigfach begünftigt. Beſonders wichtig ift Freiheit 
von den Steuern, welche drückend auf den übrigen Provinzen lafteten. 
Doc ift e8 gegen die früheren Zuftände eine bedeutende Verbeflerung 
zu nennen, daß diefelben nicht mehr beliebige Geſchenke oder wills 
fürlich aufgelegte Tribute waren, welche unregelmäßig eingeliefert 
murden, fondern wirkliche Steuern, ſei es an Metall» oder in Natu⸗ 
ralien, deren Betrag, Erhebungstermin und Ort der Einfieferung 
durch Faiferliche Verordnungen genau geregelt waren. Der Ausdrud 
für die Steuern war immer noch Tribut. Im feinen Infchriften 
ſtützt Darius fein Recht nur auf „die Gnade Ahuramazda's“ und 
die Gewalt. Sein Provinzenverzeichniß beginnt er mit den Worten: 
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„Dies find Die Länder, welche vor mir zittern und mir ‚Tribut 
bringen.’ Andre drüdende Laſten waren die Pflicht der Einquar⸗ 
tierung durchziehender Truppen, beſonders aber die Verpflegung des 
Faiferlichen, in der Regel aus etlichen taufend Menfchen befichenden 
Hofes, bei feiner Anweſenheit in der Provinz. 

Affyrien bildere unter der perfifchen Herrfchaft eine eigne Pro⸗ 
vinz, welche ſich aber nur auf die Ebne beſchränkte. Das kurdiſche 
Bergland war ſeit dem Untergang Ninive's mit Medien vereinigt. 
Aſſyriens Name in den Inſchriften iſt Athur. Im Süden ſtieß es 
an die Provinz Babylon oder Babirufh, welde zuweilen jedoch 
jelbft den Namen Affyrien führt. Das Tigrisland war feit ber 
Zerftörung feiner Hauptitadt feiner Selbitftändigkeit verluftig.gegan- 
gen, ohne Daß auch nur von dem geringften Berfuch feiner Bewohner 
die Rede wäre, fie wieder zu gewinnen. Der völlige Untergang. des 
Shaldäerftaates dagegen datirt erft von der Zerftörung der Feſtungs⸗ 
werfe Babylons zwifchen 518 und 516 v. Chr. Unter den Pro- 
vinzen waren Babirufh und Athur aber immer noch die wohlhas 
bendften und für die perfiiche Negierung wahre Goldgruben. Sn 
fpäterer Zeit wurde Babylon mit Sufa und Efbatana Hauptftabt 
und Refidenz des Kaiferd. Nach Zenophon foll er.die drei Frühlings 
monate in Sufa, die zwei heißelten Monate ded Sommers in Has 
gamata, die übrigen fleben aber in Babylon Hof gehalten haben. 
Sonach war es in der fpäteren Zeit Die eigentliche Hanptftadt. In 
der Erinnerung der Perfer gilt als foldye jedoch nur Iftafhar over 
Perſepolis, wo Darius ſich ein prachtwolles Schloß gründete, welches 
feine Nachfolger bedeutend erweiterten. Die höchſt intereffanten 
Rninen deffelben führen bei ven Perfern jet den Namen Tſchihl⸗ 
Minar oder Siebenfäulen. Die Ausbeute, welche namentlich fran⸗ 
zöftfche Korfcher dort gewonnen haben, befteht beſonders in werthuol- 
len Kellinfchriften und fehr intereffanten Skulpturen. In jeder Be 
ziehung zeigt fich Perfien hier ald Erbe der afigrifchen Kultur. Wir 
finden faft diefelben mythologifchen Thier- und Menfchenfiguren, 
eine ähnliche Schrift: und Bildhauerarbeit, in manchen perfiichen 
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Inſchriften fogar eine Ueberſetzung in affgrifche Sprache vor. Die 
felbe fcheint alfo ähnliches Anfehen behauptet zu haben, wie bei und 
das Latein. Das Merkmal wahrer Größe einer Nation befteht aber 
darin, Daß fie felbft nach ihrem politifchen Untergang noch im Geiſte 
fortlebt und fo beftimmend auf den Gang der Weltentwicklung em- 
wirft. 

Es ift natürlich, daß Darius bei all feinem Streben nach Uni 
formirung feined Neiched doch einigermaßen noch hiſtoriſche Rechte 
fchonen mußte. Ein Beilpiel davon gibt ung Herodot, indem er, wie 
oben erwähnt, von Otanes oder Utana berichtet, Darius Habe ihm 
eine faft völlige Unabhängigkeit auf feinen Gütern zugeftanden, und 
felbft von den fpäteren Kaifern bie zur Zeit Herodots feien jene Bor- 
rechte geachtet worden. Das Haus des Utana war nur unterthänig, 
fo weit es ihm beliebte und es die Geſetze des Reiches nicht über: 
ſchritt. Dies ift ganz das Lehensverhältniß der alten Zeit. 

Den perfifchen Qunellen zufolge beftanden neben Sabul auch noch 
das Haus Rufthm von Nimrus und eine Bafallfchaft in Kabul fort 
bis zu den Jahren 508 und 506 v. Chr. Der Schach⸗nameh hat in 
iheem Untergang den Des ganzen Feudaladels verkörpert und es tre 
ten als Urfachen deſſelben Familienzwifte und Verberbtheit der Ge⸗ 
fchlechter deutlich hervor. 

Nach Asfendiar's Tod ſchrieb Ruſthm an Gufchtafp und ent⸗ 
ſchuldigte ſich. Der Kaiſer antwortete ihm, er hege feinen Haß gegen 
Ruſihm. Obgleich Sal noch lebt, nennt der Schadyenameh Ruſthms 
Land jebt faft immer Sabuliftan. Daß daffelbe namentlich in ven 
Kämpfen des Darius gegen Die Rebellen demſelben treu geblieben 
war, haben wir fchen aus den Infchriften erfehen, nach welcher 
Viwana, der Fürft von Arachofia, den perſiſchen Ufurpater 
Wahjazdata befiegte.*) Dem Schadhmameh zufolge ward Ruſthin 
fogar Erzieher des Thronerben Bahman.. Auf Bitten feines fter 
benden Baters Aafendiar hatte Ruſthm den Bahman wit fich nach 
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Nimrus genommen. Im Sahr 510 v. Chr. brachte er ihn auf Bes 
gehr des Kaifers nach Perſepolis zurück. Guſchtaſp freute ſich 
feiner Stärfe und Gewandtheit und nannte ihn fortan Ardefehir.*) 
Bahman muß auf Kerred gedeutet werden, der aber ein Sohn des 
Darius war. ’ | 

Einft ward dem alten Sal ein Sohn geboren. Die Priefter 
meiffagten von demjelben, daß er dem Haufe Sam Nerimang zu 
großem Unheil gereichen werde. Da gab Sal ihm den Ramen 
Shaghad und fandte, im Herzen betrübt, ihn zum Schach von 
Kabul, damit ihn diefer erziehe. Hier wuchs Schaghad heran und 
ward des Königs Schwiegerfohn. Nun war damals noc das Haus 
Kabul triburpflichtig an Sabul-Nimrug, gleich den benachbarten ins 
difchen Fürften. Da erbot fih Schaghad, die Hand zum Verder⸗ 
ben Ruſthms zu bieten. Bei Tifche gefiethen der König und der Prinz 
einft mit einander zum Schein in Mortwechfel; jener fchimpfte über 
Ruſthm und fein Haus. Schaghad ftellte ſich Darüber auf das höchfte 
erdittert, ging eilends in feine Heimath zurüc und hinterbrachte dem 
Sal und Ruſthm die Schmähmworte des Bafallen. Da beichloß 
Ruſthm fich zu.rächen und zog mit 100 Reitern gegen Kabul. Der 
Fürft fandte eine Botfchaft an ihn und bat um Verzeihung. Nufthm 
gewährte fie großmüthig und nahm arglos die Einladung feines 
fheinbar verfühnten Feindes zu einer Jagd an. Der Schady hatte im 
Wald Gruben, mit aufrecht ftehenden Tanzen und Schwertern ge 
füllt, graben laſſen. Hierher lockten ihn Schaghad und der Fürft. 
Trotzdem, daß ſich Rekſch fcheu vor den Mordgruben bäumte, fpornte 
Ruftbm ihn an und flürzte fammt feinem edeln Roß hinein in's 
Berderben. Da blickte Ru fthm todtwund auf Schaghad und durch⸗ 
Ichaute deffen Berrätherei. Bon den grimmen Drohungen feines 
Bruders erfchredt, flüchtete fich der Böferwicht hinter einen hohlen 
Banm. Aber mit ver letzten Kraft, die ihm blieb, ſchoß Ruſthm einen 


») Eine Verwechslung des Artarerres:Ardfchir mit einem Hyrkanier Ar: 
tafyrag, der nach Ktefias ein Vertrauter ded Kambyfes geweſen und 
eine Rolle gefpielt hatte. 
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Pfeil ab, der den Baum mit famımt dem Berräther durchbohrte. Dann 
gab Rufthm feinen Geift auf. Gleicherweiſe war. deſſen Bruder Se 
wareh nicht weit davon in einer andern Grube umgelonmen. 
Trauernd holte Fera mers die Leiche feines Baters heim und ſetzte 
ihn mit hohem Prunk, aufrecht zuRoß, in Sabul bei. Auf Die Nach⸗ 
richt vom Tode des Helden trauerte ganz Sran. „Der graufame 
Guſchtaſp war faft der einzige, der eine geheime 
Arende Darüber empfand.” *, Dies geſchah im Jahr 
508 v. Ehr. 

Zwei Jahre darauf erfolgte die Strafe für den hinterliſtigen 
Mord. 

Feramers, Ruſthms Sohn, fammelte 506 v. Chr. ein Heer 
. von mehr ale 50,000 Mann und marjchirte zur Rache gegen Kabul. 
In einem Treffen wurde das feindliche Heer volftändig beftegt und 
fo viel Hindu's getödtet, „daß die Erde von ihrem Blut wie eine 
Roſe ergfühte.’ Feramers nahm den Fürften mit fammt feiner gan- 
zen Familie gefangen, ließ ihm felber die Haut abziehen und ihn dann 
bei den Füßen in Ruſthms Mordgrube aufhängen. Seine Verwandten 
aber, vierzig an der Zahl, gebot Feramers ſammt der Leiche Schag- 
habs in einem großen Feuer zu verbrennen. In Kabul aber warb 
ein anderer Fürft (Statthalter) eingefebt. 

Die Erzählung von der Zributpflichtigfeit Kabuls an Sabul fin- 
det infofern eine Beftätigung, als noch unter dem legten Darius die 
Inder unter dem Oberbefehl des Satrapen von Arachoſia fochten. 
Die That des Feramers ift jedenfalls eine Epifode aus dem großen - 
Feldzug des Darius gegen Indien, durch welchen derfelbe 
alles Land diesſeit Des Indus und die Darada jenfeit dieſes Stromes 
ſich tributpflichtig machte. Diefer Zug fand ftatt zwifchen 412 und 
402 v. Chr. und M. Duncker fest ihn **) in das Jahr 506, alfo ge 
nan daffelbe, in welchem den perfifchen Berichten zufolge die Hindu's 
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beſiegt und Kabul verbrannt worden. Das Verfahren gegen den 
Fürſten von Kabul und ſeine Familie lag ganz in der Weiſe des 
Darius, wie die Inſchriften bezeugen. Daß er einen ſo erwuͤnſchten 
Vorwand, wie den Meuchelmord des letzten Sprößlings vom Haufe 
Rimrus, zur Bertilgung einer andern alten Familie ergriff, läßt fich 
gleichfalls leicht denfen, wie auch, Daß er fich hierzu des verwandten 
Haufes Sabul bediente. Auch die Empörung der Inder gegen vie 
Oberherrfchaft Srans findet durch die Infchriften ihre Beftätigung, 
weiche die Gadhara (Kabulier) und Sohus (Inder) fhen vor 
diefee Zeit unter den Unterthanen des Reiches aufführen. Jene Erpes 
bition des Darius bezweckte alfo vor Allem "eine Wiederunterwers 
fung der nad) d'Ohſſon ſchon von Asfendiar unterjochten Völker. 
Die Familie ded Sal und Feramers in Sabul oder Aradhofia 
beftand noch fort. Im Jahr 482 v. Ehr., alfo kurz vor dem grie⸗ 
hifchen Feldzug, führte Bahman, d. i. Kerres, ein Heer von mehr 
ald 100,000 Mann gegen Sabul und verheerte diefes Land und Nim⸗ 
rus auf die furchtbarfte Weife. In einer Schlacht befiegt und ge- 
| fangen genommen, ward Feramers aufgehängt. Den Thränen der 
Rudabeh aber gelang ed noch, die Freilaffung des alten Sal aus⸗ 
‚ ampirfen, ber nun noch kinderlos auf dem Grabe feines Geſchlechtes 
fortlebte. Es erinnert Died lebhaft an die Freigebung des Schwagers 
von Sntaphernes-Bidafrana durch Darius, welche wir oben be= 
Iprochen haben. — Ald nun Bahman das Land verheert ind alle 
Prinzen des Haufes dem Tod überliefert hatte, zog er triumphirend 
noch Perfepolis zurück. 
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Schluß, 


Mitdem Tod Ruſthm endet das alte Epos zugleich mit dem Welt: 
alter Seroſch. Bon da an ift der Schadhenameh nur noch eine Reim⸗ 
chronik, welche den Mangel einer innnern Einheit und hiſtoriſcher 
Ideen durch willführliche Dichtung und Ansſchmückung, theilweiſe 


ſelbſt dem Ausland entlehnt, zu verdecken ſucht. Dieſen Abſchluß muß | 


die Wiffenfchaft im vollften Maaße beftätigen und dabei dem alten 
Trient das Zeugniß geben, daß er an Großartigfeit in Auffaffung 
der Weltgefchichte, nicht bloß die griechiſchen, ſondern felbft Viele 
unferer modernen Gedächtnißhiftorifer hinter fich Taffe. 

Das Weltalter Seroſch war das Meltalter des Kampfes. Nur 
im Kampf befteht das Leben ver Geſchichte. Der Zwielpalt, welcer 
während der früheren Sahrhunderte zwifchen Iran und Tnran, zwi⸗ 
fihen Iran und Affyrien geherrſcht, ift jet beendet. Selbſt der Ge 
genfaß, der zwifchen aftatifchem Gögendienft und jüdifcher Jehovas 
lehre beftanden hatte, iſt ausgeglichen. 

Ein Prophet erſtand an der Schwelle eines neuen Weltalters, 


um alle gährenden und in ſich zwieſpältigen Religionselemente in 


einem neuem großartigen Syſteme zu verſchmelzen. 

Ein Welteroberer folgte ihm, ward das Schwert ſeines Glau⸗ 
bens und beendigte den Zwieſpalt auch unter den politiſchen Mächten. 
Babylon, in welchen Affy rien nod) einmal aufgelcbt war, wur 





zertrümmert, Tur an, welches kurz vorher furchtbar, wie fünf Jahr: 
hunderte früher, gegen Iran feine Waffen erhoben hatte, ward un⸗ 


terjocht. 

ATS diefe Gegenfäte befeitigt waren, trat ein anderer um fo fchär- 
fer hervor. Alt-iran mit feinen Feudaleinrichtungen, mit fer 
nem Ahnenftolz, VBafallentrog und feinen Erinnerungen an die ge: 


theilte Herrlichkeit der affgrifchen Zeit; Neu⸗ir an mit jugend 


lichem Uebermuth, gepaart mit Unterwürfigfeit unter die Befehle 
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feines Kaifers und ftolz auf Die ganze ungetheilte Herrfchaft über 
die „Welt.“ Auch diefen Wiverfpruch zum Schweigen zu bringen, 
erfchien Darius. Nachdem er dem ſich noch einmal erhebenden Affy- 
rien den Hald gebrochen, vernichtefe er auch Alt⸗iran durch Ge⸗ 
walt und Kift, und nun fland er da, herrfchend vom Indus bie zum 
griechifchen Meer, als der irdifche Gott, vor welchem jeder Wider- 
fpruch und Ungehorfam todeswürdiges Verbrechen ift. Soweit reichte 
feine Macht ald die des alten Aſſyriens, nur daß es im Reich feine 
Hyrfanier und Mafenderaner mehr gab, welche, wie einft dem aſſy⸗ 
rifchen, fo jeßt dem iranifchen Weltgebieter fich zu widerfegen 
gewagt hätten. 

So endet aljo die felbitftändige Entwicklung Weitafiens gleich 
einem vielarmigen Strom in dem Meer der perfifchen Univerfals 
monardhie. 
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Erklärung der Steintafeln. 


Das Titelblatt. 


Das fhöne Relief, von welchem daffelbe eine Abbildung ift, ward im Korb: 
weftpallaft entdedt, den Kawus II. (924—874 v. Ehr.) der Aſchurakhpal 
Rawlinfons wiederhergeftellt und ausgebaut hatte (S. oben S. 271). An dem 
Diadem des Löwenjägers ift der Kaifer felbft zu erfennen. Die an den menſch⸗ 
lihen Figuren, wie am Körper des Löwen ungemein ſcharf ausgeprägte Mus: 
tulatur ift Grundcharakter der ganzen aflyrifchen Plaſtik. 


Zweites Blatt, zu Seite 56. 


Aus dem ziemlich reihen Pantheon der Affyrier er wir hier nur das 
am meiften harakteriftifche. 

Nr. 1 zeigt uns affyrifche Priefter, vor einem Altar mit Getreidegarben 
zum Opfern. 

Nr. 2. Der Adlergott Affarak oder Nisroch in Menfchengeftalt mit 
Adlerkopf. 

Nr. 3 zeigt uns ein Exemplar ber fo häufig vorkommenden menſchenkoͤpf⸗ 
gen Stiere, weldye ohne Zweifel fid) auf das gleichnamige Sternbild beziehen 
und fo auch in die perfifche Religion übergingen. 

Nr. 4. Der Gott Bel. Das Rad, in weldyem er fidh befindet, ift Wi 
Sonnenfcheibe. Er ift identifch mit dem griedhifchen Apollo oder A⸗bel⸗ios, 
der befanntlidy au) mit Pfeil und Bogen, dem Sinnbild der Peſt, dargeſtellt 
wurde. 

Nr.5. Der Gott Anu oder > annes, der Planet Merkur und Urheber 
der Wiffenfhaft und Kultur überhaupt. 


Drittes Blatt, zu Seite 234, 


Krieger aus den ZTigrisländern, aus mehreren Gruppen bei Layard aus 
fammengefest. Simurg⸗Nis roch (Capys) ſchwebt ald Wappen und Schühter 
in ganzer Vogelgeftalt über ben Affyriern. 
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Viertes Blatt, zu Seite 333. 


Die Belagerung und Erftürmung von Genk-Beheſcht mag hier eine 
lebendige Erläuterung finden. 

Das erfte größere Feld zeigt, wie einer Stadt buchftäblid das Waſſer 
abgefchnitten wird, 

Das mittlere flellt die Erklimmung ber Mauern mit Sturmleitern bar. 
Unten werden Gefangene, Männer wie Frauen, gebunden weggeführt und bie 
Männer mit Stößen und Schlägen traftirt, 

Im dritten größeren Feld hat die Sturmmafdine der Art der Mauer 
zugefest, daß eine Frau, um Gnade flchend, auf der Zinne erfcheint. Wie man 
mit den Kriegsgefangenen zu verfahren pflegte, zeigt diefes Bild gleichfalls. 
In den Infhriften pflegen die Kaifer fich felbft zu rühmen, gefangene Feinde 
gepfählt zu haben. 

Die beiden Tleineren Felder zeigen aflyrifche Fußſoldaten, wie fie auf 
den Monumenten vorkommen. 


Fir auch 


In demſelben Verlage ift erſchienen: 
Zr. Ziedema h 
Gefchichte des Tabake 


und anderer ähnlicher Genußmittel. | 
Mit Abbildungen. | 

Geh. Rthlr. 2. oder fl. 3. 30 fr. 

Fubalt. Die Spanier werden auf den Weſtindiſchen Jufeln mit 





Tabak bekannt — Tabak in Mexiko und Central-Amerika. — Tabak in 


amerifa. — Tabak in Nordamerika — Die Tabafpflanze gelangt nad —— und 
wird als Arzneimittel gebraucht. — Einführung des Tabakrauchens in Europa, — 
Ginführung und Merbreitung des Tabak in Afrifa. — Einführung und Me 
breitung des Tabaks in Afien. — Tabak in Auftralien. — Worin ift der Mu 
und dad Anziehende des Tabaks begründet? — Die Tabaköpflanze. — Chemiſthe 
Unterfuhung des Tabads. — Berfude an Thieren über die Wirfungen des Tabafs. — 
Wirkungen des Tabaks auf den Menſchen. — Iſt das Tabakrauchen der Grfunnget 
nachtheilig? — Wirfungen des Tabakſchnupfens — Einfluß des Tabak auf Ne 
fociaten Berbältniffe, die Sitten, den Handel, den Landbau und die Gewerbe in 
Deutſchland. — Andere dem Tabak ähnlide Genußmittel, — Rauchen von Hanf. — 
Dpium-Rauden. — Dad Schnupfen verfhiedener narkotifhen Kräuter bei vielen 
Volkerſchaften Südamerikas üblid. — Betelfauen. — Khat⸗Kauen. — Kauen von 
Gurus Gola oder Kola-Nüffen, — Coca⸗Kauen. 

Die Geſchichte des Tabaks zu fhreiben, war ein — und 
mühfames Unternehmen, denn die Materialien dazu mußten aus einigem 
Zaufend Büchern und Berichten gefammelt werden, eine Arbeit, zu der 
ein Menfchenleben kaum ausreicht. Der berühmte Verfaffer war über 
fünfzig Jahre damit befchäftigt, wie er ung in ber Vorrede fagt; feinem 
Intereſſe für den Gegenftand, feinen über die ganze Erde fich ausdehr 
nenden wiſſenſchaftlichen Verbindungen und feinem ausdauernden Fleiſe 
haben wir das vorliegende Werk zu verdanken, das uns in langer Zeit 
vielleiht von keinem Andern erfeßt werden wiüre. 

Wie intereffant und anziehend für den denkenden Menfchen aber 
die hiftorifhe Verfolgung eines Gegenftandes ift, der bei allen Völkern, 
den roheften, wie den cultivirteften, Eingang gefunden hat, der für bie 
Sitten, den Handel und die Finanzen fo große Bedeutung erlanget 
eonnte und deffen Gebraud) und Ausbreitung noch immer sugunchmen 
fheint, — das mögen die Lefer an dem Buche felbft erproben. 
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